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Der Principat. 



Entstehung des VrindiMits. 

Am 43. Januar des Jahres 727 d. St., 27 vor Chr. scbloss g^int^inB^ 
Caesar der Soiin die von ihm kraft seiner oonsUtuirenden Ge- p^^^ 
walt^) aus eigener Hacfatvollkommenheit^ durcbgefohrle Re- 
organisation des Staates damit ab, dass er, seine neun Jahre 
zuvor gegebene Zusage erAlllend'), die auf Grund] der con- 
slituirenden Gewalt getroffenen der Verfassung widerstreitenden 
Binriohtungen mit dem J. 7S6 ausser Kraft setste^) und 



1) Dmi Caesar dieie bis daUn fortgdnUnt und Dieht etwa mtt dem Ablauf 

des zweiten Quinquenniiim aufgeliort hatte Triumvir zu sein, ist früher (S, 676) 
ausgeführt worden. Bestätigend tritt hinzu die nach jenem Termiu zwischen 
Antonius und Caesar in Betreff der Niederleguug des Amts geführte Verhand- 
Inng, namentlich die bei dem Beginn des letiten Kampfes von dem ersteren 
gegebene Zusicherung spätestens sechs Monate nach dem Sieg seine Gewalt an 
Senat und Volk zurückgeben zu woUen (Dio 50, 7 vgl. 4U, 41. 00, 21 j Liv. 1323. 

2) Dais Angostos seine Organisation dnicli die Cemitien nicbt bat bestitigen 
lassen (S. 683), /• igt unter anderem der von Tacitus (A. 4) dafür gebrauchte 
Ausdruck iura dtdit. Auch Vergils Worte Aen. 1, 293: Remo cum fratre 
(Juirinus iwfa dabwnX werden wahrscheinlich mit Recht in den Öchoüeu auf 
Angartnt Uffld Agrlppa bezogen. Dwselben Ausdruck bieucht Uvins 1, 8, 1 
von Romulus; und es ist wahrscheinlich, dass eben diese alte Ueberliefernng 
dem Augustus zum Muster gedient hat, Y^ie er ja überhaupt es liebte an Komu- 
las anzuknüpfen (S. 731 A. 5). 

3) Als nach der l eberwindung des Sex. Pompcius Caesar am 13. Nov. 718 
nach Rom zurückkam, beseitigte er einen grossen Theil der Ausnahmemassregeln 
und versprach die volle Wiederherstellung (xtiv ivxcXi^ i;oXixeiav e/^^ev dno&ai- 
octv), wenn Antonius aus dem paitbiseben Feldsng futfiekgekebrt sein würde. 
Appian h. c. 5, 132 vgl. Dio 49, 16. Dies zunächst gab die YeianlMsaiig ibm 
dte tribunicischü Gewalt auf Lebenszeit zu übertragen. 

4) Tacitus arm. 3, 28: sexto demum consulutu (72G) Caesar AugtuUu pO' 
fcntioe SSeiinM quae triumviratu iusserat aboUvit, deditqut iura, quis pace et prin- 
etft uteremur. Dio 53, 2: dTzeioT, rroXXd Trdvu xatd te Ta; ordaci; xdv toT; 
lräXi}A0t( dXXoc re xai bt toü 'AvtoivIou toO re Aezidou ouvap^t^ji xai dvöp.(u; 
txÄ dM««»c irttd/ct, rötvrei oe6td (t* ivö« Ti^o-^^d^^oxta xatiAuoev, Spov tt,v 
ht-TT^ a?»Toy Jjrarelav 7:pooft6(«. Welche praktische Wichtigkeit dieser Zeit- 
abschnitt auch für die Zukunft gehabt hat, zeigt vielleicht nichts so deutlich 
wie die der Bestätiguugsformel der Verleihungen der Priucipes beigefügte Ciausel 
aft divo Au^fu^ pott B^Umum coimikihm (Ordll 4031). Noch in «Laer lichtei^ 

4ö» 
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Gewalt seibsl an Senat und Volk lurttckgab^; und am 46, 
desselben Monats empfing er dafür yon dem Senat den Bei- 
namen Augustus^. Dies sind die Geburtstage sowohl des 
rttonisdien Principats selbst wie der Benennung des neuen Herr- 
sebers, wie denn auch mit diesem Jahre die römische Kaiseraera 
{amiA^^g^8tarum) anhebt^) . Diese Herrschergewalt aber ist nicht ins 

lieben BntMdididiiiig ftiis den 3, 926/944 (C. I. L, TI, 266 Kelleniuiui vtg, 

ir>) wird für das öffentliche Bodenrecht recurrirt auf die Zeit, in der Augwstu» 
rem publicam obUnere co^it. Wir kommen duauf in dem Abschnitt von den 
Acten der Kaiser zurück. 

1) AngQstus mofi. Jbneyr, 6, 12: In e6$maMm Mcfo (726) et sepümo (727) 
... rem publicam ex mea potestate in senat[u» poptUiqtie Romani a]r6/frmn» 
transtuLi. Inschrift etwa aus dem J. 750 (Abb. der Berliner Alud. 1Ö63 S. 
462 « C. /. L, yi, 1527) b. 25 : rei{titu]ta re puUka. Terrine in den prlneetl- 
nischen Fasten zum 13. Jan. : [rem publicam] p. R. resUtui[i]. Auf einer klein- 
asiatischen Münze Yom J. 726 (Eckhel 6, 83) heisst Caesar libertatis p. JS. 
vir^dex. Ovidius fast, 1, 589 zum 13. Jau. : redditaqtu est omnis populo pro^ 
vMete noMra. TaHelns 89: retütuta vi» UgfHu, hididU anelorlku, mului 
maiestn.*, Imperium magittratuum ad pristinum redaeta modum . . . prisen iUa et 
anti^Mi rei publicae forma revocala. Noch Dio bezeichnet den Act ganz richtig 
als Niederlegung der AOelnliMTScIiaft (53, 16: Stt tÄ ftcpl tf^; i^oafiodai; rf^; 
fiovapy ta; xat ti ncpl xijc tAv dOväiv (lovoii.'^c tttX£y^). Jene einstimmigen 
Angaben Augusts sowohl wie seiner Zeitgenossen sind für die formale Auffas- 
sung des Acts entscheidend. Die reale trägt unter den Zeitgenossen nur der 
Orleeke SMbon füt (17, 3, 26 p. 840). Bei den Spitaittn tritt die Jbrmale 
l^rgruiuiung des Principats übeikanpt in 4en Hlnteifnind. TgL melnaii Canunen- 
tar zum mon. vlneyr. p. 98. 

2j Pranestinische Fasten z. d. T. nnd a. St. C. /. L. I p. 384. 

9) GenaoriniiB 21, 8, der hinzufügt, dass diese anni Augustorum nicht von 
ihrem eigenen, sondern Ton dem bürgerlichen Neujahr des 1. Jan. an laufen. 
Dem entsprechend nennt er 22, 16 das J. 746 den onntu Augusti vicesimiu. 
Sontt findet sieh von dteevr Amt aehlediterdinfi keine Anwendong, wie denn 
die Dnrcliführnng der Eponymle von den Kaisern wohl angestrebt worden, aber 
überhaupt misslnngen ist. — Uebrigens ist es nach Lage der Sache wohl er- 
klärlich, wesshalb die Späteren nicht dazu gelangt sind für den Anfang der Re- 
giemnf dea Angnatos eine allgemein gültige Datirang anfzuatellen. Augnstua 
empfing zuerst die eonatituirende Gewalt tind gründete sodann innerhalb der 
Verfassung den Prineipat, für den er aber die späterhin beibehaltene Form der 
tribnniciacben Gewalt erst einige J^bre naebher anfMdlte. Staatsredillieh kennt« 
man also sein Regiment nur datiren entweder Tom 26. Juni 731 , der Uelwr- 
nähme der tribunioischen Gewalt, welcher Datirung Augustus selbst sich aus- 
schliesslich bedient, oder vom 13. Januar 727, der Uebernahme des Principats, 
wie dies Oensorinna ttint. Aber die spiteien Historiker zogen begrelMeher Weise 
auch Aiigustns frühere Machtstellung in die Rechnung hinein , und geriethen 
damit für den Anfangstermin In das Gebiet der Willkür. Am rationellsten wäre 
es gewesen auf den Anfang des Trinm^irats 27. Nov. 711 zurückzugehen ; aber 
dies ist nicht geschehen, sei es weQ der TriomvlTat Qberhanpt gehässig nnd 
dem Wesen des Principats entgegengesetzt war, sei es weil dessen Einführung 
mit rückwirkender Kraft erfolgte (8. 692 A. 1). Darum griff man lieber 
anf den Tag, an dem Caeear zuerst die Pasees nahm, den 7. Jan. 711, den 
schon die Zeitgenossen als denjenigen bezeichnen , an dem Augustus primum 
imperium orbia terrarum auspicatus est (Grell. 2489; vgl. Plinius h. n. 11, 17, 
19Ü: primo potettaUs mae die; C. I. L. I p. 383); an diesem pflegte, offenbar 
mit Rfieksieht darauf, In splterer Zeit den OaidesoUaten der Absehied «nsftfiBctigt 
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Lthea getreten als des Ende dar verfMsnnytm»«frigen Ordnung der 
RepnbUfc und im Gegensate au dieser, sondern vielmehr als deren 
ErfiBUnag und im Gegensate in den seit swdundiwaniig Jahren 
sieb einander folgenden die Verfassung wo nidil beseitigenden^ 

so doch suspeDdirenden Gewalten, der caesarischen Dictatur und 
dem Triumvirat rei piiblicae constituendae (S. 663). Die formale 
und officielle Auffassung des Principats als Res^iment des Senats 
und des Volkes ist allerdings ungeföhr ebenso hohl, wie wenn 
die vorlieruogangcne Epoche des Senatsregiments officiell als Selbst- 
regierung der freien Bürgerschaft au^eüasst wird; wohl aber ist 
die Machtstellung des neuen Prinoepe so beschaffen, dass die 
neue Ordnung staatsrechtlich keineswegs als Monarchie, audi nicht 
als besdirankte, beieichnet werden darf. Die Beieichnung Dyar- 
cbie, das heisst als eine s wischen dem Senat einer- und dem 
Princeps als dem Vertrauensmann der Gemeinde andrerseits ein 
für allemal getheflte Herrschaft, würde das Wesen dieser merk- 
würdigen Institution weit sutreffender ausdrücken i). Das Wesen 
und der Machtbereich der senatorischen Gewalt können für jetzt nur 
in der Gegensätzlichkeit derselben gegen die coordinirte höchste Ge- 
walt Bertlcksichtigung finden ; zunächst soll hier der Principat 
darcestellt werden , wie er im Allgemeinen stabil von Augustus 
bis in das dritte Jahrhundert hinein die Geschicke der Welt be- 
herrscht hat. Das Zusammenbrechen der alten Ordnung in der 
zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts wird Berücksichtigung 



zu wtzden (C. /. L, III p. 913). Aaeb der Tag, an dem Caesar zuerst imperator 

winde, der 16. April 711 (Ovidlns fatt. 4, 675; Dio 46, 38), und derjenige, 
an dem er zuerst das Consulat übernahm, der 19. Aug. 711 konnten in ähn- 
licher Weise verwendet werden; den letzteren bezeichnet Xacitua ann. 1, 9 als 
d«i äiu €MtfÜ fmj pm i U Alle dieee Beoiuraiicen kernen enf des Jehr 711 
hinaus, welches schon der Verfasser des Dialogs de oratoribus — der älteste 
unter den ans erhaltenen Schriftstellern, die Augustus Kegierungsdauei nach 
Jahren hereehnen — sdUiem Ansetz zu Grunde legt, und dies ist bei d«i 
Lateinern die Kegel gebliehen. Die Griechen und die Asiaten zahlen dagegen 
entweder vom Tode Caesars, was schon Josephus fl8, 2, 2) thut, oder von der 
Schlacht bei Actiom, womit lür Dio (56, '60) die Monarchie anhebt, oder in 
Aegypten yoa der Einnihiw Aleiendieief. Hit dem misohen Steaterecht tot 
keiner dieser drei AniitTO Tereinber. 

1) Obwohl dieses Sohlussergebniss nur gewonnen werden kann ans der Be- 
tndltang der einzelnen Institutionen, insonderheit der coordinixten Jurlsdictions- 
und Adtninfilielioaieompetenz von Katoer und Senat, nleht aber ans einseinen 
Stellen, so mögen doch zwei derselben hier Ptots Inden. Dio 59, 6: r^v dpy^jv 
xofwdociv otploi (Oalos dem Senat) . . . uriT/tro. Pomponius Dig. 43, 12, ^ : 
quominui «x publieo fluminc dwatur aqua , nihil imptdit , msi imperator aut 
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finden, so weit es in einer systematisdien Darstellung mOglicli ist; 
die allmahtidie Aufkündigung des Compromisses , auf dem die 

augustische Dyarchie beruht, die Versuche einerseits ein absolutes 
Senatsreiiiment herbeizuführen, bei dem der Princeps nichts ist 
als dessen Werkzeug*), andrerseits mit Beseitigung des Senats die 
Monarchie durchzuführen, in ihrem vollen Umfang und mit all 
ihren Krisen und Kiimpfen darzustellen bleibt billig dem Hi- 
storiker vorbehalten. Der Sieg des letzteren Princips und der 
Aufbau und Ausbau der wirklichen Monarchie durch Diocletian 
und seine Nachfolger sind von diesen Untersuchungen ausge- 
schlossen. Die staatsrechtliche Verschiedenheit zwischen der 
diocletianisch-constantinischen Monarchie und dem von Augustos 
und Tiberius begründeten Principat ist mindestens ebenso gross 
wie die zwischen diesem und der alten Republik ; und im Ganzen 
wie im Einzelnen hat nichts mehr die hergd^rat^te unglaublieb 
oberflächliche Auffassung der augustischen Schöpfung herbeigeführt 
als die übliche Uebermalung derselben inil den reicher und 
völliger als sie selbst uns überlieferten Institutionen des vierten 
Jahrhunderts. 



Die Idee des Prineipats. Magistraivs, deus, domimis» 

Frtodpat "^'^ frühere Bepublik, so ruhl auch der Principat auf 
deni Gedanken der VolkssouverUnetät . Alle Gewalten im Staate 
üben nicht eigenes Recht aus, sondern stellvertretend dasjenige 
des Volkes, und der Princeps ist nichts als ein Beamter mehr^), 

1) Diese politische Tendenz hat, iiarh<l<M7i sie in den pegen Maximinus 
ereilten Xviri rei pubLicae eurandae ihren ersten praktischen Ausdrack ge- 
fondeit hatte, etwnso bestanden wie Ihr OegenstBck; und zam Teraffaidnlss 
der Geschichte des dritten Jahrhunderts muss man ihrer stetig eingedenk bleiben. 
Vgl. 8. 667. 668. Nirgends tritt sie so drastisch auf wie in dem Orakel der 
liaruspices aus dem Ende des 3. Jahrh. (yita Floriani 2), welches verheisst, 
dass demjenigen B^enten, der das senatorisdie Ideal etnee das Regiment als 
GeschÄftsftthrer des Senats führenden Herrschers am vollständigsten lealialrt 
hatte , des Kaisers Tacitus letzter Nachkomme dereinst zur Herrschaft gelangen, 
die Parther und die Franken, die Neger und die Sarmaten, Ceylon und Irland 
(? ) zum Reiche bringen, aber nach den , alten Oesetzen' regieren und bei seinem 
Tode itn hundertandzmtniigsten Jahie seines Alters dem Senat die Ueriseliaft 
hinterlassen werde. 

2} An dieses — Ton dem Umfang der den Comitien rasi&ndigen Redile «b- 

abhängige — Princip ist nie gerührt Avorden ; statt aller Belege genügt es auf 
die von Angostus selbst iS. 708 A. 1 dargelegte Auffassung hinzuweisen. 

3j Dafür, dasä die Kaiser sich selber als Magistrate betrachtet haben, spricht 
die gesammte Oidnang der Dinge; ich erwibne nvr, dass Tiberios als Kaiser 
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und zwar ein Beamter nidit mil einer MaohllüUe, die ihn Uber 
die Vei&ssnng stellte, sondern mit einer in die verfassangsmässigen 
Ordnungen eingefllgten und fest nmschriebenen Gompetenz. Also 
lieg^ es im Wesen des Frindpets, dass der Princeps als der erste 
der Borger durch die Gesetse des Staates ebenso gebunden ist 
wie jeder andere auch. Selbstverständlich ist er von der Beobach- 
tung derjenigen allgemeinen Vorschriften befreit, die mit den ihm 
übertragenen amtlichen Verrichtungen unvereinbar sind ; wie denn 
zum Beispiel die Bestimmung, dass der Proconsul das Imperium 
nur während des Verweilens in seinem Sprengel auszuüben be- 
fugt isty auf die proconsularische Gewalt des Kaisers nicht an- 
gewandt werden konnte, ohne sie aufzuheben. Ausserdem müssen p,.5^/gpg 
die seit Gonstituirong des Principats erlassenen Gesetze häufig 
den Princeps perstfnlidi privilegirt haben ; und in der Bestallung 
Yespasians findet sich die Glausei, dass jede derartige einem der 
Vorgänger ertheilte gesetzliche Exemtion auch auf den neuen 
Princeps Anveendung finden solle Indess eben diese Aus- 
nahmen bestfltigen nur die Begel, dass im Allgemeinen jedes 
Gesetz auch den Princeps verbindet. — Die Unterordnung des 
Princeps unter die Gesetze ^^ü^cie illusorisch sein, wenn ihm 
das Recht zugestanden hiilte sich für den einzelnen Fall von 
der Beobachluntz eines Gesetzes zu entbinden ; in der That lässt 

den Beamteneid Jeistete {6. 749 A. 2} und die sUatsiechtliche Unznläseigkeit der 
YeieTbnng des- Principats, die mit dem fbatsichlieben EinlhiSB der dynastischen 
Tendenzen so seltsam contrastirt. Aber eine Stelle, worin der Kaiser geradezu 
magittratus genannt würde, kenne ich iiitht. Angedeutet ist es bei Augustus 
mon. Ancyr. 6, 22 : [poUsi}atia a[utem .njihilo ampli[us habui, quam qui fuenmt 
inl]JU quoqve in ma[gi9]t[ratu] eonlega[e]. Jenes Stillschweigen erklart sich dar- 
aus , dass das Aussprechen dieser Gleichstellung des Princeps mit dem Trinm- 
Tir capitalis mehr richtig war als rücksichtsvoll. 

1) So erlilelt Angustns dnieh Ttiksschlnss das Becltt ancb ohne Beobaehtnng 
'If r legalen Formen durch bloese 'Willenserklämng gQltig zu mannmittiren (Pau- 
lus J)ip. 40, 1, 14. 1: imffrntor cum 8en:vm mnnumittit, n on vjntficlom impofiff, 
ted cum toluU, fU Uber is qui nwnumittitur ex lege Auyusti^. 

2) Z. 22 fg. : uüque qutbu» k|PiN» fMbelve tettii iertpivm fküt , ne dhm9 
Aup(tistu!'^ Tilerivsve JuUuk Caetar Avg(u8tus) Tiheriusqve f'hittdiui^ Cfie.oar 
Auy(u»tu8) tenerentuff iit legibtu plebisque »citia imp, Caesar Vapasianua solutus 
fit. Naeb der Fassung kann nur der Fall gemeint sein, wo das Gesetz selbst 
den regierenden Princeps ausgenommen hatte. Analog ist in dem Stadtrecht von 
Salpensa c, 24 der Kaiserduovirat so geordnet, dass nur von dem damals regie- 
renden Domitian die Rede ist; es ist dies kein Bedactionsversehen , wie ich im 
CommeiitaT dazn 8. 391 angenommen habe, sondern eine Anvendnng der allge- 
meinen Regel, dass jede derartige Yorfilgung auch auf den Nachfolger Anwendung 
leidet. Die scheinbar gleichartige Nennung des Dictatnrs Caesar im Stadtrecht 
der Colonia Genetiva c. 125 scheint dagegen anders aulgeiasst weiden zu müssen 
(Tgl. den Commentar p. 139). 
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fiioh ««eh tdgen, da« dem frohmn Prinequ* dicee Befognifis 
gMMngell hat Wenn der Prinoepe lom Beiepiel eine Sobenkuiig 
eder eine Adeptmn oder ein Teetanent velliielit» so bedarf er, am 
von efaier der daftir beatehenden FonaaUen und ftt)lnbitivlM8lii»- 
nungen be^kreü m sein, der Entbindung davon durch die com- 
petente Behörde, und in Anerkennung dieser Nothwendigkeit haben 
die Kaiser des julischen Hauses sich von den Vorschriften des 
Ehegesetzes, die die Unverheiratheten oder in kinderloser Ehe 
le}>enden Galten in Belreflf der letztwiüigen Zuwendungen be- 
schränkten, durch den Senat dispensiren lassen ^) . Nachdem frei- 
lich die Dispensation von den Gesetzen in der wetteren Ea^ 
Wickelung des Principats, wie wir später sehen werden, yom 
Senat auf den Kaiser tibergegengen war, konnte derselbe davoa 
princeps audi ZU sohien eigenen Gunsten Gebrauch macben : und nicht mil 

legibus ' 

MUrtw. Unrecht wurde darum spttteriun, wenn ein vom Kaiser voUio^Boer 
Reohtsaot einer privalreohtliolien oder nur poliseiliehen ProhiUtiv- 
vorsdirift zuwiderlief, derselbe aufrecht erhallen als die Dispen- 
sation von derselben in sich tragend 2). Nur in diesem Sinn 

kennt selbst das jüngere Kaiserrecht, so weit es noch als römisches 
betrachtet werden kann, den Satz, dass den Herrscher kein Gesetz 
binde ^) ; es ist damit gemeint, dass der Princeps jedem Gesetz, von 
welchem Dispensation statthaft ist, auch ohne solche zuwider handeln 
darf. Hinsichtlich der criminalrechtlichen Verantwortlichkeit^ auf 
die es theoretisch wie praktisch vor allem ankommt, ist die Stel- 
lung des ftinceps reditlich nidit mehr privilegirt als die eines 



1) So AQgostiis so Gnnvten d«r LItU (DIo 66, 92) «nd Oaiiu «Ugeviein 

(Dlo 59, 15). 

2) Alex&nder Cod. luat. 6, 23, 3: licet lex imperii »oUemnibua iuri» imf€- 
ratorem »olverit. Vgl. d«s. 5, 16, 26. 

3) l'lpian c. XIII ad legem luliam et Bapiam {Big. 1, 3, 31): prinotf» 
legibus solutus est: Augusta autem licet Legibus soluta non est, principes tarnen 
eadem illi privUegia tribuunt quae ip$i habent. Sowohl die liiscription wie die 
ZtuanuBMiildlitBf des Kaisws and der ketnesw^ zu dem lütbaBite der Herr- 
schergewalt gelangten Kaiserin zeigen , dass Ulpian , eben wie der Urheber 
der A. 2 angeführt^^n gleichzeitigen Constitation , an die Prohibltivgesetze des 
Privatrechts, insonderheit die julisch-papischen denkt, von denen die früheren 
Kaiser durch den Senat sich hatten entbinden lassen. Auch dass die Kaiser In 
der Stadt begraben werden können, wird dadurch motivirt, dass sie legibus non 
teneatur (Serrlus zur Aen. 11, 206). — Verfügungen von Privaten, die den 
Kaiser betNflta, sind natBrlich In keiner Weise priTileglrt; so kann gegen die 
Erbeseinsetzung des Kaisers die Nichtigkeit des Testaments behauptet (Cod. 
lust. 6, 23, 3) und die InofflciositEtsquerel angestellt (Dig. 5, 2, 8, 2), auf das 
ihm gegebene Legat das l'alcidische Gesetz angewendet weiden {Cod. lust. 6, 
ÖO, 4). 
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jeden Oberbeaoileii der RepuMik. Die aUgameine Regel, daas der 
Magialral wader bei sidi aelbal noch bei einem andern ala dam 
UuB libergeordneten Beamten sur Terantwortung gezogen werden 
kanan (4^ 91), ergiebt allerdings in ihrer Anwendung auf den 

regelmässig lebenslänglichen Principat, dass während der Dauer 
desselben die criminalrechlliche Verfolgung unstatthaft ist *) . Wenn 
aber ausnahmsweise der Princeps niederlegt oder abgesetzt wird, 
so kann gegen ihn wegen seiner Amtshandlungen ein Criminal- 
verfahren eingeleitet werden ; und in so weit ein Criminalverfahren 
gegen einen Verstorbenen nach römischem Recht möglich ist , ist 
häufig gegen den Princeps nach dessen Tode strafrechtlich vor- 
gegangen nnd sind sowohl Ehrenstrafen lueriunnt wie auch 
die Revision der Ämtahandlnngen ansgesprochen worden. Was 
Aber dies StraCver£Bdiren gegen den entthronten oder yerster- 
benen Harscher zn sagen ist, wird passender dem Abschnitt 
Ober die Beendigung des Prineipats Yorbehalten; hier soll nnr 
Im Allgemeinen hervorgehoben werden, dass darin der magistra- 
tische Charakter des Prineipats mit schlagender Deutlichkeit zu 
Tage tritt. Eine wirkliche Monarchie, in der die Persönhchkeit 
des Monarchen vor der Institution zu verschwinden hat, hatte nie 
die Regierungshandlungen der Vorgänger nach denselben Grund- 
sätzen behandeln können, wonach die Goosuia statt der Senatoren- 
liste der leisten Gensoren die der diesen Torhergehenden zur An- 
wendung brachten, der Prätor das £dict des nächstletzten Vor- 
gängers dem seinigen zn Gmnde legte. Dass in einer footischen 
Monarchie von footiseher Verantwortlidikeit des Monarchen keine 
Rede sein kann, bedarf keiner AusfOhning; aber die Rechts- 
anschauung hat nicht gewechselt und der Satz, dass der Monardi 
kein Unrecht thun känne, ist dem Principat nicht minder fremd 
wie der Republik. Erst in derjenigen Epoche, wo die im grie- 
chischen Osten herrschende Auffassung der Monarchie die Ueber- 
hand gewann, ist dem Satz, dass den Herrscher kein Gesetz 
binde, jener allgemeine Sinn untergelegt worden, welcher den- 
selben zu der seitdem klassisch gewordenen Formulirung des Ab- 
saiutismus gemacht hat 3). 

1) Philo Uff. ad Oalmn 5: dvttiN69uvov dpy-^^ elvai r^v a&roxpobopa |xr^- 
tcv^C irzi Tolc 6i:o)9o3v lairpaYfASvoi? X6yov ditaiTeiv toXixojvto; t) ^uvap-lvou. 

2) Dio, der In seiner Auffassung der römischen Monarchie mehr durch die 
Aufchauungen seiner kleinasiatischen üeiuiath als durch die Tradition der römi- 
•eben Cule betClmmt wird, IfUirt (53, 18) den Sati geBA« m aa, wie ihn Min 
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Magistrati- iff^^ hiüsichtlich der criminellen Verantwortlichkeit der Prin- 

*cne l nver- 

leuucbkeiL theoretisch jedem Bürger {jleich steht, so gilt dies wesentUch 
auch hinsichtlich seiner Unverietziichkeit. Es ist altes Herkom- 
men der Republik und tief in ihrem Wesen begründet, dass der 
Angriff auf den Hagistrat ein Angriff auf die Gemeinde selbst ist, 
also zum Beispiel wer einen Beamten todtet, nicht Uoss des Mordes, 
sondern auch des Hochverraths schuldig ist ^) ; und davon ist auf 
den Princeps lediglich Anwendung gemacht worden. Weiter unter- 
liegen die gegen den Princeps versuchten oder verübten Verbre- 
chen einer princijiicll verschiedenen BehandUmg nicht; auch in 
dieser Hinsicht erkennt das Slrafrecht keine Ausnahmestellung 
desselben an. Da bei der Abmessung der Schwere dieser Ver- 
brechen die Rangsteilung des Beamten nothwendig ins Gewicht 
fiel, so ist es auch nur in der Ordnung, dass, wie die Verletzung 
des Gonsuls schwerer als die des Quästors, so die des Princeps 
schwerer geahndet wird als die des Gonsuls. Praktisch machte 
allerdings das Auftreten des Principats sich vielleicht in nichts 
so schroff sichtbar als in der Behandlung namentlich der dem 
Princeps durch Rede oder Schrift zugefügten Beleidigung als emes 
Verbrechens gegen den Staat; aber genau so weit waren in der 
Theorie und, so weit sie es konnten , selbst in der Praxis auch 
die Volkslribune der Bepubiik gegangen S. 272^ und gerade in 
dieser Hinsicht durfte der Princeps sich auf (üe fürnieli ihm über- 
tragene tribunicische Unverlelzhchkeit stützen und liat sich auf sie 
gestutzt. Allerdings sind auch principielle UebergriÜe auf diesem 



Zeitgenosse ülpian ausspricht: yihj^nn -rap toiv voamv. <b; a^rd tä AaTivtxd 

Träv '(e'(^'X[t.[t.i^ms isi/osrai. Dass er Ihn verstand, wie er seitdem traditionell 
Terstandeu wird, zeigt die hinzugefugte Bemerkung, dass damit allein die Kalaar 
die absolute Herrschaft hätten durchfuhren können (r^OT] hk %<x\ ?Tep($v xt . . rpoo- 
exrr^oavTO , 69 ouicep xal [i6\o'j xoX dxetva av — es war vorher von der tribunici- 
sdien Gewalt die Rede — xtA tdXX« «ötotc Ttpflirretv l^v). Aher offenbar ist diea 
eine mliayerständliche Uebertragung des lediglich für den Kreis des ius priva- 
tum aufgestellten Satzes auf das Gebiet des iua puhlirum; l"!piaii würde sicher 
dagegen erinnert haben , dass die politischen Uefu^uisse des Kaisers mit seiner 
Befreinnf von den Prohibitivgesetsen des Privatrechts nichts gemein haben. 
Man kann hier deutlich verfolgen, wie sich allmählich, iind zwar zuerst bei den 
Griechen, dem Begriff des augustischen Principats derjunige der diocletianischen 
Monardiie snbstitotrt hat. Ffir die spltere AnffassQDg genügt es die Aenssening 
Justinians {nov. 105 c. 4} anzuführen, dass der kaiserlichen Gewalt a'^roikc 6 

1) Dies ist Rechtens noch in der Kaiserzeit. Dig. 48, 4, 1, i: {tnaiesta- 
!<• erimine tenslttr), tuHt» opera eom^o molo eoiwiUtan Mtiim erUt fi» qiä». 
nu^tstroHu jKipttii Bomant guioe impertum foUttaiemve kabtt oeeiäatur. 



Digitized by Google 



— 715 — 



Gebiet schon frtth vorgekommen. Man kann kaum dahin rechnen, 
das8 die Yerletnmg des Eides bei dem Genius oder der Salus des 
Kaisers, wie dies weiteriiin bei den kaiserlidien Elurenrecfaten ge- 
zeigt werden wird, als MajesUltsverbrechen angesehen wird; denn 
wahrscheinlich ist der gleiche Fall, auf einen Privaten angewandt, 
inuner als Beleidigung desselben betrachtet worden, und es ist 
dies nur die äusserste Consequenz des an sich unanfechtbaren 
Satzes, dass die Beleidiiiun^ des Beamten den Staat mit trifft. 
Wohl aber gehört hielier, dass schon Augustus den mit Frauen 
des kaiserlichen Hauses begangenen Ehebruch als Majestäts^er- 
brecheo behandelt wissen wollte^). Indess von Tiberius wurde 
diese für die staatsrechtliche Stellung des Prineipats wichtige Aus- 
dehnung des Begriffes der maiestas ausdrücklich verworfen ^) und in 
die juristische Theorie ist sie nicht eingedrungen. Nicht minder ge- 
hifrt hieher der Rechtssatx, dass, wenn sonst die Folter nur gegen 
Sdaven angewendet werden kann, bei denjenigen Majestatsver- 
brechen, die sich gegen die Person des Kaisers richten, alle 
Angeschuldigten als Sclaven zu behandeln sind; aber wenn dies 
in der tyrannischen Praxis auch schon früh begegnet 3), so kennen 
wir doch die Rechtsregel als solche nicht vor der severischen Zeit 
nachweisen ^) . 

Dass auch die Bezeichnung des Herrschers als princeps ihn 
als den ersten Bürger cbarakterisirt , leuchtet ein und wird bei 
der Titulatur näher dargelegt werden. 

Die Aufifossung des Herrschers als einer qualitativ Uber den 
Unterthanen stehenden und durch sich selbst zum Regiment he- 
rechtigten Persönlichkeit ist mit der Auffassung desselben als 
Magistrat in der Theorie wie in der Praxis unvereinbar und also 
von Rechts wegen ausgeschlossen. Nichts desto weniger seigt jene 
eigentlidi monarchische Idee neben dieser wesentlich republi- 
kanischen sich sehr früh, ja fest gleichzeitig mit den Anfängen 
des Prineipats ; und wenn sie auch nicht durchdringt, vielmehr, im 

1) Tadtns oim. 3, 24: {Augtutus) cxdpam . , . ffraoi nomine lauarum 
religionum ac violatae medtitatUi appeUando cUamiiam matorum tnatque l|pM 
Itges egttdiehatur. 

2^ Im Prozess der Appuleia V«rilla 17 n. Chr. (Tacitus ann. 2, 50). 

Sj Claudius (Dio 60, 15) schwor beim Begierangsuitrltt dies nie thon sn 
wollen, thtt es aber selber mehnnels (Dio «. O.); ebenso Nero (Tecitos onn. 
15, 56). 

4) Ptnlns «flnl. 5, 29, 2; bestimmter noch Arcedios unter Constantin Dl^. 
48, 18, 10, 1. 
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Grossen und Ganzen betrachtet, ofBciell al)gelehnt wird und darum 
ihre Kennseiohoa melir dm Kaiser Aaderen beigelegt «b von 
ihn lolber geltthrt werden, bo iil es doch noihwendig auf dieaa dam 
Wesen des Prineipfits entgegengesetsle , aUmUhlNh aber dssMlie 
tmleiMilende imd soUiessKeh in die eigentliehe IM onarehie Ober- 
fUhrende Ansehavnngsflbrm einen Wsk tu werfen, thdis weil die 
im Grunde arbeitende Gegenströmung für das Yersttfndniss des 
Priueipats selbst wesentlicli ist, theils weil der Gegensatz des 
Principats uud der auf ihn folgenden und aus ihm entwickelten 
Monarchie hier in schärfster Weise hervortritt. 

* Wie der Dictator Caesar ohne Zweifel beabsichtigt hat das 

• JÜtoigthum , sei es unter der altgewohnten , sei es unter einer 
nengeprttgten Benennung wieder heraustellen, so hat er sich 
auch schon bei Lebseiten eine gdltergleicbe Verehrung lu- 
ericennen lassen, indem er sich swar keinen eigenen Tempel er- 
richten, aber in sSmmtlicfaen Tempeln Roms und des Reiches 
seine Rildsaule unter denen der GOtter aufirtellen und sich einen 
eigenen Flamen bestellen liess^}. Da die Ibrmliche Monarchie 
nach logischer Gonsequent entweder von der sacralen Seite auf 
den König Gott oder von der juristischen auf den K'öniii, Herrn hin- 
führt, so darf man in diesem Verfahren dieselbe eminente und vor 
keiner Consequenz zurtlcksch reckende Folgerichtiizkeil dos Denkens 
und Handelns erkennen, welche Caesar überhaupt einen in der 
Geschichte einzigen Platz anweist. Bei seinem jähen Tode liegen 
seine letzten Ziele nach der einen wie nach der andern Seite hin 
nicht völlig klar formulirt vor ; offenbar aber hat die beabsichtigte 
ideale Rechtfertigung und sacraleVerkittrung der Monarchie noch Uber 
das Grab hinaus nadigewirkt. Seine Anhänger hielten den Glauben an 
seine Göttlichkeit nach seinem Tode mit verdt^pelter I<eidensohaft- 
lichkeit aufirecht und landen sich darin bestärkt durch den Ko- 
meten, der wenige Monate nachher während der zu seiner Ehre 
gefeierten Spiele erschien 2); nachdem dann diese Partei obgesiegt 
halte und zur Fortführung des unterbrochenen Werkes der Trium- 
virat gestiftet worden war, wurde der Dictalor Caesar als divus lulius 
durch Besch luss des Senats und des Volkes förmlich den Göttern 



1) Cicero Phil. 2, 43. DU> 44, 4. Soeton Com. 76. Flotat 2, 13 [4, 2], 
91. Drumaon 3, 666. 

2) DnuMim 1, 127. Die Spiele find dt« der VkloHa OmatrU 20.— 30. 
JvU (C. 1. L. I p. 397). 
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der rtmiicbeo Gemeinde eiageraibli). — Diese GonaeoritioD wmd'^"'^jiil^'^*^ 
folgenreieh andi lOr den spiter an die Stelle der eenslitviren- 
<kn Gewalten tratenden Prindpat. Allerdings trat der nene 
GewaHbaber auch hier einen Soluritt lUfttdi: wie er nicht kOnig- 
liehe Gewalt begehrte, soDdem sich begnttgle der erste Bürger 
zu sein, so Hess er auch nicht bei Lebzeiten sich von Gemeinde 
wegen als Gott anerkennen, seine Bilder nicht von Staats wef^en • 
io den Tempeln aufstellen, wie sein Vater es gethan, und keinen 
Flamen bei Lebzeiten sich weihen '}] ; obwohl er nichts dagegen 
hatte, dass in Griechenland 3) und tbeüweise avch in Italien^) 
die Gemeinden ihm Tempel dedicirten nnd in vniMUigen Hanf- 
kapellen sein Bildnias nnter denen der Gdtler Teralurt, ja sogar 
in dem Festlied der Salier sein Name unter die der Qtttler mit 
aufgenommen ward*). Er nannte sieh nklit Gott» woU aber 

1) Du B«lgl «a testtaunlatlMi dto loMteUl 1. N. 5014: 9mäo dtka JütU 

parentis patriae, qtiem senatm fopuluMqw Romamu in deorum nwnenun rettidlt. 
Vgl. C. 1. L. I n. 626 und was dazu bemerkt ist. Dass diese Anerkennung 
nicbt zurückgeht auf die Consecration Caesars bei seinen Lebzeiten, zeigt sehen 
die ollSBiibar dineh QetetB ÜBtlgeilsllto Benraniuig dimu IftUu», Dia spMiiadie 
Bedeutung von divus als eines früher Mensch gewesenen Gottes im Gegensatz zu 
dem als Gott entstandenen dew scheint erst damAlt nnd eben in Folge dieses 
Beschlusses sich festgestellt xa heben. Wo «Ket» in dem republikanischen 
Sacralrecht vorkommt, zum Beispiel in dem Fest der divalia, scheint vielmehr 
an das Firmament gedacht zu sein. — Da Caesar der .Sohn ohne Zweifel nn- 
mittelbar nachdem die Consecration des Todten gesetzlich festgestellt worden 
war, sieh äM f. statt C. f. genannt hat, er die letztere Bexeichnnng aber nicht 
Moss bei dem Antritt seines ersten Consnlats am 19. August 711 (capitolini- 
tche Fasten z. d. J.), sondern auch noch als Trlamvir geführt hat (OrsUi 5ö4j, 
so kann dieser Beschluss erst nach dem 27. Nov. 711 gefasst sein. 

2) Sneton Aug. 52: inurbe pertinaeiasime ahiiinuit hoekimon. Dio 51, 20: 

Aö-jou Tivö; diian ixoXfAijac touxo rroir'oai. — Der Cultus des Genius des 
lebenden Kaisen Ist xoUlssIg wd begegnet hloflg neben dem der Zons pM M 
(Preller rora. M yth. 8. 495); tiiie in das Staatnseht einpeifonde Bedentang kemint 

ihm nicht zu. 

3} Was die Nichtbürger thaten, kam staatsrechtlich nicht in Betracht ; schon 
Fleadninns hatte in Giie«henland ssine Tei^pri und seine Priester (Ilataidi 

Flttm. 16) und ganz gewohnlirh wurde den Proconsuln der Republik die gleiche 
Ehre erwiesen ( Sueton Aug. 52). Angustus folgte also nur dem Herkommen, 
wenn er ron den ,Oriechen', das heisst den Peregrinen dergleichen Ehren- 
bezeegnngen annahm (Sneton a. a. 0. ; Die Öl, 20; Praller rSm. Hyth. S. 705. 
773). 

4j Die göttliche Verehrung des Augustus bei seinen Lebzeiten ist auch in 
Italien nnd in den BGrgergemeinden der Frotinzen Torgdcommen ; cum Beispiel 
begegnet in Inschriften von Pompeii bei Lebzelten Augnsts ein flamm oder aacerdot ^ 
desselben und ministri , die sich zuerst Mercurii Maiae, dann Augiuti Mercurii 
Moiae, seit 752 ministri Augusti nennen (/. R. N. p. 461). Aber wahrschein- 
üeh hat Angnsttts dergleichen Hnldignngen nur tolerirt, nicht förmlich angenom- 
men; die Anrede als Gott litt er nicht fPhilo leg. ad Gnium 23: xh p.-?] ^ttsu^- 
Xfi* 9eov iauTÖv itteXi^eat npooeiTteiv, d>.Xd xal Xi^oiTÖ Tic, ^utr/epaiveiv). 

5) Dio 51, 20 znm J. 725: ic tov>; Sfi'^eu« «ik^ toou xou dsoU ift?^ 
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eines Gottes Sohn, und wie die Erzählung von Romulus fttr ihn 
mehrfach bestimmend gewesen ist, so lag es in der Gonseqaenz, 
dass nach seinem Tode der Sohn des Divus Julius ebenso, wie 
einsl der Sohn des Mars, als GpU der Gemeinde werde con- 
seortrt werden. Offenbar liegt in diesen Anordnungen die 
Tendenz dem neuen Herrscher eine swar nicht göttliche, aber 
doch der Gottheit sich nShemde Stellung einsurtiumen; und wir 
werden sehen, dass dieselbe auch in dem Beinamen Augrustus sich 
ausdrückt. Eine und dieselbe Abschwächung des caesarischen 
Princips hat auf dem politischen (iel)i('t den Princcps für den 
König und auf dem sacralen den GöUersohn und dereiDsUgen Gott 
fttr den lebenden Gott substituirt. 

Aber diese religiöse Weihe, die Augustus seiner Schöpfung 



■•enttonra. geben gedachte und bis auf einen gewissen Grad auch gege- 
ben hat, ist zu keiner rediten Entwickelung gediehen. Tiberios 
nach seiner realen Aufliassung der Verhältnisse und seiner stolzen 
Verachtung der llusserlichen Ehren wies das halbgottliche . Hell- 
dunkel, in dem Augustus sich gern bewegt hatte, scharf und 
schroff zurück ^) ; und das ethische Moment dankbarer Treue noch 
über das Grab hinaus, das die ünterthanen dem Stifter der 
Monarchie, als dem Bringer des Friedens und des Wohlstandes, 
dem langjährigen humanen Herrscher nach und über Verdienst 
bewahrt haben 2) und auf dem seine Consecration nicht zum 
kleinsten Theil beruht, versagte ohne Ausnahme bei sümmtlichen 
Nachjfolgern aus seinem und dem nächst verwandten claudischen 
Hause. Die allgemeine und wohlverdiente Lächerlichkeit, der die 
Consecration des Stifters der zweiten Dynastie verfiel, hat. die In- 
stitution nie verwunden. Mit dem Aussterben der Julier und der 
Glaudier eiiosch dann jener besondere GOttersegen, den der neue 

oeoiat. Augustus mon. Anc. 2, 21. Wo dies sonst vorkommt, geschieht es zu 
Ehren von Verstorbenen (Tacitus ann. 2, 83; rit<i Marci 21), und es ist nicht 
gewiss, ob den späteieu Kaisern diese Ehre wie dem Augustus schon bei Leb- 
seiten ertheflt ward. 

1) Sueton Tih. 26: Umpla flamku» 9ae«rdotes deceml «<&i prohibuU, ettam 
statuas nc mmgines nisi permittente sc poni , permisitque ea sola condicione , ne 
inter »imulacra deorum, »ed inter orwtmenta aedittm ponerentur. Dio 57, 9. Kach 
Sneton TK. 28 und T«dtiu awi. 2, 87 «adelt« er seliaTf den Gebimnch der Epi- 
theta sacer und «üvmu« in Beziehnng auf seine Person. Den Klelnaslaten ge- 
suttete er ihm einen Tempel in banen (Taeitnt onn. 4, 15), den Spaniern uUkt 
(das. 36. 37). 

2) Nirgends Ist diea fchlrrer nnd tiefer anigefUhrt als von dem alexandrini- 
rnlien Juden Fldlon l€|r. ad OaHtm 2i. 
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Romulus gleidi dem ersten als EiiMheil von seinem g(fttlichen Vater 
empfongen batte; das mit der gifitergleichen Stellung des Monarchen 
eng verwachsene dynasUsdie oder Legitimitiitsprincip fehlt in der 
ersten Dynastie nicht, hat aber nadi deren Erlfischen im römi- 
schen Staate vor Gonstantin sieh nie^ energisch regenerirt. Der 
Principal blieb als zweckmässige Staatsordnung; und mit ihm 
blieb die sacrale Anlehnung desselben an den Kreis der Ge- 
meindegötter, wie Augustus sie aufgebracht hatte. Die Auf- 
stellung der Statue des lebenden Kaisers unter den Götterbildern 
sowohl der öfifentlichen Tempel wie der Hauskapellen, welcher 
Tiberius streng entgegengetreten war, biirgerte sich ein,^) , und 
wir werden ihr in der Anwendung auf das Lager unter den 
kaiserlichen Ehrenrechten wieder begegnen. Auch die spttteren 
Dynastiegrtlnder und die Monarchen Oberhaupt liess man, wo die 
politischen Verhältnisse oder die allsu heftige Erbitterung nicht 
hindernd in den Weg traten, nach ihrem Tode die Rolle des 
Augustus spielen. Aber der sacrale Schimmer, der den Morgen 
des Principats umleuchtet hatte, wich von ihr in der vollen Tages- 
helle und in dem düstern Abendgrauen. In der langen Reihe 
derer, die eine neue Dynastie gründeten oder zu gründen hoff- 
ten, findet sich kein zweiter Göttersohn . Die späteren Conse- 
crationen ^^) werden mehr und mehr eine hohle bald den Hohn, 
bald den üass des Volkes erregende Ceremonie. Nun gar bei 
Lebzeiten geradezu als Gott aufzutreten hat keiner der späteren 
Kaiser gewagt; wenn einige von ihnen Huldigungen dieser Art 
sich gefallen Hessen und sogar sie provodrten^), so waren dies 

1) Nocli daius hatte dies an fän glich untersagt (Dio 59, 4). Später finden 
«ix dM Büd des Hexischers stehend im cApitoliuischen Tempel (Plinius paney» 
92) und in Born in den FlriTathävsem unter den Laien und Peneten (vgl. SnetMi 
Vit. 2; vUa Marci 18 u. a. St. m.) ood nm w mehi In den Tempeln aUw 
Provinzen (Joseph, bell. '1, 10, 3). 

2) Dass Severus sich divi Marci filius nannte , ist allerdings dem Verfahren 
Anfoetf elnigeinussen analog. 

S) Tgl. Ober diese Handb. 4, 426 fg. nnd unten den Abialinitt Aber die 
Ehlenrechte des Principats. 

4) Wenn Domitian In den Concepten, die aus Miner Kanzlei seinen PiiTat- 
beamten (procuratores) zugingen, wo diese von dem Kaiser zu spredien liatten, 
die Formel domintis et deus noster gebrauchen liess , wesshalb er denn von den 
Zeitgenossen in Versen wie in Prosa stehend also bezeichnet ward (Sueton Dotn. 
13; Vietor Com. 11; Hartial 5, 8: edtetum damini dtique noiirO» lo geht 
eben hieraus hervor, was alle Urkunden 1 estiitigen, dass er diese Titulatur kei- 
neswegs zur offlciellen machte und wo er in eigener Person sprach, sich ihrer 
durchaus enthielt. Dasselbe gilt vom Kaiser Oaius. i;<iraut aber kommt es 
staatsrediflieh an. Der adolatocische Gebrauch des «feilt, Meer u. s. f. Ton 
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ohne Ausnahme die nichtswürdigsten von allen; und obwohl in dem 
hilfischen Stil manche aus dem Vef^MleningsschwiDdel herstan- 
mende Phrase stereotyp ward, tiberwog bei den besseren Bo* 
genten durohaw die rationeUe Avftssong des Prineipats^). Um 
den Fllrslenwahnsinn sn entwickelny bedarf es • der Gd^urC im 
Pofpiv, und mit der LegilinnUll derSaeeession mangeki dem rO- 
misehen Prindpeft auch deren Missbildangen. Der Yersach 
Auguätö zwischen den Herrschern und den GOttem der Gemeinde 
durch die Consecration ein Band zu flechten und mit dem Ab- 
glanz der Göttlichkeit der Ahnen, mit der Vorahnung der künf- 
tigen eigenen die Krone zu veruoldcn ist nicht förmlich aufgegeben 
worden, aber in der That misslungen: die besten Kaiser, Tibe- 
rius, Vespasian, Traian haben diesen Weg nicht gehen wollen 
oder nicht gehen können und praktisch greifbare Folgen haben 
sich kaum daran gehnttpft>). Erst als die Gwter des Orients 
audi in Rom prodamirt werden, als der persisdie Sonnengott 
seinen Tempel auf dem Quirinal und seine eigenen Piontifioes 
eriialt^ unter Aurelian, dem ,mensdigeborenen Gott'i) und weiter 
unter der Dynastie der Jovier und der Herculier beginnt die offi- 
delle Identification von HerrscherHimn und Gottermacht, die dann, 
freilich durch den Einfluss des Christenlhums modificirt und na- 
mentlich au titularer Ausbildung durch dasselbe gehindert, nichts 



Selten Dritter lit seit Aagoitat stehend und ee ist woU für den penSnlichen 
Charakter der Kaiser bezeichnend, aber SMist gHeidigUtig, ob sie devgleiehea 

Bedensarten perhorresciren, ignorircn oder provociren. 

1) Tiberias sagt bei Tacitus arm. 4, 38 : e^o mt, patres conscripti, mortaUm 
tue et homimmi offiela /lin^l $aU9que IWifterc, <{ loemn frtndpem imptonm, et vm 
iestes et meminisse posteros volo. PHniiis (paneg. 2) vergleicht in dieser Hin- 
sicht Domitian und Traian: nuaquam ut deo, nusquam ut numini blandiamur: 
non «nbn de tyranno, ted de efoe, non de dominOj aed de parente loiiuimur. unum 
Ute H ex natu .... putot nee mkmte Jkoinlnsm m fuam homkOtue pnueete 
memintta 

2) Bemerkenswerth ist in dieser Hinsicht, dass die eigentlich religiöse Ver- 
elining des BUdes des regierenden Kaisers, ide sie der Orient und Oriecbenland 

kennt, dem Principat in der That fremd geblieben ist. "Wie dem Tempel des 
dhms lülius sogleich ein eminentes Asylrecht beigelegt worden war (Dio 47, 19), 
so ist dasselbe auch 'svahrscheinlich für Augustus bei dessen Consecration ge- 
schehen, da das Flüchten zu seiner Statue schon Mb in dieser "Weise anftritt 
(Tacitus ann. 4, 67; Sueton Tih. 53. 58). Aber erst in später Zeit findet 
sich allgemein das ad »tatua» confugere vel imagmes principum dem confugere ad 
fana deomn i^eläigeitent (OaU 1, 53; Gallistratus Di;. 48, 19, 28, 7). Auch 
die mflttiiiMke Yerwendonf des Büdnliiee des regierenden Kaisers ist tnnlehst 
keineswegs sacral. 

3} £s giebt Münzen mit der Aufschrift deo et domino nato Aureliano Aug. 
(Eekbel 7, 482. Geben Aufü, 170) und deo et domino Cmo Aug. (Gohen 
Cor. 44). 
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desto weniger zur Signatur der neuen Monarchie wesentlich mit 
gehört 1). 

Noch entschiedener als die Verwandelung des Fürsten in oomiim». 
den Gott widersprach dem Wesen des Principats die Verwand- 
lung desselben in den Herrn, den dommus, insofern diese Be- 
seichnung, namentlich in Verbindung mil noster oder einem lihn- 
üdien Beisats, im strengen Sprachgebrauch nur von Unfreie» oder. 
Freigelassenen ihrem derzeitigen oder ehemaligen Gewalthaber 
beigelep;t wird. Dennoch macht auch diese Auffassung des Ver- 
hältnisses des Princeps zu den übrigen Bürgern frühzeitig sich 
siellond. Es hat dies nichts damit zu thun, dass der Ausdruck 
(ioininus im familiären Verkehr als Zeichen zuvorkommender Unter- 
würfigkeit bereits unter Augustus in Aufnahme gelLommen und 
bald allgemein geworden ist 2) ; wo der Kaiser dominus genannt 
wird, geschieht dies nicht in Folge jenes dem gemeinen Leben 
angehörigen und aus der Schriftsprache verbannten Gebrauchs des 
V^ortes'] . Vielmehr wie prmceps derAusdrudk der formalen Gleich- 
stellung des Kaisers und der Übrigen Bürger, so ist dominus der- 
jt nige seiner eminenten Stellung und der formalen Unterthtfnigkeit 
des Redenden oder Schreibenden, welche übrigens mit der Ver- 
götterung des Kaisers sehr hiiulig zusammen auftritt und oft gleich- 
sam 7A1 einem Begrilf, dem ({onu'nus et deus verschmilzt. An dem 
t^'rminologischen üebergang des princcps in den (lo)ninits liisst sich 
die innere Kntwickelung der Monarchie vom Principat zum Domina l 
mit grösster Genauigkeit messen und verfolgen^). Die Entwickelung 

1) Vpl. z. B. Vegetius 2, 5: Imperator cum Augusti nomen aeeepit, tam- 
quam praucnti et corjporali deo fideli» tat praatanda devotio . , , dto enim vtl 
privatu» «et militana §ervU, «um fiddlUr tum diligit qui deo rtgnai auttore. 

2) Sueton Aug. 53 : dcmiinum^^ «e posthac apptllari ne \a libcria quidtm 
ani nepoUbuti aui$ vel aerio vel ioco paaaus est alque huimmodi hlanditias etiam 
Mer ipaoa prohibuit. Diese Stelle zeigt deutlich, dass die liedeiisart im bäus- 
llehen Verkehr von den unfreien Hansgenoesen, wo sie Ungebort, ähwAv fiber^ 
^ng auf die frt ien , zuerst auf die abhängigen, dann aueh auf die gleich oder 
gar huher stehenden Familienglieder. Auch später ist dieses .Schmeichelwort' 
immer dem FamiüenTerkebr vorzugsweise eigen geblieben; wo es den häuslichen 
Kreis überschreitet, wie nim Beispiel nach Seneca ep. 3, 1 man den Bekann- 
ten , defson Namen man vergessen , domine anzureden pflegte, geschieht dies 
mit Affectation der häuslichen Vertraulichkeit. Vgl. äber diesen Sprachgebrauch 
L. Friedlinder Stttengesch. Roms i, 356 fg. 

3) Der Ausgangspunkt ist allerdings für den häuslichen Verkehr wie für 
den mit dem Kaiser derselbe; immer bezeichnet sich der Sprechende als den 
nnfreien Diener des Angeredeten. Aber es ist doch sehr verschieden, üb dies 
geschieht mit Bezug auf die viterüche oder mit Bezog anf die Herrschergewalt. 

4) Plinias paneg. 45 : sris, ut sunt nutura iliversa donünatio et principatus, 
Ua non alii» tue principem gratiorem, qunm qui maximc dominum yraventur, 
e. 56: 9§dtm odiftief princtpia, ne $U dombto loent, 

Bte. AUertb. U. 46 
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beginnt damit, dass dem Princeps abusiv von Dritten diese Be- 
nennung beigelegt wird; sie ist vollendet, wo er anfängt sie 
selbst als die ihm rechtmässig zustehende zu führen. Dvr Stifter 
des IViDcipats wies diese Benennimg auf das eotschiedenste zo- 
rQck^), und seinem Beispiel folgte Tiberius^, aber schon sie 
hatten in dieser Beiiehung ernstlich mit denjenigen lu kämpfen,' 
die königlicher sein möchten als der Kttnig. Als die Kaiser 
sich diese Beieichnung gefallen liessen, was zuerst bei Gaius 
der Fall war^), wurde sie bald stehend; nicht bloss die- 
jenigen Kaiser, die die Bürger als Unterthanen iiulTasslen, 
wie Güius und Domitian^), pflegten so bezeichnet zu werden, 
sondern selbst ein Fürst wie Traian, der auf das l)estimm- 
lesle, eben im Gegensatz zu Domitians Dominat, nur princeps 
sein wollte, wurde nichts desto weniger in der Anrede gewöhn- 
lich dominus titulirt^). Aber noch ein Jahrhundert darüber hin- 
aus wird in officiellen Denkmälern lateinischer Sprache^) diese 
Beseiohnung nicht gefonden; erst mit Severus, dessen Regiment 
ttberiiaupt einen wesentlichen Abschnitt in der EntwidLclung des 
Prittoipats cur Monarchie bildet, dringt die Beieidinung in die 



1) OridfoB faO, % 142 (S. 733 A. 6). Sueton A%i9. 63: dwnkU appdUh- 

tinnem ut maledietum et opprobrium semper exhorruH. Dio nr), 12. Philo leu. 
ad Gaium 23 (S. 717 A. 4}. TertuUian apolog. 34. Lydus de mag. 1, 6. de 
umm. 3, 39. 

2) Taeitas an». % 87. Sueton m, 27. Dio 57, 8 (S. 734 A. 3). 

3) Victor Caes. 3 (daraus epit. 3): dominum diei atque ifM^iM f^ni capiti 
neeUre temptaverat. Philo Ug, ad Oaium 17 : TOU otpyovTOt TplicovTOC c(c &C9n6-> 
TM. Vgl. S. 719 A. 4. 

4) S. 720 A. 1. Vgl. A. 6. 

5) ^fe^kwür(Iig ist hierin der Sprachgebrauch bei dem jQngeren Plinius. 
Wo er von Traian spricht, braucht er nie den Ausdruck dominu«, der dagegen 
In Beziehung auf Domitian ttebend ist (ep. 4, 11, 6; paney. 2. 63. 88). Kbenso 
erklirt Maitialis nach Domitians Tod 10, 72 nicht mehr dominus dtuaqiu sagen 
und zu den verba priora zurückkehren zu wollen : non est hic dominus, sed Im- 
perator. Auch Dio Chrysostomus (orat. 1 p. 51 U.j sagt von Traian : [aov^ 
Ücanv a^Tt}) . . . fkoiKirrjv ojy Siros Tdw lAcudlpor» , fAi}(i tAv 5o6Xafv 
yatpetv xaXo6|xe^ov. Aber in der Anrede an Trafan Mgt Plinius dennoch regel- 
mässig stets domine , während er Private niemals also anredet. In der Cor- 
respondenz Frontos wird die Bezeichnung dominus und domina von dem Kaiser 
wie von den Gliedern der kaiserlichen Familie regelmSssig gebraucht, sowohl von 
ihnen selbst wie von Privaten ; andern Personen aber wird diese Titulatur nicht 
leicht gegeben (Ausnahmen ad Ant. 2, 1 ; ad Ver. 2, 7 p. 134 ; ad amic. 

6j Auf griechischon Münzen helatt schon Pius xupio; (Eckhel 8, 363) und 
derselbe dominus noater in einem Brief des Pontifex Velins Fidius an den Pro- 
magister vom J. 155 (Orelli 4370); ebenso Commodus in der Inschrift Grut. 
1066, 9 = (?. i. L. VI, 727. — Die oft angefahrten Figlinen vom J. 134 Donioa 
2, 141. 142 dnd falB«b. 
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Ehrendenkmäler der Gemeinden und der sonstigen Gorporatio- 
nen ein^). I>en Abschluss machte auch hier Aurelianus; auf sei- 
nen Mttnien ersebeint zuerst wie der Kaiser Gott, so auch der 
Kaiser Herr^. Diodetian schrieb dann diese Anrede fitrmlich 
vor ; aber erst im Laufe des vierten Jahrh. haben die Kaiser 
angefangen sich selber also zu nennen^). Dass die spMen Co- 
pisten des alten Prindpats Alexander'^) und noch Julian*) diese 
Benennung zurückwiesen , bestülif^t nur, was auch sonst offenbar 
ist, dass in diesem Tilel- zugleich ein Principieuwechsel enthalten 
ist. Wenn die Identification des Kaisers nnt der (loitheit in Folue 
des Einflusses der christh'chen Anschauung in der byzantinischen 
Epoche zurücktritt, so ist dagegen der kaiserhche Duminat materiell 
wie formell der Grundbegriff der neueren Monarchie ^j. 



Titalatu*. 

Da Aucuslus die sclnvinkenlose Ul)er der Verfassuntr stehende KoDig«titei 
Gewalt, wie sie dem Königfcbum und den königgleicheu Gewalten 
zukam, seiner neuen Ordnung nicht zu Grunde legen wollte, 
legte er den Titel rei publicae curandae schon vor der lieber- 
nähme des Principats ab (S. 676 A. 4) und Hess sich aucli spUter 
weder die Ulteren fttr diese Gewalt gebrauchlichen Benennungen, wie 
rex und dicttUoTy beilegen nodi unter einem neuen Namen, wie 

1) Die Belege geben die epigraphi^rhen Iiulices, insonderheit zu C. IL. III. 

2) S. 720 A. 3. Man beachte die Fassung der Aufschrift im Dativ ; der 
KAtser llast ileli doeb mehr ifct» et dmMm» nennmi , als dass er steh selber 
diese Benennungen beilegt. 

3) Victor Caes. 39 sagt von Diorletian : primus omnium Callgulam po»t 
Domilianumqtte dominum palam dici pasaui et adorari ae appellarique ut deum, 

4) Wenn auf den Mfinsen der dioeletianlseb-oonstantliilBdien Zeit der Tttel 
dominus nofter vorwiegend bei den enieritirten Kaisern (Eckhel 6, 14) und den 
nur nominell mit regierenden Caesaren (Eckhel ti, G7) t)egegnet, so rührt auch 
dies offenbar daher, dass er schicklicher von Andern dem Kaiser gegeben als 
TCm diesem selbst geführt iriid. 

f)) vita A : dominum se appellari vetuit. Nichts desto weniger wird auch 
ihm die Benennung häutig genug in den Inschriften gegeben. 

6) Misopogon p. 343 Spauh. : teofc^ri)« elvai o6 ot»&i ^^.''Q toQto 

K^oucvoj; dft&cXetv d>; liTitfdovov rrji; dp'/f^i toüto 5vo|ia. Die Inschriften 
stetigen diese Angabe nicht; nur ganz Vereinzelt begegnet darauf die üLtere 
mit imp. Caiuar anhebende Titulatur, und selbst dann pflegt domjiMis MOiCsr da- 
neben zu stehen (z. B. C. I. L. III, 5983. VI, 1109). 

7) Unter Justinian war es ein Verstoss gegen die Uofetikette , wenn mau 
den Kaiser ond die Kaiserin anders anredete als ttmfftifir nnd ^oicotva und der 
Untertiian sieb anders beietebnete als Sol^oc (Pirokep. Usl. arc. 90 p. 165 Bonne). 

46» 
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curator legum et morum, eine ij;leicharliue (iewalt aufdringen 
(S. 664). Die Nachfolger sind seinem Beispiel gefolgt; nament- 
lich den Königsiitel haben die römischen Herrscher niemals, nicht 
einmal da, wo sie als Könige herrschten, in Aegypten geführt, 
theils weil an demselben eine sacraie Verwünschung haltete^), 
theils weil das formale Kvnigthum mit der augustischen Dyarcbie 
in allzu sdiroffem Widerspruch gestanden haben würde. Wahr- 
scheinlich ist noch hinsugekommen , dass der rOmische Prinoeps 
bald mehr war und mehr galt als die Könige anderer Staaten, deren 
jener ja nicht wenige unter seinen bolmässigen Leuten ziihlte; 
der dioclelianisch-couslanliuische Staat wenigstens hat olme Zwei- 
fel das Königthum verschmäht, weil der Augustusname alle 
Könige der Erde weit Überstrahlte. Nur in dem griechisclicn 
Sprachgebrauch und auch hier nur abusiv wird dem römischen 
Herrscher der Königsname beigelegt'). 
E»f(UMuney Einen eigentlichen Amtslitel führt der Herrscher nicht; und 
in Ermangelung desselben ist für die Titulatur ausasugehen von 
dem kaiserlichen Eigennamen. Die in den Formen der Republik 
sich begründende Monarchie kündigt ihr Wesen auch darin 
an, dass der neue Herrscher einerseits der Annahme eines 
Herrschertitels sich enthält, andrerseits sich durch eine besondere 
Gestaltung des persönlichen Namens von den Beherrschten unter- 
scheidet — eine Sitte, die durch Augustus in die Geschichte ein- 
geführt und von da uu bis auf den heutigen Tag sielig geblie- 
ben ist. 



1) Diemraefeeti Aegypti sind loco regum (Taritiis hiH. i, 11 j Strabo» 17, 
i, 12 p, T97: t9)n toö ßaotXem; iyms Td^iv). Marquardt StMttverwaltung 1, 
2H4. Die örtlirhen Beamten hoissen wohl königliche, irla In dem Edict TOn 
J. 49 n. Chr. (C. /. Gr. HI, 4906) die ßctatXtvtot Ypa(*|fc<9mle TOrkommen. 

2) Dies giebt Appian pnief. G als Grund an. 

3} Die Griechen, namentlich die Kleina^iaten und Aegypticr, fanden sich 
leicht In die fflr sie nlehta weniger als anstussigo Idee, dass der rSmIache Staat 
eine Monarchie lel— -oux foriv Sttod; ou paoiX^jovrai (ol 'Pcuixatot), wie Dio 53, 
17 es ausdrückt — und schon unter Hadrian nennt der Alexandriner Appian unbe- 
denklich den Kaiser ^aoiXeuc. Bei den Lateinern wird erst im 3. Jahrb. das 
AdJeettT so gebraneht and aneh da nur von FaehBchriltatellern analindlscher 
Herkunft, wie l'lpian (wenn die bei der tribiinirisrhon fJewalt /u erörteriiile 
Bezeichnung der Kaiserbestellung aU Ux regia in der That ulplanisch i.st), und 
von den plebejischen Kaiserbiographen der dlodetianischen Epoche (vUa Marei 5: 
adoptto regia; vUa Maxbni et Bali». 14: vedihus regalibus; vita TaeUi 1; Irf- 
hunicia poUstas maximn pars regnlh imperti). — Titnlar ist die Benennung andi 
in griechischer Sprache nie geworden. 
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Den Geschlechtsnamen haben die regierenden Häuser der Abw^raac 
früheren Kaiserfeit durcbi^ängig ausser Gebrauch gesetzt ^ um owciiicehto. 

sich dafür vielmehr des Cognonirn zu bedienoii. Eine Ausnahme 
hicvon machen nur div Kaiser dos rlaudisrhcn Hauses, welches viel- 
mehr das angeslainnUe Cüi^noiiKMi abwiift'j, und Vilellius, dessen 
Geschlecht überhaupt kein Cognoinen führt. Sonst heliauptet sich 
die Abwerfung der Geschicchtsnamen in den regierenden Häu- 
sern als Regel von Auguslus bis auf Hadrian, so dass der Ge« 
schlcclitsname wohl auf die kaiserlichen Freigelassenen und 
auf kaiserliche Gründungen übergehl, aber aus der Benennung 
des Kaisers^] und der mtfnnlichen Ängehtfrigen des Kaiserhauses') 
verschwindet. Ausserhalb der regierenden Häuser findet sich 
von solcher Ablegung des Geschlechtsnamens keine Anwendung^); 
auch dem Dictator Caesar^) und selbst dem Gründer der Mo- 



t ) Kaiser Claudius hat vor seiner Throiibesteiguog das Gcsclilcrhtscogiiotuen 
Nero geführt (so auf dem Bogen von Pavia; ferner C. I. L. III, 381; V, 24; 
Orelli TIÜ), aber als Kaiser sich deu«ltieD enthalten. Sein Sohn führte dasselbe, 
aber als Pränonifn. Das roirtinnini Gentianicus führen beicie , aber es i.st dies 
der erblich gewordene Ehrenbeiname des Vaters des Claudius (vgl. Sueton CUmd. 
2), nicht ein GeicUechtieoKnomen. Bs ist wohl möglich, dass die bei dem 
Hauptstamui der Claudier althergebrachte Enthaltung von allen Geschlechtsbeinamen 
hiebei mitbestininiend gewesen ist. Dass bei den vornehmen Geschlechtern, die 
kein Coguomen haben oder doch das, welches sie haben, nicht führen, der Ge- 
schlechtsname praktisch an dessen Stelle tritt, ist bekannt. 

2) Ausnahmen sin«! sehr selten. Dass der Geschlechtsname des Tiberius 
in der Bestallung Vespasians (S. 711 \. 2) genannt ist, rechtfertigt sich durch 
die Zusammenstellung mit dem anderen Ti. Caesar, dem Claudier. Die spani- 
sehe Inschrift V. I. L. II, 1660 rfibrt von einem nnkundigen Concipienten her. 
Nur von Galba flieht es eine Anzahl namentlich kapferner Münzen mit dem 
Geschlechtsnanieii ; aber dass die correete Titulatur auch hier denselben aus- 
schliesst, zeigen die Gold- und bilbermünzun , aul dunen der Geschlechts- 
name fast nie (Ausnahmen machen nur Cohen 9. 10) erscheint, und tot allem 
seine Militärdiplome, auf denen der Gesdilechtsname nidit Ibhlen kdnnte, wenn 
er stehen dürfte. 

3} Duih Üudet sich hier der Geschlechtsname zuweilen bei jüngeren Prin- 
ten der entfernteren Grade der Descendenz. Charakteristisch dafOr sind die 

Inschriften des Vogens von PaWa (C, I. L. V, 6416), auf denen er dem Kaiser 
und seinen kühnen nicht, wohl aber seinen Enkeln und Urenkeln gegeben 
wird. Vgl. r. /. L. II, 1553. — Für Frauen gilt die Kegel überhaupt nicht. 

4j Denn die irreguläre Substituirung eines Cognoiuens statt des Geschlechts- 
namens, tpon der sieh Beispiele finden, ist desshalb durchaus verschieden, weil 
hier das Cognonioii auf die P'reigelassenen liberpohf (röm. Forsch. 1, 51"). Dass 
die vornehmen Gesclilechter mehr Werth auf ihre Cognomina als auf den Ge- 
schlechtsnamen legten, zeigt sieh sehr hinflg; aber dass sie den letzteren keines^ 
wegs ausser Gebrauch setzten, lehren die Fasten. Dass Agrippa es that, zeigen 
sie ebenfalls ; aber es ist dies nur ein Beweis mehr dafür, dass er Mitregent war. 

5) C. luliui Caemr heisst er in den Fasten wie auf den Insrhriften (C. i» 
L. 1 n. 620; vgl. das. p. ü2ü. C. i. Gr. 2215. 236Ö. 2369. 2907). 
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narcbie in seiner ersten Zeit — wie es scheint, bis sum J. 713 ^) — 
ist sie noch firemd. Erst wahrend des Triumvirats hat Augustus 
den Juliemamen ahgclcgi, offenbar um damit eine Scheidelinie 
zwischen der herrschenden Familie und den ttbrigen Borgern su 

ziehen. Mit Hadrian, von wo an das römische Namenwesen 
überhaupt verfallt und das Gefühl für den Werth der einzelnen 
Naiuensglieder schwindet, wird diese Sitte verlassen^ und zeigen 
die Kaiscnianien wieder die allgemein gültige Form. 
UH/lerSu Bezeichnung imperalory welche in republikanischer Zeit 

den Inhaber des Oberamts von dem Tage des Sieges bis zu dem 
des Triumphs auszeichnet, hat als feste ständige Titulatur zuerst 
der Diclator Caesar in der Weise gefuhrt, dass sie unter Weg- 
lassung der mit der Sttfndigkeit der Bezeichnung unverlrägüchen 
Itorationssiffer unmittelbar auf den Namen folgt und also allen 
übrigen Titeln vorangeht 3). In dieser Anwendung und Stellung 
konnte die Bezeichnung imperaior an sich ebenso als titulare 
betrachtet Werden wie als Bestandthei) des Eigennamens, das 
hcissl üLs zweites Cognonicn ; und wenn der Diclator Caesar sie 
ohne Zweifel in dem orslereo Sinne geführt hat, so hat sein 

1) (\ Jidiu» (C. f.) Caetar hcisst er in den Fasttii unter dem J. 711 «nd 
in den Inschriften /. L. V, 4305 und Orell. 584 (noch vorhanden nnd 
sicher echt) : C Julio C. f. CoMari im^. , irkunviro r. p. e. ; wogegen tmp. 
CotMor in den Fasten seit dem J. 714 •tahend let. Di» t>Mveie ZMtbe^immiuiK 
folgt aus der wahneheinUdi gleldixeltig edUgten Aenderang dea Yomuiens. 
(S. 727 A. 2). 

2) Der Getchlecbtsname erseheint zuerst wieder bei den Adoptiysdhnea 
Hadrians, dem L. Aelius und dem T. Aelius lladrianus Antoninus; wobei so 
beachten ist, dass ungeachtet der Adoptionen Hadrian sich nitht als I lpier, so 
wenig wie Tralau als Cocceier, sondern Jener sich als Aelier wie dieser als Llpier 
betrachtet hat, irie dies die Namen ihrer Freigelassenen ergeben. Aber eben diese 
Rehandlung der Adoption zeigt unwidersprechlicb , dass die Nomenclatur vom 
2. Jahrb. au nicht mehr nach den für die Republik und die frühere Kaiserxeit 
geltenden Kegeln gemessen werden darf. Nur negativ steht so viel fest, dass die 
Ineompatibilität des Geschlechtsnamens mit dem Principat unter Hadrian aoflidrt. 

3) Die vollständipe Titulatur Caesars erscheint in den beiden f^chreiben 
bei Josephus ant. Jud. 14, 10, 2: Fdtoc 'lo6>ao{ Kaioap aÜToxpdxcop xal äp^ts- 
peu(, (ncrrfTop rh Se^pov nnd 14, 10, 7: Frfto« Kataap «öroxpaTtop, Btxtdnvip 
tb T^Totprov, jTtaxo; re to TreiA-iov, StXTaTOp dTroSeoetY|Xcvoc oiÄ jSioy und in der 
Itischrilt ('. I. L. I n. 020: \<\ Iul]io Caemri itn\p.], dirtat iteru\m, pont']ufici 
maji\umo, aug. f, cjo«. Alle lateinischen Inschriften und alle in Betracht kom- 
menden M Onsen liabwi ^n Titel AiqMralor, wenn sie ihn setten, an erster Stelle 
und ohne Iterationsziffer. Die weitere Ausführung ist C. I. L. I p. 152 
gegeben. — Vor dem Namen findet sich der Imperatortitel bei Caesar dem 
Vater nicht; denn dass In einer Inschrift von Kyziko« C. I. Chr. 3668 dio 
Worte stehen xip atJTOxpofrof/i Faltp ['louX{tp Faljov» olüi Kadotpi und in einem 
römischen Kalender zum 2, Aug. (C. 7. L. I p. 398) der Dictator einmal imp, 
Caemr genannt wird , hat dem constanteu Uebrauch gegenüber keine Bedeutung. 
Sneten (/«l. 76) Int, wenn er dem Dietator das pfosnomen iffiperatorls beilegt. 
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Sohn die letstere Aaffassung (;elteDd geinachl, um diese Benen- 
nung als ihm nacb Erbrechl lukommend für sich in Anspruch 
SU ndimen*). Nicht sofort indess nach dem Tode des DictatorSy 
sondern erst im J. 744^, wie es scheint gleichseitig mit der 

1) Dio 43, 44 zum J. 708: -6 xt toö avroxpaTojio; i!)VO(«.a o& «flttd x6 
äpyaio*^ £~i |x6vov , cuarep afXm Tt xi\ ixzv/',i oj; TroXXa/.!; ix t&v 7:o).£|Atov 

X«8dvtec <Iivo(AdCovco, dX3^ xaMmi^ to3to ^ t6 «etl ^ toTc xpd-o; dct ly o»o( 
diSd)ACV(»v iiu(v(p tdrc Ttpifattp tc «al ffp&rov &9tcc(> Tt xvpiov irposideaav. ' xat 
T0<io6'q] 'jTtcpßoX^ roXav-tCa; iyp'^sayco, Äffre xnl touc itottor»; tou? re i^fi- 
vouc oütoü OJTcu xaAeiol^ai '^T|<f(aäovQtt . . . oOev rep xal inl ncivias xou; {xeri 
TotSra a&Tox^opa; T) ditCx/rjOi; «Ott) ftoiccp Tt; iola Tfjc dpyfj« a(kAv odo« ««> 
VdEittp iwi Tj Toü Katootpoc dcpfxero. Ders. 41 (vgl. \{)) zum .1. 7*25: xal 

To5 a'jToxpaTopo; iTctxXi^oiv iizidexo' Xe-jco oe ou TTjv drl xai; vixai; xatA 
TO dp/nloH ^toofievTiN xtolv ... dXXdi r?jv ixepav r?jv xpdxo; oiaaij{Aalvou9av, 
Aancp* T^t fcaxpl ooroO xtp Ka(9api xai toi; kmX x«l xoü ix^^vt)!« I^^coto. 
Mit dieser Auffassung hiuv^t auch Suetons übrigens irrige Angabe zusammen 
(S. 726 A. 3), dass der DicUtor die Imperatorbezeichnung als PränoDieii geführt 
hmlM; denn «enn de erbUeh sein Milte, nrattte sie Name fein, nieht Titel. — 
So unwahrscheinlich es nun ist, da^s Caesar der Vater diese Rezeichnung tls 
Namensthei] geführt haben soll, so nötbiet doch sowohl das Gewicht der Zeug- 
nisse wie die ganze Sachlage in dieser Angabe etwas mehr zu erkennen al« einen 
Iniham der Berichterstatter. Vielmehr liegt eine offlcielle Fictlon vor, wie wir 
sie panz ähnlich bei dem erblichen Obcrimntiflcat wiederfinden werden : Caesar 
der öohn machte gelteud, dass der Vater deu Imperatornamen, nicht den Impe- 
ratortitel geführt habe und dass ihm also darauf nioht minder wie anf den Namen 
Caesar ein Anrecht zustehe. Die Fiction bestand übrigens nur darin, dass der 
Dictator Caesar die Bezeichnung als Namen und nicht als Amtstitcl geführt 
h»bo i wenn impcrator Cognomcu war, so konnte es mit demselben liecht au erster 
wie an dritter Stelle geltthrt werden. Wie AenlHus PauUns sich ebenfalls 
Panllns Acmilius nennen durfte , war es auch durchaus Sache der Oonveoiens, 
ob die Caesarea sich Vauar Imperator nannten oder imp . Cauar. 

3) Der Yomame Oaiua erseheint noeh anf einer im J. 718 geschlagenen 
Mfinia (mit Q. Salvius Imp* eoa. dei^uj. .- Cühen Salvia 1, vgl. C. /. L. I n. 689) 
und das nachpcssctzte imp. auf einer Münze desselben Jahres (mit M. Burhat. 
q. f.: Cohen ßarbutia i, vgl. Bo rghesi opp. 1, 427j; dies sind aber auch meiues 
Wissens die lotsten sieheren Belege für die Utere Namensform. Denn die Mfin- 
zcn der Müiizmeister L. Livineiu» Regulus und L. Mussidius Loiigus, auf denen 
der Vorname Uaius erscheint, sind zwar K. M. W. S. 741 in das J. 716 gesetzt 
worden, aber die neuesten Funde haben gezeigt, dass sie vielmehr dem J. 711 
aogohören (vgl. meine Ausführung in v. Sallets Zeitschrift für Numismatiiv 2, 
07); und es ist nur eine unsichere Vermuthung, dass die barberlnische Triuniphal- 
tafel unter dem J. 714 die gleiche Namenforin gehabt hat (C. /. L. I p. 47Öj. Die 
nooero Form ersehelnt In den offleiellen eapltollnlsehen Fssten seit 714; nnd damit 
otlmmt die vor dem 1. Jan. 717 geschlagene Münze des Agrippa mit imp. Cat«. 
divi luli f. (Cohen Vipmn. 4), während die gleichzeitic von demselben geprägte 
mit imp. divi luli f. ter{tium) {ß, 667 A. 4j deutlich zeigt, dass diese Nauien- 
fonn eben damals erst b^nn und man noch damit experimentirte. Wahrschein- 
lich erfolgte diese Umnennunp eben unter dem Fi tifluss des Agrippa. Möplich ist 
OS übrigens, dass Caesar schon vor 714 dieBenenuuug mptrator als Erbuamen in 
Ansprach genommen hat} so lange sie hinter dem Namen steht, ist nleht cu 
erkennen, ob damit Uosi der Siegestitel gemeint ist, wie er auch hol Antonias 
auftritt, oder Caesar noch aus einem andern Grunde Anspruch auf den Namen 
machte. — Die Angabe Dies (A. 1), dass Augustus den Titel im J. 725 an- 
gonrasmon habe, wird durch die Urkunden widoriegt; und dio conclliatorlsche 
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Abwerfung des Geflcbiechtsnamens bal er das angeblich ererbte 
Gognomen su führen begonnen, dasselbe aber, um es als Nameos- 
theil deuUlch zu charakterisiren und im Anschluss an die da- 
mals aufkommende Sitte der Behandlung des vornehmeren Gogno- 
mens als Praenomen, nicht an vierter Stelle geführt wie der 
Dictator, sondern unter Abwerfung seines bisherigen Vornamens 
Gaius an dessen Statt an erster. Neben der Anknüpfunti im 
d(Mi idealen Gründer der Monarchie und der auch hei der AK»- 
werl'ung des Goschlechlsnaniens niasstiehenden RUcksiclit, dass der 
Herrscher von den L'nterthanen schon in der Benennung sich schied, 
wurde auf (Heseni Wege die höchste militärische Gewalt mit der 
Persönlichkeit des Gewalthabers gleichsam identihcirt und erschien 
in demselben verkörpert. Selbstverstttndlich-hal die poliliscbe Ficlion, 
die aus dem Amtstitel imperator ein erbliches Gognomen machte, 
nie den darin gegebenen Gompetenzbegriff aufgehoben, wie dies 
am deutlichsten darin hervortritt, dass die Griechen denselben 
nicht beibehalten, sondern durch ervrox^crrcu^ wiedergeben. Dass 
aber rechtlich betrachtet die Bezeichnung imperator von Caesar 
dem Sohn nicht als Amtsbezeichnung, sondern als Eigenname 
gefuhrt worden isl, sagen unsere Gewährsmanner ausdrücklich') 
und geht deutlicher als aus den deutlichsten Zeugnissen theils 
daraus iicrvor, dass dasselbe Wort in der Titelreihe wiederkehrt, 
was nur dann begreiflich erscheint, wenn es an der ersleren 
Stelle als Bestandtheil des Eigennamens gefasst wird, theils 
daraus, dass das praenomen impei-atoris in der früheren Kaiser- 
zeit nie mit dem gewöhnlichen Pränomen cumulirt wird; son- 
dern die Kaiser entweder das praenomen imperatoris und 
das gewöhnliche nicht oder das gewöhnliche und das prae- 
nomen mperatorü nicht führten. Letzteres haben die drei näch- 
sten Nachfolger des Augustus Tiberius^, Gaius und Glaudius«) 

Kritik, welche dafür die Anerkennang des Titels durch den i^en&t in diesem 
Jahre substituirt, zeigt von geringer Einsicht in das Verhältniss, in dem dw 
Senat bis dahin zu Caesar gestanden hatte. An welches Faotuni Oioe Irrtham an« 
knüpit, ist nicht zu ermitteln. 

1) Praenomen imperatori» nennt es Soeton (/«l. 76. Tib. 26. Ctaud, 12), 
£vo(A.a xupiov Dio 43, 44 (S. 727 A. 1), hinzufOgend, was freilich so dodi nirht 
richtig ist, dass mit dem Namen keinerlei Gewalt erworben worden sei. 

2j Sueton Tib. 2G. Dio 07, 2. Ö, so wie die Münzen und Inschriften, die 
hier fiberfaaupt massgebend sind. 

3) Gaius heisst auf den Keiohsmünzcn und in officiellcn Dommenten nie- 
maXu imptraior (vgl. Dio Ö9, 3)*, auf luuuicipaleu Münzen (Eckhel ö, 220 j und 
Inscbriften (C. /. L. II, 172. 4716. 4717) mdiAiat der Titel nleht selten, 
natOilieh abusiv. 

4) Saeton Claud, 12. 



Digitized by Google 



729 — 



gethan und des praenomen imperatoris sich enthalten; erst Nero 
ist auf das augustische Verfahren surückgekomnien und hat sich 
nicht immer, aber häufig des praenomm imperatoris bedient 'J ; 
von Vespasian an wird dasselbe stehend^. Namenstheil aber 

ist Imperator immer geliliehen , wie sowohl die Stellung an- 
zeigt als die stetige Cunuilalion des prarnonicn imprnitoris niil 
der iniperalorisrhen Actianialiun. — Ueher die priidicalive Be- 
zeichuuni; des Kaisers i\\s imperator ist der Abschnitt von der 
proconsularischen Gewalt zu vergleichen. — In wiefern dieser 
Titel auch den ungleichen Theilhabern der kaiserlichen Ge- 
walt beigelegt wurde, wird in dem betreflenden Abschnitt danu- 
legen sein. 

Das erbliche Gognomen des Begründers der Monarchie Cae- cmmt. 
soTf seit Jahrhunderten hergebracht in dem uralten Patricier- 
geschiecht der Julier, ist, so lange dieses den Thron einnahm, 
durchaus das Distinctiv der patricischen Geschlechtsgeoossen des- 
selben gebliehen ; es fehlt keinem der agoatischen Descen- 
denlen des l)i( Uiloi s . Ais mit Kaiser Gaius Tode das julisrhe 
Geschlecht erlosch "^j, nahm der' Nachfolger Claudius iiiil der llci r- 
scbaft das CognomeD des erloscheiiea Uerrscbergeschlechles auf und 

1") Wie bei Nero imp. Ntro und A'ero imj>., wechselt bei Galba Ser. d'alba 
imp. uiit hnp. Str, (JalbUf während hnp. bei Otho cuustaut au der Spitze des 
Manieiis und öfter der Voroauic Marcus daneben , bei Vltellius ebeiiäu constant 
nach deui Namen steht. Da bei (ialba rlie He/.eichnuug hnp. häutig zwischen den 
beiden NauieuühäUteu Str. Ualba und tat». Auy. steht, so dürfte wenigstens bei 
ihm auch das nachgestellte knp. als Name gefasst sein. Auch ist Ja in der 
Nomendatur der bessereu Kaiserzeit nichts gewöhnliclier als das Schwanken der 
irregulären Individualtiaraen in der Stellung vor oder nach dorn (Jeschlecbtsnatnen. 
Imperator tlaudim Sero und A'ero Claudius Imperator werden nicht andeiä zu 
beonheilen sein als Afrteamu Fabhu Maxirnui und Fabht» Maxtmu AfHeamu, 
und Neru hat wahrscheinlich [die Bezeichnung Impetator immer als Namen ge- 
iührt, aber bald als Coguomeii, bald als praenomen. 

'2) Dabei verwischt sich da^i Octübl der Incompatibilitat desselben mit dem 
gewöhnlichen Prilnomen. So nennt sieh Titus imp. T. Caetar Veapa^mut 
Auyustus, und schon Nero sich ncbcnciiiaiider Nero tinrl Imperator. Man kann dies 
füglich darauf zurückführen, dass in dieser Zeit doppelte Pränomiua nicht sel- 
ten sind. 

3) Die 53, 18: 1^ . . . toD Kaloapoc • • • npöapvjai« &6va(itv (isv o6^|ii(tfV 
oOrotc olxetav rpocrinjot, ßrjXoi 5' a).).«»c . . . rifjv tou y^vou; ojpojv Btaooyf,v. 

4) Auf dem Rogon von Pavia (8. 72') A. 3) heissen alle Söhne un-l Knkel 
des Augustus und der ältere Urenkel Caesare«; dem jüngeren, damals einem 
eben geborenen Kinde, wiid der Name hier nleht gegeben, wohl aber auf ^terea 
Doenmenten. 

5) Der letzte De^ccndent Augusts, der den Kaiserthron bestieg, war Nero 
(Die 63, 29); aber er gehörte zu Augusts cognatischer Desceudenz, nicht zu 
seinem Hause. 
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es ist seildfin von einer Dynastie auf die andere in der 
Weise Uberge^^augen , dass es sowohl von deni jedesnialigeo 
Gründer der Dynastie wie auch von seinen agnatischen Desceii- 
denleD unter den Cllaudiern ^ wie unter den Flaviern^) und Uber> 
haupl bis auf Hadrian <| geführt wird, auch in der abkürzenden 
Titulatur das Distincliv der Sdhne und Enkel des regierenden Herrn 
bildet A). Auf die Besobrtlnkung dieser Bexeichnung auf den desig- 
nirten Nachfolger, die unter Hadrian beginnii wird in dem Ab- 
schnitt von den Theilhabem am Regimen! surttckzukommen sein. 
— Ihren Plats hinter dem Vor- und, wo er geführt wird, dem Ge- 
schlechtsnamen , in der Regel also an der Spitie der Gognoroina» 
wenn deren mehrere vorhanden sind, hat die Benennung Caesar 
in dem ersten Jahi lmndei l l)ehauplet; spiiler, nanientiich seit die 
Geschlechtsnamen wieder regelmässig auftreten, pflegt sie zwischen 
imperufor und den bürgerlichen Vor- und Geschlechtsuamen zu 
stehen 

1 j Diü 43, 44 (S. 7'27 A. 1). Suetou Galb. 11: ut orcimm Seronem . . 
coynovit, deposila Uyali iuscepU L'aeaarU appeUalionein. Eine Ausuahme macht 
Vitellius, der den Titel Cbcmt ablehnte. Tkeitotlh. 1, 63. 2, 62: praemMI In 
urbem edictwn\, quo rocabulum Augusti differret , fVie^ar/-; non reciperet, cum de 
potMtaU nihil (UtraherU, 3, 5Ö : {fum tt Cacsaretn sc dici vUuit^ a^ematu» an- 
iM| «ed (WM tupmUlkme nomM» «f fiite in meto eotuiUa prudenUum «I wUgi 
rumor texia aiMUiinliir. Suefeon Vtt. 8. Auf Minen Doenmenten feUt 
Caetar stets. 

2) Nicht bloss Ncru boisst Caesar, soiideru auch Britaaiiicus (^Müoze mit Ti, 
Ckmdim Caemr Aug. f. BritamUeue bei Goken 1 p.-171). — Aueh Piso Mgt 
Ton sich bet Tadtat hist. 1, 29 mit Beziehung auf seine Adoption: Caeear 
ndsdtuf sum, und seheiut in den Amlacten vom J. 69 als [&o(]&a Clauear] 
aulzutretou. 

9) TMitas MM. 8, 86: DomIHamm . . . CoMomn «m t a Ma tmn mitei . . . 
im patemos penatea dtduxit. Die 66, 1 ; KaCootpcc € te Utoc txA & AofMxutvftc 

4) Noch von Traiau &agt Tlinius paney. Ö: simul fiUue, eimul Caesatf und 
aueh Die 68, 3 ISsst zwar den Nerva die Adoption Trdans auf dem Capitol voll- 
sieben und ihn dann (ixetd toüto) in der Curie zum Caesar erklären , aber 
darin liegt noch keineswegs, »iass der Name nicht die rechtlich nothwendige 
Folge der Adoption ist. Der erste agnatiscbe Doscendent eines Priuceps, dem der 
Caetaniame fehlt, Ist L. Verua. 

6) Da in der abgekürzten Titulatur der höchste Titel festgehalten wird, pfle- 
gen die Kaiser selbst sich hier des Caosarnamcns nicht zu bedienen, un<i auch die 
Mitregenteu , diu den Imperatortitel empfangen haben, wie Titus und Commo- 
dus, branohen vorzugsweiie diesen. So erfcliien «idi Insebriften wie die gema- 
nischc Orell. 2008: imp. Vespasiano A^, tt Tito imp. et Domitiano Cacsari. 

61 Dass dies »iie Kegel ist , zeigen zum Beispiel die ludices zu C. 1. L. 
III, wo besonders auf die äoidatendiplome zu achten ist. Einzelne Kaiser, wie 
Oalba, Otho, Nerva, setsen das Gognomen Cneiar nieht an die S^tie dev Cogno- 
minaltrthe , und auch sonst begegnen manche Verschieboogen ; abw sie lehfsn 
weiter nichts und liöunea hiec nicht verfolgt weiden. 
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Wann und wie dem Stifter der Monardiie das Cognomen avsmiw. 

AugustuB beigelegt worden isl, isl schon angegeben worden (S* 708 

A. 2). Diese Benennung, griechisch SeßaoTog, dem Sprach- 
gebrauch iiiich von religiöser Fürl)uii|4 und elwa uiiserni ,lieiiig', 
,anhetangs\vürdig' enlsprechend ') , L;eliört in die Kategorie der 
Ehrenbeinanien , dergleiclien schon nach republikanischem Ge- 
bnuich jeder Bürger, wie es scheint , nach Willkür sich beilegen 
kouule und dessen Annahme in diesem Fall der Senat noch 
ausdrucklich von dem Herrscher erbat ^j. Ein Compet enzbegriff 
ist <iamil so wenig verbanden wie mit den Beinamen Afrkanus 
oder Pius*)j wie der Name denn auch schon früh auf Frauen An- 
wendung geftinden hal. Aber es hatte doch mit demselben von 
Haus aus eine besondere Bewandtniss. Unbedingte Erblich- 
keit, wie sie fUr die angestammten Cognomina der grossen Ge- 
schlechter in dieser Epoche unzweifelhaft bestand und wie wir 
sie zum Beispiel bei dem (lugiiünicn Caesar fanden, galt für die 
Ehrenbeinamen wahrscheinlich Uberhaupt nicht gewiss aber 
nicht für diesen, mit welchem der neue Herrscher, wie im Be- 
ginn seiner Laufbahn in dem jiraenomen imperatoris. so hier auf 
dem Höhepunct derselben seine politische Mission, die Umscbatfung 
der Schöpfung des Romulus-**)) wie in einem Schlagwort zu- 

1) Das Wort kommt in fapablikanlfeher Zelt kaum anden to? als in Sacra- 

leo Beziehungen, wie Eunius ymn augtutum attgurium spricht, Festus (ep. p. 1) 
augtutUB locus durch nanctus erklärt und es eines der gangbarsten Epitheta der 
Götter ist. So lassen e& auch nicht bloss Dio 53, 16 : d>c xai 7:X£i<Sv Tt ^ xatd 
^8(M0iEOV nnd Sneton Avg. S, sondern sehon der Zeltgenosse Oridlus fati. i, 
600 t indem er es zuplclcli mit (iu<jurium iiinl inujere verknüpft: huim ei 
ctuywivun dtpendet origine verbi et quodcunujitu «uu JuppiUr äuget ope: augeat 
imperhtm rKMtd dwit , attgeat aamos. Lydus de mem. 4, 72 lässt sogar die Pon- 
tiflces bei der Ertheilung des Namens mitwirken. — Die Ableitung von miigtn 
ist die etymolf^pisch richtige (Curtius Kriech. Etym. Aufl. 2 S 171). 

2} Mfm. Ancyr. G, Iti (^ergänzt nach dem Griechischeuj : ii€ruit\us consuUo 
AugmlM» apfe]/^»» sinn. Cens(»in. 21, 8: ssnienlid L. MtmaU Planei a ssnotu 
ceUrisque citnbua AugmUu appeUatu» est. Vellei. 2, 91 : cognomen {Awjiut() iUl 
viro I'lanci sententia consensus ttniversi senatus popuU(}ue Romani indidit. Dio 
&3| 16. Man wird sich diesen Senatsbeschluss nicht als eine formale BewU- 
lifiing sn denken haben, sondern vielmehr als eine Petition nm Annahme des 
Namen?, wesshalb auch neben dem Senat der Bürgerschaft gedacht wird; eben 
wie bei der gleichartigen Beilegung der BezeichnoDg paterpaMae Senat, Bürger- 
scbeft nnd Bitteistand sosammen genannt weiden (S. 737 A. 2; Ovld fScut. 2, 
127: sonefs jMler patrlatj Ubi pie&t, Ubi curia nomm Aoe dedU: hoe dedimu» na» 
t&i nomen equen"). 

3) Dio 53, iö: •^j xoD Aü^guotou TTpoop-noig oivajjiiv fxev oCtoe^tav aÜTOte 
oinsCotv icpoOT(8t]ot, StjXof ^ diXXoc • • • Tfjv tob <i^td»(jiaToc lainzpoTTft. 

4) Vgl. darfiber röm. Forsch. 1, 52; auch Stiotou rvaurf. 2. 

Ö) Caesar wQnschte, wie er seine Wohnung da nahm, wo der Gründer Roms 
gewohnt haben aoUte, so aneh den Namen Romulus anzunehmen, aber er stao4 
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sammenfasste. £r Ibeille diesen Namen hei Lebzeiten mit 
keinem seiner Stfhne , und als es zum Sterben kam , hiess 
er seine testamentarisch an Kindesstalt angenommene Witiwe 
ibo führen 1), aber dem überlebenden Sohn verlieh er ihn 
nicht. Wenn es seine Absicht war, dass er mit ihm sterben 
solle, wie einst der Name Romulus mit seinem Trager gestorben 
war, so wurde sie nicht erfüllt. Vielmehr legte der Senat dem 
Nachfolger bei der Thronbesteigung denselben Ehrennamen bei ; 
und Tiberius, obwohl rs ihm wiclerslanden zu haben scheint den 
vom Ynler ihm iiiclil u( ^(umtiMi Nfunou vom Sonal zu empfaui^en, 
liess sirh ilcnsoilxMi diMUHx-li uclnlUMi und bediente soaiw seihst 
sich desselben in seinem Bi'iefwec lisel mit den auswärtigen Für- 
sten, l»ei denen der gefeierte Name des Gründers der Monarchie 
mit dieser selbst sich identificirt halte ''^). Verliehen aber hat auch 
er ihn keinem seiner Söhne und Enkel, so wenig wie der erste Be- 
sitzer. So stellte sich die Uebung fest, dass dieser Eigenname sich 
der Erblichkeit gttnzlich entzog und in seiner Anwendung auf Männer 
in der Weise an dem Principat hafkete, dass er immer zugleich 
mit dem Amte selber angenommen ward ^) ; wodurch er denn 
freilich der Sache nach zu einer Amtsbezeichnung wurde. Das Prin- 
cip, dass, während die einzelnen titular aiisdrUckbaren Befugnisse 
des höchsten Amtes durchaus die Coliegiaiitat zulassen — wir kom- 
men darauf unten zurück — dieses selber niclils deslovveuijjer 

davon ab, um nicht den Scbein zu erwecken, als strebe er nacli dem Königthuin 
(Dio 54, 10;; Suctori Aug. 7; Florus a. Iv ; vgl. S. 707 A. *i. S. 71Ö. S. 737 A. 2). 

1) Taatus ann. 1, 8. Dio öü, 46. Eckhel ii, 147. 

2) SuetoB Tüfr, 26 : im Au^wU qa^dem nomen fua$nquam kere^tarinm (d. b. 
ftetisch erblicli , nicht rci htlich rrcrht) ulU» nisi ad reges ac dynastas epistuUs 
addidit. Dio ö7, 2. 8: x6 (^npöopT^jxaJ toö Au^ouatoy oüx dniÖexo (xiv (^oOoe y<'^ 

l«epe • xal 6aaxtc y* ^«Ot).cOot xiaiv eTreoteXXs, xol IxeiNO itpooevlYpa^pc. Vgl. 
5*2, iO. Auf Münze» und Inschriften heisst er stets Attgustus; Belege von 
einigem (iewicht (inüchrilteu wie C. I. L. III, 2U7Ö können hier nichts beweiäcnj 
ffi? das PeUen des Beinamens Anden sich nfdit. 

Dass der Senat dem neuen Kaiser den Namen Augustus auadriU-klich 
deceruirte, safen von Otho Tacitus hist. 1, 47, von Alexander der Biograph 
c. 1 und ebenso von Probus c. 12. Nur Vitellius wies den Titel anfangs zurück 
fS. 730 A. 1 ; Tacitus hitt. 2, 90; Henzen acta Arr. p. 173). Vgl. Philo Ug, ad 
ü'aium 21 : 6 ... TrpüJTo; dvo[i.aoöeU ^eßaoTo;, oü öiaooyfj •^l'^rJ^Ji ojaTTSp ti y.XTj- 
pou |x£poc TT^v iirovuuiav Xaßiuv, dXX' auioi ^t^i^soi ciLpytj oe^ao{j.oü xa'i toi; 
Itwtt«. Vita Alex. 10 : Augu$Uu prhmu prhMu e$t anetor ktthu hnperU et in 
eius [nomen ergänzt Peter richtig] omnes velut quadarn adoptione aut iure here^ 
ditario sucredhnui. Aber es hat dies nur die liedeutun^;, dass der Senat, wenn 
er den Triucipat verleiht oder anerkennt, diesen Act auch auf den Augustusnanien 
entieekt. Dass die Erwerbung wie des Prinelpata Belbst, so andi des AngDstos- 
osmeni ohne den Senat ToUsogen werden kann, wiid i^tec geseigt weideB. 
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unlheiibar isl, findet nomeDclaloriscli seinen Ausdruck darin, 
dass die Imperatoren st ollung und die tribunicische Gewalt un- 
beschadet der Monarchie mehreren Personen Ubertragen werden 
kUnnen, immer aber nur ein Augustus zur Zeit sein kann*). 
l>er Platz des Namens Augustus pflegt in der Reihe der Gog- 
nomina der letzte zu seüi, jedoch mit der Einschränkung, dass 
er den etwa vorhandenen Siegesbeinamen ^) vorgeht. 

Die zahlreichen übrigen kaiserlichen Gognomina, sowohl die ^{J^^* 
angestammten, unter denen Antonim(S in dem Jahrhundert nach i>«i»«««. 
seines ersten Trägers Tode beinahe dieselbe Rolle spielt, wie sie 
das Cognomen Caes(ir dauernd gespielt hat, ferner die I^^hren- 
heinanien, wie Gen/Kniaus hei VitelUus und zahlreiche ähnliche 
Siegestitel, sodann OptimuSj Pius, Felix u. dgl. m., sind durch- 
gängig, auch wo sie sich wiederholen, persönlich und fUr die 
Auffassung der kaiserlichen Gewalt im Allgemeinen von keiner 
Bedeutung, so dass sie hier übergangen werden kennen. 

Es bleibt noch ttbrig die Bezeichnung des Herrschers als des Prine«p$. 
priticeps'^)^ griediisch zu erwHgen. Diese Benennung, 

welche Augustus mehrfocfa sich selber beilegt^) und welche die 
Sllteren und kundigeren Berichterstalter für die kaiserliche Gewalt, 
wo es sich um deren genaue Bezeichnung handelt, ausschliesslich 
verwenden'';, diUckt allerdings die Stellung des Kaisers in voilkom- 

1) üeber die In der ICitte deB2. Jtliib. beginnende Sammtberrscliftft ist der 

besondere Abschnitt zu Tergleichen. 

2) Dem Cognomen Gtrmaniexu aucli da, wo dasselbe aaf Erbrecht oder Ver- 
wandt»cliaft l>eruht, wie bei Gaias, Claudius, Nero. 

3) Nehmllcb in dem Sinn Ton prtneep$ omniwn oder dvium\ niciht sn Ter- 

werhselr« mit der Anwendung des Worte;; unter Beschränkung auf einen gewis- 
sen Kreis, wie zum Beispiel in princeps iuventutia und princeps senatua. Dass 
der Kaiser auch princeps aenatu$ ist, ist mit seiner Stellung als prineepa schlecht* 
hin nicht zu verwechseln, obwohl dies schon Dio thut (S. 734 A. 4). 

4) Diesen Ausdruck brauchen der griechische Uebersetzer der Kechenschafts- 
l^ng Augusts und Strabon 12, 8, lö p. r>79. 13, 4, ö p. 627: xo'j Ti^ptott 
iip^w>t« TC^MtiP -^{jiä; ■'fi-(eix6to^. Auch 17, 3, 25 p. 840: imt^ ^ meepU irti- 
rpe'I/ev auTw xi^s rpoTraoiav t^j ■}]-fC[t.osifii liegt ihm ofTenbar das lateinische 
Wort im Sinn, dessen Eigenthümlicbkeit allerdinjr-^ in dem griechischen rjY£[i.üJv 
keineswegs wiedergegeben ist. Wo es auf genaue lic^eichnung ankoutuit, nen- 
nen aiieb Philo (Ug. ad Oai, 2. 4. 5) und Josephus (onl. 18, 6, 9. 10) den röml- 
s< Ih'ii Prinripnt rjefjiovta tind noch Plutsrch (Cle. 2) braucht das Wort in diesem 
äiun. Vgl. Kuhn städt. Verf. 2, 474. 

ö) Im ancyrsniscben Monument 2, 45. 6, 6: me principe; 5, 44: tmU me 
prineipem. 

(5 ) Ovid faxt. 2, 142: tu (Roiniitu^) dominl nomen , principiii ille tenet. 
Tacitus ann. 1, 1: \Auguatui) cuncta diacoräüa civilibus feasa nomine principia 
•u6 imptrium aeeepU. e. 9: non ngno tarnen neque dielattira, Md jwJneipit no- 
nUne comClfiilain rem pubUeam, 3, 28: (Auguüwi) d«dS$ liira, fuh paee el 
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men lutreffender Weise aus, namentlich insofern darin nicht irgend 
ein eiraelner Bjestandlhei^ seiner Gewali auf Kosten der übrigen 
betont wird, sondern seine Stellung in ihrer Ganiheit iura Aus- 
dm^ kommt. Aber diese Beceichnung sagt auch weiter nichts 
aus als, wie Augustus selber es ausdrückt, dass der princeps der 
gewichtif^ste und nngesehenste Bttrger ist<); wie sie denn auch 
schon in ropii!>likanisclier Zeil in ganz iilinlicluM* Weise zum 
Beispiel für Poinpeius gehrauclil wird^). Die Stellung des 
ininci'j)S ruht auf dem persönlichen Ansehen und schliesst so 
wenig irgend eine niagislralisrhe Conipetenz in sicli, dass an sieh 
der princeps sehr wohl ein Privater sein kann. Rhen dass der 
fM'inceps in diesem Sinn mit der ali^n Verfassung durchaus sich 
vertrug, ja genau genommen in der Anerkennung eines ,ersten 
Bürgers* sugleich die der bürgerlichen Gleichheit lag, empfahl 
dem Augustus diese Beseichnung, und aus demselben Grande 
hat der Machthaber, der wie kein anderer das volle Bewusstaein 
seiner flerrschergewalt einer- und ihrer Schranken andererseits 
in sich vereinigle , Tiberius auf die Benennung princeps beson- 
deres Gewicht gelegt^) . Die Stetigkeit freilich, mit der die Herr- 
scher diese Benennung von Anderen gebrauchen Hessen und sel- 
ber gebrauchten, ist ein wesentliches Moment in dem System dit* 
Monarchie in den Formen der Republik zu begründen. Wie die 
neue monarchische Gewalt sich consoiidirl und die allen republi- 
kanischen Anschauungen verschwinden, verschwindet auch die 
Empfindung flir die Besonderheit dieser Bezeichnung, und wah> 
rend die Griechen die entsprechende Bezeichnung gänzlich lallen 
lassen^), wird princepi im lateinischen Sprachgebrauch synonym 

prineipe uUremur. Claudius in dem Edict C. i. L. V, öüOÜ, 12; Qai principatu. 
DaxQ kommen die S. 733 A. 4 angefOhrten grieehisehen Stellen. 

1) Mon. Ancyr. 6, 22 (nach dem griechischen Text ergänzt): [praeiUÜ om- 
nibtu dignitate (a^tojaoiTt) , potest]atia a[ulem n^kilo ampl^tu habui guom fiil 
fuerunt mi\hi quo(jue in magi$tralu conUyae. 

2) Cicero ad fam. 1, 9, 11 : etim in ft ptAUea Ol. Fompthu prineep» €$Mt. 
Sallust hht. 3, H'2, 63: Pompänm . . . moMe prlMBfptm wAiadSbm vobU eue 
quam iUis dominationia »ocium. 

Xotr&v T.p6%pir6i ei{At, pflegte er za eegen (Die 57, 8}. Daher erscheint auT 
deft Insc hriften des Tiberius die Itezeichnung prin^qw nn^eröhnlieli hioflg: OreUi- 
Henzeu 25. 617 (— C. J. L, H, 2038j. 5393. 

4) Die CMeehen unter der eisten Dynastie nnterselieiden a^xpaTcnp nnd 
-?jYE|J.tuv wie die Lateiner imperalor xmä princeps ; die späteren verwenden rjefAcuv 
ausschliesslich für das lateinische praeses (S. 21Ö A. 2) und haben keinen Aus* 
druck mehr für den kaiserlichen Principal. Wo Dio (A. 3} des berühmte 
Wort des Tiberlns wiedergteH dess er nieht I mpernior sei , sMiden yrCnnff, 
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mil imperaUir ^) . Indess so weit hat sich doeh der rcpobllkaiiMche 
Begriff nioht monardiisiren lassen, dass diese BeneDBong aus 
dem prttdicativen in den titohimi Gebrauch abergegangen wMre; 
unter den offidellen Titeln ersdieint pinoep» niemab^). 

Wenn es eine den Principat als sokfaen ausdrückende Anits-"«*^^>''<** 
bozeichnunp; nicht giebt und nicht geben kann, so gicbt es aller- jjjjjjj,', 
clini^s eine dem Kaiser eigenthtlmliche Titulatur, indem thcils 
die zum Wesen des Principals gehörige tribunicische Gewalt \(>n 
Haus aus tilular ist und die ebenfalls zu seinem Wesen gehörige 
proconsuiarische dies späterhin ebenfalls wird, theils der Ehren- 
titel jiatev patriae ausschliesslich von dem Kaiser geführt wird, 
Iheils endlich die beiden höchsten republikanischen Äemter, Con- 
sulat und Gensur , femer die Imperatorenacclaniation und das 
höchste republikanische Priesterthum, der Oberpontaiicat auch von 
dem Kaiser in seine Titulatur angenommen werden. Diese Be- 
standtheile des Kaisertitels sind xunacbst nach ihrer tttularen Ver- 
wendung naher zu bestimmen und sodann ihre titulare Reihen- 
folge darzulegen. 

I. Speciell kaiserliche Amtstitel. 

I. tribunieia poiestate. 

Der Principat bezeichnet sich seit dem J. 731 durch die For- 
mel tribunicia potestate^]. Von der Entstehung dersell)en wird 

braucht er dafür nicht bloss das ungeschickte rp<JxpiTO(, sondern es ist ihm der 
Begriff [des Triiicipata schon so völlig abhanden gekouioien, dass er diesen iip6- 
xptxo« sogar zum icpdxpiro^ rf^i Yepouoia;, zum princeps senatus macht. 

1) Auf den vom oeMt den Kalsem ORiehtetm Bhiondonkinlleni ist im 2. 
und 3. .lahrhimdert princeps mit HinzufQgnng eines Ehrenprädirat-^ fast stehend 
(OreUi 166. 79'2. Ö44. 912. 913. 1067), und noch in der nachdioi-letianischen 
Z«it ist nichts g«w6hnlfeber als die Formeln glorto$l9»innu princeps, super omms 
Min) principe» u. dgl. m. 

2) Das zeigt nicht bloss die Abwesenheit df's Wortes in der Titelreihe, son- 
dern noch bestimmter, dass, wo es auf den Inschriften auftritt, ein ehrender 
Belsett, wie prineepa optkmu , prineept «f eomervator u. dgl. m., nteht leicht 
fehlt. Der absolute Gebranch , wie auf der Grabschrift der älteren Aerippina 
(Orelli 659 = C. I. L. VI, 886): mairi» C, Cae$wU Aug, Qtrmomci prmcipi», 
ist im Inschriftenstil äusserst selten. 

3) Die Formel stebt gewöhnlicb im AUatiT, woraof die Zahl adverbialiacb 
ausge<irnrkt folgt, znm Beispiel im ancyranischen Monument 3, 1*2 tribunicia 
potestale äuodecimumi ebenso auf den Münzen {z. B. des Tiberius vom J. 10 
Bckbel 6, 185), in simmtlichen Müitilrdlplomen , die die Formel ansscbrelben 
(r. /. III p. 905), aof dem Bogen von Susa (C. I L. III. 7231 = Orelli 
B2()), in den stadtrömischen Inschriften (\ 1. L. VI, 942 (= Or. ll. 7r)2). ^"»2 
(= Uenzen 5438) und sonst. Dafür spricht auch die Analogie der älteren Formel 
commUtri irnftrlo oder poUttaU (S. 166. 662). Die FassoDg Im Genitiv, wie 
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in dem Abschnitt von der tribunicischen Gewalt die Rede sein. 
In Utularer Hinsicht unterscheidet sicli dieselbe von allen übrigen 
titularen Auribuien des Kaisers dadurch, dass sie allein zugleich 
dauernd und jahrig und also die kalseriiohe Eponymie oder das 
Kaiserjahr xuntfchst auf die tribunidsche Gewalt gestellt ist. Wir 
kommen darauf bei der Eponymie zurUck (S. 75S). 

2. proconstU» 

Obwohl die proconsularische Befiigniss neben und vor der 
tribunicischen als der eigentlidie Schwerpunct der Kaiserstellung 
erscheint, wie dies seiner Zeit dargestellt werden soll, so wird 
sie doch titular in firaherer Zelt nicht ausgedrückt, ohne Zweifel 

weil sie nach altem Herkommen angesehen ward als aufgegangen 
in die Benennung imperator (1, 105) und diese selber, da 
sie, wie wir sahen (S. 726) , im Namen iiiren Platz gefunden 
hatte, unter den Aenitern nicht wiederholt ward. Tilular tritt 
diese Hefugniss zuerst am Ende der Regierung Traians auf^) und 
von da an wührend des zweiten Jahrhunderts vereinzelt 2). Als 
festen Restandtheil der gewöhnlichen Kaisertitulatur finden wir 
den Titel seit Severus ; aber in der Titulatur der kaiserlichen 
Erlasse selbst ist er auch jetzt noch nicht stetig ^j, und auf den 
Mttnzen beginnt er erst mit Diocletian. Ueber die Bedingungen, 
unter denen er gesetzt oder weggelassen wird, ist bei der pro- 
consuhirischen Gewalt gehandelt. 

im ancyranischen Bfonament 3, 15: Mbm^ciae potestatis duodevieeruimiun und in 
dor (frnbschriff des Commodus C. I. L. VI, 992 OwU. 887), iMt Seltetl Und 
steht wohl unter griechischem Einfluss. 

1) Auf dem HilitilTdlplonie Tom J. 110 C, I. L, HI p. 870. In die In- 
schrift Tralaus C. I. L. III, 4178 hat Laziua den Proconsul hinein interpolirt. 

2) D«ii Titel führen Hadrian auf dem Terminalstein des Pomerium vom 
J. 121 (^Orelli öll = C". 1. L. VI, 1233), auf dem Diplom vom J. 124 (C. 
L h. III p. 873) und piovinsialen Steinen vom J. 132 (r. 1. L, III. 6733. 
HTHT) — Marens auf der Provinzialiiischrift C /. L. III p. 1450 — Ltirius auf 
dem neugefuudeuen Kegensburger Diplom vom J. 166 [Münchenur »Sitzungs- 
berichten 1874 8. 199), wo der Bruder ihn nicht führt, und auf den Provin- 
zialinschriften (\ I. L. II, 1946, III, 495. 1373. 

3) Seit dem J. 19;') sehr liäuflg: C.l. L. III p. 1113 und sonst. 

4j Die Militürdipiome des Severus und Antoninus vom J. 208, des Elagaba- 
lut fcm J. 321 und des Alexander vom J. 23(lf haben den Titel nlehu 
ö).Eckhel 8, 339. 
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II. Specielle kaiserliche £hrentitel. 

3. puter patriae. 

Wie der Beiname parens patriae dem Dictator Caesar kurz 
var seinem Tode decretirt ward*), so nahm auch Augustus am 
5. Febr. 75S auf Ersuchen des Senats und der Bürgerschaft Über- 
haupt den Titel paier patriae an^]. Nach diesem Vorgang wurde 
es Regel den Kaisem einige Zeit nach dem Regierungsantritt die 
gleiche Ehre anzutragen^; das erste Anerbieten wurde aber 
hMufig abgelehnt, zum Beispiel von Nero**), Vespasian^), Hadrian*^) 
und wahrscheinlich noch von vielen uuderen'), so dass manche 



1) Es giebt Münzen aus seinem letzten Lebensjahr mit Caesar ptirem patriae 
rOohen Cossutia 2, SepuUia lOj. Livius tp. 116 u. a. St. m. Drumann 3, 
o62. — Die BflpvbUk tonnt diesen Titel nidit. Due Giceie in einielaen Beden 

seiner Parteigenossen als puren.? patriae gefeiert ward (Cit pro in Pts» 3, fi; Plii- 
taich Cie. 23), ist natürlich etwa« ganz Anderes und wird nur yon den Klie- 
tOTOD der Folfexeit mit der spiteren Kaisertitalatar unrichtig tosammengeworfiBn 
(Plinius h. n. 7, 30, 117; Appian b. e.% 7; Juvenal 8, 244). 

2) Mon. Ancyr. 6, '24: Tertium deeimum con9ulatu\m ettm gerebam, senatu» 
et eq%ie\iUr ordo poptUustj^ue^ Honuinm umvtrsu* [appMavit me pairtm p]aiTiae, 
Vgl. die Kalender C. /. I. I p. 386; Ovid faU. % 119 fg.; Sueton Aug. 08; 
Dio öf), 10. Dasa schon vor diesem Beschluss die Benennung öfter gebraucht 
Avard, giebt Dio an und bestätigen die Inschriften (C. /. II, 2107 vom J. 748: 
meine in$er. Helvtt. n. 8 aus derselben Zeit). Gewiss knüpft auch diese Ehre an 
Bemnlns en^ den die Börger nach seinem Heimgang feiern ala deum deo natum 
ftgtm parenUmque urbis Bomanae (Liv. 1, 16, 3; vgl. f), 4Ü, 7). Vgl. S. 731 A. 2. 

3) Appian b. c. 2, 7 : xal ooxel xtotv iffis i^ e6(pT)ui(a . . . rtpuXdslv ic 

BooiXctMtv e6dv>c die' dp^^ d|ia taTc dDlXat; i-(uvj(A(atC, dJlä ouv yptivoi (Ad^t« 
-7,^e (uc iv-:£X-^,; ItX ticYi^totc ^ {Mptupla ^ifUixau Zunicbat ut hier an 
lladriau gedacht (vgl. A. 6). 

4) SoeKn JVer. 8t tenlwn paM» paMm nomine MevMlo propUr oeMem, 

Noch auf dem Diplom vom 2. Juli 60 führt er den Titel nicht fr. /. L. III 
p. 1109); die Münzen zeigeu ihn aber schon früher (Edthel 6, 262j. 

6) Beeten Vetp. 12 : pa(rj« peUritu appellationem [non] niti »ero rectpit. Er 
fülirt sie nicht auf dem Diplom vom 7. Min 70, aber enf dem vom 5. Apr. 71. 
— Ueber Titus vgl. Borghesi opp. 6, 16. 

6) Appian b. e. 2, 7 (A. 3). VUa Hadriani 6: patrU pcUriae nomen dt- 
tdtmn «ftl «lalfei, ef Oenim poiiea, dUtttUt qvud hoe nomen Af$gfutua «ero mertf 
ImmI. Orosiiis 7, 13: idein i/uoyu^ continuo pater patriae in senatu ultra morem 
maiorum apptUatur (die Ablehnung ist hier nicht erwähnt). Mit der Atnetziing 
der Annahme auf das 11. Jahr Hadrians bei Eusebius stimmen die Müii/en 
(Eclibel 6, 31:') fg.) und die eigenen Diplome des Kaisers wohl flbereln, weiehe 
letztere den Titel im J. 127 noch nicht, wohl aber seit 129 set/en, Indess ist 
derselbe auch bei Hadrian, wie bei Augustus, nicht selten anticiuirt worden 

(o. /. L. in p. 1111). 

Tj Claudius nahm den Titel 6/12 Jan. 42 an (Arvalacten bei Benzen p. 68; 
Dio 60, 3; Korghesi opp. 5. 1^2); ebenso einige Zeit nach dem Antritt Gaius 
(Dio 59, 3j und Pius {^vita 6j. Eine üebersicht der Kegenten, die den Titel 
«ret ipiter engenominen haben, giebt Bekhel 8, 452. 

' Ma. Altorth. U. 47 
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Kaiser von kurzer Regierung, wie Galba, Otho, VitelUus Uber- 
baupi zu diesem Titel nicht gelangt sind , Tiberius denselben 
sogar definitiv zurückgewiesen hat']. Periinax ist der erste Herr- 
scher, der gleich mit dem Antritt der Eegierung den Titel an- 
genommen hat'). Von Privaten ist derselbe nie geftlhrt worden ; 
nicht einmal den Mitregenten wird er beigelegt. Indess ist er 
kein wesentlicher Bestandtheil der Kaiserstellung und Rechte sind 
mit demselben nicht verknüpft, am wenigsten das der vaterlichen 
Gewalt'^]; es ist nichts als ein ehrender Beiname^). 

m. Unter den republikanischen PriesterthUroem wird eigent- 
lich nur ein einziges, das des 

4. ponltlex maximus 

von den Kaisem im Titel geführt. Dass der Kaiser den sämmt- 
liehen übrigen angesehenen Gollegien angehört , wird spttter ge- 
zeigt werden; aber nur Augustus^) und Tiberius*) haben, und 
auch sie nicht* häufig , ausser dem Oberpontificat noch die drei 
anderen höchsten Priesterthflmer in die Titulatur aufgenommen. 
Nachher geschieht dies von den Katsem nicht mehr'), ausser wo 
eine l)esuii(iere Beziehung auf ein bestiumiles Priesterlhuni hin- 
zutritt . 

1) Tacitus onn. 1 . 72. '2. S7. Siieton Tib. '2B. Ol. Dio f»?, 8. 58, 12. 

2) Vita Pertin. 5 : primus sanc omnium tu die qua Augustu» est appellatua 
etUm paMt patriae nomen reeepä. Vgl. iuUan. 4. Alex, 1. Mai, «t Balb, 8. 

8) Dfo 53, 18 : tov icottpöc iinovu|A(« tdejfi fxiv xal ^^ouolav md 

auTot;, -f^v roT£ ot raxlpe; im tou; ratoa; Ir/ov , xa-a ravtiDv i^iiihw St5ojoiv" 
oü (jLivToi xoii dicl TOUTO i^'t^i* i'ii'tt'zo, a/X Ij xe ti^jl^jv xal £4 :;apa{veaiv. 
Seneca de elem. i, 14, % Es verdient Beaclitaiig, dass «if dem Bogen von 
Pavia (S. 743 A. 1), dor wenige Jahre nach der Verleihung dieses Titels gesetzt 
ist, derselbe den Platz hat zwischen dem Oberpontiflcat und dem Augurat. 

4) Indess wird der Satz , dass in einer Stadt , in der der Kaisef Tenrailt 
oder durch die er passürt, der Kelegirte sieh nicht aufhalten dürfe, von Callistra- 
tus (Dig. 48, 22, 18; nur in der Uebersetzung erhalten) also motivirt: (x«5voi; 

ten tfic «OTplooc 4 ßoaiXcöc. 

ö) Auf dem Bogen tob Pevia C. /. L, Y, 6416 und dem rihnischeii Stein 

e. i. L. VI, 87Ö. 

6) C. /. L. II. 2062 = Orelli 688. C. I. L. VI, 903 « Orelll 690. 

73 Vereinzelt erscheint der Augurat bei (laius (Münze nicht rümiselier 
Prägung Eckhel (5, '220; Cohen n. 1) und Claudius (Eckhel 6, 241 ; Cohen n. 
563. Die von Uenzen p. LXVI l'ür die Arvalacten des J. 58 vorgeschlagene 
Biginsnng, wonaoh Nero die 'vier grossen PrlesterthQmer im Titd fflhren würde, 
kann auch nach der Reihenfolge der einzelnen Titel unmöglich richtig sein. — 
Prinzen setzen ihre Sacerdotien, zum Beispiel noeh L. Aelius den Qoindecim- 
virat (C. /. L. III, 4366). 

8) Der Art sind die im Arvalenhaln aufgestellten Kaiserstatuen mit fratri 
Arwdi; ferner die spiter nooli im enriUineiidea sur Feier der Cooptetion der 
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IV. Unter den repuMikaniscben Aemtern und Ehren, die 
der Kaiser sei es früher, sei es als solcher verwalte! oder erworben 
hat, werden die niederen, von der Prlitur einschliesslich abwärts, 
niemals in der Titulatur geführt. Bei den übrigen, die der Kaiser 
überhaupt in seine Titulatur aufnimmt, macht es titularisch keinen 
Unterschied, ol) der Kaiser das Amt zur Zeil bekleidet oder nur 
früher bekleidet hat, wesshnlh deiiii auch die Iteralionszifleni 
in <ler vollsüindii^en Tilular regclinässijz l>eigeselzl werden. Es 
sind das die beiden Amtsbezeichnungen 

5. consul 

6. censor 

über welche Aemler selbst der JAbschnilt von (k'ii kaiserlichen 
C^onsulaten und den kaiserlichen Censuren nachzusehen ist, und 
die Bezeichnung 

7. imperator. 

Auch unter dem Principal besieht gar nicht oder wenig venJndert 
(1 , 1 05 A. 4) der alte republikanische Gebrauch, dass dem Feldherrn, 
das heisst in der Kaiseneit vorwiegend und bald ausschliesslich 
dem Princeps, wegen eines von ihm oder unter seinen Auq>icien 
erfochtenen Sieges die Benennung imperator beigelegt und titular 
von ihm geführt wird. Dabei ist indess zu beachten, dass die Ge- 
langung zum Principat und damit zur höchsten Peldhermgewalt 
zwar ebenfalls als Erlangung des Imperatornamens betrachtet wird, 
aber ohne litularen Auschuck bleibt, indem dafür meistens die 
Aufnahme des iinjx'rdhir in den N.inicn einiritt (S. 728). Der 
Princeps bezeichnet sich also in Folge des ersten ihm oder von 
ihm erfochtenen Sieges als imperator //^und so weiter'), und führt 
diese Bezeichnung unter den Amtslileln, in der Regel neben dem 
auf Grund der Uebemahme des Principate ihm erworbenen prae- 
nomen imperatoris, 

Kaiser in die grossen Collegien geschlagenen Münzen, von denen die vespasiani- 
mIm wenigstens den Augurtitel ttttt. Auch die MQnten des TitelUns mit XVolf 
9aer. fac. (Eckhel ß, 310) sind auf besondere Veranlassung geschlagen. 

1) i>io 43, 44 (nach den S. 727 A. 1 angeführten Worten): ou uivroi xat 
dpvatov H To6tou xaTeX6^, 6kV loriv ixdTepov- %nk (td touto «eu ^^rcpov 
irC «otdr» ^TtaYerai, I5tov vfocvjv TOiauTTjv div^XaivTat, ol (»Iv ^fdp Tottro O'jTO- 
Tcpd^Tofte; (= die Imperatoren schlechthin) ar.a^ tiq rpoTTj^opl« xa^Tr . . rit 
rpiÄT» -jc vpfuvrar oi; 6' av xai otd 7:o/.£[a<ov d^iöv tc auxi); xaTopftmÄ^, o-jxoi 
WL itw*r^'^ rr,v dffi To3 dpyalo'j nposXatxßdvouet. «d» to6tou «at Oefirep^v 

47» 
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ii.uieiidice Aus diesen rieben Titeln >) Mbt sioh die fSnnlidie kaiseriieke 
tttntaiHr. TitulaUir lusammen, und zwar, so weil die Attributioiien der 

Iteration fähig sind, unter Hinzufttgung der Ziffer. Die Reihen- 

fülf^e dieser Allribulionen , welciie olVcnbar zugleich deren Rang- 
folge ist 2), ist iiu Aligemeinen die folgende. 

4. pontifex maximus. 

Seit der Oberponlifieat mit dem Principat verknüpft ist, be- 
hauptet er sowohl unter Augustus 4) wie spttierhia^J durohaus den 
erslen Plate in der kaiserüchen Tilulatur. 

2. tritmnicia potesUUe, 

Die tribunidsche Gewalt hat den Plata gewediselt. Unter 
Augustus steht sie ohne Ausnahme hinter dem Gonsulat, in der 
Regel auch hinter dem ImperatorüteH), so dass also damals noch 

Ttc "mX xptTov . . . «ikoxpiToip licovoixdfCerat. Vgl. 53, 17. Mit Redit Itt dfeie 
Stelle von den Nuinismatikern (Kckhel 8, 351) als ein Heleg dafür betrachtet 
vordem, dass die erste Siegesacclamatiou den Titel imp. II giebt. Das fordert 
ebenlkUB die augustische Titulatur i deuu sein praenomen imperatorU ist, wie 
die MüAM mit imp. dM htU f. U^. (8. 667 A. 4) uigenedieliiUiA zeigt, niebta 
eis der zum Namen deiiaturirte republikanische Inipcratortitel. 

1) Singulare Titulaturen wie des Pertinax princeps aenatus (I)io 73, C; 
OrelH 896. 897), Elagabals sacerdo» ampll$»imu9 <Ui kwieü 8oli$ ElagtJtaU (C. /. 
L. III p. 892' und vollständig auf einem neu feftandenen Mlllttidipleoi im 
2. Bd. der Ephem. epigraphica), werden hier übergangen. 

2) Dass die Kaisertitulatnr durchaus nach dem Kange der Prädicate und 
»wer absteigend geordnet ist, folgt sowohl «m ihrer eigenen Beschaffenheit wie 
eoe der allgemeinen Sitte dieser wie aueh der lepnbiiktiiischen Zeit. Auf 
Caesars Münzen mit cos. terl. — dict. iler.') (augur — pont. max, liegt nicht elgent» 
lieh eine Folge vor, sondern jeder Titel steht hier für sich. 

3) Die SpeeialltSten und die Ausnehmen kann nur eine Specitlnntennehung 
darlegen, an der es fehlt. FQr unsere Darstellung sind die UeichsmQnzen und 
die Kuisergesetze ( /. L. III p. 904) zu Grunde gelegt und daneben die städti- 
Kchen und italischen Inschritten in Betracht gezogen, dagegen die hauüg gegen 
die strenge Regel Terstossenden ptovlnzislen MBnien nnd Ineehrlflen nnberfidi- 
slchtigt gebliel)en. 

4) Stadtrömische Inschriften Augusts, die gegen diese Regel Verstössen, 
linde ich nicht ; italische dieser Art (wie die pompeianische /. Ii. A\ 2240) sind 
sehr selten. Auf die Milnzen Angosts mit fntp. Goesor dUol f. A»gu$lu$, knp. 
XX)(pontif. maxitn., tribun. pot. A'.YA77// (Colieii Aug. 271) und die ähnlichen 
des tiberius (Cohen Tib. 26— 35) scheint die Yertheilung des Titeis auf die 
%eiden Seiten eingewirkt zn heben. 

5) Dass die Münzen von Gaius, die mit dem Censulet beginnen (Gehen n. 
14 — 17), bei dem Antritt dieses Amtes geschlagene Gelegenheitsmnnzen sind, 
habe ich in A. a. Saliets Zeitschrift für Numismatik 1 (1Ö73) S. 239 bemerlLt; 
dasselbe gilt offsnlmr von der einzigen enelogen MQnse des CItndius (Oehen n. 74) 
und nirht minder von den ibnliclien Vespeslens (CSohen 30. 33—42. 114. 
130. 289. 347. 470) 

U) Die Belege sind bei dem Imperatortitei gegeben. 
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die repubUkaiiische Aemterfolge als massgebend erschien. Unter 

Tiberins aber tritt die Iribun irische Gewalt in der Reihe der 
inagislratischcn Altribiitionen aus der letzten an die erste Stelle 
und diese hat sie unter den späteren Kaisern l>cbauplel^). 

3. Imperator. 

Die Siegesacclamation gehört an sich nicht in die Aemterreihe, 
und als sie gegen das Ende der Republik in dieselbe Eingang fand, 
dauerte es einige Zeil, bis sie einen festen Plats darin gewann^). 
Unter Augustus und Tiberius steht der Titel mperator hMufig 
hinler dem Gonsulat^) und, wo die tribunicische Gewalt dem Gen- 
sulal nadistebl, sogar hinter jener Indess in den stadtrttmischen 
Inschriften Augusts wird umgekehrt imperalor in der Regel an die 
Spitze der magistralischen Altlributionen gestellt*); und wennTi- 

1) B« giebC itdiflclie InwhrtftMi ratTibeihis Zelt, die dem angottleebenSystem 

gemäss die trihiinii isrhn Gewalt dem Consulat nachstellen ; so die stadtrömische 
des Drusus TL f. Wilmanna ÖÖ8 » C. /. L. VI, 91Ü; Orelli G04 (Kimiiii, 
mit Aagastns zusammen); 687 (PonnolQ; 890 s C. 7. L. VI, 903 (unbekann- 
ter Herkunft); /. R. X. 2394 (Herovlmeuni). Aber die umgekehrte Folge er- 
scheint auf den Steinen der aqua vitgo (Orell. 3310 = C. I. L. VI. 1*253: 
pontif. nuuim. , trib, pol, AA'A'K///, eo». K, iinp. K///), auf der Grabschrift 
des Kaisen (Orelli 091 ta C. 1, L. VI, 885), Im prinestlnlschen Kalender des 
Verrlus Flaccus {C. I. L. I p. 386, in Anwmdunp auf Augustus), in einem 
Stein von Tusculum (Uenzen 7153) und hat also wo nicht die meisten, doch dio 
gewichtigeren Zeugnisse für sich. Ueberdies erklärt sich unter der Voraus- 
eettnng, dass die letztere Stellung die von dem Kaiser eigeatüdl teTonnfte 
war, das Schwanken der Folge daraiit, dau die neoe Ordnung nicht sofort 
durchdrang. 

2) Von Oaitts eo, mit dem aaf den ReiehsmQnsen die TOlle Kaisertitnlatur 

beginnt, kann kein Zweifel mehr sein, dasa der tribaniclschen Gewalt darin der 
Platz unmittelbar hinter dem Oberpontiflcat und vor dem Consulat zukommt. 
Die Ausnahmen (vgl. S. 740 A. 5) sind verschwindend gering. 

3) Auf den HBnien dea Antralns steht hup. meistens tot, aber suwellen 
auch narh cos. (Cohen t p. 22 n. 5. p, 23 n. 2. p. 26 n. 4S), ^cldic letz- 
tere Ordnung bei Lepidus (das. p. 22 n. 4. ö) und in einer stadtrömlächen 
Inschrift Gaesars vom 7% (Orelli 596 s> C. /. L. VI, 873) befolgt wird. 
Die capuanische von 723 (/. Ii. .V. 3591) kehrt die Ordnung um. 

4) ro«., imp., tr. p. ist die Ordnung auf dem Rogm von Pavia ( r. /, 

V, 6416) bei Auguütus wie bei Tiberius, auf der lirückeainschrift von Ariminum 
(Orelli 604) und e«f einem Stein Angnsts wn Ossimim (Orelli 597 ^ I. R. N. 
4229), ferner auf dea A. 1 sngeftthrtea des TIberias Orelli 687. 600. /. R. 
N. 2394. 

5j (Job., tr. p., imp. ist dio Ordnung auf der grossen Inschrift der römischen 
Aqoaeduete vom J. 749 (Orelli 51 s C. I. L. VI, 1244), auf dem Rosen 
Augusts von Fano (Orelli H02), auf einer Tnsrhrift dcsüolben von Neapel f / II. 
N. 2446) und auf einer Inschrift des Tiberius aus augustiscber Zeit von Saepiuum 
(Benzen 5375). 

6) Die Folge imp., co.i., tr. p. findet sich in den stadtrötiiisrhen liischrirten 
Augusts C. /. L. VI, 457. 458 (» OreUi 598) 701. 702 (» OreU. 36). 
875. Ö76. 
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berius dies nicht ^ethan zu haben scheint*) und Gaius den Im- 
peratortitel überhaupt nicht geführt hat, so nimmt seit Claudius 
der Imperatortitel den Plati unmittelbar binter der jefsi an die 
Spitie der magistratiachen Titulatur gerückten tribunicischen Ge- 
walt ein, geht also dem Gonsulate vor^. 



Die Slelluiit; dieser Magistratur ergiebt sich aus dem Gesagten. 
Anfangs behauptet dieses Amt deu Vortritt vor der tribunicischen 
(i(rualt und welleifert mit dem I[iij)eralortileI um den ersten Platz 
in der magistratischen Reihe ; unter Tiberius riiunit es vor jener, 
unter Claudius deiinitiv vor diesem das Feld und behauptet seit- 
dem höchstens die vierte Stelle, um die es auch noch mit der 
Genaur und dem Xitel pcUer patriae zu kämpfen hat. 



Auch diese Titulatur, die nur bei Glaudius, Vespasian, Titus 
und Domitian auftritt — Augustua hat die Gensur titukir nie ge- 
führt — hat keinen völlig festen Plate, insofern ^e bald dem 

Gonsulat nachsteht , bald ihm voraufgeht. Auf den Münzen steht 

die Censur immer dem Consulat nach , soweit sie sie setzen 3) ; 
in den Kaisergeselzen steht j^ewöhnlich umgekehrt die Ceusur vor 
dem Gonsulat^). 



Diese erst mit der Monarchie aufgekommene und nicht von 
allen Kaisern stetig geführte Titulatur hat längere Zeit einen festen 
Plats überhaupt nicht gehabt. Unter Augustus steht sie meistens 

1) L'iiter Tiberias steht consul in der Regel vor imperntor , was ausser deo 
S. 741 A. 1. 4 angeführten äteiiicn besondeis die zahlreichen Inschriften dM 
Gennuiient belegen. In seiner ChralMehrift (Orell. 691) steht, nmgekelutt mip. 

VIJI cos. V. 

2) Auf den Münzen und dem Diplom des Claudius so wie auf seinem Edict 
die Anauuer betrciTeiid (C. /. L. Y, 5050), ebenso auf den Tcrmiualsteineu des 
Pomerlum (C. /. L. VI, 1231 » Orellt 710) und einer WaBserleltnng (C. I. L. 
VI, 1252 = Orelli 703) steht imp. vor cos. Amh die umgekehrte Ordnung 
findet sich unter ihm noch aut stadtrömischen Inschriften ersten Ranges, wie 
auf der der Aqua Claudia (Orell. 54 = C. 1. L. VI, 1256); ferner Orelli-Hen- 
zen 709. 715. 1826. 3336. 5098; aber imp. co«. überwiegt doch und ist auf 

• den Diplomen seitdem f'onstant. 

3) Auf Claudius Münzen wird die Censur nicht genannt. 



4) Ausnahmen flnden sich bei Yesptsisn und Donltiui (C. /. I*. III 
p. 90G). 



4. consul. 



5. cemor. 



6. paler patriae. 
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zu AnfaDg oder am Schluss der TitiiiaUiri); die folgenden Kaiser 
bis auf Titus setzen sie in der Regel vor das Gonsulat'); von 
Domitian an wird pcUer patriae regelmässig dem Gonsulat nach- 
gesetzt und macht also den Beschluss der regelrechten Titulatur'). 

7. proconsul. 

In dem Diplom Traians vom J. 416, in welchem diese Titu- 
latur zuerst auftritt, ist sie vor das Gonsulat gestellt; dagegen 
in den Urkunden Hadrians steht sie nach und schliesst die Aemter- 
reihe, und diesen Platz hat sie seitdem stetig behauptet. 

Diese sieben- oder vielmehr, da die Gensur meistens fehlt 
und der Proconsulat erst später hinziilriii, in der Regel frtther 
fünf-, spiiler sechsslellii^e TiUiliituf hiit sich ;ils dio onicielle iiocii 
Uber Diocieliaii hinaus Ix'hauplct. Vollsliindig Irilt sie allerdings 
schon in der z\Neilen liiilfte dos dritten Jahrhunderts nicht häufit^ 
und iui vierten immer seltener auf; aber sie begeü;uel noch unter 
Constantius IH) , unter Julian'^), ja unter Valentinian, Valens 
und Gratian«) in unveränderter Form und ist wohl erst völlig ver- 
schwunden, als Gratian aus religiösen Bedenken den Oberpontifieat 

1) An der Spitee der Titahtur, also vor ptnU. max.f steht paicr patriae tnt 
»teil Decreten von Pisa (Orelli 642) und tnf der Ära von Narbonne (Orelll 

*248üj, am Schluss derselben auf dem Bogen von Fano (Orelli 602) und der 
Brücke von Kimini (Orelli 604), zwischen Pontillcat und Augurat auf dem Bogen 
von Pavia (C. /. L. Y, 6416> 

2^ Diese Ordnung herrscht vor in den Münzen von Gaius bis auf Titus, 
natflrlich abgesehen von denen, die ausnahmsweise das Gonsulat an die Spitze 
der Titnlatnr stellen (8. 740 A. 6). Atumlinien linden deh (z. B. von Ye^- 
sian Cohen 194. 195), aber sie verschwinden gegen die Regel. Derselben folgen 
auch die Diplome und sonstigen I rkuitden dieser Epoche, welche diese Titulatur 
haben. Auf anderen Documeuten aber , selbst auf stadtrömischen Inschriften 
ersten Rengee, wie anf dem PomerinniBtein des Clendlns (S. 742 A. 2), steht 
pater patriae am Schluss der Titulatur, und es scheint, als sei dem Publicum 
diese Stellung immer die geläutigere gewesen, auch bevor sie ofäcicll recipirt ward. 

3) Genau genommen machen die Oold- und Silbermünzen des Titus den 
Anfang mit der neuen Ordnung, während das Kupfer unter ihm und selbst noch 
einige Zeit unter Domitian der alten Kegel folgt. Die LMplome folgen bis zum 
J. ÖO dem alten, vom J. Ö5 an dem neuen Schema. 

41 Meilenstein von Mi^vlte vom J. 354 C. /. L, III, 3705. 

5) Imp. Cats. d. n. Fl. Ci. Intiano pio feU^ ^«V*» fMMtf/lei maximo, trib. 
pt. (so), im. V7/, constUi VJI, pater (so) patriae, procoru. hono rd yubUee nolo. 
Meilensteine von Innsbruck C. i. L. 111, 09Ö3. 5984. 

6) Inschrift der Tiberbrflcke wahrscheinlich vom J. 968 OrelH 1117 n 0. 
/. L. VI, 1175. Pas Schema ist noch durcliaus das altt- sechsstellige, wenn 
man nur die schlicsscnden Moten ]p(atcr) jp(aXri'oej pijoconml) richtig auflöst. 
Die Ziltoii sind incongruent; die eonsnlirfsehen Daten alle nnd das trihunici- 
scbe Orttians passen auf 368, die tribunicischen von Valentinian und Valens 
anf 370. — Die angebliche Inschrift Valentinians C I. L. II, 4733 ist, schon 
weil Valens fehlt, unmöglich j gewiss ist sie nichts als eine corrupte Abschrift 
des tctienlsdiMi Meilensteins dM. 4725. 
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falleu liess. Sic wird mich da angewendet, wo der Priiioe|i8 
Dicht eigentiich als solcher hemeht, namentHoh in Ägypten 



Die Greirung des Kaisers verhält sich zu derjenigen der re- 
publikanischen Beamten ähnlich wie die Titulatur jener und dieser 
zu einander. Um den neuen Prinoeps mit der kaiserlichen Voll- 
gewalt ausnistatten, wurden, da die kaiserliche Gewalt formell 
sich lusammenselzt aus der prooonsularisohen und der tribmii- 
dachen, zwei verschiedene Uebertragungsade erfordert, welche 

1) Dio Mannichfaltigkcit der kaiserlichen Iiistallationiiacto hebt Dio 51, 18 her- 
vor» indem er die AnseinandeneUuug über die kftiteiliehe Nomendatar und Titu- 
latur also whliesst: TeoaOTa( tc «altocaStai al rpoor^Yoptat cb(v, olc ol t6 xpd- 



dbc {xatftvi rVT^<p(Coyco. Wo einzelne GreetlMien erzihlt werdMi, wird in thn- 

licher Weise die Mannichfaltigkeit angedeutet, wobei Obrigeus regelmEssig vom 
Standpunkt des Senats aus berichtet und vorwiegend dessen Beschlüsse verzeich- 



rpö; TÖv ofjfiov YpofAfi.«« ««l oiToxpatop« x« KaCffoipa . . . YMt^fi tt . x«l 
V.'j'j/f^ xai A'i'(0'JOWi xai dv867TaTOv rf^v re ^^oualav tt^v or^fiapy ixt^v eyovx« 
ivjrb^ isiip«x>\>t TtpoXa}A^avo)v loto rfpiv '!/T/ft]aftf,voti. Vgl. 60, 1. 63, 29. 
Jierodian 5, 2: tdc os^aoabu; xijxdc ndoac Tacitus.Aiai. 1, 47 (vgl. 

Die 64, 8); deetmUmt OUami M^imleia poie^a» << nomm Auffmti cf o m m $ 
frincipum honorts. 2, 55: in senatu (^Vitellio) cuncta longis aliomm principatilnu 
eomposita $tatim decemunlur. 4, 3 : aenatm cuncta principibw aolita Vespaaiano 
dteemit. Vita Marci 6: itueepta fiUa (bei I.>ebzeiten des Vaters) tribunieia po- 
te$tate donatus est atque imperio extra uthem proconsulari addito iure qykUm 
reUüionh. Vitn Vcri \ : dato iyitur imperio et indulta tribitniria poteslate, pro- 
comuiutus eliam honore delato. Vita Pertinaci$ Ö : prknu» «ane omnium ea die^ 
fua Aug9uiU9 est appeUatu$, etiam palris paMa» nomen reeepü, nee akatd etlom 
Imperium proromulare nee hu quartae feloltoni« : quod ommi» loco fuit Pertinaei. 
Vita luUnni 3 : fuclo senatun constdto Imperator est appeUatu» et tribunirintn potesia- 
ttm, ius proconsuLare, in patricias famiUa» relalua emeruit. Vita Maerini 7 : $enatui 
. . Maertnum in patriekm aiUgIt . . ponü^ttem wiaximmm «ipfdlaoU Fli nomime ^ 
eretü . . . deni>jtic statim Macrino et proconfulnre" imperium et potestatem trihnni- 
ciam detulerunl. Vita Alex. 1 : aecepit imperitun . . . Attffuttumguc nomen idem 
reeepft addito #o, «1 et patrtg patriae nomen et ius fwoeonnitart et Mftwileiam 
potestatem et Int quhUa« rclati'.nis deferente sciuitu uno dte adntmeret. c. 2: 
primun denique omnium runrtit insignia et hunorifirentioe venera simul recepit. 
c. 8 dankt dcräclbe dem Senat de Auyusli nomine addito et de pontificatu maximo 
et de trlhuniela potestate et de proecneuiaH imperio r quae omnfo novo ecemplo wie 
die in me contuli.'*ti.*. Vita Maximi et Balbini 8: decretis Omnibus imperatoriis 
konoribus atque imiynibus, percepta tribunieia potestate^ iure procovaulari, pontifi- 
eatu nwJcimOf patris etiam patriae nomine irüerunt imperium. Vita Probi 12: 
deeemo ^<liir, patres eomer^f . . . nomm in^fertUorimn, nomen Caeearimuunf 
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Dur ein jeder fQr «eh genügend gewürdigt werden kdnnen und 
in den betreffenden Abscbnitlen nur Erörterung gelangen wer- 
den 1) . Allerdings wird dieselbe auch zeigen, dass genau genom- 
men die Raisercreirung zusamnienföllt mit der Enverbuni; der 
proconsularischen Gewalt und der daran haftenden Annahme des 
Augustusnamens. Aber nichts desto weniger bedarf es für die 
Erweri)ung der tribunieischen Gewalt immer noch eines beson- 
deren Acts. Dasselbe gilt von den nicht der kaiserlichen Gewalt 
incorporirten, aber mehr oder minder fest mit ihr verbundenen 
Accessorien ; von der Erwerbung des Titels pater patriae ist be- 
reits die Rede gewesen (S. 737) und von deijenigen des Ober- 
ponti6cats nnd der übrigen Priestertbamer so wie von der lieber- 
nähme des Gonsnlats am ersten Neujahr der neuen Regierung 
wird bei den kaiserlichen Priesterthttmem und den Kaiseroousu- 
laten gehandelt werden. 

Eine formale Wahlquaüfication für die Kaisercreining giebt es^^^^^^ 
nicht. Nicht bloss haben die für die ordentlichen Magistrale der 
Republik gellenden Vorschriften auf den aus der ausserorden!^ 
liehen Magistratur entwickelten Frincipat keine Anwendung ge- 
funden ^J, sondern es ist überhaupt kein rechtlich disqualiticiren- 
des Moment vorbanden oder auch nur denkbar, da eine jede 
Kaiscrwahl , wie wir bei der proconsularischen Gewalt finden 
werdeui als ein Act des schlechthin souverSinen Voliuwiilens auf- 
gefeiBst wird. Nicht einmal das Knabenalter oder das weibliche 
Geschlecht schliesst rechtlich vom Prindpal aus. Knaben haben ^^^^i^yj;] 
im 3. Jahrh. häufig den Augustustitel geführt; und auch ab- 
gesehen davon, dass Kaiser Gaius seine Schwester Drusilla als 

nomen Augustwn; nddo ptornngulare Imperium, patriit patriae rertrentinm, ponti- 
ficatum maximum, iw Urtiae relationia, tribuniciam pote4lalem. Die iStelien bind 
hier Teroiidgl» mm von itm GcMBoitMt «In« Vorttellviif zu geben, te weit dies 
die Ueberliefening gestattet. Rci genauer Prüfung löst sicli die verwirrende Man- 
nichfaltigkeit dieser grosscntbeiis aus sehr trüben Quellen Iierrübrcndeu Berichte 
einfach auf in das Commando einerseits, andererseits die tribuniciscbe Gewalt 
mit ihren lahirciclien erweiternden Claasein, wozn «eiterj die ensierlMlb des 
P!rincipats stehenden Accessorien (Oberponliflcat u. s. w.) hinr.utreten. 

Ij Es wird in dem AbschniU von dem Mitregiment zu zeigen sein, dass 
diese Uebertragungseete «veh dtnn «Hinderlich sind, man der neue Princeps 
srhon unter dem bisherigen die proconsularischc und die trftunicische Oewidt 
erhalten hat; <ler Umfang dieser Gewaltei) ist verschieden, Je neohdeoi sie dem 
Augustus oder dem Nebenborrscher verliehen werden. 

2) Dass dem Nere im J. 51 die furooooanlarisehe Gewalt sefert geg^a, er 
aber gleichzeitig ztim Constil erst für sein zwanzigstes Lebensjahr, d. h. für 
das J. 57 designirt wird (Tacitiis unn. 12, 41; vgl. 1, 474 A. 2), ist dafür 
zeichnend, dass jene nicht uo^r d»s Aunal^esetz Qel, 
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seine Nachfolgerin auch im Principat bezeichnete *] , scheinen 
unter den mit dem Titel Augusta belegten Frauen einzelne in 
der That als Theilhaberinnen am Principat betrachtet werden zu 
müssen 2). Auch wer dies nicht einrttumt, wird nicht in Frage 
stellen, dass mehr die politischen Yerfalfltnisse als das Rechts- 
hindcrniss des Geschlechts in Rom der formalen Weil)erherrschaft 
Pfttrietai. iu Jen Weg getreten sind. — Um so weniger wird der Besitz 
der senatorischen Stellung und des Palriciats als reihllicho 
Qualificalion fdr die Kaisern ürde aufgestellt \n erden können. 
Aber es ist geschichtlich merkwürdig, wie die dem römischen 
Wesen tief cingeprUgten Adelsvorrechte noch dem Principat 
gegentlber sich geltend gemacht hal)en. Dem Patriciat haben 
die Kaiser vor Vespasian wahrscheinlich alle von Haus aus 
angehört 3) ; und als dann in Vespasianus der erste Plebejer 
den Thron bestieg, wurde der Patriciat, den die früheren 
Kaiser alle besessen hatten, insoweit als nothwendlg mit dem 
Principat verbunden betrachtet, dass er ihm und allen spater zu 
demselben gelangenden Plebejern vom Senat ertheilt wurde*). 
Der erste Kaiser, der vom Ritlerstande aus zum Principal ge- 
langte, ist M. Opellius Macrinus, welcher im J. 217 dem hoch- 
adiiehen Garacalia nachfolgte ; und gewiss hangt es damit zu- 

1) Sueton Uai, 24. 

2) Die erste Augusta, die Livia, trat, nachdem ste durch Testament ihres 

Gemahls diesen Namen empfkagen hatte (S. 732 A. i), auf cu; xai autap/o^isa 
(Dio .'•(), 471, partet »ibi aequa.^ potentiae vindicana (Sueton Tib. 50), dominatio- 
ni» aocia (^Tacitus ann. 4, 07ji es ist lieiue Frage, dass sie unter einem schwä» 
cheren Honseher geradezu die Rolle der Hitregentin gespielt haben würde. — Die 
Bweite Augusta, Antonia, die Grossmutter des Kaisers Galus, Iiat den Namen 
ohne Zweifel nur als Ehre geführt. Die dritte aber, die jüngere Agrippinn, 
hat sich als Mitregentin ihres Gouabls wie ihres Sohnes betrachtet, wie denn ja 
euch ihr Bildnias euf den ReichimllnEen neben dem NeMM eneheint. 

3) Oalba ist der letzte Kaiser aus einem altrepublikanischcn Adelsgeschlecht; 
aber Otbo (Sueton Oth. Ij und wahrscheinlich auch Yitellius gehörten zu den 
Patriciern von Claudius Creirung. 

4) Dmi die Kaiser nicht Volkstribunc sein können ize xal Ii Toik eOnorpt- 
cot; T.tvnmi TeXoDvTCC, sagt Dio (53, 17j; hier wird al-;o der Patriciat gofasst als 
mit der Kaiserstellung nothweudig verbunden. Die Erhebung zum i'atriciat wird 
berichtet von JnKenus (vita 3 : in paMela$ famUlat rdahu) nnd Macrinos (vUa 
7 : umattu . . . Macrinum , . . in paMeios tuilegit novum konUnem i Dio 78, 17 
giebt es nicht von dem Vater, aber von dem Sohn an). 

b) Macrinus rechtfertigt es bei dem Senat, dass er, obwohl nur i% rTj; In- 
rtdhoi Tol^eoc , sich dieser Stdlnng unterfangen habe : t( ^olW u(i.a« divrjoev i^ 
Ko|A}Ao5o'j t[i-(heia ^ 'Avtcuvlvou i?j iraxptpa Siaooy-fj (Ilerodian 5, 1 ; ihnlich t'j(a 
Macrmi 7). Er versänmt auch nicht das halbe Präcedens des Pertinax geltend 
zu machen , der als lütter geboren , aber allerdings lange vor seiner Thron- 
bezteigmig in den Senat gelangt war. 
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sammen, dass er sich und seinen Sobn durch eine LegalficUon 
mit dem Geschleciil der Severe und der Aatoniüe verknüpfte. 



Amtsantritt. 

Wie die römische Republik ciiuii fornwilen Antritlsact iiiiht 
kennt, so gilt dasselbe Hucb von dem Princip;il, und um so mehr, 
als der Principnt zu den Ma^islr.iton ziihlt , die drr rcchl- 
lichen Continuiliit entbehren und bei (ienen daher Designalion 
und Antritt nothw endig zusammenralil (1 , 476). Wem der 
PriDcipat angetragen ist, bat sich allerdings Uber die Annahme 
desselben su erklaren und kann selbstversUindiich denselben 
ablehnen^); aber formale Vorschriften oder auch nur feste Ge- 
mhnheiteii in Betreff dieser Erklärung giebi es nicht und jede 
ausdrückliche oder aus concludenten Handlungen deutlich her- 
vorgehende Willensttusserung genügt. Was von den Magistra- 
ten überhaupt gesagt werden konnte, dass, was als Amts- 
antritt erscheint, genau genommen nichts ist als die erste Hand- 
habung des Amtes (1, 502^, das gilt vor allem von dem Prin- 
ceps. Es wird begreiHicher Weise, namentlirh wo die sofortige 
Annahme des Principats nicht ausser Zweifel ist, auf die ersten 
concludenten Handlungen des neuen Regenten Gewicht gelegt, vor 
allem auf die erste BegrUssung durch die Soldaten als imperalor ^) 
oder vielmehr die Entgegennahme dieses Grusses ; femer auf die 
Annahme der dem Princeps Kukommenden Titel'); auf das Aus- 
geben der Loosung an die Palastwache*) ; auf die erste Ansprache 
des anwesenden oder den ersten Erlass des abwesenden Kaisers 

1") Es wird genügen dafür zu verweisen auf die berühmte Schilderung des 
Kegieruugsantritts des Tiberius bei Tacitus : non ad unum omnia deferrent {ann. 
1, 11). Vgl. Sueton TA. 2Ö. 

2) Das imperatorem salutare kommt oft vor, zum Heispiel bei Tacitus ann. 
12} 69. hist. ij 27. 2, 80: Ugattan aalutaturi imperatorem scdutavere. Suetoii 
Ctaud. 10. OlA. 6. Dio 60, 1. Eine ADwendting dtTon Ist es, dass der Regle- 
rungsantrltt unter den imper«torischen Acclamatlonen mitzählt (S. 739); wie 
denn auch von diesen, gelbst wenn der Kelsex abwesend ist, aaUUare gebraucht 
wird (Tacitas ann. 2, lö). 

3) Dio 79, 2 : 4v (*,ev «rj) itpö? ßouX-fjV ^ittoroXi^ T<i> xe itphi t6v ß-^fiev 
Ypia|A(xaTt xil ct'jToxpaxo^ja xat Kai(J7pci . . . Eijoe(5irj re xai F/jt-j/tj xcti Au^ojaro'; 

Bdhoiv auTo it[jpiv cprj^tjodfjvai. Das Umgekehrte wird bemerkt von Tiberiu» 
(Tacitus ann. 1, 7) und von Gaius ( Dio fiO, 3), 

4) Tacitus ann. 1, 7. Während des Interregnum nach Qaius Tode geben 
die Coiisuin die Loosaug (Joseph, ant. 19, 2, 3). 
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an den Senat ') ; auf das erste von ihm als Regenten an das Volk 
gerichtete Edici*) ; aber kein einzelner dieser Acte bedeutet m^r 
als die anderen. Allerdings wird weiter hin bei der Uebemahme 
der proconsularischen Gewali gffEOigt werden, dass die Begrüssung 
des Princeps durch die Soldaten als Imperator eine der Formen 
der Uebertragung des Prindpats ist; aber es ist nicht die einzige^ 
und die BegrOssung ist lediglich die gewöhnliche dem Kaiser als 
solchem lukommende und ausgezeichnet nur als zum ersten Mal die- 
ser Persönlichkeit erwiesen. Eigentliche Formalien des Regierun gs- 
anlrilts, wie zum Beispiel die in der späteren Monarchie tlblichc 
liehung des neuen llerrsehers auf den Schild*), sind dem Principal 
fremd und s(Miiem Wesen zuwider. Es ist besonders in dieser Hin- 
sieht von Wielitigkeit gewesen, dass ein einfaches und allgemein 
gültiges «Uisseres Abzeichen des Principats nicht vorhanden ist, es 
Krone, Scepter, Diadem oder was dem gleichstände unter dem- 
selben nicht giebt^). So ist es gekommen, dass es für den An- 
tritt des Princeps an jeder allgemein gültigen Form fehlt — von 
Auspication iist niigends die Rede — und. dass hier sich nicht 
einmal eine Analogie ftlr das Nehmen der Fasces bei den repobll- 

Ij Die prima oriUio aä fenahMn: vita ItUiani 4, Macrini 6, Taciü 9| 
fnM Ii, Carl 6. Dfo 79. 1. 2. Wenn Herodian 5, i sie gerichtet setn liest 
«n don Senat und Aas römische Volk, so ist damit nur der Senat als des Volkes 
rechte Vertretung bezeichnet, wie dies bosoiiders in der späteren Kaiserzeit öfter 
geschieht. In dem gleichen Sinn hebt Tacitus unn. 1, 7 hervor, dass Tiberius 
tor Minw CreiniBg dvTeh den Senat dteMB tww bcs1«r, aber niur vle et ee mmIi 

bei Augiistiis Lebzeiten gedurft hatte, Und Dto 59, '3, dHS GaiHB vet MiMT 
Crclrung nicht an den Senat schrieb. 

2) Die 59, 3. 79, 1. 2.— Die Bekanntmachung der Wahl des Tacitus auf 
dem Marsfeld darch den Stadtpräfecten (rifa Taciti 7) gehört wohl zn der Be- 
soiwi-rlieit derjenigen Tniporicn des dritten Jahrhunderts, in denen versncht 
wurde das Imperium des Senats zu realisiren und der Imperator als dessen 
Oesehlftsftthrer erseheUit. Dus der nene Prineeps statt dnreh Ediet aaeh 
durch persönliche Ansprache sieh bei dem Volke einführen konnte, versteht sich 
von selbst ; aber durch den — hier schon als ilaupt des Senats fungiren<ien 
— Stadtpräfecten konnte er sich nicht demselben vorstellen lassen, wenn er an 
der Selbitindigkelt dea Imperhim fesHiielt. 

3) Wer vom Senat Imperator genannt wird , erwirbt diese Stellung sofort 
und nicht erst alsdAnn, wenn auf ürund derselben der eiste Wachtposten ihn 
•alttttrt. 

4) Dais der von den Seldalea als Imperator Begrüssto auf einer Sänfte oder 
einem Tragsessel ins Lager getragen wird, srhcitit allerdings schon früh Gebrauch 
gewesen zu sein (Sueton Vlaud. 10. Joseph. an(. 19, 3, 3. Tacitus onn. 12, 
69. hM. 1 , 27) und dämm ropi sogar metonymiseh geaettt a« werden für die Er- 
hebung auf den Thron {yila Max. <l Balb. 3). 

ö) Vgl. den Abschnitt von den Insignien. Das Purpurgewand bezeichnet 
den Feldherrn , nicht den Princeps und kommt erst spät auch in der Stadt in 
Ctobrauch. Eher könnte man an das Aufsetzen des Lorbeerkraazee denken ; aber 
Mich daran bat sieb st^werliob irgend w^lebes Cfsepoiilell fduiü|^. 
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kanischen Beamten und den processus coMularis entwickelt hat, 
obwohl auch der Prinoeps wie der Gonsul bei Antritt seine« 
Amts ein Opfer auf dem Gapitol darbringt^). 

0er Eid auf die Gesette und die acta der Kaiser , der Ton >u i* 
den Jabnnagistraten bei Antritt ihres Amtes gefordert wird^ ist 
von dem Princeps nie bei Antritt des PrincipaU {geleistet worden 
und nie ftlr dessen Erwerbung bedingend gewesen. Doch haben 
die Kaiser denselben, wenn die übrigen Magistrate ihn schworen, 
zuweilen freiwillig mit geschworen 2) . 

Einen besonderen dem Princeps als solchem zu leistenden *'^JJJJ*"* 
Eid kennt die augustische Ordnung nicht. Allerdings aber ist 
ihm als dem einzigen Feldherrn der Gemeinde von sUmmtlichen 
Soldaten des Reiches der althergebrachte Feldhermeid [sucramen^ 
tum : 1 , 55) zu leisten ^) ; und dieser Eid nimmt jetzt einen wei- 
teren Umfong an. Einmal wird er dem Princeps nicht bloss bei 
seinem Regierungsantritt geleistet, sondern auch bei jeder Wieder- 
kebr desselben Tages und an jedem Neujahr (4, 507).. Sodann 
besdurünkt er sich nicht auf die Soldaten, sondern es schliessen • 
sich die Beamten und die sämmilichen Bürger und Unterthanen 
dem Treueid an^], so dass er wenigstens den letzteren wohl regel- 
mässig von den Statthaltern geradezu abgefordert ward^). 



1) Vita hdiani 4; Maximi et Balbini 3. 8. Vgl. vila Severi 7. 

2) TiMat: Dio 57, 8. Olandfoi: Dio 60, 10 (hier als Consnl). 25. 
Ebenso die Triumvirn auf die AcU Caesars: Dio 47, 8. 

3j Josephus ant. 19, 4, 2. Tacitus hi$t. 1, 53. Suetoii Claud. 10. Galb. 
11. 16. (Hh. 8. VUdl, 15. Vetp. ü und sonst oft. Wenn Augustus die Fomel 
geändert bat (IHO 57, 3}, so kün das nur Nebensächliches betroiTen liaben. l>ie 
crrtn stiptndiorum pfomtonmqttt fonauAa (Sneton Atig, 49j kam iMtÜrlich uirht 
iu den Eid. 

4) Bei TfbMius Antritt schwören den Soldateneid nach den Offizieren Mno- 

tu» miUsqxu et populus (Tacitus ann. 1, 7). Bei Gaius Autritt wurde im gan- 
zen Beich der Schwur geleistet, dass der Schwörende den Princeps theurer halten 
wolle als seine Kinder, wie ausser Dio 59, 3. 9 und Suetou Qui. 15 besonders 
das merkwürdige huiurandum Aritiemium vom 11. Mai 37 (C. /. L. II, 172} 
lehrt. Den von Plinius ad Trat. 52 (vgl. 103) erwähnten Schwur, einen blossen 
Krneuerungseid, bchwörea die l^oviuualen mit certanU pietaU. 

5) Wenigstens sagt Tacitns ann. 1, 31 : Germanieu» . . . Belgarttm ehitate» 
in verba eius (des neuen Kaisers Tiberius) «Mgit. Möglicher Weise ist dabei in 
Flet rächt gekommen, dass die Betreffenden von der Aushebung getroffen werden 
konnten. 
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Lebeiuliiigliehkeit nnd Eponymie. 

Wie dio Annuiliit des OluMamts das Wesen der Republik 
und mit ihr entslanden ist, so ist die Lebeiisliinglichkeil des 
Prinoipats das Wesen der Monarcbie und aucli mil ihr enlslanden. 
wenn gleich das neue Princip nicht sofort mit voller Klarheit nach 
allen Seiten hin an das Licht trat. 
Pwpdniiat Der eigentUcbe Kern der kaiserlichen Gewalt, die procon- 
imp«riiin. sulariscbe ist dem Annuittttsprindp niemals unterworfen worden i), 
obwohl dieses gleichzeitig für den gewöhnlichen Prooonsulat ein- 
geführt ward (S. 233) und der unmittelbare praktische Zweck 
es zugelassen haben würde auch den kaiserlichen Proconsulat 
nach der gleichen Norm unter unbescliriinkter Anwendun!^ 
der Iteration zu {gestalten; die Absicht liegt nuf der Hand 
die mit dein Wesen dci' Republik verwachsene Annuität hier 
weder in der Praxis noch auch nur in der Theorie zur Geltunji; 
gelangen zu lassen. Aber als dauernde und stetige Gewalt 
übernahm Augustus das Imperium doch auch nicht, sondern theils 
als transitorische und exceplionelle Gewalt, welche er nach völ- 
liger Beruhigung der Zustande ebenfalls abgeben werde, theils 
sogar mit HinzufQgung eines bestimmten Endtermins von fünf 
oder sehn lehren ^J. Diese Fristbestimmung konnte entweder den 

1) IM« ItnAtion ist auf den kaiserlichen Proconsulat unanwendbar und nie auf 

•lenselben angewendet worden. Die Inschriften , die ztim Beweise des Gegen- 
theils angeführt zu werden pflegen Orut. 191, 1. 192, 4. 264, 6 (= C. 1. L. 
in, 5981). RefoM. 3, 31. Mur. 253, 6 C. 1. L, II, 4691) sind simmt- 
Itch falsch oder intcrpolirt. 

2) Dio 53, i'^ zum J. 727 : ßouXTjdeU xat 6 Kals^p r.6^'pm O'^ä; diza- 
•^['X'fiiN ToO Tt (Aov'jipytxov cppoveiv ioxelv, o£xa In) r?)v dpy^^s täv ooftlvTcuv 
ol (4Bv&v ) yriaTTj- Toao'jxci) yop /p'Jvq» ««Toorfjoetv ctutd bixir/tro xal rpoacMea- 

c. lü : if^i Yoäv oexa&Tia; (727 — 736j i^eXdo'JOtjc ÄÄXa Ittj itivre (im J. 736 
auf 737—741: Dio 54, 12), eTra nlvte (anf 742— 746: Dio a. a. O.), ««1 (urd 
T^yx« Uxa (im J. 746 auf 747—756: Dio 55, 6), rai Erspa aj9i; lixa (Im 
.1. 756 auf 757—706: Dio 55, 12), [xal a/.Xa o£xa] (im J. 766 auf 767 f^. : 
Dio 56, 28) ite^xdxn auxtli d'J^ij'f (oOt^ , tTioxs xt) xoiv oexexr^ptooov StaSo/ig otd 
ß(ou a&t^ (AOVap^lioai. Die also übernommene Macht bezeichnet Dio als -/) 
7:po3xaata xwv xoinäv (56, 28 vgl. ')A, l'2j oder tj auTOXpctTtup T^jYe(i.ov(a (Dio 54, 
12 vgl. ÖO, 6. 12j ubd hebt auch hervor, daas Augustus in der späteren Zeit 
sieh die Miene gab bei Ablanf der Fristen in der That niederlegen tu woUen 
(Dio 55, 6. 12. 56, 28). — Nicht recht im Einklang hiemit steht die andere 
Angabe Dios 53, 32. dass der Senat im J. 731 beschlossen habe xi?jv dpy^is Ti]u 
dvduTCQixov iaaii xaddTia^ ^/f''' C*^**"' Au^QUOtov), &öxe |xifiTe io6ht\> xn 

efo« toO iCQ)|At]piou «aTaxlftsaBat adrfjv uf|T a36tc dvcevcoO«oai. Denn dass bei 
jenen Befristungen an die proconsnlarisclie Gewalt gedacbt Ist, leigt namentUeii 
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Werth haben, dass mit Ablauf derselben das Amt von Rechts 
wegen aufhörte^ wie dies die Regel war für die Refristung der 
republikanischen Aemter; oder die Zusicherung enthalten alsdann 
zurücktreten zu wollen, deren Ausführung aber von dem Inhaber 

der Gewnll mIUmh und luisschliesslich a!)liiini;(Mi bissen, in welcher 
Weise die Fristen bei dem Triumvirat und Überhaupt bei den 
ausserordenlliclien (iewalten der höchsten Kategorie auftreten (S. 
67. 'V . Zeugnisse über den Werth, den Augustus seinen Tennin- 
beslininiungen beilegte, liegen nicht vor; dass er sie aber in dem 
zweiten Sinn fasste, zeigt die Weise, in welcher er sich Imperator ge- 
nannt hat. Diese unzweifelhaft das Imperiuni unmittelbar aus- 
druckende Rezeichnung hat er, ohne dass sie darum ihren Gompe- 
tenzbegriif einbttsst, als Eigennamen angenommen (S. 726), das 
heisst entweder auf Lebensseit oder mindestens bis er sie wieder ab- 
legen würde ; in der That ist er, wie er auf gleidizeitigen Documen- 
ten auch heisst, imperator perpetuus ') . Die Niederlegung seiner pro- 
eonsularischen Gewalt in der in Aussicht gestellten Weise konnte aber 
nicht erfolgen ohne Ablegung des Imperatornamens; und wenn letz- 
tere von seiner freien Selbslbeslinunung abliing, so nuiss dies auch 
von der ersteren gelten. Die Fristen des augustischen Imperium 
sind also nicht bloss durch die nach einander eintretenden Pro- 
longationen tbatsUchiich zur Uebernahme des Amtes auf Lebens- 
zeit geworden , sondern sie haben Uberhaupt keinen eigentlich 
rechtlichen Werth und drucken nichls aus als die Absicht des 
Tragers der Gewalt nach Ablauf der Frist niederlegen zu wollen. 
Tiberius hat auch diese scheinbare Refiristung aufgegeben, indem 
er nur allgemein sich den dereinstigen Rücktritt vorbehielt^); 

die erste Stelle Ö3, 13 mit voller Evidenz. Wahrscheinlich hat Dio in der Stelle 
Ö3, 32 nicht an die zeitliche Begrenzung gedacht, sondern nur, allerdings nicht 
recht gentn , «QHiedrflckt , dass d«in Aagastus innerhalb der Jedesmal laufend«n 
Frist i]as procoiisularibche Imperium p'\n für allemal zustehen und d/QIth das 
Ueberschreiten des Pomerium nicht verloren werden solle. 

1) In einer Insehrllt Ton der Insel Oanlos Qn entstellter Gestslt Otell. 
618, mir in correcter Abschrift mitgetheilt von 0. Wilmanns), die in den wsten 
Jahren des Tiberius geschrieben ist, heisst Aiigustns zweimal imp(€rator) perpe- 
t(uu$), entgegen der ofllciellen Titulatur, aber der Sache nach durchaus richtig 
nnd zutreffend. 

2) Er erklärte bei der reberiiahmc , dass er sich den Uiii ktritt vorbehalte 
(seine Worte führt Sueton an Tib. 24: dum veninm ad id tempuSf quo vobit 
aequnm posiit vlderi dare vot alitjuam $eneetiM meac requiem), aber Befristung fand 
nicht statt. Dio 53, 16 fährt nach den S. 750 A. 2 angeführten Worten fort: xai 
otd toOto xat ot jxetd Ta-ita auToxparope; , xiizm iir^/A-: tixtov y p'ivov, dXX ii 
Kdvta xi^aTza^ t6v ß(ov dicooeixv6[Aevoi , öatu; otd tüv oixa del Itüv idjp'zaaa'i 
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er liess die vernuUte Fiction üaUen, dass das procoosulariscfae 
Begiment des Kaiaera bestimmt sei dem gewohnliofaeii prooon- 
sidarischen die Statte su bereiten. Damit war die Perpetuitltt 
des Imperium definitiv anerkannt; und es ist auch nie ein Verbuch 
gemacht worden dasfelbe der Befiristung zu unterwerfen. 

Für die nicht müitKriscfae Seite der HerrBcherBteUung wählte 
Augustus bei der Gonstituirung des Principats im J. 787, wie 
wir später sehen werden , die Form des Gonsulals und der 
tribunicischen (iewalt, von denen er indess das erstere schon 
ifu .1. 731 fallen liess und sich auf die lelzlere bescbrünkle. 
FUr den Consulat bliel) die Annuität formell in Kraft; nur dass 
AugULitus, indem er in der unbeschrankten Zulassung der Iteration 
und selbst der GoDtinuation auf die frühere Ordnuns; der Re- 
publik zurttckgriff (4, 423. 425), sich wenigstens die Möglich- 
keit der foolischen Dauer sicherte. Die tribunicische Gewalt 
dagegen war schon vor Gonstituirung des Principats dem sptt- 
teren Herrscher durch Volksschluss auf Lebensaeit Ubertragen 
worden, und dabei ist es ein für allemal geUieben. Nur trat, 
als Augustus den Gonsulat abgab , zu der Perpetuittit der tribu- 
nicischen Gewalt die Annuität in der Weise hinzu, dass von da 
an die Kalenderjahre der tribunicischen Gewalt iiczählt wurden'), 
womit die folgenden Kaiser jeder für sich fortgefahren habea '^;. 

Von Tiberius sagt er 57, 24: oi£XO<ivt<uv oe tüiv oixi ixöii rf^; dp/rf^S a'jxoü 
^(ptofAttTOS fj.£v tijv dvdXTjtj/tv auxrjc oO^rvös dSei^ftTj* ou5e ^dp iScIxo xaxaTluvov 
(i»TT|V J^OTTEp 6 A(>YO'j(JTo; apyctv. ij.£vtoi rav^j^upic Yj SsTtaeTTjpi; izoiii^. öo, 24 
zum J. 34: etxootoü £xou( tiq; i'tsxdvToc ocjtoc i-lsv . . oü-a ior^Xi^ev i; xihv 



O&x dnooerrjplia c{)v<i;xaCov) tu; %ai r?jV Y)Ye|'-Ov(av aui^i; aux«^ Uffcd t6v Au^ojarov 
otS'ivTe;. Ueber diese Deceiinalienfeier , die auf den Münzen zuerst im J. iAS 
erscheint (jprimi deeenntUes des Piuü : Eckbel 7, lÖ) bandelt £ckbel 6, 473 lg. ; 
Mvtel wir Mhen, gehen sie larQek vat Gdfibde fUr sefaajiliilgef gUleUie^s 
KeKiiiHMit, die bei dem Regierungsantritt und sodann weiter ilbenioinnien wur- 
den, wie üergleicben scbon iu republikantücher Zeit häufig vorgekommen waren 
und in der Kaiserzeit unter mannichfaltig abweldienden Modalitäten auftrateu. 
Darauf aber„ dass man eine wenn auch nur formale Bmeaerung des Principats 
darin sah, führt ausser Dios Aii(;:ab(> keine weitere Spur, und es ist dies audi 
mit dem Wesen der späteren kaiserherrscbaft nicht wohl vereinbar. 

1) In den eapitoUnlaehen Faaten, die von 731 an die eonsnlarieehe Jahres- 
benennnng und die dem Principat eigenthömliche neben einander auffuhren, 
was aber sonst in keiner der uns erhaltenen Jahrestafelii geschieht , wird diese 
Aenderung eingeleitet mit den Worten: [Augustus postquam consu^u st ab- 
ditevll, U[Ü(vmtda)fC«(ukui) amma faeia est]; denn lo nngefUir wird wohl er- 
l^lC weiden müssen. 

2) Die 53, 17: aurjj« (Tij« ^ouolas rffi ^r|pioipytxij;) xal ^ eriot^jjii^ai^ 
tAy Mv Tjjc 4p^C auTdtv, (jbc tJaX wz (coc «6r^v \ktx\ töv dcl &Tj,uap/ ojycnv 
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Die Ursache ist ohne Zweilei gewesen, dass der neue Herrscher 
nicht bloss der Perpetattllt des Regiments, sondern aueh der Zäh- 
Inng der Regiernngstjahre bedurfte, und da die dafür nllcbstliegende 
Form mit der Aulgabe des Gonsulats verioren ging, in der lieber- 
tragung der Annuitüt auf die tribonfeische Gewalt ein Ersats ge- 
schaffen werden sollte. Indess ist schon bei dem Gonsulat bemerkt 
worden S. 86), dass, dem hybriden zwischen Republik und Mo- 
narchie die Milte hallenden Charakter des Principals enlspi eehend, 
<lie monarchische Jahrbenennun^ nicht durcli^^ed^ulljJ;en ist^), 
vielmehr die republikanische Jatirbezeichnunj^ nach (ien Con- 
suln sich nicht bloss daneben behauptet, sondern durchaus vor- 
wiegt') , wie sie denn auch dem praktischen Bedürfnisse weit 
besser entsprach'^) . 

Schwierig ist es lu bestimmen, in welcher Weise das ^ibuni-K«j{|^rj^ji«» 
ciacbe Kaiseijahr berechnet worden ist^). Fttr Augnstus und die 



1) In d«r Avt, wte in den SentttpmfmEen den PhmoomiI dta Epoiiymie 
snstand (S. 237), ist in dm kaiserlichen nie nach dem KuImt datlft «Ofden; 
auch qualiflcirt sich die prooMiiiiUrisclie Gewalt des KalBen gar ntrht tn Kocher 

loralen Eponymie. 

2) Bei der Erhebung des jfingeren Dmsas znm Ifitiegenten Im J. 22 wurde 

Im Senat der Vorsrhlap gemacht, Ut pubUcia privntiifve monumentin ml inemorkm 
iemporum non cormUum nomina praescriberentUTf Hd eortmi, qui tribunieiam pth- 
UUatan gerertnt (Tacitus ann. 3, 57). 

3) Charakteristisch ist dafür, dass Augustus in seinem Rechenschaftsbericht 
adbst gewöhnlich nach Consuln datirt, nach der tribunicischen Gewalt nur ein- 
mal neben der consularischen Datirung (3, lö) und einmal aliein (3, 12 vgl. 
1, 29); ebMtto, dias die capIlaUDiMlien Fasten die eoiinlafiMliai «nd die 
tribunicischen Jahibenennmigen , gleichsam zur Auswahl, neben einander ver- 
zelehnen. 

4) So lange das Neujahr schwankte, also bis etwa zum J. 100 n. Chr., 
feblte es dem Kaiseijahr, wie dem ursprfinglieben eonsularlseben, an dem ersten 

Klement einer praktischen Jahrrechnung, an der gleichfürmigcn Einheit, Bei dem 
späteren Kaiserjahr war dies weniger der Fall ; doch mus-^te auch hier das letzte 
Kaiserjahr des Vorgängers und das erste des Nachfolgers immer zusammen- 
gerechnet werden, um diese Einheit festzuhalten, und dass das Kaiseijahr nicht 
an das längst eingebürgerte Neujahr des 1. Jan. geknilpft ward, war ein wei- 
teres liinderniss. In der That scheint der Gedanke eine monarchische Jahr- 
benennung zu scbaffsn weh! dem Augustus vergesehwebt zu haben, aber von 
seinen Nachfolgern fallen gelassen worden zu sein. 

5) Die neueste Vntersuchung darüber von S;obbe (die Tribunenjahre der 
römischen Kaiser im Philologus 32 [li^731 S. 1 — 91) hat das Verdienst die sch^^ie- 
rfge Frage, die seit Bekbels (4. «. 8, 391—449) mit Reeht berOhmter Behand- 
lung nie im Zusammenhang wieder aufgenommen worden war, aus dem Vollen 
behandelt und die zahlreichen seit Eckhel zum Vorschein gekommenen Docu- 
mente in umlhssender Weise in dieselbe hineinge/ogi-n zu haben. Aber im Er« 
gebnias Ist sie verfehlt. Der Verfasser stellt die Hypotheäe auf, dass gewisse 
nach erworbener trlbunicischer «iewalt eintretende Kreignisse, insonderheit die 
Creirung eines Mitregenten dem kalendarischen Ablauf des Tribunenjahrs gleich 
gestanden und einen Wechsel des Anfangstermins herbeigefDhrt bitten. Damit 

B5a». AUeHb. U. 4S 
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lUlchstfolgenden Kaiser ist es ausser Zweifel , dass dabei weder 
das alte tribunicische Neujalir des 10. Deceinber*) ooch das all- 
gemeine kaieDdarisobe des 4. Jaouar^) sur Anwendung gekommen 
isl; und es bleibt danach kaum eine andere mögliche Annahme 
als die, dass jeder Kaiser den Tag seines RegieningsaBtritts 
als das Nei^ahr seines tribunicischen labres befaandell hat. Bei 
Augustus und Tiberius ist dies der Tag, an denen ihnen die tri- 
bunicische Gewalt Übertragen worden ist 3) ; bei den folgenden 
Regenten ist wolil meiiilenlheil.s iils ihr Neujahr nicht der Tag der 
Uebernahuie der Iritiunicischen Gewalt belrachtel worden, sondern 
derjenige der üeberuahm«* der proconsularischen , der eij»enUiche 
äiet imperii*jy so dass die Bezeichnung des Jahres aU eines tri- 

wird also der iiegrifl der Jabreäzahlung , die docL auch Dio betont, ganz auf- 
gegeben, da die Einheit nicht mehr eine gleiche Ist. In der DnrehfOhning er- 
weist sich diese Hypotliesf ebenso ungenügend wie in der Anlage, da einerseits sehr 
hluflg Caesarenernennungeu übersrblagen werden, andererseits -die Hypothese eine 
Menge Probleme nur scheinbar oder gar ni«;ht löst. Zum Beispiel wird auf 
Traians Creimng zum Caeaer im Sept. 97 eine tribunicische Iteration Mitte 
Jan. 98 gebaut, ferner eine ausserordentliche Iteration für Hadrian im Febr. 129 
als ein ,voUi>taudiges Räthsel' hingestellt, während die Erhebung des L. Aelius 
cum Caesar fm J. 137 die tribanleisehen Ziffern nnberfibrt l&tst. 

1) Wenn man Augustus tribunicische Gewalt naeh die.^eni berechnet, so 
dass als erstes tribunicisches Jahr die Zeit 28. Juni — 9. Dec. l'M in Ansatz 
kommt, so würde tr. p. XilX sein lÜ. Dec. 747/8, im Widerspruch mit üeu 
ancy ranischen Monament (3, 15 tr. pot. XUXeos, Xll^ also 748), imd am 2. April 
des J. 4 n. Chr. die tr. p. WVII laufen, während das pisanische Ehrendecret 
für C. Caesar für diesen Tag die tr. p. XXVI augiebt. Die Diplome des Ciau- 
dins Tom 11. Dec. 52 vnd des Galba vom 22. Deo. 68 is&Htea jmm die Ir. 
p. XIII, dieses die tr. p. II zeigen, wihieiid sie die xi^Ute und die eiste nen- 
nen. Andere Heweise giebt es in Menge. 

2) Hätte Augustus mit 1. Jan. 732 die tr. p. II angenommen, so kommt 
fr. p, XilX aaf 748, tr. p, XXVI enf 3 n. Ohr. Bs wire ftbeifltlulg weitere 
Belege zu häufen. 

3) Das Datum ist nicht ganz ausser Zweifel. Die capitolinischen Fasten 
(S. 752 A. 1) zeigen, dass die Annuität der tribunicischen Gewalt eingeführt ward 
mit oder nach der Niederlegnng des elften Consulats des Augustus, welche zwi- 
schen dem 14. Juni und dem 15. Juli 731 erfolgte (s. unten). Für den 2ü. Juni 
spricht, dass Augustus den Tiberius am 2ü. Juni 4 u. Chr. adoptirte (so nach 
dem emltemiolsehen Kalender O. /. L. I p. 395; den 27. Jnnt nennt YeUeins 
2, 103 oder seine Abschreiber) und wahrscheinlich gleichzeitig ihm die tribuni- 
cische Gewalt übertrug, alleui Anschein nach aber Augustus und Tiberius tribu- 
nicische Gewalten von deui:>elben Kalendertag au laufen. 

4) Ausser Zweifel ist dies für Vespasian. Sein «Uei prineipabu» ist der 
1. Juli 09 (Suctoii Vesp. 6), während ihm die tribunicische Gewalt erst nach 
dem Tode des Vitellius 20. Dec. 69 vom Senat und einige Zeit darauf vom 
Yolk übertragen worden ist (Sneton Yttp. 12). De» er seine tribunicische Ge- 
walt vom 1. Juli 69, nicht vom Jan. 70 an zählte, zeigt das Diplom vom 2. Dee. 
76 fr. /. L. III p. 8r)3) mit tr. p. niolit VIl, sondern VlJl. Weitere Belege 
giebt Borghesi c>pp. ü, 1 — 21. Danach hat es sehr grosse Wahrscheinlichkeit, 
dass von Qalns an raeh da, wo der Thronweebael in refelmiasigw Weise ein- 
trat, die tribonielBohe Gewalt weder voq dem Tag des dessfiUigen Senüadecieta 
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bonicischen hier genau genommen niehl sutriSt Diesem System 
Aigen die Dalirungen der Kaiser des ersten Jahrhunderts sich im 
Allgemeinen in befriedigender Weisel), y^gi es in dem 

Wesen der Durchitthlunt^ der tribunicischen Jahre, dass in den 
Fallen, wo der Nachfolger bereits vor seiner Erhebung tum 
Augustus die tribunicische Gewail bt^sessen bat, dieselbe Einheil 
bleibt, also der Tag der Uebernalinu» der Milregenlschafl auch 
für den Hegeulen der Zahlung zu Grunde gelegl winl'^). Sind 



(_das übrigens sehr bald mit dem das Imperium betrelTeiideii veräcluitol/) noch 
Ton dem der Renuiittatton in den Gomitien, sondern Immer von dem dies imperU 
an gezählt wurde, also rum Beispiel bei Nero der 13. Oct., nirht iler 4. Dec., 
bei Domitian der 13. y nicht der 30. Sept. das tribuniciacbe Neujahr ist. 

1) B1gentil«lie Sebwferigkeit meeken nur die (bei Stobbe a. e. O. S. 26 
znsammenffeätellten) Datirangen Nerot, fiber die Henzen im Hermes 2, 49 fg. 
gehandelt hat. Dieselben 8in<l, wenn von seinem Regierungsantritt \'^. Oot. 54 
an die Jahre gezählt werden, bis zum J. 69 einschliesslich alle in Ordnung ; und 
sie wfiiden es encb sein, wenii ai«n mit Stobbe 8. 23, statt von RegieniBgs- 
aatritt, von den tribunirischen Comitien 4. Dec. 54 an zählt, da die nicht zahl- 
veichen i>ociimeute , die wir besitzen , gleichmässig auf beide Neujahre passen. 
Am 3. Jan. 59 wird dem^emäss datirt (r. p. V imp. VI co$. /// dt*. HU 
(Arvalarten); und noch die Münzen Cohen n. 29. 30 combiuiren die Ir. p. Vi 
= 13. Oct. 59/60 mit ro«. //// = 1. Jan. 60 fg. Aber die Arvala. ten des 
J. 60 geben unter Jan. 1. 3 zweimal die Titulatur tr. pol. Vll imp. VU co». 
IV, und damit stimmt ein bdehst wahrscbeinllcb dem flehen Jakra angehiiriges 
MiUtärdipIom vom 2. Juli (C. /. III p. 845). Die aus Neros spaterer Zeit 
vorliegenden Datirungen helfen nicht weiter, da keine derselben anderweitig chrono- 
logisch Hxirt ist und sie alle mit der einen wie mit der andern liechnung verein- 
bar sind. Thats&ehlich steht also fest, dasa Nero am 1. Jan. 60 sowohl die tr. p. 
V'7 als die tr. p. VII beigelegt wird. Die von mir im Hermes '2, 58 ff?, darür ver- 
suchte £rkijürung ist jetzt, seit wir üb€r die tribuuicisclien Comiti^ durch die 
nengdtaadenen Arvilaeten genauere Kunde beaitten, bfaifällig gewwden nnd mit 
Reefat beben sich Uenzen {BulUit. 1869 p. 99^ mid Stobbe (a. a. 0. S. 24) 
dagegen erklärt. Aber mit Stobbe das Diplom einem andern Jahre zuzutheilen 
und die Arvalacten als verschrieben zu betrachten ist auch unmöglich. Vielmehr 
liegt gewiss auch bier ein Systemweobsel sa Oninde. Wenn wie spiter Tralau, 
so schon Nero im Lauf des J. 60 vorschrieb seine tribunicische Gewalt nach 
dem wirklichen tribunicischen Jahr zu berechnen , also die Zeit 15. Oct. — 
9. Dee. M tr. p. I zu zihlen, so kam die Ir. p. Vll auf 10. Dec. 59/60; und 
danach mag veifshfen sein, ala Anfkng 61 das Arvalenpiotokidl fttr 60 cur Auf- 
zeichnung kam. 

2) Bei Augustus Tode 19. August 14 lief für Tiberius seit dem 26. Juni 
d. J. die Ir. p. XVI. Nihme man an, daas yon da an daa Regierungsjabr tn 
Grunde gelegt, also das Jahr 19. Aug. 14/5 als tr. p. XVII (pdvr auch allen- 
falls die Frist 26. Juni 14 — 19. Aug. 15 als tr. p. A'F/) gezählt worden ist, 
so kommt man für seinen Toduätag 16. März 37 auf tr. p. XXXIX (oder nach 
der aweiten Ansetznng auf tr. p. XXXVII), wibrend er notoriaeh Ir. p. XXXVIII 
starb. — Bei Titu'? fällt der Tag, an dem er Mitregent wurde, 1. Juli mit 
dem Todestag Yespaaians 24. Juni so nahe zusammen, dass die Docu- 
mente fast alle mit beiden Ansetzungen sieb Tereinlgen lassen; doch giebt es 
eine wahrscheinlich echte MGnze von ihm (Borghesi opp. 6, 12), weh he ihn 
Aug. nennt und ihn» die tr. p. VIII beilegt, also zwischen 24. Juni und 1. Jnli 
TU geschlagen sein muss. — Für Traian hat Borghesi (opp. 5, 20j angenommen, 
daaa er, im Widenipraeb mit dleaem Geieti, leine Ir. j>. // von dem Antritt 

48» 
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glcichieitig mehrere Inhaber der IriiMmiciacbeD Gewalt vorhan- 
den, 80 scheint iwar dem spateren Erwerber dieselbe möglichst 
an dem Neujahrstage der früher begrttndelen gegeben, wo 
aber dies nicht thunlich war, für jeden Inhaber eine besondere 
Zahlung befolgt worden su sein^). — Dieses mit jedem Thron- 
wechsel sich ändernde Neujahr ist später y allem Anschein 
nach unter Traian swischen den Jahren 98 und 103>), durch 
ein festes ereelzt worden und zwar durch dnsjenitie des alten 
tribuuicischen Jahres des 10. Deceuiber^j. Deuu dies ist nach 



der Alleinherrschaft nach Nervas Tode gezählt habe; allein eine neu gefundene 
t'rkunile (A. 2) hat dies widerlegt und wahrscheinlich hat aucli Tralau seine 
Ir. p. durchaus von dem Antritt dei Mitregierung an ge/.atilt , bis er das feste 
Neujahr etnfflhrte. Seit dieiat bestand, kennte diese Differenz fibeihuipt nicht 
mehr vorliommen ; Marens 15. und seines Bruders Verus 1. tribunicisches Jahr 
sind zwar dem Anfang nach verschieden, da Jene« seit 10. Dec. 160, dieses erst 
seit Pias Tode 7. Min 161 lief, aber endigen beide am 9. Dee. 161. 

1) Dess Angnitttl dem Tiberius, Yespasian dem Titus die tribunicische Ge- 
walt an oder zu ihrem eigenen tribunicischen Neujahr verliehen , also die Jahre 
des Hegenten und des Mitregenten hier gleiches Keujahr hatten, ist ausser Zwei- 
fel (Rorghesi afp. 6, 10); und dasselbe gilt Teimntiüieh für Agrippa und flir 
Drusuä. Auch lag;eii hier die Verhältnisse so, dass der Regent in der Lage war 
den Tag frei zu wählen. Aber bei Traians Annahme zum Mitregenten war 
Gefahr im Verzug, und es ist eine völlig willkürliche Annahme Stobbes, dass 
Traians Eintritt einen Wechsel des Neujahrs anch fQr Nenra herbeigefOhrt habe, 
wobei sogar noch dieser Wechsel den Tbatsachen zuwider vom Oct. 97 auf den 
Jan. 9Ö, wenige Tage vor dem Tode Nervas, verlegt werden muss. Die In- 
•ehrtften, die Nerve die dritte tr. p. beUegen (OreUl 19 O. /. L. VI, 9fi3. 
Orell. 780. Mur. 448, 4), sind durchaus ungenügend beglaubigt, in der ersten 
und bedeutendsten sogar jetst auf Grund der besten AbBcbriften die Ir. f>. ii 
hergestellt. 

2) Dass Nervas ir. p, il nicht Rnde 97 eder Anf. 98, aendem erst am 

18. Sept. 98 begann, beweisen die jrahlreichen Documente, die die erste ir. p, 
mit ec». III verbinden (Eckhel 6, 4Üö. C. i. L. II, 956. III, 37ÜO. /. B. N, 
6234. 62&4). Dass auch Tratan am Anfong seiner Regierung noch nach dem- 
selben Prindp zihlte, hat das neu gefundene Diplom C. I. L. III p. 8&SI ge- 
lehrt, wonach er, seit Oct. 97 Mit-, seit Jan. 98 alleiniger Herrscher, am 
20. Febr. 98 noch im ersten tribunicischen Jahre stand. Aber das durch die 
Consnln sieber llxirte Diplom desselben Kaisers vom 19. Jan. 103 (0. /. L, III 
p. 864") giebt ihm nicht, wie es diese Rechnung fordern würde, die tr. p. VI, 
sondern die tr. p. VII, und damit stimmen alle späteren Datirungen Q berein, 
namentlich auch, dass Traian bei seinem Tode 11. Aug. 117 nicht die tr. p. X.K 
zählte, wie er nach dem früheren System hätte thun müssen, sondern tr. p. 
X.\I. — Die Documente aus der Zeit zwischen 98 und 103 entscheiden nicht; 
das Diplom mit tr. p. III (C. I. L. III p. 863) kommt nach dem einen wie nach 
dem andern System auf dmi 14. Avg. 100 (nldit 99) zu stellen; nnd daaa, vie 
die Inschrift Orell. 782 zeigt, Traian am 29. Dee. 100 fr. p, IUI war, Ist 
gleichfalls mit beiden Systemen im Einklang. 

3) Eckbei a. a. 0. hat richtig erkannt, dass das Kaiserueujahr anfangs 
wandelbar, spiterbln aber fest gewesen sei. Aber wenn er (p. 414. 447) die 
Scheide unter Pius in das J. 154 setzte, so hat Rorghesi (bei Hen?.en r)4ri9) 
für Hadrian und ich (^im Hermes 3, 126 Ijg.) für Traian gexeigt, dass das feste 
NeHjahr auch für sie angenommen weiden muss. Dmchatts aber Ist dabei bis- 
her (anch noch Bd. 1 8. 002} das Neujahr des 1. Jan. voransgesetit weiden, das 



Digitized by Google 



— 757 — 



Dio6 wenigstens für seine Epoche Uber allen Zweifel erhabenen 
Zeugnisa (8: 759 A. %) das Kaiserneujabr der spateren Epoche, 

und diesem allein fügen sich die derarlijien Datiriniiipn sowohl 
aus der späteren Zeit Traians ') wie aus der Hiidi uiiis und 
überhaupt der folgenden Kaiser ^j, nur dass freilich in der Ver- 



frcilich in den meisten Fällen zu der gleichen Datirung fuhrt. Dass die haiipf- 
Mcblichen Schwierigkeiten verschwinden, wenn daf&r du von Dio bezeugte bub- 
ttitnirt wird, seigen die folgenden Anmerkangen. 

1) Die Mfinze Traians , welche die sitzende Fortuna mit der Beischrift <r. 
p. VII (neben sehr viel häiiflgerem tr. p. VI) imp. IUI cos. Uli de. V zeigt 
(Cohen p. 57 n. 354), der eigentliche Stein des Anstosscs in der Chronologie 
Tralans, ist von mir «. a. 0. S. 128 rerworfen werden; aber ein necbber mir 
durch Waddington mitgetbeilter Abdruck hat gezeigt, riass sie nach Echtheit 
und Lesung unanfechtbar ist. Rechnete Traian seine Jahre vom 1. Jan. oder 
aneb von dem Antritt seiner AllelnberrsehafI nadi Nerras Tode Ende Jan. , so 
ist jene Auftduiffc allerdings unmöglich. Nahm er dagegen das feste Neujahr 
des 10. Dec. an und rechneto als cr.>«tes lribunicis( hes Jahr .Sept. — 9. Der. 98, 
als zweites 10. Dec. 98/9 und so weiter (denn natürlich wird er bei dem System- 
weebsel niebt beide Reiehnungen confundirt, sondern das neue System so ein- 
geführt haben, als hätte er es von .\nfang an befolgt), so gehören Jene Münzen 
in die Zeit 10. — 31. Dec 102, und alles ist In richtiger Ordnung. 

2) Dass auf das schlecht überlieferte Diplom vom 18. Febr. 129 (C. /. L. 
III p. 875) kein Verlass ist, hat schon Borghesi a. a. O. erinnert, und es ist 
unbegreiflirh, wie darauf hin Stobbe a. a. 0. S. 37 dio völlig klare Chronologie 
dieses Kaisers wieder hat umwerfen wollen. Die ebenfalls mit dem Net^abr des 
10. Dee. unvereinbare Insebrilt mit fr. p. // eos. III (Orelll 807 = C. I. L. 
VI, 968) ist gleichfalls höchst ungenQgend beglaubigt. Das Fehlen der Iterations- 
ziffer bei der ir. p., obwohl sie bei co«. steht, ist auf Hadrians Münzen Regel und 
auch auf seinen Inschriften nicht ohne Beispiel (Orclli 342 = in»er. Uelvet. 
381); es müssen also auch die Urkunden, in denen fr. p. neben eoi. II stebt 
(Cohen n. 98. 349. 635. 63G. 954 Hen/en 5330^. nicht nothwendig in das 
erste tribunicische Jahr gesetzt werden. — Ein Documcnt, in dem die Differenz, 
des tribunldiefaen und des eonsuiarischen Neujahrs zum Ausdruck gelangen würde, 
giebt CS von diesem Kaiser meines Wissens nicht. 

3) Von Marcus giebt es Münzen aus der tr. pot. XV theils mit mn. II 
de». III (Cohen n. 267 add. n. 37. 38), theils mit tos. III, jene also vor, 
diese naeh dem 1. Jan. 161 gesehlagen. Die ersteren sind nidit mit Eekbels 
Ansatz der tr. p. XV auf 1. Jan. — 31. Dec, 161, aber wohl mit der An- 
setzung auf 10. Dec. 160 — 9. Docember 161 vereinbar. — Auch die schwierige 
Chronologie des Commodns kommt im Wesentlichen in Ordnung, wenn tr, p. I 
gesetzt wird auf 27. Nov. — 9. Dec. 176, Ir. p. XVII auf 10. Dee. 191/2, 
tr. p. XVJII, die letzte des Commodus , auf 10. — 31. Dec. 19'2. Dio Mfinze 
mit tr. p. IUI imp. II eo$. (Cohen add. n. 16), die nach Eckhel in das J. 179 
fallen, also res. // zeigen mfisste, kann danaeb Ende 178 gescblsgen sein; und 
für die völlig gesicherte fr. p. XVIII bleibt der nadi Kckhels System mangelnde 
Haum. .Mlerdings scheint Commodus , sowohl nach dem Biographen c. 12 
wie nach den Münzen, am 27. Nov. 176 nur zum irr^rator gemacht zu sein, 
sber die tribunidsebe Gewalt eist im Laufe des J. 177 erhalten zu haben. 
Desshalh setzte man anfangs als Endtermin von tr. p. J den 0. Dec. 177, wo- 
hin die nicht häutigen Münzen mit tr. p. eo«. (Eckhel 6, 106; Cohen n. 238. 
239) gehören. Sehr bald aber wrurde als dies imperii der 27. Nov. 176 und 
ilenmach als Endtcrniin der tr. p. I der 9. Dec. 176 flxirt, wobei es dann 
blieb. Stobbe S. 43 ist hier in scharfsinniger Weise zu SboUcben Ergebnissen 
gelangt. 
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wimiDg des dritten Jahrhunderto, besondere in den Provinien, 
keine Regel mehr dorohsteht und mit der Spracbverderbniss auch 
felsohe Datirungcn gemein werden^). 

^KmIm^S^t* Aegypten bosUind formell das alte Köoigthum fort und 

dein entsprechend wurde hier dns alteinheiniischc Künii^sjahr auf 
den römischen Princeps angewendet, jedoch mit der Modificalion, 
dass wo nicht sofort, doch bald nach dem Eintritt des römischen 
Regiments anstatt des bis dahin in der officiellen Datirung angewand- 
ten schalUosen Jahres von 365 Tagen ein Jahr mit einer der juliani- 
schen analogen Schaltung der Rechnung zu Grunde gelegt ward 2). 
Das Neujahr dieses agypüsohen Kaiserjahre blieh, im Anschluss 
an das altagyptische des 4. Thoth, der 4. Thoth des neuen Kn- 
iendere» welcher in dem julianischen Schalt- und den zwei darauf 
folgenden 6emeim*ahren dem 89., in dem dem julianischen Scliaiyahr 
unmittelbar vorhergehenden dem 30. August des julianischen Ka- 
lenders entspricht'). Demnach wurde als erstes Regieningsjahr 
eines jeden Kaisers dasjenige ägyptische Kalenderjahr gezählt, in 
welches sein Antritt fiel, so dass mit dem ersten unter seiner 
Herrschaft eintretenden ägyptischen Neujahr sein zweites Rej^ie- 
rungsjahr begann. Als erstes der ägyptischen Kaiserjahre tlber- 
haupt wurde das mit dem 29. Aug. 724 d. St., 30 v. Chr. bej^in- 
nende betrachtet^), da zwar die Einnahme von Alexandreia schon 

1) Beispiels^weise giebt eine africanischc Inschrift Renier 3734 dem Severus 
die Titel tr. p. Villi (^201) coa. III (202) j eine andere africanischc Renier 
2374 Wilmanns U89 dem Severos die richtigen Titel für das J. 20Ö , dem 
Ctncdl« »ber tr. p. Villi co». III statt tr. p. VIII eoi. II. Von Caracalla 
gicbt PS verschiedene Mönzen (Eckhd 7, 204) mit fr. p. IUI (201) cos. (202). 
Ganz besonders yenrirrt sind die zahlreichen Inschriften Caracallas von 212 {tr. 
p. XV, eo9. III da, IUI) und 213 {tr. p. XVI, co§. IUI); wir finden auf 
einem pannoniachen Stein (C. /. L. III, 4452) tr. p. XVI, cos. III de: 
IIH , auf einer Inschrift mit den Consuln des J. 213 t^Wilmanns 992) tr. 
p. XVII CO». IUI-, auf einer Münze (Eckhel 8, 425} (r. p. XVI eo$. III, auf 
efner «ndeien (a. a. 0.) und telilfeiehen Inschriften vendiledeneT Gefeilden 
(C. I. L. II, 1671. III, 314. Renier 1428 1429) tr. p. XV cos. IUI. So 
geht es weiter in stetiger Progression ; wer die aurelianischcn Datirungen kennt, 
der weiss, was Confasion ist. Wenn überhaupt etwas, kann aus diesen Denk- 
mälern höchstens geschlossen werden, dass man sich damals den Znnts dti. zu 
COS. häufig ersparte. Dabei ist indess nicht zu ubersehen , wie massenhaft die 
Inschriften und Münzen aus diesen Jahren uns vorliegen und dass die ungeheure 
Mehrzahl und nementUch die Documente besserer (hdnung sieh wesentiteh dem 
System conformlren. 

2) l'eber die Einführung des ägyptischen Schaltjahrs vgl. Ideler Chronol. 
1, 14Ö fg. ; meine Chronol. S. 256 fg. Dass dasselbe im J. 69 n. Chr. in Qe> 
breueh war, Ist gewiss ; dass bereits Augostus es eingef&hrt hat, ivahrseheinllcli. 

3) S. die Tafel bei Idelcr a. a. 0. S. 113. 

4) Die Angaben Censorins (21) und der griechischen Chronologen Ptolemäos 
und Theon stellen dieses Datum ausser Zweifel (Idcler 1, 153 fg.). Wenn nach 
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am I. Aug. 7i4, Kleopatras Tod aber wabrscheinlicfa erst oach 
dem 29. desselben Monate erfolgte. Dase daneben in Aegypten 
eine andere Berechnung der Regierungsjahre Auguste in Gebrauch 
war, die nicht von der Eroberoug Aegyptens, sondern von seiner 

Leljernahme der Kasces oder des linperatorenlilcls ausging, iöl 

wen ig \va h rsch e i n 1 i ( • h ^ • . 



xe clvai xax Ii rä Irctta Ittj dpx^t'^ drapi»jA-^j9eo»s otUTräv vo|xtCe38at, so 
darf dies nicht auf den Anfangstag des ägyptischen JahlM bezogen werden, 
da dieser stets nominell derselbe geblielcn i^t, sondern nur auf das Anfangsjahr 
der ägyptischen irn dno ■<4u'youoTO'j , wie sie in Theons Fasten, oder der anni 
Augugtomnf wie aie bei CemofiDiis 21 heliMo. Daas diese Rechnimg an die 
Einnahme der Stadt, nicht an die Eiledifong des Thiene angeknOpft «kd, muss 
ein Versehen Dio$ sein. 

1) Auf den in Aegypten gefundenen Inschriften aus augu^tiärbcr Zeit Ist 
bia Jetzt die niedrigste Jahrzahl 14 (Letronne inscr. de l'Egypte 2 p. 139. 141 
= C. 1. Gr. n. 4933. 4935 mit den Nachträgen), das büchste Datum ( l^etronne 
a. a. 0. p. 423 s C. i. Gr. 47i6d vol. III p. 1191j PhamenoUi CFebr./Märzj 
4^. Auf den alexandrinlaehen Hürnen Angnsts ist die niedrigste Zahl sldmer 
Lesung 20 fSallet Daten der ah-xandrinischen Kaisenuönzen S. 14), die höchste 
auch hier 43, nur dass die Ziffer 44 auf eiiiena einzigen im Berliner Muscnn» 
bciindlichen Exemplar (nach Mittheilung von Dr. t. Salietj und 46 auf zwei 
Mäher jtäot nur in einem einzigen Exemplar bekannten Stempeln auftritt; 
let'/tere ist durch J. Friedländer (Berliner Blätter für Münzkunde 2 [1865], 277 
fg.j der Lesung nach sicher gestellt. Nach der ofücielleu Bechnuog starb 
Augustus im fast vollendeten 43. Jahr seiner Herrschaft, womit auch der 
Alexandriner Philo (Icf . od Odium 22) fibereinstimmt. Da indess an dem Tage, 
wo er sein 44. Jahr angetreten haben würde, sein Tod in Aegypten nicht wohl 
bekannt sein konnte, so würde die neue Münze mit 44 sich damit noch ver- 
einigen laiaen. Dagegen sind die Mflnzen mit 46 mit diesem Ansatz in ent- 
schiedenem Widerspruch. Friedlander hat desswegen die Vermuthung aufgestellt, 
dass in Aegypten die Ilerrschaft Augusts vom J. 711, etwa von der Uebernahme 
der Fasces 7. Jan. (S. 70Ö A. 3j, an berechnet worden sei, wozu auch stimme, 
dass rtne die Erobemng Aegyptena feiernde Mfinse ▼<« Nemansns daa igyptiadie 
Datum LfJ zeige; denn dies trifft hiernach auf dasjenige der Eroberung von 
Alexandrien. — Berechnet man nach diesem Ansatz die übrigen Datlrungen, so 
•tdU sieh die befremdliehe Efiehdnung heraus, daas ans dem letzten Decennium 
Angnsts uns nicht ein einziges Denkmal vorliegt; während andererseits einge- 
xiumt werden muss, dass es nach der gangbaren AufTassunp dcrsrlben an einem 
•Idieren Datum aus den ersten dreizehn Jahren des Augustus mangelt. Wie aber 
fibethanpi diese Datirung sich mit dem von Dio berichteten Senatsbeschluss 
und dem sonst feststehenden System vereinigen lässt, ist nicht gezeigt worden ; 
und unmöglich wird man jener räthselhaften Münzen wegen annehmen dürfen, 
dass Augustus in Aegypten nicht als Herrscher des Landes, sondern als Beherrscher 
dei fSmisehen Reiches seine Regiemngsjahre gezihlt hat. Liegt hier mehr vor als 
ein Stempelfehler, der allerdings den T'niständcn nach so unwahrscheinlich ist wie 
möglich, so würde es wenigstens minder bedenklich sein anzunehmen, dass bei 
Angustu Lebzeiten man von der Kriegserklärung gegen die Kleopatra, also von 
722 an seine Jahre gezählt hat, nachher aber diese Rechnung fallen Hess und 
die Kleopatra als bis zu ihrem Tn.le legitime Regentin betraditete. — Eine ver- 
wandte Combinatiou hat Letronne \^imcT. de l'Eyypie 2, 129 ig.j aulgestellt 
vregen der Inseiirift C. I. Gr. 4931. 4932 mit dem Doppeldatnm L %' tov ««l 
t (Pafxe. X'. Er findet darin den 26. März 729 d. St. als '20. .lahr des Augustus 
vom Tode des Dictators Caesar an gerechnet und 5. nach der gewöhnlichen 
ägyptischen Zähhuig. Ich habe daran gedacht die Inschrift dem 26. März 180 zu« 
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Amtsabzeielieii. Imtsgefdlge. Amtaehren« 

üeber die inatzislratischen Abzeichen und das niaizislrativschc 
Gefolge des Piiiicejis i>sl Inreits in dein Ahsehnitl von den Iii- 
sif^nien und Ehrenreehlen der Magistrate mit geliandell worden ; 
es genügt hier das dort Gesagte kurz zu recapituliren und die 
noch uicbl zur Sprache gckommeneii l>esonderen Ehrenrechte des 
Kaisers, namentlich sein niilitärisehes Gefolge, die Aufnahme seines 
Namens in die Eidesformel, die für den Kaiser und das Kaiser- 
baus dargebrachten Öffentlichen Gelübde ^ die Verwandlung der 
Privatfeste des Kaisers in Feste der Gemeinde, das Bildnissrecht 
und die Gonseoration in soweit eu erörtern, als dies für unsem 
Zweck erforderlich ist. Mannichfache persönliche dem Prinoeps vor- 
behaltene Auszeichnungen die mehr auf Etikeilenfragen hinaus- 
laufen und für die staatsreehtliche Bedeutung des Principals un- 
wesentlich sind, werden hier übergangen. 

1 . Das Recht in der magistratischen Toga mit Purpursaum 
überall und jederzeit öfTeullich zu erscheinen hat wahrscheinlich 
dem Princeps nicht gefehlt (I, 338). Das Trauergewand pflegt 
er nicht anzulegen, auch wenn er als Privater dies zu thun halle 
(1, 337). Bei den ölfenllichen Festlichkeiten erscheint er in der 
triumphalen, das heisst der ganxpnrpumen goldgestickten Toga 
(4, 334). — Als Feldherr trüg^ er den rothen Imperatorenmantel, 
das pcUudamentum oder, wie er sptfter gewöhnlich heisst, die 
purpura [1, 349;. Er ist swar von Haus an berechtigt das Feld- 
herrnkleid überall, auch in Rom selbst zu führen (1 , 334 A. 4. 
S. 349 A. 3); aber ersl seil Severus das proconsularische Imperium 
auf das gesiimtnte Reich erstreckt hat, ist die Feldherrnschärpe, 
der jKaiserpurpur' die stehende llcrrschertraclit geworden. 
bJtocSa ^* Während die repul)likanischen Beamten ohne Ausnahme 

oHentlich mit blossem Haupt erscheinen, ist seit dem Beginn des 
Principats der Lorheerkranz das Distincliv des Herrschers (4, 344), 

zuweisen und die erste ZiiTer auf Marcus (•;- 17. März 180), die zweite auf Com- 
uiodus zu bezieben; indess dem steht im Wege, dass Comuiodus Hegieruiig erat 
ftm 27. Not. 175 begann. Eine abschliessende Erklärung fehlt sowohl fOr die 
Mfinzra Augusts mit der Zahl 46 wie für diese Inschrift. 

i) So das l^echt mit der Gattin und den Kindern im rapitolinischen Tempel 
zu speisen (Dio 49, 15 vgl. lÖj. Ferner die weissen (bueton J>om. 12 : gencrum 
'fraM» indigne ferm» täbalo» et fpnm mbUttro» habere, prodamaoU: fA% ^^yv^ov 
-o> j/.oipaviTj) oder goldgestickten (yita AurdiarU 50) Gewänder der bei Tafel 
aufwartenden Dienerschaft (Friedländer Sittengesch. 1*, 163), welche Marcus 
übrigens jedem Senator gestattete (yita Mord 17: viria cUirioribtu permisU, ut 
eod«n cHlftt, fwo « ^e, vel nUnM^rfU ftmUlbiu comohia eMemU). 
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woneben der Goldkraoz der Festtradit (1 , 344) und die Slrahleii- 
krone (1, 345) eine untergeordnete Bolle spielen. Das Diadem 
l)eginnt erst mit Gonstantin (1, 345). 

3. Das Schwert, in der Republik das Abzeidien des Offiziers <Wwr«rt. 
und vom Magistrat nur geführt, insofern er als Offizier fangirt, 
koniiiit dem Kaiser, da er nothvvendig imperalor ist, durchaus 

und von Rechts wegen zu \ , 350) . Das Scepler dagegen hal 
auch er wohl nicht anders geführt als in der TriumphalproGession 
(I, 342). 

4. Des eurulischen Sessels bedienen sich die Kaiser eben- 
falls, sowohl in der Curie wie auch anderswo*; wenn sie mit den 
GoDsuln zusammen erscheinen, kommt ihnen der Mitleiplats lu 
(I, 380). Daneben steht es ihnen frei kraft ihres tribunicisolien 
Rechts auf der Bank der Volkstribune Mals zu nehmen (1 , 323). — 
Die bei den öffentlichen Festlichkeiten fUr die Obermagistrale und 
die Vfdkslribune reservirten Plätze stehen nicht bloss auch dem 
Princcps offen, sondern er sitzt daselbst auf einem besonderen 
erhöhten und vergoldeten Sessel'). — Das Recht in der Stadt 
im Wagen zu fahren hal, abgesehen vom Triumph, auch der 
Kaiser nicht wohl aber das Vorrecht sich der seUa^ das ist des 
Tragsessels zu bedienen (1, 314). 

5. Das Vortragen der Fackel ist ein Vorrecht des Kaisers Fackel. 
(4, 346); indess ist dessen nähere Beziehung nicht khir. 

6. Pasees und Lictoren führt der Princeps immer und uetoreii, 
ttberall, anfongs zwOlf, unter und vielleicht seit Domitian vier- 
uodswansig (4, 307). Da er nothwendig imperalor ist, sind 
dieselben immer mit Lorbeeren geschmttdLt (1, 296 vgl. S. 333 

A. ^), wie dies auob schon aus dem gleichen Grunde für den 
Dictalor Caesar verfügt worden war *). Er bedient sich dafür 
tler drei fdr die Obermagistrate bestimmten Lietorendecurien oder, 
wie sie technisch heissen, der Lres decuriae^ quae Caesari et ma- 

1) 1 8. S. onCi A. 1. S. 368. Dies ist der kaiserliche mggeniu» Id 
der Ortiiestra des Theaters (Sueton Cats. 70; Ilerodian 1, H, 8: ö p-iaOeto; 
Qp<ivo( äv xou ^eaxpot;, vgl. c. 9, ü) und im Circus (Pliuius paney. 51j; und 
dannf bezlebt tieh dta luAtattth» pneriden (Saeton Ner. 12; rpoeftpia Dio 42, 
19. 49, 15. 51, 19"). Ans drr Stelle des Plinius sieht man , das> rs früher 
eine verschliessbare Loge (cubicxduin) war, Traianus aber sie so einrichten lie«s, 
dass der Princeps wie Jeder andere Zuschauer gesehen werden konnte. 

2) 1, 312. Dies gilt indeu nnr für die Zeit vor Serenis, da nachher der 
Gebrauch der Wagen in der Stadt auch den höheren Beftmten und den Seaetoren 
freisUnd fMeiqaardt Privataltertb. 2, 321 fg.). 

S) Dio 44, 4. 
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gistraOlms apparent (I, 270 A. 3), und «war in Gemeinsehaft mH 
den Gonanhi der ersten [4, 270 A. 5). 
PMM^nen. aosser den Liotoren den Obermagistralen der Re- 

publik zukommenden 'Apparitoren, die Viatoren und die Prttoonen 

fuhrt in gleicher Weise der Kaiser (1, 270). 

''rmt^riMi. Djp niiiil^rische Begleitung, die dem Imperator in der 

Art ziikoninil, dass von den Cohorlen der dafür besonders be- 
sliniiiiten Garde {praptoriuni] }c eine zur Zeit in dem Kaiserpalast oder 
dem sonstigen Aufenthaltsort des Kaisei^ als dem Hauptquartier 
{praetorium) die Wache iiai| ist ebenso Uusserlicb das wescntlicho 
Dislinctiv des Kaisers izegenüber sifmmtlichen Beamten der Republik, 
wie Iheoreüach und praktiseh sein Feldhermreclii das Wesen seiner 
Stellung ausmacht. Indess wird von der kaisertiehen Garde, die 
nicht bloss Abseiohen, sondern ein wesentlicher Bestandtheil der 
kaiserliclien Milittlrgewalt ist, angemessener bei dieser die Rede 

Leibwadw. gein. Hier aber ist su gedenken der eigentlichen ,Leibwiehter* {cor- 
poris custodes) oder, wie sie auch heissen, der Germani oder Ger- 
manicinni, die unter der julisch-claudischen Dynastie und w ieder 
im dritten Jahrhundert für den unmittelbaren Sicherheitsdienst 
bei dem Princeps und den Gliedern seines Hauses verwendet 
worden simPl. Es war dies eine berillone durchaus militärisch 
eingerichtete und militärisch verwendete "^j , aber der rechtlichen 
Stellung nach zu dem Gesinde des Kaiserhauses zählende Truppe, 
in der That gebildet aus ausländischen Söldnern^), weiche, um 
ihre Stfldnerstellung su yerdeoken, rechtlich als unfreie Leute 
oder gedungene Bediente auftreten. 

' 1} Vgl. ftbtr dleMlben HenMB a«ifi. dM' Uut. 1850 p. 14 1$. BtOteH. 1866 

p. 104 fg. Marquardt Ilandb. 3, 2, 285. Augustus nach dmr Varusschlacht 
(^Sueton Aug. 49 ; Dio 66, 23) und Galba (Sueton Gatb. 12) Utten sie Auf, ahei 
sie sind beide Male wieder hergestellt worden. 

2) Nicht blost behandeln die Schriftstellor sie dun^MS als eine Soldaten- 
tnippe (vgl. ausser den angeführten Stellen noch Tacitus arm. 1, 24), sondern 
einer derselben heisst auch auf seiner Grabschri/t mUe$ (Bullet, 18öti p. 107), 
welehe Benennung freilieh Tereincelt steht und sicher abnslT ist. 

3) Die Olgsnisation der Truppe (curatore$, colUgium, während deeuriae, rfe- 
curionex zweideutig sind) ist formell durchaus die der familia des Kaiserhauses, 
nicht die militärische. Einer dieser Wächter Mur. 922, 45 heisst ausdrücklich 
ScUve, nnd dMielhe leigt Ton Tielan anderwi die Momendatar , nameotUdi 
der fehlende Yatername. Andere sind Fielgdusane (Orot. 60S, 3; VatonU. 
687, 97; OrelU 3o39). 

4) J&cfeml hei Taeftnt am. 15, 56. Snelon GM. ItS: Oennofiorun eoikor^ 
Um . . . dissolint ac «ine eommodo tUlo remhit in patriam. So weit auf den 
Inschriften die Ilerknnft angegeben ist, gehören diese Germani zu deutschen, 
aber Rom unterthäiiigen Stämmen ; das« indess diese Truppe auch aas dem 
f^)on D^stielilaiid rMmtift wvide, xeigt Sa«|on Od» 43» 
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9. Wenn die repubiikaniacfae Eidesformel auf die eigenen 
Gtftter der römischen Gemeinde, den Jupiter und die Penaten 
gestellt war, so treten unter dem Principe) t, nach dem Vorgang des 

Dictatoiö Caesar'), hinzu theils der Genius — griechisch die 
Tyche — des regierenden Princeps, liieils tlie uiUir dio Goller 
versetzten Kaiser, und zwar in der Rcih(>nfoli^e , dass die Divi 
und der Genius den Platz nach Jupiter und vor den Penaten er- 
halten 2). Nach dieser Fornael ist wahrscheinlich überall ge- 
schworen worden, wo ein Eid von Staats- oder Gemeinde wegen 
erforderlich war, und wenn auch bei Privateiden die Festsetzung 
der Formel von den Parteien abhing, ist doch auch hier über- 
wiegend die Offentlioh redpirle angewendet worden. Der Eid 
bei dem Genius des regierenden Kaisers ist insofern ein beson- 
deres Vorrecht des hllchsten Amtes, als der Schwur bei dem 
Genius eines anderen sterblidien Menschen als Eingriff in die Sou- 
veräne Stellung des Herrschers aufgefasst und darum verboten wird') . 
— Diese Aenderung der Eidesformel war von grosser praktischer 
Wichtigkeil. Das Criminalrecht der Republik kennt den falschen 
Eid als strafbares Verbrechen nicht, sondern Uberlässt es einer jeden 
Gottheit die durch fälschliche Anrufung ihr zugefügte Beleidigung 
selber zu bestrafen^]. Aber die Beleidigung des Genius des regie- 
renden Kaisers oder einer ähnlichen an den Kaiser angelehnten 
Götlergestalt^), ja auch die Beleidigung eines seiner vergötterten 

1) Dio 44, 6: Tfjv Te T'jyip auroü ifjivuvot. Vgl. c. 50 und Sueton Caes. 
6. Merkwürdig ist es , dass der Principat , so entschieden er den divw Juliu$ 
festhielt, ihn dodi aas der Eidesfonnel snMdiied und diese «if die Frlncipes 
als solche stellte. 

2) Die BideiformDlare in den Stsdtiediteii von Sslpensa (c. 25. 26) und Mt- 

laca (c. 59) lanten auf iurare per lovem el divom Auguttum et dhom Claudium et 
divom Veapasianum Auguttum et divom Titum Augustum et getüttm imp. Caeaaris 
DomiUani Atigwti deo6(jue PenaUi. Der Treueid der Aritienser für Uaius 
(8. 749 A. 4) Ist gestellt auf Jepiter, DItds Angustns und die ceteri d< omiMf 
hnmortalei. Frauen schwören bei den divae (Dio 59, 11. 60, 5). Vgl. Horaz 
ep. if 9| 94: per genium dextramque deosque PenaU»} Dio 74, 4 und meinen 
Comnenter zn den Stadtreeliten S. «60. Ffir die Utere EldeBfonid ist »noli die 
der Ttaliker bei Diodor Vut. p. 128 zu vergleichen, wo die als ,GMndeT und 
Mehrer Roms' bezeichneten Halbgötter die Penaten sind. 

3j In Folge davon, dass in der Zeit von Solans C^uasi-Mitregentschatt ge- 
wöhnlkli p0t jfmimn TSberü H SeimU gesehworen werden war (Die 68, 2. 6), 
verbot Tiberius to'jc (üpxou; iz' a)vXou tinoc zX-?jv -o'j 7 jT^/oaropo; Koieioftai 
(Dio 58, 12). Dies wiederholte sich für Severus und PJautianus (Dio 75, 14: 

Te T6/T)v aÜToO — des Plautianns — :r<£vre; ol oxpaTiwxai xai ol ßouXeuxat 
d&fnv'joav). 

4) Tacitus ann. 1, 73: deorum iniurltu düs curae. 

Ö) UäuAg wird also die Salm (griechisch Sconf^pta, auch l'-jfUiaj Auguati ver- 
wendet, die e^enfdls cencvet gedMht ist, ebweU spiter die Cliffisten dies in 
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YorgMoger bertthit den Kaiser selbst und gebt also nicht bloss 
den Gott an, sondern auch dasjenige irdische Gerieht,, dem es 
obliegt das Ansehen [maieitas] des Prinoeps su scbtttien . Hier- 
ttber bestand theoretisch wie praktisch kein ZweifeP) ; nur die 
engere oder weitere Anwendung des Princips bestimmte sich nach 
der liHÜN idualiUil «los oiiizclnen llorrschcrs. 

lU. WfMin in ropuhlikiinischer Zeil an jedem NoujahrsUipie 
für das Wohlergehen der Gemoinde wahrend des beginnenden 
Jahres zunächst von den Consnhi dem Jupiter (S. 120), und in 
ähnlicher Weise namentlich von den ötVenllichen Priesterschaften 
den eine jede besonders angehenden Gottheiten, Opferthiere geloht 
worden waren, so traten, wiederum nach dem Vorgang des Die- 
talors Caesar'), mit dem J. 784 tu diesen Gelübden für das 
Wohl des Staats gleichartige hinsu für das Leben und die Wohl- 
fahrt des Princcps^), welche ebenfalls sunächst den Gonsuln 
(S. ISO) und den sSmnitliohen Priestersohaften oblagen*^). Wie 
der Schwur bei dem Genius eines Privaten werden auch die 
öffentliehen Gelübde für einen andern als den Princeps als 
l^surpjtlion der Hoheitsrechte geahndet*' . Wahrscheinlich sind 
dirsp K.iisergelUbde , um sie nicht nut denen für die Ge- 
meinde zusammenfliesscn zu lnss(Mi , von Anfang an nicht 
am Neiyabrstage selbst, sondern an einem der zunächst darauf 

rede stellten und darum diesen Eid leisteten, während sie sich weigerten bei dem 
GenliM dM Kaliert sn telnpSron (TertnllUn apol. 32). 

1) Darum sagt TertulUan apolog. 28: cilius apud vom per omnes deos quam 
per umtm genium Cafsaris peieratur. Angustus srhütz-te das rechtlich unverbind- 
liche Fidelcommiää ausserordentlicher Weise zunächst in den Fällen, wo dasselbe 
mit einem Eide per Mmtmn ip$hu beMMt war (8. 96 A. 8). Vgl. C. TA. 2, 
9, 8 und darn Gothofrodus. 

2) Alexander (Cod. Iu$t. 4.1,2 vgl. 9, 8, 2} untersagt die Bestrafung 
eines in dieser Art leichtfertig {quodam folore) gelMstelen Eides, denn i'tiri« 
iurandi contempta religio aatis deum uUorem habet. Aber der mit Veberlegung 
falsch geleistete assertorische oder promissorische Kid per (jenium principia ist 
unstreitig nach römischem llecht stets als Majestätsverbrccheu betrachtet worden. 
Bin in die Piekten reeipirtes Eeaeript dee Sevems {Dig. 12, 2, 13, 6) setzt 
auf den falschen Schwnr per genium prineipis die Strafe des Anspeitschens. 

3) Dio 44, 6: xnX eUycoOat urep iutoü or^jxoaia v-it txo; Ixiarov. Vgl. c. 50. 
4j Dio 51, 19 zum J. 724: tou; xe Upeac xoii xoi; Upeta; 'jizip -e ro'i 

^(AOt> «al t}}c ß<M>X-i)c rjyatc xotl 6rep ixetvou itAotmc e&^ea&<xt. Die weiteren 
Nachwei.su ngcn im C. I.l^. 1 p. 382 und bei Marquardt im Handb. 4, 219. 

ö) Das deutlichste Bild von diesem Act geben die Acten des Collegiums 
der Arvaien (p. 89 fg. Hensen). 

6) IHet wird geltend gemacht gegen Seiatms (Dio 58, 3: t'j/osto br.kp 
epofv — Tiberius und Seianus — ^[ao(o}; xrti eJ^uov) und gegen PUntianus (Dio 
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folgenden Tage geleistet worden. Zwischen den Jahren 27 und 
38 n. Chr. haben sie sich fixiri auf den 3. Jan. welcher Tag 
der fVata^f ab das eigentliche religitfae Kaiserfest» seitdem eine 
widitige Rolle in dem rttmiacfaen Festkalender gespielt hat. — 
In analoger Weise wird der Gebrauch des Freistaates, dass bei 
allen Öffentlichen Acten der Beamte und der Priester der Ge- 
meinde den göttlichen Segen nicht bloss fUr sich, sondern auch 
für die Gtnieinde erbittet^ , dahin uuigestalWt , dass iuimer mit 
oder vor der Gemeinde der Kaiser genannt wird-''. 

1 1 . Die römische Republik hat mit wohlUbt* rlegter Strenge k*)S!i{!iu 
daran festgehalten , dass was das einzelne Haus in Freude oder 
Sorgt; bewegt, nicht auf das Gemeinwesen als solches Ubeitragen 
werde, so lange es sich um einen Lebenden handelt. Wenn 
daher öffentliche Trauer um einen Verstorbenen schon frUh 
vorkommt^), so beginnt die Umwandlung der Feste eines 
Hauses in Feste der Gemeinde, erst mit der Monarchie^), und 
»war auch hier nach dem Huster der für den Dictator Caesar 
verordneten Geburtstagsfeier durch die nach der Schlacht bei 
Actium verfbgte Erhebung des Geburtstages Augusts lu einem 
Öffentlichen Festtag "y. Seitdem ist der Geburtstag des regieren- 
den Princeps immer als solch(M* begangen, und auch der Tag 
seines Regierungsantritts und ähnliche Abschnittstage entsprechend 

1) Die Arvalaoteii des .1. 27, die ältesten, in welchen diese Vota vorkom- 
men, setzen sie aui den 4. J&n. (Uenzen p. XXXIll Z. 12); das spätere 
Datum des 3. enchdnt zuerst im J. 38 und seitdem stetig. 

2) Kiri Muster giebt die Dedicatlonsfortuel eines Duovirs von Salonae (< >rfni 
24'JOj: Uli »i* voletu propitku mUü coiUyisque meis deeurionünu colonit incolis 
«oloniae MoHkte MJk» Seionae eon^Au» UberUque nosMi. 

S) Das Mlgt Zulu Beispiel die bei der Indiction des Arvale ii festes gebrsnebte 
Formel quf^d botwm . . . $it hnpo'atori (folgt der Name), popuLo Romano Quirl- 
tibtUf fralribu» ArvtUibu» mikitjue (Uenzen p. ö) und die ähnliche bei der C'oop- 
tstioa «agawandta (des. p. 154). Bs Ist merkwfiidig, dass der Senat erst unter 
Hadrian in diese Formel aufgenommen wird. 

A) Die bekannte republilunidche Sitte, dass um einen hochverdieuteit Mann 
^ie aämmtlichen Frauen wie um einen Vater ein Jahr lang trauern, scheint nicht 
auf obrigkeitlicher Anordnung zu beruhen , sondern auf freiwiUigem Entschluss, 
also nicht in strengem Sinn des Wortes (Jemeiiidetrauer zu sein. In der Kaiser- 
zeit wurde die allgemeine Trauer durch SeuatsbescUluss augeordnet (Die 50, 43. 
58, 3). 

5) Ein Vorspiel dazu sind die allgemeinen Gelübde für die Genesung des 
Hompeius bei dessen schwerer Krankheit im J. 704 (Vellei. 2, 48: univeraa 
Italia vota pro saluU eiua primo — vielmehr prinU — omnium eivium 9UteepU\ 
Dio 41, 6; Drumann 3, 394), die fjraillch aveh nicht vom Senat TerfQgt, son- 
dern nur freiwillig allgemein übernommen wurden. 

tij Dio 44, 4 zum J, 7i0: xd tc -ycvid/.ta aOtov or^jjioata Äyeiv i^jrrj^loavxo. 
47) 18. C, l, Itt I p, 396. 

7) Dio 51, 19. e. i. L. I p. 402. Dramann 4, 24ö. 



Digitized by Google 



— 766 — 

gefriert, nicbl minder bri seiner Erkrankung und Genessng, bei 
anderer Errrllung aus Ldien«gefahr, bei seinem Weggang und 
seiner Rllokkelir und sonst bei ihnlieben Gelegenheitoi ent- 
sprechende Bitt- oder Dankfeste angeordnet worden; wogegen 
die gleichartige Feier des Geburtstags eines Privaten als Majestits-. 
verbrechen erseheint >). 
w"f'5»- Wenn die öffentliche Aufstelluni? des Abbildes eines 

Ksbm in Lebendrii nat li (it'u slreiii;eii Grundsitlzen des Freistaats unstall- 

den Lager ^ 

uiupein. iij^fi ttewfseii \\nv (1, 365 , so wurde in dieser Kpoche, wo diese 
Ht'izel ul>erdll nicht mehr ii;ilt (1, 367K viehnehr umgekehrt das 
Biidniss des regierenden Herrschers nicht bloss Uberhijupt ausser- 
ordeoUich bttufig in allen Formen und an allen Orten au%e- 
stellt, sondern in iwei wichiiizen Fällen dessen Verwendung 
80g^r obUgatorisch , in den militiirischen Kapellen und auf den 
Mausen. Wenn die Aufteilung des Bildnisses des Herrschers in 
den sttmmtlichen Tempeln, wie sie der Dictator CSaesar angeord- 
net hatte, unter dem Principal lum Theil untersagt, zum Theti 
wenigstens nur geduldet ward (S. 717), so machten, ohne Zweifel 
schon seit dessen Constitulrung, die Lagertempel davon eine Aus- 
nahme. Bekanntlich wird der Ort^ wo der Adler und die übrigen 
Feldzeichen stehen, nis Tempel betrachtet 2 ; unter diesen wird 
das Bild des Hcrrsciiei-s mit aufgestellt und verehrt-^), das übrigens 
auch^ i so wie der Name des Kaisers '») an den Feldzeichen selbst 
angebracht wird. W ie das Aufstecken dieses Bildnisses die Aner- 
kennung des Herrschers, so bezeichnet dessen Abnehmen das 
Gegentheil, und oft haben diese Acte unter dem römischen Prin- 
dpat eine poUtiach wichtige Rolle gespielt. 

i j Diu üuburtsUgsfeitir äeians ilgurirt unter den Anklagen (Dio 5Ö, 2j. 

2) Dio 40, 18. Huidb. 8, 2, 346. Spöter werden die afuda MMfa «l^na- 
:jue Ui^ionh ^eri le^u göttlich verehrt (C. I. L. III, 0224} und bftfCgnen mtditui 
der Iruppenkörper (C. /. L. III, 1158. üö22}. 

3) Du Ist das effigies {^imuginem) eoUte inlcr primo^^ Ugiomm od«r hUer 
Signa, welches den Anhängern des Seiauas zur Last gelegt wird (Taoitus arm. A, 2; 

.Suetori 776. 48). Kbenso Herodian 4, -l, 12: t6v vetiiv , £vda xdl ar^acin 
xai td dfäXiMxa toü otpatoTcioou npooxuveuai j Tacitus arm. 15, 24: siyrui et 
tfjßgie$primdpt»\ Sueton Qai. 14: aquOue et »igna Somana Caetarumque hna^lnei; 
Plinius an Traian 96, 5: imago twi chorumque simulaera. Yegetins 2, 6. 
Danach werden aigrüferi und imaginiferi unterschieden {jl, a. 0. 2, 7). Vornehme 
Feinde weiden vor dM auf den coroUtdiMi Seaael gestellta Kaiserbildniss ge- 
rahrt, um ea gleieli dem Piinoepe aelbet tu veiehiea (Tadtas «m. 12, 17. 
15, 29). 

4) Tacitus hitl. i, 41. 55. 56. 4, ü2. Dio 63, 25. 75, lü. Uerodian 
8, 5, 22. 

ö) Swlon Yup. 6. Taeitot AM. 2, 86. Dio 63, 25. 
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43. Von noch allgeaMinerer und noch weiter reiehender Be^ iSärtdM 
deutuDg ist die Anwendung des Bikhussrechls auf die Mttnie. 
Wenn die Mttnse der Republik regelmässig den Kopf der GtfttiB 
Borna seigt und das Verbot der llffentticfaen Darstellung eines 
Lebenden im Bilde in Bezug auf die Münze ausnahmslos durch- 
geführt wordeil ist, so kündigt die Müiwirchit' Caesars vor fdlen 
Dingen sich an durch das zum ersten Mal in Honi auftretende 
küuigUche MUnzbildnissrechl, das dem Dictator Caesar in seinem 
Todesjahr (710) vom Senat verhehen ward 'S. 084). Es ist nicht 
wieder verschwundeu. Niehl bloss von den Triumvim (S. 684) 
giebt es Münzen mit dem eigenen BUdniss, sondern auch bei 
der Constituirung seiner Verfassung hat Auguslus dasselbe fesl- 
gebalten^), so wenig dasselbe aueh lu dem nominell restituürten Frei- 
staat sich scbiokte. Einen Versuch auch auf diesem Gebiet die 
Dyarchie sum formellen Ausdruck lu bringen hat er allerdings 
gemacht, indem er den hifolistgestellten senatoriachen Beamten, 
den Proconsnln von Asien und Africa, ebenirils das Bildnissrecbt 
fUr die in ihren Sprengein geschlagenen Münzen zugesl<nid; in- 
(less ist dies nur unter ganz besoiuierou Verhältnissen und in 
dem kurzen Zeitraum von 748 — 750 d. St. geschehen uiul nie 
ist der Principal später hierauf zurückgekommen (S. 237). Ausser- 
dem steht das Biiduissrecht zwar auch den von Horn abhiingigen 
Königen innerhalb ihrer Landesgrenzen zu 2); im gamen Um- 
fang des Reiches aber besitzt dasselbe einiig der Princeps so wie 
diejenigen Glieder seines Hauses, denen er 'dasselbe gestattet, 
sonst kein Lebender. Dabei macht es keinen Unterschied, ob 
das Prägerecht vom Princeps oder vom Senat oder von provinsia- 

1) DasB Aagustus nicht etwa dasselbe erst spiter ileh wieder vtiidlelrt hat, 

zeigt die Goldmünze mit seinem Bildniss und der Aufschrift Caesar cos. VII 
rivibus scn)(iteii) (Augmtus s. r. (Cohen Aug. n. 61), welche unmittelbar nach 
der Einführung der neuen Ordnung und der Annahme des neuen Beinamens ge- 
ldklagen seitt miiee. 

2) Das« das Bildnissrecht den abhängigen Konigen im Allgemeinen bleibt, 
zeigt deutlich, wie entsrliittk'n dasselbe als Königsrecht empfunden wird. 
Uebrigens findet auch bei diesen die Abhängigkeit ihren AusdrncJv auf den Mün- 
zen, theUs indem tneh sie hlnflg den Kepf des Princeps auf ihre HQnzen 
setzen, theils insofern sie nicht oder doch nicht mit ihrem Bildniss in Gold 
prigen dürfen, in welcher Hinsicht die bosporanischen Münzen bemerkenswerth 
sind. Vgl. 11. M W. S. 701, wo nachzutragen ist, dass es von König Mithra- 
dates 41— 4& n. Ohr. allerdings Goldmünzen alt aeinem Bildniss glebr (Berliner 
Zeitschrift fllr Mflnzknnde 18&7/62 S. 27); aber dieser Ifthrte aach Krief 
gegen Rom. 
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len oder manleipalen Bebttrden ausgeUbl wird. Nksht älle^), 
aber doch die grosse Mehrzahl der Mttnien tragen den Kopf des 
Kaisers oder eines Mitgliedes des Kaiserhauses, und die Uelmng 
des Bildnissreohts auf den Mflnsen ist unter dem Principat wahr- 
scheinlich eine der gewöhnlichsten Formen gewesen, um den statt- 
j;efundonen Regieruugswechst»! rasch und allgemein kundzuthun 2) , 
wahrend die ephemere und parliale Besoiligunjj des Principats in 
dem Todesjahre Neros auf den Münzen sich el)enfalls sehr scharf 
ausprägt ' . Es isl dies die unumwundenste Erklärung der 
Herrschaft an Königs Statt, die der Principal sich gestiUtet hat, 
und sie w urde auch als solche empfunden — wess ist das Bild 1 
fragt das Evangelium mit gutem Recht. 
SwMftt- ^ TMiA bloss dies, sondern auch, wessen die 

Meht. Schrift sei; und nicht mit minderem Rechte. Wenn die ältere 
auf der gemeinen Freiheit ruhende RepuUik darin ihren Aus- 
druck findet, dass kein Beamter auf den Mttnxen sich nennt und 
lediglich der Stadtname sie beieMshnet, so charakterisirt sich die 
spätere Oligarchie auf diesem Gebiete dadurch, dass der Stadt- 
name verdrangt wird durch den Namen des pragenden Beamten. 
In der untergeordneten Locahiiüuze ist dies Recht der pragenden 
oder die Prägung gestattenden Behörde auch unter dem Principat 
geblieben; aber auf den eigentlichen Reichsniün/en so wie auf 
den Münzen von Aegypten hat er die Schrift fast nicht minder 
roonopolisirt wie das Bild. Auf denjenigen, die auf Geheiss des 
Kaisers sei es fttr das Reich, sei es für Aegypten geschlagen 
worden sind, erscheint nie ein anderer Name als der eigene des 
Kaisers oder der Name eines bildnissberechtigten Gliedes des 



1) So xeigt «ine Oruppe der Kupfermünzen des Tiberius (Cohen 47—50) an- 
statt deä Kopfes die Quadriga mit der Victoria, andere dai Gaias (Cohen 18-— 20) 
die siUende Pietas oder (n. 14 — 17) den Freiheitskut. 

2} Aneser dem Vorkommen von MAnien «neh gaiu ephemeref Bagentm 
geholt hieher, dass unter den Vorbereltiia(|en des jQngeien Perennis zar An- 
nahme des K^aisertitels auch die Prigimg Tou Münzeo mit seinem Bilde enfge- 
iühit wird (Uerodiaa 1, 9). 

3) Nementlieh gilt dies von den HAnzeii des jPn^iitors' von Afile» L. 
Clodius Macer, die gut abgebildet sind bei L. Mfiller numistnatique de Vanr.itnne 
Afrique 2, 170 fg. Der naive Commentar, der eus diesem charakteristisch Repu- 
blikanischen pro praetore einen kaiserlichen Adjutanten (Ugatus pro praetore.'^ 
macht, wird keinen Saclikundigen irre führen. — Von den Münzen, die die 
republikanische Partei in derselben Krise in Kom hat prägen lassen, handelt iler 
Herzog von tilacas {revue nunUsnuiUiiue 1862 p. 197 fg.) — lieber die noch merk- 
w&rdigMe Münze, die auf das in^^erkm Gt^Uamm des Classicos sich bezieht, 



Tf L R. M. W. 8. 745. 
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kaiserlichen Hauses. lo dem Prägarecht dos Senate war nach der 
anfänglich von Augustus festgestellten Ordnung das Recht des 
prägenden Beamten slcli auf derMünie su nennen mit enthalten;, 
aber noch Augustus selbst hat gegen Ende seiner Eegiening ihnen 
dasselbe entzogen (S. 564). Nur die Nennung des Senate als 
sokfaen, und swar in der oft die gmse ÜQnifläehe ftaienden For- 
mal S. C, bleibt als Symbol der offidellen Dyarchie auf dem rö- 
mischen Kupfer, bis mit dem Eintritt der wirklichen Monarchie 
UDter Aurelian auch dieses verschwindet. 

44. Ein Ehrenrecht des Prindpate ist endlich die Gon-oonMcratu». 
secration. Wie die Heikunft von einem Gott so gehört auch 
die Fflhi{^eit nach . dem Hinscheiden statt unter die Geister 
der Tiefe vielmehr unter die GUtter des Himmels einiutreten 
zum innersten Wesen dea Principate^). Allerdings tritt diese 
Tersetaung des verstorbenen Herrschers unter die Kaisergtftter 
nicht von selber mit seinem Ableben ein, sondern es geht 
eine Art Todtengericht des Senats demselben vorauf, über wel- 
ches in dem Abschnitt von der Wiederl)esetzung des Principats 
gesprochen werden wird. Aber auch in der Reihe der Kaiser- 
ehren darf es nicht fehlen, dass der aus diesem Todtengericht 
ehrenhaft hervorgegangene Princeps in die Reihe der mensch- 
gewesenen Kaisergtftter [divij als ein neues Glied eintritt und 



1) S. 716 fg. Es kann in dieser Himidit noeh daran erinnert werden, 
dass die Usurpation nicht bloss königlicher, sondern auch göttlicher Ehre durch 
einen Privaten als Majestatsverbrechen aofgerasst wird. So bei Gallus in Aegyp- 
ten: l>lo 33; tei Saianiis: Dio fi8, 4 ygL 13; M Vlaatiunit : Dio 75, 14. 

2) Wenn nach Ausweis der Arvalacten es im J. 183 sechzehn diot 0ftb 
(Uenzen p. 148), so kommen davon zehn auf die früheren Kaiser Angaitas, 
Claudias, Vespasianns, Titus, Nerva, Traianus, Hadrianus, Pius, Yerus, Marcus. 
Im J. 218 war durch die Inzwischen erfolgten vier Consecrationen des Commo- 
dus, Pertinax, Severus, Caracalla die Zahl auf zwanzig gestiegen (Ilenzeil 
a. a. O.j, wovon also vierzehn auf gewesene Kaiser kommen würden. In einer 
Beihe tod Biinneroiignnünseii , die welmehet^idi nntei Oerdlan ges^agea Ut 
(Eckhel 8, 469), werden nur elf aufgeführt; es fehlen von jenen vierzehn Clau- 
dius, Verus, Pertinax und Caracalla, wogegen Alexander hinzutritt. Dios xatdt- 
Xo^os TÖBV aÜToxpaxöpoiv , cuv jxvTifjLTjv ir.i xe xoTc opxoi« xal iv:\ xati t\ijaXi 
icoioö(U#a (60, 4) oder, wie er anderswo (74, 4) sich ausdrückt, der Kaiser, 
deren Namen ir-.i xe xaic vj/aiz drdoai; xai dTit xoT; opy.ot; airaotv genannt 
werden, ist eben dies Verzeichni&s der divi. Auch die Verstorbenen, deren 
Geburtstage in den dffentlieheii Kalendern als Feiertage Teneichnet werden, 
lUlea weaentlich mit den divl zusammen (C. 1. L. I p. 356. 379). In der 
Folgezeit wurden natürli(h die wirklich in gutem Andenken gebliebenen Kaiser 
im öffentlichen wie im privaten Cult bevorzugt (yita ALexcmdri 29; Taciti 9); 
al)er et eeb^t niclit, d«M eine eiirauüi erfolgte CoDseenition tp&ter geredexn 
turQckgenommen worden itt. 

Röm. Allertb. U. 49 
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demnach auch in die Formel des Kaisereides aufgenommen wird 
(S. 763 A. 2). 



Das Kaiserhaus und dessen Ehrenrechte. 
^^ Ki^t^ Der Kreis des Kaiserhauses sdüiesst diejenigen männlichen 



und weiblichen Personen ein, welche von dem jedesmaligen 

Stifter der Dynastie in agnatiscber, dass heisst durch Männer 
vermittelter Linie abstammen nebst den Gattinnen des Stif- 
ters selbst und seiner aunatischen Descendeuten . Es hat sich 
dieser Begrifl" zunächst, wie es scheint, an der Erstreckung des 
tribunicischen Rechtsschutzes auf die dem Princeps nächststehen- 
den l'ersonen^j und vor allem an der Eidesformel und ihren 
'Jgjjjf- rechtlichen Consequenzen entwickelt. Insofern dieselbe auf den 
unbedingten Gehorsam gestellt ist, welchen die Soldaten und im 
Anschluss an sie auch die Beamten und die Bürger und Unter- 
thanen dem Herrscher geloben (S. 749)^ konnte sie allerdings 
nur auf ihn persönlich lauten^}. Aber schon unter den juli- 
schen Kaisem wurde dem Eide daneben die Fassung gegeben 
wie den Princeps selbst so auch dessen ganzes Haus lieben und 
keinem der ihm Angehörigen ein Leid anthun oder anthun lassen 
zu wollen ^] . lu diesem Sinn kommt den Gliedern des Kaiserhauses 

1) Es Ist walinebeiidiGh , d«u von dem das gesammte römisehe FamiUen- 
rodht beherrschenden Grundgedanken der agnatischen Descendenz auch hier aus- 
geganctm ist (vgl. S. 771 A. 1); ob aber die früh technisch gewordene Bezeichnung 
des , kaiserlichen Uauses' {domus äivma im späteren Stil) genau diesen Kruis um- 
fastt, bleibt firaf^Ueh. Eine Deflnttion der domu finde ich nicbt; und es kann wohl 
sein, dass das Wort bald enger unter Beschränkung auf die Gattin nnd die Nach- 
koDuneu des regierenden Herrn (ygji. S. 777 A. 1), bald weiter mit Erstreckong 
auf andere nabe, aber anuerbalb des agnttisehen Kreises itebeiite Terwandte 
gebraucht wird (vgl. S. 771 A. 2). Dass im übrigen dabei auf die väterliche 
(^poteslas) oder die eheherrli« he Gewalt (manus) Rüduicht geoommen ist, läaat 
sich nicht erweisen und ist nicht wahrscheinlich. 

2) ]>io 49, 38 Silin J. 719 : 'OitTKOu(<^ xe Aiou(a . . . t6 xd o^ltepa 
<ä(veu xupJo'j Twö; otoixetv to re doee; v-^j). to äv6;:ipiaTciv ix xovi 6[xoioy toTc Stj- 
H^PX^^* l^eiv eotoxEv. Dass ihnen Caesar dies Kt cht verlieh , nicht der Senat, 
kann insofern richtig sein, als die Verfügung noch in die Trinmviralzeit fäUt. 
Eben dadurch rechtfertigt sich die Erstreckung der Ehre auf die Octavia; sie 
erhielt sie nicht als Schwester Caesars, sondern als Gattin des Antonius. 

3) Tacitus ann. 14, 11. Im byzantinischen Staat schworen die Beamten den 
Treueid dem Kaiser und der Kaiserin (novdl, huttn, 8 a. E.). 

41 Gaius verordnete die Erstrecknng des Eides auf seine Schwestern (Sueton 
Gai. 15; Die 59, 3. 9), und die Formel, mit der ihm bei seinem Antritt ge- 
schworen wurde , passte auch für diese , obwohl sie nur den Princeps nannte 
(S. 749 A. 4). Tacitos «rnn. 14« 7 (8. 771 A. 1) tfilgt, dass schon unter Nen» 
der Soldateneid anf das Ffintenhans eistrackt war. 
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eine gesteigerte und durch mflitäriselieik Eid beslStigle penttnlicbe 
Unverletslicfakeit zu^), die als das eigenlliofae Wesen Ihrer be- 
sonderen Rechtsstdhing um so mehr betrachtet werden darf, als 
sie von der politischen Stellung des einielnen FamlUengliedes 
nicht bedingt ist und ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht 
alle gleichmässig unifasst. 

Hieran schliesscn sich mannichfache Auszeichnungen und 
Khrenrechte , welche im Anschluss an die analogen dein Kaiser 
zukommenden Ehren auch auf die Glieder seines Hauses Anwen- 
dung finden, allerdings in der Weise, dass sie häufig nur einzelnen 
derselben beigelegt, in anderen Fällen wiederum auch auf solche 
"Verwandte oder Verschwägerte des Kaisers erstreckt werden, die 
dem Kaiserhause im strengen Sinne des Wortes nicht angehören ^ . 
In den meisten Fällen beruhen diese Ehrenrechte nicht auf gene- 
reller Zuerkennung, sondern auf besonderer Verleihung, die frei- 
lieb häufig sich wiederholt und damit zur Observans wird. 
Eigentliche Regierungsrechte sind selbstverständlich nicht darunter; 
und durchgängig werden den Frauen die Ehrenrechte in vollerem 
Umfang gewährt als den Miiniiern, da jene nicht leicht in die 
Lage kamen Nebenbuhler um die Herrschaft zu \Nerden. Es wird 
angemessen sein die wichtigeren dieser Befugnisse Übersichtlich 
zu verzeichneu. 

1) Bei der beabsichtigten Tödtung der Agrippina , der Tochter des Germa- 
nica«, machte der Gudecomjxundaiit geltend praetorianoa toti Caetarwn domui 
ehrMelOB tue (Tadtns an». 14, 7). Philo Ug. ad Gahun Ö : «cXfucrdtlc (mberlos 
des jüngeren Dnisus Sohn) aiToyciptct xtcfveiv iautöv ifttoxtbrort ixorovTdip^o'j 
xat ytXi'ipyo'J, oi; etpr^TO ouve^d^aoD'ai tou a^ou;, w; otix i^ov ouTOxpotTOpo; 
<iico70vou; 7:po( ix^ptov dvatpetsdai. Hier tritt unzweifelhaft hervor, dass unter 
dem Kaiserhans die agnatische Descendenz des Angustns ventaaden wird. 

2) Ks ist sogar wolil niöglirh. dass einzelne dieser Personen gewissermaäsen 
dem kaiserhause einverleibt worden sind. Dass der spätere Kaiser Claudius, 
der Stiefenkel des Augnstus, auf dem Bogeir tod PkTie (C. /. L. Y, 6416) mit 
erscheint und nach Augustus Tode unter die aodaUs Augtutale» als FamiliengUed 
eingcreilit ward (Tai itus ann. 1. 54). kann kaum anders aufgefasst werden; und was 
die Briefe des Augustus (bei Öueton Claitd. o), über seine Stellung zur kaiser- 
lichen Familie ergebra, steht wenigstens nicht entgegen. Bbenso werden Bfar- 
ciena, die Schwester Traians und der Gemahlin Hadrians Sabina Grossmutter, 
fwner ihre Tochter, die ältere Matidia, und deren Tochter und der Sabina 
Sehwester, die jüngere Mattdla dnxdiaits als Glieder des Kaiseilianset behandelt, 
wie dies namentlich die Augustatitulatur und die Consecrationen beweisen. Um- 
gekehrt sind die Schwester Augusts, die Octavia und ihre Nachkommen (trotz 
des S. 770 A. 2 Bemerkten}, ferner die Nachkommen von Yespasians Bruder 
Seblnns nieht sn don Kaiserhans gerechnet werden. Es scheint Ten dem Er« 
messen eines jeden Princeps abgehangen zu haben, ob und welchen seiner Ver- 
irandten er nur die Stellung angesehener Privaten oder die Tbeilnahme an der den 
Nachkommen des Stifters der Dynastie ein für allemal zukommenden Sonder- 
steQnng einiiamen wollte. 

49» 
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oeMkiecbtt- 4, Dass die Abwerfong des Gcadilechtepamens (S. 725 
A. 4) und die FUhruBg des GogoomeiM Caesar (S. 7S9) bis auf 
Hadrian Dislineltve wie de» Kaisers selbst so mxh der mannlidien 
Glieder des Kaiaeriianses sind, i8l schon ausgefölirt worden. 
Amruki. S. Wlhrend das Go^iomen Äuguslu$ dem Prino^ als 
solchem vorbehalten war und daher von kmnem andern Privaten 
und am wenigsten von einem Mitglied des Kaiserhauses geführt 
werden durfte , wurde der entsprecheude Frauennaine Auffiista 
nicht mit gleicher Eifersucht behandelt, sondern als höchste Aus- 
zeichnung den angesehensten Frauen des kaiserlichen Hauses 
beigelegt. Anftinglich ward derselbe , seiner religiösen Färbung 
entsprechend, nur hochbejahrten Greisinnen verliehen; so von 
dem GrUnder des Principate selbst seiner überlebenden Gattin 
(Sw 73S A. 4) und in ähnlicher Weise von Kaiser Gaius seiner 
Grossnmtter Antonia >). Die erste Kaiserfattin, die als solche 
diesen Beinamen geführt hat, ist die leiste Gemahlin des Glaudias 
Agri^iina^; von Domitian an wird es Regel, dass den Ge- 
mahlinnen der regierenden Kaiser, sogar, wenn sie voriier ver- 
storben waren, noch nach ihrem Tode^) der Augusta-Name bei- 
gelegt wird^). Indess wird derselbe Ehrenname auch der Mut- 
ter und Grossnmtter 6J ^ ebenso ^der Tochter'] und anderen 

IJ Die Provlnzialen haben die Regel zuweilen verletzt (C. 7. L. III p. 1090). 

2j ArTalacten -vom 31. Jan. 3Ö (^ilenzea p. XLIII); Sueton Oai. 15; Dio 
59, 3. Sie lehnte ihn ab, aber ihr Sohn Claudias confirmirte ihn nach ihrem 
Tode (Suoton Claud. III 

3) Tacitus ofw. 12, 26. Der MesteliiM wurde der Titel ebsesohlasra 
(Dio 60, 12). 

4) Vespuians Qattlii heliit tnf den Mümen dha DomH&ta Aug. (Eckhel 

6, 345). Von wem der Beiname ihr gegeben ist, ist nicht bekannt. 

5) Von Neros Gemahlinnen führten Octavia und Messalina den Titel nicht 
(wenn aucli die provinzialen Denkmäler ihnen denselben zuweilen beilegen}, 
Foppeea erst eeit der Geburt der Toehter (Tedtos omi. 15, 23: maiam «<dl e» 
Foppaea filiam Nero . . . appfUarit . . . Augustam dato et Poppaeae eodem 
cognomcnto). Ebenso wird die Gattin des Vitellius Galexia in den Arvalacten 
ohne diesen Titel anfgefQlirt. Yespulftni Oatttn starb vm seiner Thronbesteigung 
und es ist nicht gewiss , ob die nachträgliche Ertheilung des Augustanamens 
von ihm ausgeht. Auch Titus hatte als Kaiser keine Gattin. Domitian gab 
seiner Gattin bald nach seiner Thronbesteigung den Augustauamen (Sueton Dom, 
3: «MPoran DomMam, ae qua In teeundo 91» eonsiflata filimm tuUrat atUnpte 
anno eonsalutavit Augustam , wo etwa nt sehiefboi ist aUerumqtte imp»ii dUro 
anno), und seitdem wird dies llegel. 

6) So der Grossmutter des Oaius Antonia und der Gioss&ratler des Siage^ 
balns Julia Maesa ; der Mutter des Elagabalus Jnli« Soaemias und der Mutter 
Alexanders Julia Mamaea. 

. 7) So der Tochter Neros Claudia; der Tochter des Titus Julia; der Tochter 
des Didlas Julianus JMdia Clara. Dagegen führt von den Tdehtem des Maiens 
den Angnstanamen nur Lueilla und xwar als Gattin des L. Yems. 
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nriieii Verwandtüi des Kutan ^] gegeben. Aber wenn der 
Name Augiistiis dem Prinoeiw von Reohts wegen mkeaunt mid 
eine nolhwendige Gonsequenz seiner SCellnng ist, se wird das 

gleichartige Frauencognomen vielmehr selbst den Gattiunen und 
den Töchtern der Kaiser in der Regel nicht gleich bei der 
£ingehung der Ehe oder bei der Geburt , sondern erst späterhin 
bei einem schicklichen Anlasse, immer aber einor jeden, auch 
der Gemahlin des Kaisers besonders von demselben bevvilHgt^' , 
wobei in späterer Zeit gewöhnlich der Senat die Initiative er- 
greift*). Dass unter der ersten Dynastie die Erwerbung des 
Aagnsta- Namens für Li via und Agrippina ein IsrroeUes Mit- 
regimenl wo niefat einschloss, doeh berbeUHbren soUto, isl nidit 
imwalirsflheinlicfa (S. 746 A. t); spKtoriiin ist die Beieidmung 
ebne realen Inbalt nnd nicbts als eine Ehre. 

3. Wenn schon unter dem Triumvirat den Gattinnen der J^huh!he 
Triumvim Befreiung von der Geschlecfatstntol veriiehen worden ^^£12^ 
war (S. 770 A. 2), so hat späterhin die Gemahlin des Kaisers 

durch besondere, aber stehende Bewilliiiuag in privatrechtlicher 
Beziehung die gleiche befreite Stellung erhallen, wie sie nach spä- 
terem Recht dem Kaiser selber zukommt (S. 712 A. 3). 

4. Wenn die dem Princeps als solchem zukommenden Amts- ^^J^IZm 
titel selbst versilUidiich anderen Gliedern des Kaiserhauses nur in- 
sofern Ui^ertragon werden können, als die später zu erörternde 
MitregentBchalt auf sie Übergeht , so liess die fihrenbeseiohnung 
poler patriae (S. 737) eine analoge Erstredumg ihrem Wesen 
nadi zu. Indess ist auf MMnner davon niemals Anwendung 
gemadit, wohl aber Frauen des kaiserlichen flauses suweilen 
eine entsprechende Beseichnung beigelegt worden. Wenn der 
Versuch der Livia den Titel mater oder parens patriae beizu- 
legen an dem Widerstende des Tiberius scheiterte^], so erhielt 

1) So der Schwester Tndans MaTclena; seiner Sdiwestertoehter, der Uteren 

Matidia und der Schwester der Kaiserin Sabina, der jQngeren Matidia. 

2) Das8 dio Beilegung des Namens zunächst von dem Princeps abhängt, 
zeigt sich durchaus in den älteren Fällen , namentlich bei der Livia , Poppaea 
(8. 772 A. ö) und DomitU (S. 772 A. 5j. 

3) Plinius paneg. 84: obtulerat Ulis (der Gemahlin Traians Plotina und 
seiner Schwester iVl&rciana) »enatu» eognomen Auguatarum, quod ecrtatim tUpre- 
eaUtt tmU, quamäht appeUalhnem paM$ paMae tu teciuatM». VUa Pti 5: 
tucorem Fatutinam Auguatam appellari a aenatu permiait. 

4) Tacitus ann. 1. 14. Dio Ö7, 12 vgl. 58, 3. Sueton Tib. 50. Auf 
einzelneu Colonialmimzen IQUrt sie den Xitel dennoch (^Kckhel 6, 155^ Cohen 
1 p. 89). 
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narcbie in seiner ersten Zeit — wie es scheint, bis zum J. 713*) — 
ist sie nocti fremd. Erst wjihrrnd des Triuüivirats hal Augustus 
den Juliernameii iiht^elcgt, odVnhar uni damit eine Seheidelinie 
zwischen der herrschenden Familie und den übrigen Bürgern zu 
ziehen. Mit Hadrian, von wo an das römische Namenwesen 
Uberbäupl verfalit und das Gefühl für den Werth der einzelnen 
Namensglieder schwindet, wird diese Sitte verlassen^ und seigea 
die Kaisernamen wieder die allgemein gültige Form. 
tmptriürit. '^'^ Bezeichnung imperalor^ welche in republikanischer Zeit 
den Inhaber des Oberamts von dem Tage des Sieges bis lu dem 
des Triumphs auszeichnet, hat als feste stKndige Titukitur zuerst 
der Dictator Caesar in der Weise geführt, dass sie unter Weg- 
lassung der mit der Stilndig|[eit der Bezeichnung unverlräglieben 
Iteralionszifler unmittelbar auf den Namen folgt und also allen' 
übrigen Titehi vorangeht'* . In dieser Anwendung und Stellung 
konnte die Bezeichnung imperator an sich ebenso als titularc 
betrachtet werden wie als Bestandtheil des Eigennamens, das 
heisst als zweites Cognomen ; und wenn der Dictator Caesar sie 
ohne Zweifel in dem ersteren Sinne geführt hat, so hat sein 

1) C. hditw (C. f.) Coaar heint er in den Fasten unter dem J. 711 und 

in den Inschriften V. I. L. V, 4305 und Orcll. r>84 (noch vorhanden und 
sicher echt) : C. lulio C. f. Caesari imp. , triumviro r. p. c. ; wogegen imp. 
Caetar in den Fasten seit dem J. 714 stehend ist. Die genauere Zeitbestimmung 
folgt aus der wahfseheinlidi ^ehzeitig erfolgten Aenderang des Venumene. 

(S. 727 A. 2). 

2J Der Ueüclilechtsname erscheint zuerst wieder bei den Adoptivsöhnen 
Htdritne, dem L. Aelius nnd dem T. Aelins Hadrlenus Antoninns; wobei ra 

beachten ist, dsss ungeachtet der Adoptionen Hadrian sich nicht als Ulpier, so 
wenig wie Traian als Cocceier, sondern jener sich als Aclier wie dieser als L'Ipicr 
betrachtet hat, wie dies die Namen ihrer Freigelassenen ergeben. Aber eben diese 
Behandlung der Adoption teigt nnwidenpreehlicli , dass die Nomenclatnr vom 
2. Jabrh. an iiiclit mehr narli den f'fir die Republik und die frühere Kaiserzeit 
geltenden Kegeln gemessen werden darf. Mur negativ steht so viel fest, dass die 
IneommtflillltSt des Oesehleelitsnamens mit dem Prlneipat nnter Hadrian aafbArt. 

3) Die vollständige Titulatur Caesars erscheint in den beiden Schreiben 
bei Josephus ant. lud. 14, iO, 2: lato; 'Io6Xio( Kalaip auToy.pdt«op xil dpyu- 
pe6c, oixtattop xö oeirepov und 14, 10, 7: Vdioi Kaioao ciuxoxpdTfup, ^iXTdrioip 
tikapTOv, tnvti^ rt to irifjiirrov, hvmdtmp diro&eoetY(Aevoc 5td ßtou und in der 
Inschrüt C I. T.. I n. 020: \(\ Iul]i'> Caesari itn[p.], dictai ittru\in, f>onl\tipri 
moxiumo, aug. ?, cjo«. Alle lateinischen Inschriften und alle in Betracht kom- 
meiwen Münzen haben den Titel imperator, wenn sie ihn setzen, an erster Stdie 
nnd oihne IteratiunsziiTer. Die weitere Ausführung ist C. J. L. 1 p. 452 
gegeben. — Vor dem Namen findet sich der Imperatortitel bei Caesar dem 
Vater nicht; denn dass in einer Inschrift von Kyukos C. 1. Gr. 3668 die 
Worte stehen a&roxpdTopt Vait^ ['louXitp Faljou uii^ Kaleapt nnd in einen 
römischen Kalender zum 2. Aug. {C. I. L. I p. 398) der Dictator einmal imp. 
Caesar genannt wird , hat dem constanton Gebrauch gegenüber keine Bedeutung. 
Suetou (/ul. 76j irrt, wenn er dem Dictator das praenomen imfcratori$ beilegt. 
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Sohn die letstere AaffassuDg geltend gemacbt, um diese Benen- 
nung als ihm nach Erbrecht sukommend fUr sich in Anspruch 
zu nehmen*). Nicht sofort indess nach dem Tode des Dictators, 
sondern erst im J. 744^), wie es scheint 'gleichseitig mit der 

1) Dio 43, 44 zum J. 708: x6 xc toO «uroxpaTopo; £vo(Aa 9& xvcd TÖ 
äoynio'-i Iti |j.o /ov , tuarep a/.Xoi re xni Ixer^o; o'j; r.oiXdxn ix Tüiv roXifAwv 
iTzexX-ii^rflas , oüö' tu; ot xwd autOTC^ i^je^oviav *« aX>.T|V xivd i^ouoiav 
Xaß^SvTCC divofAdCovro, dXXd ««Micot^ to^o ^ «al vQv toT« t& «pd^ Cxouoc 
SiSöfievov dxetvq> totö 7:p(6t<i|i te xal irp6»Tov Asrep t( xupiov icpooideoav. xat 
tooo6tiq 7; jTrepßoX-ri -/.'jXaxeCa? ly p-r 3<avTo , fiare xai tou; riiSi? to'jc xe ^■(7'^" 
Nou? auTOJ oÜTüj xa/.eioDai '^itplaacdai . . . oi^ev rep xoi ir.l -dviac xou; (xexd 
xaDxa airoxpdTopot; i) iTc(x)^ir]OU alrnj &oiccp xi; toia xffi dp/ ffi aüftSr* o jaa xa- 
8drep xil Tj Toü Kabipo; d«p(xexo. Der». 5*2, 41 (vgl. 40) rum J. 725: xcit 
XT,v ToO aixoxpdtopo; dicixXT^otv iiciOcxo* Xl^eu oe oü xt^v drt xal« vixai; xaxd 
xh dp'/!jxltrt RtßopievT.v xidv , . . dXXd xi?iv exepav xTjv xo xpdxo; ^iaair)(jLa[vou9av, 
&9itep xqi iraxpl aoxoO x^ Kttlaotpt xal xoTc icatol xal xoT; ix-(6soii ii|r^9to. 
Mit dieser Auffassung hängt auch Suetons übrigens irrige Angabe zusammen 
(S. 726 A. 3j, dass der Dictator die Imperatorbezeichuuug alä Pränoaien geführt 
brnbe; denn wann ile erbUeh Min sollte, miiMte lia Ntme letiit niA% Tttd. — 
So unwahrscheinlich es nun ist, dass Caesar der Vater diese Bezeichnung als 
Nameusiheil gefültrt habeu soll, so uötbigt doch sowohl das Gewicht der Zeug- 
nisse «te die ganze SteUige In dieser Angabe etwas mebr tn erkennen als einen 
Irrthum der Berichterstatter. Yielinclir liegt eine offlcielle Fiction vor, wie wir 
sie ganz ähnlich bei dem erblichen Oberpontittcat wiederfinden werden : Caesar 
der Sohn machte geltend, dass der Vater den Iniperatornamen, nicht den Impe- 
ratortttel gefBhrt habe und dass ihm also daranf nicht minder wie aof den Namen 
Caesar ein Anrecht zustehe. Die Fiction bestand übrigens nur darin, dass der 
Dictator Caesar die Bezeichnung als Namen und nicht als Amtstitel geführt 
habe ; wenn tmpsrafor Cognomen war, so konnte es mit demselben Recht an erster 
wie an dritter Stelle geführt weiden. Wie Acnülius PauUus sich ebenfalls 
Paullns Aemilius nennen durfte , war es auch durchaus Sache der Gouveniens, 
ob die Caesaren sich Caesar Imperator nannten oder Jmp. Caesar. 

2) Der Tomame Oaius erscheint noch auf einer im J. 713 gesehlagenen 
Münze (mit Q. Salviua imp. coa. desig.: Cohen Salvia 1, vgl. C. I. L. I n. ^89) 
und das nachgesetzte imp. atif einer Münze desselbeit Jahres (mit M. Ihirbai. 
q. p. : Cohen Barbutia 1, vgl. Borghesi opp. 1, 427}; dies sind aber auch meines 
Wissens die letzten sicheren Belege für die ältere Namensfonn. Denn die Mün- 
zen dtT Münzmeister L. Livineius liegulus und L. Mussidius Longus, auf «icrion 
der Vorname Gaius erscheint, sind zwar K. M. W. S. 741 in das J. 710 gesetzt 
worden, aber die neuesten T^nde haben gezeigt, dass sie Tielmehr dem J. 711 
angehören (vgl. meine Ausführung in v. Sallets Zeitschrift für Numismatik 2, 
07); und es ist nur eine unsichere Verrauthung, dass die barberinische Triumphal- 
tafel unter dem J. 714 die gleiche Namenform gehabt hat (C. J. L. 1 p. 476). Die 
neuere Fenn oseheint in den offlcielloi eapttolinisehen Fasten seit 714; und damit 
stimmt die vor dem 1. Jan. 717 geschlagene Münze des Agrijipa mit imp. Caf.t. 
divi Jtdi f, (Cohen Vipsan. 4), während die gleichzeitig von demselben geprägte 
mit hnp. divi Mi f. ier{liwn) (S. 667 A. 4) dentltch zeigt, dass diese Namen- 
form eben damals erst begann und man noch dauiit exporinicntirte. Wahrschein- 
lich erfolgte «iiese Umnennung eben unter dem Kiiiflus^ des Agrippa. MTiglich ist 
es übrigens, dass Caesar schon vor 714 die Beueuuung iinperator als Erbnamen in 
Anspruch genommen hat; so lange sie hinter dem Namen steht, ist nicht cu 
erkennen, ob damit blo?s der Siegestitel gemeint ist, wie er auch bei Antonius 
auftritt, oder Caesar noch aus einem andern Grunde Anspruch auf den Nameu 
machte. — Die Angabe Dies (A. 1), dass Augustus den Titel im J. 725 an- 
gmommen habe, wird durch die Urkunden widerlegt; und die coneOUtorlsche 
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Abwerfung des Geschlechtsnamens bat er das angeblich ererbte 
Gognomen su führen begonnen, dasselbe aber, um es als NameDS- 
theil deutlich zu charakterisiren und im Anachluss an die da- 
mals aufkommende Sitte der Behandlung des vornehmeren Gogno- 
mens als Praenomen, nicht an vierter Stelle geführt wie der 
Dictator, sondern unter Abwerfung seines bisherigen Vornamens 
Gaius an dessen Stall an erster. Neben der Anknüpfung an 
(Ich idejjirn (iiiliuler der .Mon.ucliie und der aucli bei der Ab- 
werfung (los Geschii'chlsnaniens ninssiiohcnden Rücksicht, dass der 
Herrscher von den Unlerlhanen schon in der Benennung sich schied, 
wurde auf diesem Woge die höchste niiUtärische (lewalt mit der 
Persdniichkeit des Gewaithat^ers gleichsam identificirt und erschien 
in demselben verkörpert. Selbst versldndl ich. hat die politische Fiction, 
die aus dem Amtstitel imperator ein erbliches Gognomen machte, 
nie den darin gegebenen Gompetenzbegriff au^ehoben, wie dies 
am deutlichsten darin hervortritt, dass die Griechen denselben 
nicht beibehalten, sondern durch avtox^xüfQ wiedergeben. Dass 
aber rechtlich betrachtet die Bezeichnung imperator von Gaesar 
dem Sohn nicht als Amtsbezeichnung, sondern als Eigenname 
gefuhrt worden ist, sagen unsere Gewährsmänner ausdrücklieh 
und gehl deutlicher als aus den deutlichsten Zeugnissen theils 
daraus lu rvor, dass dasselbe Wort in der Titelreihe wiederkelirt, 
was nur dann be!j;reillich erscheint, wenn es an der ersleren 
Stelle als Heslandtheii des Ki|iennaniens gefasst wird, theils 
daraus, dass das praenomen imperaturis in der früheren Kaiser* 
zeit nie mit dem gewöhnlichen Pränomen cumulirt wird; son- 
dern die Kaiser entweder das praenomen imperatoris und 
das gewöhnliche nicht oder das gewöhnliche und das prae- 
nomen mperaforis nicht führten. Letzteres haben die drei näch- 
sten Nachfolger des Augustus Tiberius^, Gaius'] und Claudius^) 

Kritik, welehe dafür die Anerkennung des Titels durch den Qenat In diesem 
Jsbre substituirt, zeigt von goringcr Einsirlit in das Verhältiiiss , in dem der 
Senat bis dahin zu Caesar gestaiideu hatte. Aa weiches Factum Dies Irrthum an- 
kiiüplt, itit nicht zu ermitteln. 

1) Braenomen hnperatoria neunt es Sucton (JtU. 76. 2'ib. 26. Claud. 12), 
ovofAa x'jpiov Dio 43, 44 fS. T'27 A. 1), liinxufiipend, was frcili« Ii doch nirht 
richtig ist, dass mit dem Namen keinerlei (Jewalt erwürben worden sei. 

2) Sueton Tib. 26. Die 57, 2. 8, so wie die Mttncen -und Insehriften, die 
hier überhaupt massgebend sind. 

3) Gaius heisst auf den Keichsmünzen und in offlciellen Dooumenten nie- 
mals imper<dor (vgl. Dio 59, 3); auf municipalen Münzen (Eckhel b, 220j und 
Insehriften (0. /. L. 172. 4716. 4717) eneheint dar Titel ateht selten, 
natürlich abusiv. 

A) äueton Claud. 12. 
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gethan und des praenomen imperatoris sich enthalten; erst Nero 
ist auf das augustische Verfahren surttdLgeliommen und hat sich 
nicht immer, aber häufig des praenomen imperatoris bedient i); 
von Vespasian an wird dasselbe stehend^. Namenstheil aber 

ist imperator immer gehliehen , wie sowohl die StcHunj^ an- 
zeigt als die stetige Cumulalioii des praenomen iinpcniloris mit 
der imperalorischen Acclaiiialiun. — Ueber die priulicalive Be- 
zeichnung des Kaiseis als imperator ist der Ahsehnilt von der 
proconsularischen Gewalt zu vergleichen. — In wiefern dieser 
Titel auch den ungleichen Theilhabern der kaiserliehen Ge- 
walt beigelegt wurde, wird in dem betrefl'enden Abschnitt darzu- 
legen sein. 

Das erbliche Gognomen des Begründers der Monarchie Cae- caesar. 
sor, seit Jahrhunderten hergebracht in dem uralten Patricier- 
geschlecht der Julier, ist, so lange dieses den Thron einnahm, 
durchaus das Distinctiv der patricischen Geschlechtsgenossen des- 
selben geblieben ; es fehlt keinem der agnatischen Descen- 
denlen des Dictalors^). Als nnt Kaiser Gaius Tode das julische 
Geschlecht erlusih ''), nahm tlci ' Nachfolger Cilaudius mit der Herr- 
schaft das GogDomeo des erloscheneu Herrschergeschlechtes auf und 



Ij Wie bei Nero imp, Nero und Ntro itnp., wechselt bei Galba Ser. (Jalba 
Smp. mit imp. 8», Gotha ^ wihrand imp. bei Otho conataat an der Spitze des 
Naaieiis und öfter der Vorname Mar< us (iHiu ben, bei VitelUus ebenso conslant 
nach dem Namen steht. Da bei Galba die Hezeicbnung imp. häutig zwischen den 
beiden Mamensbäiften Str. Galba und t'ats. Aug. bteht, so dürlte weuigsteua bei 
ihm auch daa naehgeatellto imp. als Name gefaaat sein. Audi ist Ja in der 
Nonienclattir der besseren Kaiserzeit nichts gewöliriliclicr als <la< Schwanken der 
irregulären Individualuamen in der Stellung vor oder nach dem Ooschlecbtsnaiuen. 
Imperator Claudius Nero und Nero Claudius Imperator werden nicht anders zu 
beurtheilen sein als Africanus Fabius Maximua und Fa6ttM Afoclmv« AfrieannUt 
mid Nt ru hat wahrstlieiiilich /lie Bezeichnung Imperator immer als Namen ge- 
führt, aber bald als Coguomeii, bald als praenomen. 

'2) Dabei verwischt sich das Gerühl der Incompatibilität desselben mit dem 
fewofaiiiUciien Pränoiuen. So nennt sidi Titus imp. T. Caesar Vespasianus 
Augtuhu, und schon Nero sich nebeneinander jYero und imperator. Man kann dies 
füglich dmuf zurückführen, dass in dieser Zeit doppelte Pxänomina nicht sel- 
ten sind. 

3) Dio Ö3, 18: 1^ ... ToD Kaloapoc . . . rf-oapr^ai; ouvajjiiv (j-e-^ ou^filoV 
autoU oixEtav irpoaxlSi)«, St^Xoi &' oD^Xmc . . . T-fjv toü y^'^ou; «cpöiv Siaoo/tjv. 

4) Auf dem Bopcn von l'avia (S. 72;') A. 3) heissen alle Söhne tind Enkel 
des Augustus und der ältere Urenkel Caesarea; dem jüngeren, damals einem 
eben g«A»orenen Kinde, idid der Name hier nieht gege1>en, irohl aber auf ^teren 
Documenten. 

r>) Der letzte Descendent Augusts, der den Kaiserthron bestieg, war Nero 
(Dio d3, 29); aber er gehörte zu Augusts cognatischer Desceudenzi nicht zu 
seiofloi Unue, 
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68 ist seitdem vod einer Dynastie auf die andere in der 
Weise ttbergegangen, dass es sowohl von dem jedesmaligen 
Gründer der Dynastie wie auch von seinen agnatischen Desoen- 
denten unter den Glaudiem^ wie unter den Flaviern') und über- 
haupt bis auf Hadrian *) geführt wird, auch in der abkürienden 
Titulatur das Distinotiv der Sohne und Enkel des regierenden Herrn 
bildet^). Auf die BesohrMnkung dieser Bezeichnung auf den desig- 
nirlen Nachfolizer, die unter Hadrian bej;innl, wird in dem Ab- 
schnill von <i(Mi Thcilhahorii am Rei^iment zurückzukonunen sein. 
— Ihren Platz hinler dein Vor- und, wo er geführt wird, dem Ge- 
schlechtsnafiien , in der Hegel also an der Spitze der Gognomina, 
wenn deren mehrere vorhanden sind, bat die Benennung Caesar 
in dem ersten Jahrhundert bebauplet ; spttter, nameuilich seit die 
Geschlechtsnamen wieder regelmässig auftreten, pflegt sie swischen 
tmperotor und den bürgerlichen Vor- und Geschl^tsnamen zu 
stehen*). 

1) Dio 43, 44 (S. 727 A. 1). Suetuu Oalb. 11 : u< occimm Nermtm . . 
coynuvit, depositn lajati su*i-ejni (afuris appellationetn. Eine Ausnahme macht 
Vitellius, der den Titel Caesar ablehnte. Tacitus /i. 1, 62. 2, 62: praemiait in 
ur&m «ftteftm^, quo weaMum August differret, Cüeiorti non rteiptret, cum dt 
potestaU nihil detrahetet. 3. 58 : quin et Caesarem w dici voluitf a9pematU8 an- 
UOf aed tune »uperatilione nominis et quia in metu conailia prudentium et vulgi 
rumor iuxta cntdiuntur. Sueton Vit. Ö. Auf seinen Documeuteu fehlt 
Cataar aleta. 

2) Nicht UOM Nero heisst Caesar, sondern auch Britanniens (Münze mit 77. 
Ctaudiu» Caeaar Aug. f. Britanmcua bei Cohen 1 p. 171). — Auch Piso sagt 
ridl bei TteitM hUt. 1, 29 mit Bexiehung auf seine Adoption: Vaeaar 
adacHua «tun, und sdwint In den AmIaeteD vom J. 68 als [Oal^ba C[«MMir] 
aufzutreten. 

3} Tacitus hiat. 3, b6: Vomitianum . . . Caeaarem conaalutatum milea . . . 
in patemoa penata dtduxit, IMo 66, 1 : Ka(oape; S te Tixoi xaX 6 AotxiTtavöc 

l) Noch von Traian sagt Plinius paney. 8: »imul ftlius, aimul Vaemr, und 
auch Dio 6ti, 3 iasst zwar den Nerva die Adoption Tralaus auf dem Capitol voll- 
stehen und Ihn dann (fAttd toüto) in der Curie zvm Caesar erkliien, aber 
darin liegt noch keineswegs, dass der Name nicht die rechtlich nothwendige 
Fnign Her Adoption ist. Der erste agnatiscbe Descendent eine« Prtliceps, dem der 
Caesaruauie fehlt, ist L. Verus. 

ö) Da in der abgek&rzten Titnlatar dtt hoehste Titel festgehalten wird, pfle- 
gen die Kaiser selbst sicli hier des Caesarnamens nicht zu bedienen, und andi dto 
Mifro'xonten , die den Iniperatortitel empfanpon haben, wie Titus und Conmio- 
Uua, brauchen vorzugsweise diesen. So erklären sich Inschriften wie die germa- 
Disehe OnBL 2008: toip. Fesfusfono Aug, et 2Vlo <mp. et DomÜfono Ooeiarl. 

6) Dass dies die Hegel ist, zeigen mm Beispiel die Indices zu C. 7. L. 
III, wo besonders auf die Soldatendiplome zu achten ist. Einzelne Kaiser, wie 
Galba, Otho, Nerva, setzen das Cognomen Caeaar nicht an die Spitze der Cogoo- 
minalinilie , und anidi sonst begesn«! manche Verschiebungen ; aber sie lehren 
weiter nichts and kennen hier nicht verfolgt werden. 
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WaoD und wie dem Stifter der Monardiie das Gognomen a«cuim. 
Äugustus beigelegt worden ist, ist schon angegeben worden (S. 708 
A. 2). Diese Benennung, griechisch Seßaarogy dem Sprach- 
gebrauch nach von religiöser Färbung und etwa unscrm ,l»oilig , 
, anbetungswürdig* entsprechend'), gehOrt in die Kategorie der 
Ehrenbeinanicn , dergleichen schon nach republikanischem Ge- 
t>raucli jeder Bürger, wie es sclicitit . nach Willkür sich beilegen 
konnte und dessen Annahme in diesem Fall der Senat noch 
ausdrücklich von dem Herrscher erbat '^). Ein Gompelenzbegriff 
ist dann'l so wenig verbunden wie mit den Beinamen Afrwanus 
oder Pius , wie der Name denn auch schon iirtth auf Frauen An- 
wendung gefunden hat. Aber es hatte doch mit demselben von 
Haus aus eine besondere Bewandtniss. Unbedingte Erblich- 
keit, wie sie für die angestammten €ognoroina der grossen Ge- 
sohlechter in dieser Epoche unxweifelhaft bestand und wie wir 
sie xum Beispiel bei dem Cognomen Caesar fenden, galt für die 
Ehrenbeinamen wahrscheinlich überhaupt nicht gewiss aber 
nicht für diesen, mit welchem der neue Herrscher, wie im Be- 
ginn seiner Laufbahn in dem prdenomen impemtnris, so hier auf 
dem Höhepunct derselben seine politische Mission, die Umschaflung 
der Schöpfung des Romulus^), wie in einem Schlagwort zu- 

1) DftB Wort kommt in repnblUunlsdier Zeit kaum •nden vor als in ncra- 

Ich Beziehungen, wie Ennitis \om auguxtum nugurium spricht, Festus fcp. p. 1) 
otiytMttu Uku» durch »anctu» erklärt und es eines der gangbarsten Epitheta der 
nStter ist. So Cuaen es auch nicht bloss Dio 53, 16 : cb; xal irXeiöv ti niia 
avi>(ju)7:ov und Saeton Aug. 8, sondern schon der Zeitgenosse Ovidius fatt. 1, 
(109 fg., indem er es zuplnirli mit augurium mid avgere verknüpft: huius et 
attywium dependct origine verbi et (juodeunufie tua Juppiter äuget ope: augeat 
impeHum' no&tfi dueis , augeat annot. Lydns de mute. 4, 73 lisst aogar die Fon- 
tiflces bei der £rtheilung des Namens mitwirken. — Die Ableituiifr von augere 
ist die etymologisch richtige (Curtius priech. Ktym. Aufl. '2 S. 171). 

2} Mon. Ancyr. ti, IG (ergänzt nach dem Griechischen): senal\us comullo 
Augmäm. oppe]Uattu emn, Cenaoiin. 21, 8: senterUia L. MmiaU Planei a »enaiu 
ceiertsque cMbus Augntixts ajyptüalxis est. Vellel. 2, 91 : cognomen (Aw/usti) Uli 
viro PLanci ieitientia eoneennu vniveni aenattu pc^uHijue Bomani indidit. Dio 
53, 16. Man wird sieh diesen SenatibeseUuss nieht als eine formale Bewil- 
ligung zu denken liaben, sondern vielmehr als eine Petition um Annahme das 
Namens, 'wesshalb auch neben dem Spriat dor Bürgerschaft gedacht wird; eben 
wie bei der gleichartigen Beilegung der Bezeiciinaug pater patriae Senat, Bürger- 
schaft und Ritteistand znsannien genannt werden (8. 737 A. 2 ; Ovid /bat. 2, 
l'2~ sanrte. pater paMae, UM pUh, tÜi curia nomen koe dedH: hoe dedbmu not 
tibi nomen e<{ue»). 

3) IMo 53, 18: ii toü Au^oOstou -posprjac; o'jva;j.iv fxrv oA^kIov aÖTOfc 
otxetav TTpoortfrijot, St)Xo7 5' dfXXoi; . . . ri^s toü a;ttu[jiiTo; Äafj.7ip6T»it«. 

4) Vgl. darüber röm. Forsch. 1, 52; auch .Suftmi Claud. '2. 

ö) Caesar wünschte, wie er seine Wohnung da nahm, wo der Gründer Horns 
gewohnt haben sollte, lo aneh den Nainon Romidiis ansunehmen, aber er stand 
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saminenfassle. Er theilte diesen Nameo bei LebEeilen mit 
keinem seiner S<fhne, und als es zum Sterben kam, biess 
er seine testamentariscb an Kindesstatt angenommene Witiwe 
ihn führen * J , aber dem Uberlebenden Sohn verlieh er ihn 
nicht. Wenn es seine Absicht war, dass er mit ihm sterben 
solle, wir «inst der N;ime Roniuliis niil seinem Träger gestorben 
\vi«r. so wurde sie niclit erfülil. \ ieliiu^hr legte der Senat dem 
Nacidolgci" bei der Tliionbesteigung denseUxMi Klirenn;nnen l)ei ; 
und Tiheiiiis, ohwold (\s ihm widerstanden zu liehen scheiiil «len 
vom Vater ihm nicht gegönnten Namen vom Senat zu empfangen, 
Itess sieh denselben dennoch gefallen und bediente sogar selbst 
sich desselben in seinem Briefwechsel mit den auswärtigen Für- 
sten, bei denen der gefeierte Name des Grttnders der Moliarchie 
mit dieser selbst sich identificirl hatte'). Verliehen aber hat auch 
er ihn keinem seiner Stfhne und Enkel, so wenig wie der erste Be- 
sitzer. So stellte sich die Uebung fest, dass dieser Eigenname sich 
der Erblichkeit gänzlich entzog und in seiner Anwendung auf llttnner 
in der Weise an dem Principat haftete, dass er immer zugleich 
mit dem Amte selber angenommen w ard ; wodurch er denn 
freilieh der Sache nach zu eiiKM* Amtsbezeichnung \Nurde. Das Prin- 
eip, dass, während die einzelnen titular ausdrückharen Befugnisse 
lies höchsten Ainlcs durchaus die (iollegialilät zulassen — wir kom- 
men darauf uulen zurück — dieses selber nichlä destoweniger 

davon ab, um nfoht den Schein cu erwecken, als ktrebe er nach dem Kdnigtiium 
(Dio 54, IH;; Sueton Aug. 7 ; Flonis a. K. ; vgl. S. 707 A. 2. S. 718. 8. 737 A. 2). 

1) TacHus ann. 1, 6. Dio äü, 4ü. Eckhel ö, 147. 

2) Sueten Tih. 26 : ne Augusti quidem nomen quamqnam kerediUxiiwn (d. b. 
factisch erblich, nicht rechtlich ererbt) xdli» niai ad rtgea ae dyn<uta$ qpüttüi* 
addidit. Dio 57, '2. 8: to (TTpöspTjixa) tou Au^o-jotou oux d7r£8cTo [ih (oOoe ifdp 



IcKpc ' «al 6e<faeic ßaotXelkK ttoiv iidorcXXe, «al IxcTvo icpoesv^^patpe. Vgl. 

5*2, 40. Auf Münzeil utid Inschriften hei«st er stets Augtiulu* , Helege von 
einigem Gewicht (Inschriften wie V. 1. L. III, 2'J75 köiineu hier nichts beweisen) 
fQ? daa F«U«n dea Beinamens finden sich nicht. 

3) Daaa der Senat dem neuen Kaiser den Namen Augnatus ausdrücklich 
decernirte , sagen von Otho Tacitus bist. 1 , 47 , von Alexander der Biograph 
c. 1 und ebenso von Frobus v. 12. Nur YitoUius wies den Titel anfangs zurück 
(S. 730 A. 1 ; Taeltna »M. % 90 ; Benzen aeia Atv. p. 173). Vgl. Philo Ug. ad 



iTceiTQt. Viia Alex. iÖ : Auyusttu primtts primus est aucior huiu» mq>erij et in 
eiu» [nomm erginxt Peter richtig] omnea vdut quadam ado]^one aut iure kere- 
ditario auccedimu.t. Aher e^i hat dies nur die Bedentunfr, dass der Scriat, wenn 
or den Principat verleiht oder anerkennt, diesen Act auch auf den Augustusnamen 
eiatceekt. Daaa die Erwerlmng wie dea Frincipats selbst, so aach dea Angoataa- 
naineni ohne den Senat Tolixogen weiden kann, wiid ^tei geseigt wwdea. 
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unüieilbnr ist, findet nonienclatorisc}i seinen Ausdruck darin, 
dass die ImperatorensteUung und die tribunicische Gewalt un- 
beschadet der Monarchie mehreren Personen übertragen werden 
können, immer aber nur ein Augustus zur Zeit sein kann^). 
Der Platz des Namens Augustus pflegt in der Reihe der Ctog- 
nomina der letzte zu sein, jedoch mit der Einschränkung, dass 
er den etwa vorhandenen Siegesbeinamen^) vorgeht. 

Die zahlreichen übrigen kaiserlichen Cognomina, sowohl die ^jjjjp 
ans^estanmiten , unter denen Antaninus in dem JahrhundeiL n.ieh *>«i«»»«». 
seines ersten Trägers Tode IxMn.ilie dieselbe Rolle spielt, wie sie 
das Cognomen Caesar dauernd gespielt hat, ferner die Khren- 
heinanien, wie German iciis hei Vitellius und zahlreiche ähnliche 
Siegestitel, sodann Optimus, Pius, Felix u. dgl. m., sind durch- 
gängig, auch wo sie sich wiederholen, persönlich und für die 
Auflassung der kaiserlichen Gewalt im Allgemeinen von keiner 
Bedeutung, so dass sie hier übergangen werden können. 

Es bleibt noch übrig die Bezeichnung des Herrschers als des ivtee^«. 
prmcqfs^)j griechisch ^sfu&v*) zu erwägen. Diese Benennung, 
welche Augustus mehrfech sich selber beilegt ^) und welche die 
alteren und kundigeren Berichterstatter (tlr die kaiserliche Gewalt, 
wo es sich um deren ijenaue Bezeichnung handeil, ausschliesslich 
verwenden "^j, drückt allerdings die Stellung des Kaisers in vollkoni- 

1) Ueber die in der Mitte des 2. Jahrh . beginnende Sammtbeirscliaft tet der 
besondere Abschnitt zn Tergltldien. 

2) Dem Cognomen Oermanir.us auch da, wo <]asgelbe auf Erbrecht oder Ver- 
wandtschaft beruht, wie bei üaius, Claudius, Nero. 

Z) Nebmlicb in dem Sinn ron prlneepa omnhm oder ehiwn; niebt zu ver- 

weehadn mit der Anwendung des Wortes unter Beschränkung auf einen gewis- 
sen Kreis, wie zum Beispiel in princeps iuventutis und princeps senatus. Dass 
der Kaiser auch princeps senatu« ist, ist mit seiner Stellung als prineep$ sclilecbt* 
hin nicht zu verwechseln, obwohl dies schon Dio that (S. 734 A. 4). 

4) Diesen Ausdruck brauchen der griechische Uebersetzer der Kechensrhafts- 
legung Augusts und Strabon 12, 8, lö p. 579. 13, 4, 8 p. 627: toü Tt^piou 
tcpdvota To5 :^|xac %efiövoc- Auch 17, 3, 25 p. 840: Imt^ i\ impU cici- 
Tpc'Uv otuTol TY^v itpooraoiav TiJ« •i^^■^t\i.o'A<xi liegt ihm offenbar das lateinische 
Wort im Sinn, dessen Eigenthumlichkcit allerdings in dem griechischen i^ft\i.w*i 
keineswegs wiedergegeben ist. Wo es auf genaue Bezeichnung ankommt, nen- 
nen aneb Philo (kg. ad Oai. 2. 4. 5) und Josephus (ant. 18, 6, 9. 10) den römi- 
sehen Principat -fiYcuovtot und noch Plnt&rch (Cie. 2} braucht daa Wort in diesen 
Sinn. Vgl. Kuhn städt. Verf. 2, 474. 

5) Im anfyranispben' Monument 2, 45. 6, 6: me prinripe: 5, 44: ante me 
ffincipem. 

6j Ovid fast. 2, 14'2: tu (Romulus) domini nnmfn, principis ille tenet. 
Tacitua ann. 1, 1: {^Augustus) cuncia diacordüa civiUOtu ftna nomine principi$ 
m6 imp$rtum aeeeptt, e, 9 : «on ngno tarnen iw^ue dMa^iMf nd prtne^U no- 
mine «OfisMiildm rem pMeam, 3, 28: (AHffnOtui) dedtt l«iro, fuU pau et 
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Dien zutrefTender Weise aus, namentlich insofern darin nicht irgend 
ein eimelner Bestandibeil seiner Gewalt auf Kosten der übrigen 
betont wird, sondern seine Stellung in ihrer Ganzheit sum Aus- 
druck kommt. Aber diese Bezeichnung sagt auch weiter nichts 
aus alS| wie Augustus selber es ausdrückt, dass der princeps der 
gewichtigste und angesehenste Barger ist^J; wie sie denn auch 
schon in republikanischer Zeit in ganz ähnlicher Weise cum 
Beispiel für Pompeius gebraucht wird 2). Die Stellung des 
l)n'}iC('j)S ruht auf dem persönlichen Ansehen und schliesst so 
wenii^ irgend (Mne magistrjilis( he Coiiipelenz in sich, dass an sich 
der princeps sehr \vo!d ein Privater sein kann. Kf)en dass der 
princeps in diesem Sinn mit der alten Verfassung durchaus sich 
vertrug, ja genau genommen in der Anerkennung eines , ersten 
Bürgers^ zugleich die der bürgerlichen Gleichheit lag, empfahl 
dem Augustus diese Bezeichnung, und aus demselben Grunde 
hat der Machthaber, der wie kein anderer das volle Bewusstsein 
seiner Herrschergewalt einer- und ihrer Schranken andererseits 
in sich vereinigte, Tiberius auf die Benennung prmcq>s beson- 
deres Gewicht gelegt'). Die Stetigkeit freilich, mit der die Herr- 
scher diese Benennung von Anderen gebrauchen Hessen und sel- 
ber gebrauditen, ist ein wesentliches Moment in dem System die 
Monarchie in den Formen der Republik zu begründen. Wie die 
neue monarchische Gewalt sich consolidirt und die alten republi- 
kanisclicn Anschauungen verschwinden, verschwindet auch die 
Kmpfindung für die Besonderheit dieser Bezeichnung, und wüh- 
rend die Griechen die entsprechende Bezeichnung gUnzlich fallen 
lassen^), wird princeps im lateinischen Sprachgebrauch synonym 

pHmdpe itferanttr. Gkiidlas in dem EdletC. I. L. Y, 5090, 12: Gai prmcipalm. 

Dmu kommen die S. 733 A. 4 angeführten griechischen Stellen. 

1) Mon. Ancyr. 6, 22 (nach dem griechischen Text ergänzt): \prne*liti nm- 
nftlM diynitate (d^i<^>(xaT(j , polesl\iiti» a[utem njikilo ampU[ui habui quam qui 
füerunt mj]Ai 91109IM <n magistralu ecnUgae. 

2) Cirero ad fiim. 1, 9, 11: cum in re publica Cn. Pompeius princeps esset. 
Sallust hUt, 3, 62, ti3: Fompeium . , . tnaUe prine^em volmtibtu vobU esse 
quam iUi$ dominaUimi» toehm. 

3) AeaTTÖTYjc fJtev t&v oouXom, et6T0xptfia>p ce tüiv orpaTtoiT&v , t<üv hi'Z-^ 
XoiTTtw/ zrj''j-/.rA-:6i £?fAt, pflegte er 7.0 sagen fDio 57, S^. Daher erscheint auf 
den iuüchrilten des Tiberius die Uezeichnuug prineep» ungewühnUch häuüg : Orelli- 
Henzen 25. 617 C, 1. L. II, 2038). 5393. 

4) Die Griechen unter der ersten Dynastie unterscheiden ajToy.paTmp und 
-/jY^fAcdv wie die Lateiner imperator xmd princeps y die späteren verwenden ■f^ft^^f^»s 
ausschliesslich für das lateinische praetea (S. 218 A. 2) und haben keinen Aus- 
druck mehr für den kaiserlichen Prinelpat. Wo Dio (A. 3) das berühmte 
Wort det TibeHM wiedergiebt, dus er niekt imptralor sei , sondern jwf ney, 
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mit Imperator Indess so weit hat sich doch der republikanische 
Begriff nicht roonarchisiren lassen, dass diese Benenniing ans 
dem iHlldicativen in den titularen Gebrauch ttbei^gegangen wtfre; 
unter den offideUen Titeln erscheint prineeps niemals^). 

Wenn es eine den Principat als solchen ausdrtlckende Anits-"*'^^;^^«'^'* 
beseichnung nicht giebt und nicht geben kann, so giebt es aller- 
dings eine dem Kaiser eigenthttmliche Titulatur, indem theils 
die zum Wesoii dos Principats gehörige tribunicische Gewalt von 
Haus aus lilular ist und die c])cnfalls zu seinem Wesen gehörige 
proconsularisciu» dies spiilerhiu ebenfalls wird, iheils dov Ehren- 
titel pater patrinf aussebhesslich von dein Kaiser geführt wird, 
llieils endhch (Ue beiden höchsten republikanischen Aemler, Con- 
sulat und Censur, ferner die Imperatorenacclamation und das 
höchste repubhkanische Priesteilhuin, der Oberpontificat auch von 
dem Kaiser in seine Titulatur aufgenommen werden. Diese Be- 
standtheile des Kaisertitels sind sunttchst nach ihrer titularen Ver- 
wendung näher zu bestimmen und sodann ihre titulare Reihen- 
folge darzulegen. 

I. Speciell kaiserliche Amtstitel. 

I. tribunkia patesteUe. 

Der Principat bezeichnet sich seit dem J. 731 durch die For- 
mel tribunicia potestute^). Vou der Entstehung derselben wird 

braucht er dafür nicht bloss das iinpescliirkte Troo/.p'.To;, sondern es ist ilmi der 
begriflf ^(les Principats schon so völlig abbanden gekommen, dass er diesen zpü- 
%ptXfK MRtT com rp6x&iT0c t^c ^epoDoUic, zum prineep$ MnafiM maciht. 

1) Auf den vom Senat den Kaisern errichteten Khnndtnkmälern ist im 2. 
und 3. Jahrhundert princepa mit Uinzufügung eines Khrenprädicats fast stehend 
(Oretti 788. 792. 844. 912. 913. 1067), und noch in der nachdiocletianischen 
Zeit iat nidits gewShnUAer al« die Fornetn flOfrtOii»9tmui prtneepi, onme« 
fWiro prinripes u. dg!, m. 

2) Das zeigt nicht bloss die Abwesenheit des Wortes in der Titelieihe, son- 
dern noeh tMBtlniiiiteT , du«, wo es enf den Insehriften tuftritt, ein einender 
B«lsatz , wie princeps optimu$ , prineep« et eoruervator u. dgl. m., nicht leicht 
fehlt. Der absolute Gebrauch , wie atif der Grabschrift der älteren Agrippina 
(Orelli 659 = C. I. L. VI, Öö6j: matris C. Cacaaris Aug. Germanici principis, 
ist im Inschrlftenstü äusserst selten. 

3) Die Formel steht gewöhnli« Ii im Ablativ , worauf die Zahl adverbialisch 
ausgedrückt folgt, zum Beispiel im ancyrauischen Monument 3, 12 tribunicia 
potettaU duoäeeifmmi ebenso eof den Mflnxen (z. R. des Tiberins Tom J. 10 
Erkhel G. IH.')), in sämmtlichen Mttttildiplomen , die die Formel au<<schreiben 
(r. /. L. III p. 90')), auf dem Bogen von Susa (C. I. L. III, 7231 = Orelli 
ü2ül^ in den siadtrümis» hen Inschriften C. 1. L. VI, 942 (= Orell. 752). 952 
(a Bensen &438) rnid sonst. Daf&t spricht auch die Analogie der älteren Formel 
eotmdaH impwio oder polcMote (S. 168. 662). Die Fastang im Oentttv, wie 
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in dem Abschnitt von der tribunicischen Gewalt die Rede sein. 
In titularer Hinsicht unterscheidet sich diesen)e von allen Ubri&;eu 
titularen Attributen des Kaisers dadurch, dass sie allein zugleich 
dauernd und jfihrig und also die kaiserliche Eponymie oder das 
Kaiserjahr zunächst auf die tribunicische Gewalt gestellt ist. Wir 
kommen darauf bei der Eponymie zurtt«^ (S. 752). 

8. proconsul. 

Obwohl die proconsularische Befugniss neben und vor der 
tribunicischen als der eigentliche Schwerpunct der Kaiserstellung 
erscheint, wie dies seiner Zeit dargestellt werden soll, so wird 
sie doch titular in firUherer Zeit nicht ausgedrückt, ohne Zweifel 
weil sie nach altem Heiiiommen angesehen ward als aufgegangen 
in die Benennung imperator (1, 105) und diese selber, da 
sie, wie wir sahen (S. 726) , im Namen ihren Platz gefunden 
hatte, unter den AenUern nicht wiederholl wjird. Titular tritt 
diese Befugniss zuerst am Ende der Regierung Traians auf und 
von da an wahrend des zweiten Jahrhunderts vereinzelt 2) . Als 
festen Bestandlheil der gewöhnlichen Kaisertitulatur finden wir 
den Titel seit Severus^] ; aber in der Titulatur der kaiserlichen 
Erlasse selbst ist er auch jetzt noch nicht stetig^!, und auf den 
Münzen beginnt er erst mit Diocletian. Ueber die Bedingungen, 
unter denen er gesetzt oder weggelassen wird, ist bei der pro- 
consularischen Gewalt gehandelt. 

im ancyr&nischen Monument 3, 15 : trlhunidtie polestatis duotUvieen»imum und in 
der Grabschrift des Commodus C, I. L. VI, 9d2 (s= OreU. ist seltea und 

steht wohl unter griechischem KinQuäs. 

1) Auf dem Militardiplome vom J. Uli C. 1. L. IH p. 870. In die In- 
Bchiift Tralaus C. I. L. III, 4178 hat Lazius den Proroiisiil liineiri interpolirt. 

2) Den Titel führen Hadrian auf dem Terminalstein des Pomerium vom 
J. 121 (OrolH 811 — C. /. L. YI, 1233), auf dem Diplom Tom J. 124 fC. 
I. L. III p. 873) und provinzialen Steinen vom J. 132 (C. 1. L. III. 5733. 
5734) — Marcus auf der Provinzialinschrift C I. L. III p. 1450 — Liiciiia auf 
dem neuijefundenen liegensburger Diplom vom J. 166 (Münchencr Sitzungs- 
berichten 1874 S. 199), wo der Bruder Ihn nicht fahrt, und auf den Piovin- 
lUlinschriften C. T. L. 11, 1940, III, 495. 1373. 

3) Seit dem J. 195 sehr häufig: C.l. L. III p. 1113 und sonst. 

4) 1>fe Miliardiplome des Serenie und Antonbiae vom J. 203, des Elagaba- 
Ins vom J. 221 und des Alesander vom J. 230 haben den Titel nleht. 

ö).£ckhel 8, 339. 
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II. Specielle kaiserliche Ehreulitei. 

3. pater patriae. 

Wie der Beiname parens patriae dem Dictalor Caesar kurz 
vor seinem Tode decretirt ward^), so naimi auch Auguslus am 
5. Febr. 752 auf Ersuchen des Senats und der BOrgerscbaft über- 
haupt den Titel pater patriae an^). Nach diesem Vorgang wurde 
es Regel den Kaisern einige Zeit nach dem Regierungsantritt die 
gleiche Ehre anzutragen 3) ; das erste Anerbieten wurde aber 
häufig abgelehnt, zum Beispiel von Nero**), Vespasian*), Hadrian') 
und wahrscheinlich noch von vielen anderen^), so diiss manche 



1) Es giebt Münzen aus seinem letzten Lebensjahr mit Caesar parens patriae 
rCohen Cosmtia 2, SepiUlia lOj. Livius ep. IIG n. a. St. ra. Drumann 3, 
662. — Die Bepal>lik kaut diMen TItal nicht. Pass Cicero in einzelnen Reden 
st'iner Parteigenossen i[s parens patriae gefeiert ward (Cicero in Pii. M, (5; iMn- 
tarch Cic. 23), i&t natürlich etwas ganz Andere« uod wird nur von den Uhe- 
toien der Folfeseit mit d«r spiteren Kaisertildaftar «nrielitlg tMMnmengeworfen 
(Plinius h. n. 7, 30» 117; Appiau b. e. 2, 7; Juvenal 8, 244). 

2) Alon. Ancyr, 6, 24: Tertium deeimum con9ulatu\in atm gereham. senatus 
et eqiuyur ordo populusiAuc^ Komantu utUverttu [appellavit me patretn pltUriae. 
Vgl. die Kalender C. /. L. I p. 386; Oirid /btt. 2, 119 fg.; Sueton Aug. 08; 
Dio 10. Dass schon vor diesem Beschhiss die Benennung öfter gebraucht 
-ward, giebt Dio an und bestätigen die luscürilten (C. I. L. II, 21Ü7 vom J. 74Ö; 
meine toter. JiUiMf. n. 8 ans derseltien Zeit). Gewiss knöpft auch diese Ehre an 
BmmAw ao, iM. die Bürger nach seinem Heimgang feiern als deum dto natum 
regtm parentemque urbi$ Homanae (Liv. 1, 10, 3; vgl. f), 49, 7). Vgl. 8. 731 A. 

3) Appian 6. e. 2, 7 : xal hotsi xiotv ifit ii £Uf t]u(a . . . repuXdetv ii 
Td»v vuv aätoxpaTÖpcBV TO^; ^p«uve|Jtiv(M>c d^oo«* o&U fof» Toleftc ««(ircp oSoc 

Y|Oe 0»; ivTsX-fj; irA jjieYtsTOtc M iMtcm>p(a «jmsiCcxat. Zunächst ist hier an 
Hadrian gedacht (vgl. A. 6). " 

4) Sueton Ser. 8: tonfum patris paMae nomine recuaato propUr aetutem. 
Noch auf <leni Diplom vom 2. Juli (iO führt er den Tit.'l nicht (C. I. L. III 
p. Ii09j; die Münzen zeigen ihn aber schon früher (Eckhel 0, 2ö2), 

6) Sueton F<sp. 12: ftdrl» paMae apptUaUomm [non] nM «ero netpU. Er 
fQlirt sie nicht auf dem Diplom vom 7. Mint 70, tbet auf dem Tom 6. Apr. 71. 
— Ueber Titus vgl. liorghesi opp. 6, 16. 

6) Appian 6, c. 2, 7 (A. 3j. Vita Hadriani ü: patris patriae nomen de- 
Uüum Mihi statim, et iterum posfea, disfitlll fiiod Jkoe nomM Augutku »ero itieru« 
/>•*<•/. Orosiiis 7, 13: iilein quoque coniinun jmter patriae in .^fnntti ultra morew 
inuiorum apptllatur {die Ablehnung ist hier nicht erwähnt). Mit der Ausetzung 
der Annahme anf das 11. Jahr Hadrians bei Eusebius stimmen die Mfi nzen 
(Krkiiel 6, 315 fg.) und die eigenen Diplome des Kaisers wohl uberein, welche 
letztere den Titel im J. 127 noch nicht, wohl aber seit 129 setzen Indens ist 
derselbe auch bei Hadrian , wie bei Augustus , nicht selten anticiuirt worden 
{CL L. in p. 1111). 

7) Claudius nahm den Titel 6/12 Jan. 42 an (Arvalacten bei Uenzen p. 08; 
Dto tiü, 3; Borghesi opp. 5, 192); ebenso einige Zeit nach dem Antritt Oaius 
(Dlo 59, 3) und Plus (vtkt 6> Eine Debeisidit der Regenten , die den Titel 
erst tpUer engenonunen haben, giebt Edthel 8, 492. 

' Mm. AUerth. II. 47 
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Kaiser von kurzer Regierung, wie Galba, Otho, Viiellius über- 
haupt zu diesem Titel nicht gelangt sind , Tiberius denselben 
sogßr definitiv zurückgewiesen hat^). Pertinax ist der erste Herr- 
scher, der gleich mit dem Antritt der Regierung den Titel aa- 
genommen hat'). Von Privaten ist derselbe nie geführt worden ; 
nicht einmal den Mitregenten wird er beigelegt. Indess ist er 
kein wesentlicher Bestandtheil der Kaiserstellung und Rechte sind 
mit demselben nicht verknUpfi, am wenigsten das der väterlichen 
Gewalt 3] ; es ist nichts als ein ehrender Beiname^). 

III. Unter den republikanischen Priestertbttmero wird eigent- 
lich nur ein einziges, das des 

4. pontifex maxinius 

von den Kaisem im Titel geführt. Dass der Kaiser den sammt- 
liehen übrigen angesehenen Gollegien angehört, wird spttter ge- 
zeigt werden; aber nur Augustus^] und Tiberius^) haben, und 
auch sie nicht* hfiufig, ausser dem Oberpontificat noch die drei 
anderen höchsten Priesterthttmer in die Titulatur aufgenommen. 
Nachher geschieht dies von den Kaisem nicht mehr^), ausser wo 
eine besondere Beziehung auf ein beslimmles Prieslerlhuni hin- 
zutritt . 

1) Tacitus ann. 1 , 72. 2, 87. Sueton Tih. 2ß. 67. Dio 57, 8. 58, 12. 

2) Vita Pertin. 0 : primus sane omnium ea die qua Augwtus est appelLatus 
etiam pofrl« jtalrlae nomm reeepU. Vgl. hdlan, 4. Atex. 1. Max. ef Bai6. 8. 

3j Dio 53, 18: -Jj '^^'^ raxp^c lrt«v'j{A(a xdyx (jlev uliX i^uotctv ttvd 
auToTc, fjV iTOTC rA r.axioei irzi tou; rotioa; Ir/ov , xata ravTtuv Vjfxüjv 5{8ö>«tv 
ou [jl£vtoi xai ^ttI toO-o dp'/^i{^ ifi'tszOf äXX" e; xe ti{Xi?;v xai dt Tiapatveoiv. 
Seneca de dem. 1, 14, 2. Ks verdient Beachtung, dass auf dem Bogen von 
Pavia fS. 743 A. 1), der wenige Jahre nach der Vt'riciliung dieses Titels gesetst 
ist, derselbe den Platz hat zwischen dem Oberpontiücat und dem Augucat. 

4) Indess vird der Satz, dass in einer Stadt, in der der Kalsd^ ▼erweUt 
oder durch die er passirt, der Kelegirte sich nicht aufhalten dürfe, von CaUistra- 
tus (^l)ig. 48, 22, 18; nur in der Tebersetziing erhalten) also niotivirt: (xtSvoi; 
YÄp £|eoTi TÖv flaai).£a ßXdjieiv toi; 0'jva|Jtivoi; eic 'PtufXT^v eioievaf rarfjp fdp 
eon Tfjc noxploo« 6 ßa9i>we6(. 

5) Auf dem Bogen vimi Pavia C. i. L. V, 6416 und dem iGinlschen Stein 
C. I, L. VI, 875. 

6) C. J, L. II. 2062 » Orelli 688. C. /. L. VI, 908 « Orelll 690. 

7) Vereinzelt erscheint der Augurat bei Gaius (Münze nicht rümisclier 
Prägung Eckhel 6, 220; Cohen n. 1) und Claudius (Eckhel 6, 241 ; Cohen n. 
56j. Die von Uenzen p. LA' 17 für die Arvalacten des J. 58 vorgeschlagene 
Erginsnng, wenadi Neio die vier grossen PriesterthDmer im Titel fuhren wfirde, 
kann atich nach der Reihenfolge der einzelnen Titel unmöglich richtig sein. — 
Prinzen setzen ihre Sacerdotien, zum Beispiel noch L. Aelius den Quindecim- 
Yirat (C. J. L. ni, 4366). 

8) Der Art sind die im Arralenhaia aofgesteUten Kaiserstatuen mit frairi 
Arwdii femer die später noch zn «wUinenden mr Feier der Cooptation der 
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IV. Unter den republikanischen Aemtem und Ehren, die 
der Kaiser sei es frOher, sei es als solcher verwallet oder erworben 
hat, werden die niederen, von der PrStur einschliesslich abwttrts, 
niemals in der Titulatur geführt. Bei den Obrigen, die der Kaiser 
überhaupt in seine Titulatur aufnimmt, macht es titularisch keinen 
Unterschied, ob der Kaiser das Amt zur Zeit bekleidet oder nur 
früher bekleidet hat, wesshalb doiui iiudi die Ilerationszifl'ern 
in der vollsiändi|»en Tilular regelmässig l>eigeselzt werden. Es 
sind das die beiden Amtsbezeichnungen 

5. consul 

6. censor 

über welche Aemter selbst der [Abschnitt von den kaiserlichen 
Gonsulaten und den kaiserlichen Gensuren nachzusehen ist, und 
die Bezeichnung 

7. imperator. 

Auch unter dem Principat besteht gar nicht oder wenig verändert 
(1 , 10.') A. i i der alle republikanische Gebrauch, dass demFeldberm, 
das heisst in der Kaiserzeit vorwiegend und bald ausschliesslich 
dem Princeps, wegen eines von ihm oder unter seinen Auspicien 
erfocbtonen Sieges die Benennung imperator beigelegt und titular 
von ihm gefilhrt wird. Dabei ist indess zu beachten, dass die Ge- 
langung zum Principat und damit zur hodisten Feldhermgewalt 
zwar ebenfalls als Erlangung des Imperatomamens betrachtet wird, 
aber ohne titularen Ausdruck bleibt, indem dafür meistens die 
Aufnahme des imperator in den Namen eintritt (S. 7i8). Der 
Princeps bezeiciinet sich also in Police des ei*sten ihm oder von 
ihm erfochtenen Sieges als impendor //.und so weiter'', und führt 
diese Bezeichnung unter den Amtstileln, in der Regel neben dem 
auf Grund der Uebernabme des Principals ihm erworbeneu prae- 
nomcn imperntnris. 

Kaiser in die groasen CoUegien geschlagenen Mflnien, von denen die vespastani- 
•ebe wenigstens den Augurtitel setzt. Auch die Münzen des Vitellint mit XYvl^ 

taer, fac. (Kckhel 6, 31G) sind auf besondere Veranlassung geschlagen. 

1) !)io 43, 44 (nach den S. 727 A. 1 angeführten Worten): ou |iivToi xai 
TO dpyalov ix to'jtou xiteXifttj, dW forcv sxdl-epov xal hta toOto ml ^Orepov 
irC luTtüv i'zdfi'Z'xi, Crav v(v:r,v z'A'v'j-t^-) avfXcDVTat. ol \iV4 -,'«0 a'ixÄ touto cicjto- 
xpaTope; (= die Imperatoren schlechtbinj ÄKa^ x]^ rpoar^Y^?^? • • • *** 

rp(UT|j fc /pavrai* ol« ^ av xol ttd icoXi(M»v 4|td« n a6xi}; xaTopftoiBiQ , eikm 
w\ «al ixf (yi)v t^v toG ii^im icpo^afapdvovet. «dx to6to» «al ^cfrwpdv 

47* 
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luibcnftige Aus (iieseii sieben Titeln ^) setzt sich die förmliche kaiserliche 

«IiT Kaiser- 

utuifttur. Titulatur zusammen, und zwar, so weit die Attributionen der 
Iteration fähig sind, unler Uiasufttguiiü; der Ziffer. Die Reihen- 
folge dieser Attributionen , welche oilenbar zugleich deren Bang- 
folge ist 2), ist im Allgemeinen^) die folgende. 

4. pontifex tnaximus. 

Seit der Oberpontificat mit dem Principat verknttpft ist, be- 
hauptet er sowohl unter Augustus*) wie sptfterfain^) durchaus den 
ersten Plati in der ktiisetlichen Titulatur. 

2. tHbimicia potestate. 

Die tribunicische Gewalt hat don Platz gewechselt. Unter 
Augustus sieht sie ohne Ausnahme liinler dem Consulat, in der 
Regel auch hinter dem imperatorütel ^] , so dass also damals uoch 

T»c xal xpbov . . . a'jzfjy.rA-mo £rovo;io(C£Tai. Vgl. 53, 17. Mit Recht ist diese 
Stelle von den Noiniäuiatikcra (Kckhel 8, 351) ali ein Beleg dafür betrachtet 
worden , dass dla erste Siegesacelamation den Titel tmp» II giebt. Dts CMtdert 
ebenfalls die aiigustisclie Titulatur; denn sein praenornen imperatoris ist, wie 
die Münze mit imp. divi ItUi f. ter. (S. 667 A. 4j augenachetnlich zeigt, nichts 
als der zum Namen denatniirte lepobUkaniache Impeiatortitel. 

1) Singulare Titulaturen wie des Pertinax prineeps senatus (I>ia 73, L; 
OrelU 896. 897), Elagabals meerdos amplisaimua dei invicti Solia Ebninhali [C. I. 
L. III p. 892 und vollätümlig auf einem neu gefundenen MUituidiploui im 
2. Bd. der J^Aan. epfjirapMeo), werden hier Abergangen. 

2) Dass die Kaisertitulatur durchaus nach dem Range der Priiilicate und 
zwar absteigend geordnet ist, folgt sowohl aus ihrer eigenen Hesi haffenheit wie 
aaa der allgemeinen Sitte dieser wie auch der republikaaischen Zeit. Auf 
Caesars Hunzen mit eoi. tert. — diet. iUr.) (augur — pont. mar. liegt nicht eigent- 
lich eine Folge vor, sondern jeder Titel steht hier für sich. 

3J Die Specialitäten und die Ausnahmen kann nur eine Specialuntursuchung 
darlegen, an der es fehlt. Ffir unsere Darstellung sind die Ueichsniünzen und 
die Kaisergesetze ( C. 1. L. III p. 904) zu Orunde gelegt und daneben die ttidti- 
K-hen und italischen Inschriften in Betracht gezogen , dagegen die häufig gegen 
die strenge Kegel verstoäsenden provinzialen Münzen und Inschriften unberück- 
sichtigt geblieben. 

4) Stadtromische Inschriften Augusts, die gegen diese Regel Verstössen, 
finde ich nicht; italische dieser Art (wie die pompeianische /. Ii. N. *2'240) sind 
sehr selten. Auf die Münzen Augusts mit imp. Caetar divi f. Augwlu», hnp. 
XX) {pontff, maaOm.t tftbun. pot. XXXWI (Cohen Auff, 271) und die ähnlichen 
des Tiberius (Cohen Tib. 26—30) scheint die YertheUong des Titels auf die 
%eiden Seiten eingewirkt zu haben. 

5) Dass die Münzen von Gaius, die mit dem Consulat beginnen (Cohen u. 
14 — 17), bei dem Antritt dieses Amtes geschlagene Qelegenheitsmünzen sind, 
habe ich in A. a. Sallets Zeitschrift für Numi.smatik 1 (18T:])S. 239 bemerkt; 
dasselbe gilt offenbar von der einzigen analogen Münze des Claudius (Cohen u. 74) 
und nicht minder Ton den ihnliclien Vespasians (Cohen 30. 32—42. 114. 
130. 289. 347. 470) 

6) Die Belege sind bei dem Imperatortitel gegeben. 
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die republikanische Aemterfolge als massgebend erschien. Unter 

Tiberius aber tritt die iribunicische Gewalt in der Reihe der 
iiiagislratischeii Atlribulionen «ms der letzten an die erste Stelle *), 
und diese hat sie unier den späteren Kaisern bcbauplel^j. 

3. Imperator. 

Die Siegesacclamation gehört an sich nicht in die Aemlerreihe, 
und als sie gegen das Ende der Republik in dieselbe Eingang fand, 
dauerte es einige Zeii, bis sie einen feslen Plate darin gewann^. 
Unter Angustus und Tiberius steht der Titel imperaior häufig 
hinter dem Consulat^) und, wo die tribunicische Gewalt dem Gen- 
sulat nachsteht, sogar hinter jaier<^). Indess in den stadtrOmischen 
Inschriften Augusts wird umgekehrt imperaior in der Bogel an die 
Spitie der magistratischen Atobutionen gestellt und wennTi- 

1) Et giebt itdiaelie Infehriften «aiTibeifni Zeit, die dem eugnstlaclieDSyttem 

gemäss die tribunirisrhc Gewalt dem Consolat nachstellen ; so die stadtröroiselie 
des Drusvt TL f. Wilmanns 808 = 0./. L. VI, 910; Orelli 604 (Kimini, 
mit AngQStns zusammen); 687 QPozziioli); 690 s C. I. L. VI, 903 (unbekann- 
tei Herkunft); 1. R. N, 2394 (tafeieolaneam). Aber die uuigokehrtc Folge er- 
scheint auf den Steinen der aqua virgo (Orell. 3319 = C. I. L. VI, 1203: 
porUif. maxim. , trib. pol. XXXVIJI^ cos. K, imp. Vllij^ auf der Grabschrilt 
des Kaisers (Orelli 691 ■> C. I. L. VI, 885), Im prlnestinisclien Kalender des 
Verrius Flaccus (C. /. L. I p. 386, in Anwendung auf Anpiistus), in einem 
Stein von Tusculum (Uenzen 7153) und hat also wo nicht die meisten, doch die 
gewichtigeren Zeugnisse für sich. Ueberdies erklärt sich unter der Voraus- 
setzung , dass die letztere Stellung die von dem Kaiser eigeatllAdl heironiifte 
war, das Schwanken der Folge daraus , dass die neue Ordnnng nicht sofort 
durchdrang. 

2) Von Oalns an, mit dem auf den Reiehsmünzen die Tolle Kaisertitalatur 

beginnt, kann kein Zweifel mehr sein, dass der (ribunicischen Gewalt darin der 
Platz unmittelbar hinter dem Obcrpontilirat und vor dem Consolat zukommt* 
Die Ausnahmen (vgl. S. 740 A. 5) sind verschwiiulend gering. 

3) Auf den Münzen des Antonius stebt imp. meistens vor, aber zuweilen 
wmh nach ros. (Cohen 1 p. 22 n. 5. p. 23 n. 2. p. 26 n. 48), welche letz- 
tere Ordnung bei Lepidus (das. p. 22 n. 4. 5) und in einer stadtröniischen 
iMehrift Caesars m J. 735 (OreHi 596 » C. /. L. VI, 873) befolgt wird. 
Die ca^anisehe m 77S (/. R. N. 3591) kehrt die Ordnung um. 

4) Cos., fmp., tr. p. ist die Ordnung auf dem liogen von Pavia {('. I. />. 
V, 6416) bei Augustus wie bei Tiberius, auf der Urückeninschrift von Ariminum 
(Orelli 604) und anf einem Stein Avgnsts von Oastmim (OrelU 597 = /. R. N. 
4229), ferner auf den A. 1 angefahrten des Tiberios OreUi 687. 600. /. R. 
N. 2394. 

&) Cos., tr. p., imp. ist die Ordnung auf der grossen Inschrift der rSmischen 
Aqnaednete vom J. 749 (Orelli 51 = C. I. L. VI, 1244), auf dem iio^i n 
Augusts von Fano fOrelli 602), auf einer Inschrift «iosselben von Neapel ( /. R. 
iV. 2446) und auf einer Inschrift des Tiberius aus augustiscber Zeit von Saepinum 
(Bensen 5375). 

H) Die F<ilgo imp., cos., tr. p. findet sich in den stadtrömischen Inschriften 
Augusts ( . J. L. VI, 4Ö7. 458 C— OreUi 598) 701. 702 («= OreU. 361 
Ö75. 876, 
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berius dies nicht geüian lu haben scheint und Gaius den Im- 
peratortitel Überhaupt nicht geführt hat, so nimmt seit Claudius 
der Imperatortitel den Plata unmittelbar hinter der jelst an die 
Spitze der magistratisehen Titulatur gerückten tribunicischen Ge- 
walt ein, gehl also dem CoDsulale vor^J. 

4. cotwU. 

Die Slolluni; dieser Magislralur eriiiebt sieli niis deni Gesaglen. 
Anfangs bchaupUil dieses Amt den Vortritt vor der tribunicischen 
Gewalt und wetteifert mit dem Impcralortitel um den ersten Platz 
in der magislratischen Reihe ; unter Tiberius räumt es vor jener, 
unter Claudius definitiv vor diesem das Feld und behauptet seit- 
dem hüchslens die vierte Stelle, um die es auch noch mit der 
Gensur und dem Titel pater patriae zu kämpfen hat. 

5. censor. 

Auch diese Titulatur, die nur bei Claudius, Vespasiao, Titus 

und Domitian auftritt — Augustus hat die Censur titular nie jic- 
fUhrt — hat keinen völlig festen Plalz, insofern sie l)ald dem 
Consulat nachsteht, bald ihm voraufj^eht. Auf den Miliizen steht 
die Censur immer dem (Konsulat naeh , soweit sie sie setzen 
in den Kaisergesetzen steht gewöhnlich umgekehrt die Geusur vor 
dem Consulat 4J. 

6. pater patriae. 

Diese erst mit der Monarchie angekommene und nicht von 
allen Kaisem stetig geftlhrte Titulatur hat längere Zeit ekien festen 
Platz tlberfaaupt nicht gehabt. Unter Augustus steht sie meistens 

11 Unter Tiberius stebt contul in der Regel vor imTperaior , was ausser den 

S. 741 A. 1. 4 angeführten Steinen besonders die zahlrcithcii Inschriften des 
Oermamcus belegen. In seiner ürabschrift (^Orell. 09 Ij ^tcht umgekehrt imp. 
Vm eo9. V. 

2) Auf deti Mün/cii iiiid dem Diplom des Claudius so wie auf seinem Edirt 
die Anauner betreffend (_C'. /, L. V, ÖOÖO), ebenso auf den Terminalsteiuen des 
Pomerium (C. J. L. VI, 1231 = Orelli 710) und einer Wigserleitung (C. /. L. 
VI, 1252 = Orelli 70^ steht imp. vor co9. Auch die umgekehrte Ordniing 
findet sich unter ihm norh aiit stadtrömischen Inschriften ersten Ranpes, wio 
auf der der Aqua Claudia i^Urell. 04 == C. /. L. VI, 1256); ferner Oreili-Uen- 
ten 709. 71&. 1826. 3386. 5096; aber hnp. eo». «berwlogt doch and Ist tiif 

• don Diplomen seitdem constant. 

3) Auf Claudius Münzen wird die Censur nicht genannt. 

4) Ausnahmen linden sich bei Yespasian und Domitian (C. I. L, III 
p. 905). 
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zu Anfang oder am Schluss der Titulatur *J ; die folgenden Kaiser 
bis auf Titus setzen sie in der Regel vor das Gonsulat^); von 
Domitian an wird paler patriae regelmassig dem Gonsulat nach- 
gesetzt und macht also den Beschluss der regelrechten Titulatur 

7, proconsul. 

In dem Diplom Tralaus vom J. 110, in welchem diese Titu- 
latur zuerst auftritt, ist sie vor das Goosulal ;;eslcllt; dagegen 
in den Urkunden Hadrians steht sie nach und schliesst die Aemter- 
reihe, und diesen Platz hat sie seitdem stetig behauptet. 

Diese sieben- oder vielmehr, da die Gensur meistens fehlt 
und der Proconsukit erst später hinzutritt, in der Regel firtther 
fünf-, spater sechsstellige Titulatur hat sich als die ofiQcielle noch 
Uber Diocietian hinaus behauptet. VollsUlndig tritt sie allerdings 
schon in dor zw eilen iiiilfte des drilUMi Jahrhunderts nicht häufig 
und im vierten immer seltener auf; aber sie l)Ci5eij;nel noch unter 
Constantius IH) , unter Julian*^), ja unter Valentinian, Valens 
und Gralian*^) in unveränderter Foini und ist wohl erst völlig ver- 
schwunden, als Gratian aus reiigi<tö6n Bedenken den Oberpontifical 

1) An det Spitze der Titulatur, also vor pont. mox., «talit pater patriae auf 
«Itii Decreten von Pisa (Orelli 64'2j nnd auf der Ära von Narbonne (Orelli 
24äU), «m SchluM derselben auf dorn Bogen von Fano (Orelli Ü02j und der 
Bificse Ton Blminf (OrelH 604), zwtoehen Pontlfleat und Angurat auf dem Bogen 
yon Pavia (C. /. L. V, 6416). 

2) Diese Ordnung herrscht vor in den Münzen von Gaius bis auf Titus, 
natürlich abgesehen von denen, die ausnahmsweise das Gonsulat an die Spitze 
der Titulatur stellen (S. 740 A. 6). Ausnabmeii finden sich (z. ß. von Yespa* 
sian Cohen 194. 195), aber sie verschwinden gegen die Repel. Derselben folpcii 
auch die Diplome und sonstigen U rkunden dieser Epoche, weiche diese Titulatur 
haben. Auf anderen Documenten aber, selbst auf stodtroroisehen Inschriften 
eisten Ranges, wie auf dem Pomeriumstein des Claudios (S. 742 A. 2), steht 
pater patriae am Scliluss der Titulatur, und es scheint, als sei dem Publicum 
diese Stellung immer die geläufigere gewesen, auch bevor sie offlciell recipirt ward. 

3) Oenan umommen macbeii die Gold- und Sübennflnien des Titas den 
Anfang mit der neuen Ordnunp, während das Kupfer unter iliin und selbst noch 
einige Zeit unter Domitian der alten Regel folgt. Die Diplome folgen bis zum 
J. §d dem alten, Tom J. 85 an dem nenen Schema. 

4) Meilenstein von Mitrovitz vom J. 354 C. I. L. III, 3705. 

5) Imp. Caes. d. n. Fl. Ct. luliano pio felici Auy., pontifici maxhno, trib. 
pt. {60 J, im. VJIf coTuuli VIJ, pater {joj patriaCt procotu. bono rei ptUfUce tiato, 
Meilentteiiie ven Innsbriiek C. /. L. Iii, &863. 5984. 

6) Inschrift der Tiberbrücke wahrscheinlich vom .T. 36«S Orelli 1117 = C. 
J. L. VI, 1175. Das Schema ist noch durchaus das alte sechsstellige, wenn 
man nur die scbliessenden Noten p(ater) p{atriae) p{roconsul) richtig auflöst. 
Die Ziflfern sind incongruent; die consularischen Daten alle und das tribunid- 
sehe Oratians passen auf 368, die tribunicischen von Valentinian und Valens 
auf 370. — Die angebliche Inschrift Valentinians C. 7. L. 11, 4733 ist, schon 
weil Valens üshlt, nnmöglich; gewiss ist sie niohts als eine cornipte Abschrift 
des traianisehen Meilensteins das. 4725. 
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lallen Uess. Sie wird auch da angewendet, wo der PHnoeps 
nteht eigentlich als solcher bemcht, namentUcli in Aegypten 
(S. 724 A. 4). 

CreiniBg im Allgemeinen. 

Die Greirung des lUisers^) verhält sich zu deijenigen der re- 
publikanisishen Beamten fihnlicb wie die Titulatur jener und dieser 
zu einander. Um den neuen Prineeps mit der kaiserlichen Voll- 
gewalt ausnistatten, wurden, da die kaiserliche Gewalt formell 
sich zusammensetzt aus der proconsularischen und der tribnni- 
cischen, zwei verschiedene Ucbcrlragungsacto erfordert, welche 

1) Die Mannichfaltigkeit der kaiserlichen Iiistallationsacte hebt Dio 51, 18 her- 
vor, iudeai er die AuseiiiauderseUuug über die kaiserliche Nomenclatur und Titu« 
laftur «Im sehllesst: wx^tx'i tc xstlTouArat al r.^orrf^o^iai c(o(v, al« ot xpd- 
TOS l/ovre; xrixa t£ to-j; vlijio'j; xi\ xn-a to T,or^ rdtpiov vo{jL(Co'J3t. xal vviv 
|kcv näsii auoL aÜToU icoXu . . . olioviai * xot^ oc oi^ noülat itaxa j^pdvouft 

ibc htamn rj/r/f tCovro. Wo einzelne GrettloBen eniblt werden , wiM In ihn- 
Heber Weise die Mannichfaltigkeit angedeutet, wobei übrigens regelmässig vom 
Standpunkt des Senats aus berichtet und 'vorwiegend dessen Beschlüsse verzeich- 
net werden. Dio 59, 3 : tuaxe (Gtius) ravra ßoa 6 iiuYO'Joro^ iv toooutu) ttj; 
(ip'/fj( '/,(>i'v<p |Ji6Xt; xal xad' hi Imotov dnr^^tsdivni ot iftl|«TO . . . (aiä tj|Jl£p^ 
Xa^iv. Vgl. 60, 1. 03. 20; tu) ToO^pa rd tt^ luxoxpaTopi <ip/"^ rpoarjxovTa 
dijAj'f taavTO. 79, 2 : (Elagabalus) £v jjicv t-q rpö; Tr,v ßoy).TjV iziOToAig Ttji t£ 
rpö; TÖv c.f,(AON YP<>H-(^^t ouTovtpoiTopa x>x\ Kaloapa . . . Evacßfj tc xai 
K'jT'jyf^ y.at .Vj^o'j^xn'i xai dvöiraTov Tf,v tg ^^ovetoN rf^v OT^fi.apyixTjV eyovT« 
it'jrvj dv^Ypa'^e rpoXaiißavojv aOxo r[piv '|iT|'^i]38fj'vai. Vpl. 60, 1. 03, 29. 
lierodian 5, 2: xolc ocßaoulous ti|mI( TCoLaoc <|'^;plCs'cai. Tacitus.AMi. 1, 47 (vgl. 
Die 64, 8): deetmUmr Otkonl trttttniete fwfestet «I nomm Angtutt et omnet 
prineipum honores. '2, 55: m ««na<u (Vi(«Uio) cuneta longis aliorum prineipatibiu 
fomposita statim decemuntur. 4 , 3 : senatits euneta prineipibu» solita Veapaaicmo 
deeemit. Vita Mord 6: auscepta fiUa (bei Lebzeiten des Vaters) tribunicia po- 
Utl/aU donatus est atqtte imperio extra wbem procoruulari odcMto iure fninfoe 
reUttkmis. Vita Vtri 4 - dato igiiur imperio et indulla tribunicia potetlate, pro- 
eotuulalus etiam honore delato. Vita Pertina^ ö; pritnus $ane onmium ea «bi0, 
qua Aufuelue e$t appellahu, etiam palris patriae nomen teeepU, nee eimnU etiam 
imptrium procomulare nee itu quartae rüationis : quod omini$ loco fuit Periinaci. 
Vita luliani 3 : facto senatum consullo impernior est (rppellatua et tribuniriam polesta- 
ttm, iua procomulare, in patrieias fcanilias relatu» emcruit. Vita Maerini 7 : senatu$ 
. . Maertmm in patridoe adtegU , . ponUfteem wuaekmm appdtaoit PU nemim <ie- 
crelo . . . deniqae statim Maerino et prnrorimdanr imperi i un et polestatem tribuni- 
ciam detuierufU. Vita Alex. 1: aceepit impertnen'. « . Augmtwn^pu nomen idem 
recepit addtto eo, ut et peMe patriae nomen «t fvs proetmwlan et iribtmieiam 
potestatcm et iu$ quhtUn relationis deferente senatu uno «He aäMUmeret. c. 2 : 
primu» dcnique omnium runcta insiffnia et honorificcntiae genera simtd recepit. 
c. Ö dankt deroclbe deiu Senat de Auymti nomine addito et de pontificatu maximo 
et de tr^unlda poteetate et de proeenrndari imperio: qmae omnla novo emmpHo «mo 
die in me contulistis. Vita Maximi et Balbini 8 : decretis omnibus imperatoriis 
honorihus atque insignibus, percepta tribunicia potestate, iure proconsulari, pontifi- 
catu maximo f patris eticmi patriae nomine inierunt Imperium. Vita Probi 12: 
deeomo igUur, patree coiwenfpU, . . . nomen Hnfontorimn, nomen OaeepHcmmm, 
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Dur ein jeder für sieb genOgend gewürdigt werden kifimen und 
in den beireffenden Abscbnitten lur Erörterung gelangen wer- 
den'). Allerdings wird dieselbe aucbseigen, dass genau genom- 
men die Kaisercreining zusammenftllH mit der Erwerbung der 

proconsularischen Gewalt imd der daran haftenden Annaiiiiir des 
Auguslusnaniens. Aber nichts desto wenii^er bedarf es für die 
Erwerbung der tribunicischen Gewalt immer noch eines beson- 
deren Acts. Dasselbe eilt von den nicht der kaiserlichen Gewalt 
incorporirlcn, aber mehr oder minder fest mit ihr verbundenen 
Accessorien ; von der Erwerbung des Titels pater patriae ist be- 
reits die Rede gewesen (S. 737) und von deijenigen des Ober- 
pontificats und der ttbrigen PriestertbllBier so wie von der Ueber- 
nahme des Gonsulats am ersten Neujahr der neuen Regierung 
wird bei den kaiserlichen RriesterthOmem und den Kaiserooosu- 
laten gehandelt werden. 

Eine ÜNinale Wahlqualifieation für die Kaisercreining giebl cs^^^a^^og 
nicht. Nicht bloss haben die für die ordentlichen Magistrate der 
Republik geltenden Vorschriften auf den aus der ausserordent- 
lichen Magistratur entwickellen Principat keine Anwendung ge- 
funden 2), sondern es ist überhaupt kein rechthch discjualificiren- 
des Moment vorhanden oder auch nur denkbar, da eine jede 
KaiscrwabJ, wie wir bei der proconsularischen Gewalt finden 
werden, als ein Act des schlechthin souveitlnen Volkswillens auf- 
gefiasst wird. Nicht einmal das Knabenalter oder das weibliche 
Geschlecht schliesst rechtlich vom Principat aus. Knaben haben ^^JJ^^J 
im 3. Jahrfa. httufig den Augustustitel geführt; und auch ab- 
gesehen davon, dass Kaiser Gaius seine Schwester Drusilla als 

nomcn Augusiwnf addo proconatdart imperium, potri$ patriae reverentiam, ponli- 
fiealum maximmnj im tsrMw «iialloii/«, Mbunieiam potestatem. Dte Stellen sind 
hier vereinigt, um von dem Oeaaiialiet eine Vorstellung zu geben, so weit diM 
die reborliefcrnng gestattet. Uei genauer Prüf» njr löst sicli dio verwirrende Man- 
uiclifaltigl&eit dieser grossentlieiis aus sehr trüben Quelien herrührenden Berichte 
einüMik auf In das (knnnaiido «ineneits, «ndererMits die trilyanfctidie Gewalt 
mit ihren zAlilroirlien erweiternden Clauscln , wozu weiter die ausserhalb dea 
PSrincipats stehenden Accessorien (Oberpontiflcat n. s. w.) hinzutreten. 

1} Et wfrd in dem Abschnitt von dem Mitregiment zu zeigen sein , dass 
diese Uebertragungsacte auch dann erforderlich sind, wenn der neue Princeps 
schon nnter dein bisherigen die proconsiiliirischo und die tribiinifisdie (lewalt 
erhalten hatj der Umfang dieser Gewalten ist verscliieden, je nachdem sie dem 
Angostna oder dem Nebenbemeher f«dieben werden. 

2) Dass dem Nero im J. 51 die pcoconiiilafiache Gewalt sofort fegeben, er 
aber gleichzeitig zum Consul erst fOr sein zwanzigstes Lebensjahr, d. h. für 
das J. ÖT designirt wird (Tacitns «nm. 12, 41 ^ vgl. 1, 474 A. 2j, ist dafür bQ^ 
seidinandi dau jene oioht unter da« MnalfMeta 
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seine Nachfolgerin auch im Prindpat beieichnete , scheinen 
unter den mit dem Titel Augusta belegten Frauen einzelne in 
der That als Theilhaberinnen am Princi|>at betrachtet werden zu 
müssen^. Auch wer dies nicht einräumt, wird nicht in Frage 
stellen, dass mehr die politischt-n Verhältnisse als das Rechlü- 
hinderniss des Geschlechts in Korn der fornialen Weil)crh(>rrs( hafl 
Pktriciat. in iJen Weg getreten sind. — Uni so weniger wird der Besitz 
der senalorischen Stelinng nnd des Patriciats als rechlliche 
Qualißcation für die KaiserwUrde aufgestellt werden können. 
Aber es ist geschichtlich merkwürdig, wie die dem römischen 
Wesen tief eingeprägten Adelsvorrechte noch dem Prindpat 
gegenüber sich geltend gemacht haben. Dem Patridat haben 
die Kaiser vor Vespasian wahrscheinlich alle von Haus aus 
angehürt') ; und als dann in \espasianu8 der erste Plebejer 
den Thron bestieg , wurde der Patriciat, den die früheren 
Kaiser alle besessen hatten, insoweit als nothwendig mit dem 
Principat verbunden betrachtet, dass er ihm und allen spüler zu 
demselben gelangenden Plebejern vom Senat ertheilt wurde ^) . 
Der erste Kaiser, der vom Ritterstande ans zum Principat ge- 
langte, ist M. Opeliius Macrinus, welcher im J. 217 dem hoch- 
adlichen Caracalia nachfolgte^]; und gewiss hängt es damit zu- 

1) Sueton Gai. 24. 

2) Die erste August«, die Livia, trat, nacbdcm sie durch Testament ihre» 
Gemahls diesen Namen empfangen hatte (S. 732 A. 1), auf (u; xal ajTapyoiiaa 
(i)io 56, 4Ty parUs sibi aequas potentiae lündicans (Sueton Tih. ;')0i, dominatio- 
ni» aocia (^Tacitus ann. 4, bl) ^ es ist keine Frage, dass sie unter einem scbwä- 
dieren Herrscher geradem die Rolle der Mitregentin gespielt haben vHrde. Die 
zweite Augusta, Antonia, die Grossrautter des Kaisers Gaius, hat den Namen 
ohne Zweifel nur als Ehre geführt. — Die dritte aber, die Jüngere Agrippina, 
hat sich als Mitregentin ihres Gumahis wie ihres Sohnes betrachtet, wie denn ja 
auch ihr BOdnlH anf den Reichamfinsen neben dem Nene erscheint. 

3) Galba ist der letzte Kaiser ans einem altrepuhlikanischen Adelageechlecht ; 
aber Otho (Sueton Oih. Ij und wabrschdnlich auch Vitellina gehörten tu den 
Patriciern von Claudius Creirung. 

4) Dass die Kaiser nicht Volkstribune sein können äxe xod i$ to6< eihc«rp(- 
oa; ravTO); -eX'jüvTe?. «airt Die (53, 17); hier wird also der Patriciat pofasst als 
mit der Kaisersteliung noihwendig verbunden. Die Erhebung zum i'atriciat wird 
berichtet Ton Jnlianua (vita 3 : In foMeiaa fatfMUu rekrfiM) nnd Haoinus (vita 
7 : HnaHu . . . Macrinum , . . in paMeios adUgit rwvum hominem ; Dlo 78, 17 
giebt es nicht von dem Vater, abor von dt ra Sohn an). 

f)) Macrinus rechtfertigt es bei dem Senat, dass er, obwohl nur ix xi^i irt- 
itdhoi rä^toii i Bich dieser Stelinng nnterfangen habe : t( yotiv u|xäc dSvv)«ev f) 
KofAfxo^ou txy^htia ?J 'Avrojv(vou ^ Tcarptjia 5taoo/Tj (Iferodian o, 1; ähnlich vita 
}facrini 7). Er versäumt auch nicht das halbe Präcedens des Pertinax geltend 
zu machen , der als liitter geboren , aber allerdings lange vor seiner Thron- 
besteigong in den Senat gelangt mt. 
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sammen, dass er sich und seinen Sohn durch eine Le^alßction 
mit dem Geschlecht der Severe und der AotoDioe verknüpfte. 

Amtsantritt. 

Wie die römische Repul)lik einen formalen Antriltsact nicht 
kennt, so gilt dasselhe auch von dem Principal, und um so mehr, 
als der Principal zu den Mai^islralen zahlt, die der reehl- 
lichen Continuitiit entbehren und bei denen daher Desi|inalion 
und Antritt nolh\vcudig zusammenfüHl [\ , 476). Wem der 
Principat angetragen ist, hat sich allerdings Uber die Annahme 
desselben zu erklären und kann selbst verst^indlich denselben 
ablehnen^); aber formale Vorschriften oder auch nur feste Ge- 
wohnheiten in Betreff dieser Erklärung giebt es nicht und jede 
aosdrUckliche oder aus condiudenten Handlungen deutlich her- 
vorgehende Willensäusserung genttgt. Was von den Magistra- 
ten Uberhaupt gesagt werden konnte, dass, was als Amis- 
antritt erscheint, genau genommen nichts ist als die erste Hand- 
habung des Amtes (1 , 502) , das gilt vor allem von dem Prin- 
ccps. Es wird begreiflicher Weise, namentlich wo die sofortige 
Annahme des Principals nicht ausser Zweifel ist, auf die ersten 
concludenlen Handlungen des neuen Regenten Gewicht gelegt, vor 
allem auf die erste BegrUssung durch die Soldaten als impercUor^) 
oder vielmehr die Entgegennahme dieses Grusses ; ferner auf die 
Annahme der dem Princeps zukommenden Titel ; auf das Aus- 
geben der Loosung an die Palastwache ^) ; auf die erste Ansprache 
des anwesenden oder den ersten Erlass des abwesenden Kaisers 

1) Es wird genügen dafür zu verweisen auf die berühmte Schilderung des 
R^erangsantrlttt det Tib«rtii8 bet Tacltns: non ad umm omnfo d«fentra(mm. 

i, 11). Vgl. Sueton Tib. 2;'. 

2) Das imperatorem salutare kommt oft vor, zum Beispiel bei Tacitus arm. 
12, 69. hM. 1 , 27. 2, 00 : ut legatttm »alutaturi imptrutorem salutavere. Sueton 
CÜiud. 10. Olk. 6. Dio 60, 1. Eine Anwendung dftTOn ist es, dass der Regie- 
rungsantritt unter den imperatorischen Acclamatinnpn mitzälilt (S. wie 
denn auch von diesen, selbst wenn der Kaiser abwesend ist, salutare gebraucht 
wird (Tedtne cmn. 2, 18). 

S) Die 79, 2 : iv jjiiv tä itpö; t^jv ßouXiijv drioroXf Ttj) xe it(>6« -rtw (iJ(M>v 

xai ttv86iraxov nfjv re ^;oüo(av t^jv 6T^(i.apytx-?^v eyovta eauxov iv^yp«^« [TrpoXajji]- 
Bdvov a6t^ iT[plv ^T)9t]od^vat. Du Umgekehrte wM bonerkt Ten TIberius 
(Tacitus ann. l, 7) und von Gains (Dio HO, 3). 

4) Tacitus ann. 1, 7. Während des Interregnum nach Qaius Tode geben 
die Consaln die Loosung (Joseph. arU. 19, 2, 3). 



Digitized by Google 



748 — 



an den Senat *) ; auf das erste ven ihm als Regenten an das Volk 
gerichtete Edict^ ; aber kein einselner dieser Acte bedeutet mehr 
als die anderen. Allerdings wird weiter hin bei der Uebemabme 

der proconsularischen Gewalt gezeigt werden, dass die BegrUssunt; 
des Princeps durch die Soldaten als Imperator eine der F'ormen 
der Ut bortrngung des Principats ist ; aber es ist nicht die einzige ^) 
und die BciirUssunji ist lediglich die gewöhnliche dem Kniser als 
solchem zukommende und ausgezeichnet nur als zum ersten Mal die- 
ser Persönlichkeit erwiesen. Eigentliche Forraalien des Regierungs- 
antritts, wie sum Beispiel die in der späteren Monarchie übliche 
Hebung des neuen Herrschers auf den Schild^), sind dem Principal 
fremd und seinem Wesen xuwider. Es ist besonders in dieser Hin- 
sicht von Wichtigkeit gewesen, dass ein einfadies und allgemein 
gOltiges äusseres Abieiohen des Principats nicht vorhanden ist, es 
Krone, Scepter, Diadem oder was dem gleichstände unter dem- 
selben nicht giebti^). So ist es gekommen, dass es filr den An- 
tritt des Princeps an jeder allgemein gültigen Form fehlt — von 
Auspicalion ist nirgends die Rede — und dass hier sich nicht 
einmal eine Analogie für das Nehmen der Fasces bei den republi- 

1} Die prima oratio ad senatum: vita luliani 4, Macrini 6, Tacili 9, 
Prnhi 11, Cari 5. Dio 79, 1. 2. Wenn Herodian 5, I sie gerichtet sein lässt 
an den Senat und das römische Volk, so ist damit nur der Senat als des Volkes 
rechte Vertretang bezeichnet, wie dies besonders in der späteren Kaiseneit öfter 
geschieht. In dem Kleichen Sinn hebt Tacitus nnn. 1, 7 hervor, dass Tiberius 
vor seiner Creining durch den Senat diesen zwar beriet, aber nur wie ex es Mick 
bei Augustus Lebxelten gedurft hatte , und Dio 59, 3 , dais Gains tot eefner 
Croirung nicht an den Senat schrieb. 

2) Dio 59, 3. 79, 1. 2, — Die Bekanntmachung der Wahl des Tacitus auf 
dem Marsfeld durch den Stadtpräi'ecten (yita laeiti 7) gehört wohl zu der Be- 
soiiderlieit derjenigen Imperlen des dritten Jahrhunderts, in denen versnebt 
wurde das Imperium des Senats zu realisiren und der Imperator als dessen 
Qeschäftsfübrer erscheint. Dass der neue Princeps statt durch Edict auch 
dwch persSnllehe Ansprache sieh bei dem Yolke einfuhren konnte, verrteht sieh 
▼on selbst; aber durch den — hier schon als Haupt des Sonets fungireaden 
— Stadtpräfocten konnte er sicli nicht demselben vorstellen lassen, wenn er an 
der Selbständigkeit des Imperium lesthielt. 

3) Wev Yom Senat teferatot genannt wird , erwirbt diese SteUwiff aoAit 
vnd nieht eist atadMin, wenn auf Qnud derselben der eiste Wacb^^ten ihn 
salutirt. 

4) Dass der von den Soldaten als Imperator Begrüsste auf einer Sftnfte oder 
einem Tragsessel ins Lager getragen wird, scheint allerdings schon früh Gebraneb 

gewesen zn sein (Snefon ('l<iwl. 10. Joseph, ant. 19, 3, 3. Tacitus nnn. \'2, 
69. hi$t. 1 f 27) und darum ro^i sogar metonymisch gesetzt zu werden für die £r- 
bebnng anf den Thron («fto Max. H Bo». 3). 

5) Vgl. den Abschnitt von den Insignicn. Das Purpurgewand bezeichnet 

den Feldherrn , nicht den Princeps und kommt erst spät auch in der Stadt In 
Gebrauch. Eher könnte man an das Aufsetzen des Lorbeerkranzes denken \ aber 

ivcb dai«n hst steh scbwei^ieb iif^d welebes Cfieinoiiiisn geknüpft. 
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kamscben Beamten und den procestus ccntularis entwickelt hat^ 
obwohl auch der Prinoeps wie der Gonsnl bei Antritt seines 
Amts ein Opfer auf dem Gapitol daibringt*). 

Der Eid auf die Gesetze und die acta der Kaiser, der yton^^^' 
den Jahrmagistraten bei Antritt ihres Amtes gefordert wird^ ist 
von dem Princeps nie bei Antritt des Prinoipats geleistet worden 
und nie für dessen Erwerbung bedingend gewesen. Doch haben 
die Kaiser denselben, wenn die übrigen Magistrate ihn schworen, 
zuweilen freiwillig mit geschworen 2) . 

Einen besonderen dem Princeps als solchen» zu leistenden 
Eid kennt die augustische Ordnung nicht. Allerdings aber ist 
ihm als dem einzigen Feldherrn der Gemeinde von sämmtlichen 
Soldaten des Reiches der althergebrachte Feldhermeid [sacramen" 
tum : 1 , 55) zu leisten ^) ; und dieser Eid nimmt jetzt einen wei- 
teren Umlang an. Einmal wird er dem PHneeps nicht bloss bei 
seinem Regierungsantritt geleistet, sondern auch bei jeder Wieder- 
kehr desselben Ti^es und an jedem Neujahr (1, 507).. Sodann 
beschrankt er sich nicht auf die Soldaten, sondern es schliessen • 
sich die Beamten und die sSImmtlichen Borger und Unterthanen 
dem Treueid an*), so dass er wenigstens den letzteren wohl regel- 
mässig von den Statthaltern geradezu abgefordert ward . 

1) Vita hUiani Maximi et Balbmi 3. 8. Vgl. viia Severi 7. 

2) TfberiQB: Di« 57, 8. Glanafiu: Dto 60, 10 (hter «1b Comnl). 25. 
Ebenso die Triumvirn auf die Acta Caesars: Dio 47, 8. 

3) Josephus arU. 19, 4, 2. Tacitus hi»t. 1, 53. Suetou Claud. 10. Galt. 
il. Id. Oth. 8. Vitell. ib. Vesp. G und sonst oft. Wenn Augustiu die Foruiel 
geindert hat (Dio 57, 3), M kMIO das nur Nebensächliches betroffen haben. Die 
certn sUpendiomm proemionmtque fonmda (Sueton Aug, 49} kam natürlicli iticbt 
iii den Eid. 

4) Bei Tfberins Antritt icliwSran den Soldateneid naeli den Offtzfeien «ena- 

tu$ miUsque et populut (Tacitus ann. 1, 7). Bei Gaius Antritt wurde im gan- 
zen Reich der Schwur geleistet, dass der Schwürei\(le den Princeps theurer halten 
wolle als seine Kinder, wie ausser Dio 59, 3. 9 und Sueton Oai. 15 besonders 
das merkwürdige huiurandum Aritkniiium vom 11. Mai 37 (0. 7. L. II, 172} 
lehrt. Den von Plinius ad Trat. 52 (vgl. 103) erwähnton Schwur, einen blOOSen 
Krueuerungseid, schwören die Piovinzialen mit certante pieUUe. 

5) Wenigstens sagt Taeitna ann. 1, 31 : Oermmdau . . . Belgarum eMtat«$ 
in verba eius (des neuen Kaisers Tiberius) adigit. Möglicher Weise ist dabei in 

' Betracht gekommen, das» die Betreffenden von der Anakebung getroffen werden 
konnten. 
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LebenalftiigUehkeit und Eponymie. 

Wio (Wo Anmiiliil (l<\s OhcrnmLs «las Wesen der Republik 
und inil ilir entsUindcn ist, so ist die Lebensliinglichkeit des 
Principals das Wesen der Monnrcbie und auch mit ilir entstanden, 
wenn gleich das neue Princip nicht sofort mit voller Klarheit nach 
allen Seiten bin an das Licht trat. 
Perpctaitit D^i» eigentliche Kern der kaiserlichen Gewalt, die prooon- 
impwiim. sularische ist dem AnnuitStsprincip niemals unterworfen worden 

obwohl dieses gleichseitig für den gewöhnlichen Proconsulat ein- 
geführt ward (S. 233) und der unmittelbare praktische Zweck 
es zugelassen haben würde auch den kaiserlichen Proconsulat 
nach der gleichen Norm unter unbeschriinkler Anweiuluiii^ 
der Iteration zu gestalten; die Absicht Ucijt Muf der Hand 
die mit dem Wesen der Republik verwachsene Annuiliit hier 
weder in der Praxis noch auch nur in der Tlieorie zur Gellung 
^ gelangen zu lassen. Aber als dauernde und stetige Gewalt 
Übernahm Augustus das Imperium doch auch nicht, sondern theils 
als transitoriscbe und evceptionelle (icwalt, welche er nach völ- 
liger Beruhigung der Zustande ebenfalls abgeben werde, theils 
sogar mit Hintufügung eines bestimmten Endtermins von fttnf 
oder sehn Jahren 2). Diese Fristbestimmung konnte entweder den 

1) Die Iteration ist auf den kaiserlichen Proconsulat unanwendbar und nie auf 
denselben angewendet worden. Die Inschriften , <1ie zum beweise des Oegen- 
theils angeführt zu werden pQegen ürut. IUI, 1. lü'2, 4. 264, b (= C. J. L. 
III, 5981). Reines. 3, 31. ICor. 253, 6 (a C, I. L. II, 4691) sind s&mint- 
licb falsch oder iiitcrpolirt. 

2) Die 53, 13 zum J. 727: ßo^Xr^^lei; oi xai w; 6 Kais-jp T.6fj^(n oaoi dtca- 
Ya^eiv To5 Tt fxov^pyixöv cppovcTv Soxclv, Ic hHa Irr, rr,v drjyr^s xftv ooHvTwv 
ot (iöv&v) 'jitIott]' TOwiT«« Y^tp XP^^i**? xaTO(aTf',aEtv otuid bTzir/fzo v.ni rpoocvco- 

c. lü : xf^i fo'J'^ oexaeTia; (72?— 730) i^gX^odarfi afX<x irr^ TTsvxe (im J. 730 
•uf 737— 741: 010 54, 12), eka itivre (auf 742— 746 : Dio a. a. O.), *ai pietd 
TaOTa olxi fini J. 740 auf 747—750: Dio 55, 6), xctt frepa auSt; Uxa (im 
J. 750 auf 767—766: Dio 55, 12), [xai a/.Xot oixa] Hm J. 766 auf 767 fg.: 
Dio Ö6, 28) icevtdxt; «öttp i'ir^cf toUr, , more t?) tSiv oexerviptSav ^taSoyjQ Jii 
ß(otl oMn (fcOVa(kyf;aai. Die ahso ülioriiommcne Macht bezeichnet Dio als 
-po3T'i(j{7 tSv xoivtLv (56, 28 vgl. 54, 12) oder tj aitoxpötTtup YjYeiiovta (Dio 54, 
12 vgl. 55, 6. 12} und hebt auch hervor, dass Augustus in der späteren Zelt 
steh die Miene gab bei Ablauf der Fristen In der Tbat niederlegen zu wollen 
(Dio 55, 0. 12. 56, 28). — Nicht recht im Kinklaiip hiemit steht die andere 
Angabe Dios 53, 82, dass der Senat im J. 731 beschlossen habe T^jv ö^p/V t^Jv 
dvft^naTov ioael xaddna^ £veiv (töv ASy^uoton), oj5te pifjflre iäöw^t rn 

ctew» Toj -(»(jL7)p(ou xorcatidtOTat aurr^^ (x-fjt aODi; ävoiveoOaoai. Denn daas bei 
jenen Befrlatungen an die proconsnlarische Gewalt gedacht fat, leigt namentlieh 
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Werth haben, dass mit Ablauf derselben das Amt von Rechts 
wegen aufhörte, wie dies die Regel war lUr die Refiristung der 
republikanischen Aemter; oder die Zusicherung enthalten alsdann 
zurücktreten zu wollen, deren Ausführung aber von dem Inhaber 
der Gewalt allein und ausschliesslich abhängen lassen, in welcher 
Weise die Fristen bei dem Triumvirat und überhaupt bei den 
ausserordentlichen Gewalten der höchsten Kategorie auftreten (S. 
673 . Zeugnisse tlber den Werth, den Auf^ustus seinen Termin-, 
bestimnmngen beilegte, liegen nicht s or ; dass er sie aber in dem 
zweiten Sinn fassle, zeigt die Weise, in welcher er sich Imperator ge- 
nannt hat. Diese unzweifelhaft dns Imperium unmittelbar aus- 
drückende Bezeichnung hat er, ohne dass sie darum ihren Compe- 
tenzbegriff einbüsst, als Eigennamen angenommen (S. 726), das 
heisst entweder auf Lebenszeit oder mindestens bis er sie wieder ab- 
legen würde; in der That ist er, wie er auf gleichzeitigen Documen- 
ten auch heisst, imperaior perpehtus . Die Niederlegung seiner pro- 
consularischen Gewalt in der in Aussicht gestellten Weise konnte aber 
nicht erfolgen ohne Ablegung des Imperatomamens; und wenn letz- 
tere von seiner fireien Selbstbestimmung abhing, so muss dies auch 
von der ersleren gelten. Die Fristen des augustischen Imperium 
sind also nicht bloss durch die nach einander eintretenden Pro- 
longationen ihatsüchlich zur Uebernahme des Amtes auf Lebens- 
zeit geworden, sondern sie haben ül)erhaupl keinen eigentlich 
rechtlichen Werth und drücken nichts aus als die Absicht des 
Trägers der Gewalt nach Ablauf der Frist niederlegen zu wollen. 
Tiberius hat auch diese scheinbare Befristung aufgegeben, indem 
er nur allgemein sich den dereinstigen Rücktritt vorbehielt 2); 

die erste Stelle ü3, 13 mit voller E^enz. Wahrscheinlich hat Dio in der Stelle 
53, 32 nicht an die zeitliehe Befrenziing gedieht, sendem nur, aUerdhigt nicht 

recht genau , ausgedrückt , dass dem Augustus innerhalb der jedesmal laufenden 
Frist dad procoiisul&ri^he Imperium ein für aliemai zustehen und 4urch das 
TJebersehreiten des Pomerium nicht verloren werden solle. 

1) In einer Inschrift von der Insel Oaulos (in entstellter Gestalt bei Orell. 
618, mir in corrocter Abschrift niitgetheilt von O. Wilniiinns ), die in den ersten 
Jahren des Tiberius geschrieben ist, heisst Augustus zweimal imp(erator) perpe- 
l(iMw), entgegen der <Meiellen Titnlatnr, eher der Seche nach darohans richtig 
und zutreffend. 

2) £r erklärte bei der Uebernahme, dass er sich den Rücktritt vorbehalte 
(seine Worte führt Sueton an Ti6. 24: dum 'verUam ad id tempus , quo vobiB 
atquam po$$U videri dare vos aliquam senectutl meae requiem), aber Befristung fand 
nicht statt. Dio 53, 16 fährt nach den S. 750 A. '2 angeführten Worten fort: xal 
öltt xü'j-zo xai ol ^uxä xa'jxa auroxpirope;, xalxoi (XTiXix ii Taxxov ^^pövov, dXX ic 
irdEvT« xaMicot^ xhrt Slov iiico^t9tv6(trvot , 6imic ^ta tAv Uxa dcl fitftv iifrptwaav 
ibc ta\ vij^ i^YtfMvIov ü^hi t6t« «tvQVfoofUvoi* wA to&co «al yIt'c^vi. 
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er Hess die vernutzte Fiction fallen, dass das prooonsularische 
Regiment des Kaisers bestimmt sei dem iiewölmlicheii procon- 
sularischen die Stätte zu bereiten. Damit war die Perpetuitat 
des Imperium definitiv anerkannt; und es ist aucii nie ein Versuch 
gemacht worden dasselbe der Befrislunj; zu unterwerfen. 
i^r^ttlhnnl müilärische Seite der Herrscherstellung wUlüte 

gKhea Augustus bei der GoDStiliiirung des Principats im J. 727 , wie 
wir spater sehen werden, die Form des Gonsulats und der 
tritiamcisoben Gewalt, von denen er indess das erstere schon 
im J. 734 foUen liess und sich auf die letstere beschrtfnkle. 
Für den Gonsulat blieb die Annuität formell in Kraft; nur dass 
Augttstus, indem er in der unbescfarUnklen Zulassung der Iteration 
und selbst der Gontinuation auf die frühere Ordnung der Re- 
publik zurückgriff (1, 423. 425), sich wenigstens die Möglich- 
keit der faclischen Dauer sicherte. Die tribunicisciie Gewalt 
dagegen war schon vor Constituiruiiu des Principats dem spU- 
Annuiiüt teren Herrscher durch Volksschiuss auf Lebenszeit überlra^eu 

(tainit " 

verbuuticn. worden, und dabei ist es ein für allemal i;ebliel>en. Nur trat, 
als Augustus den Gonsulat abgab, zu der PerpetuiUit der iribu- 
nicischen Gewalt die Annuität in der Weise hinzu, dass von da 
an die Kalenderjahre der tnbunicischen Gewalt gezahlt wurden*), 
womit die folgenden Kaiser jeder ftlr sich fortgefahren haben 



Voo Tiberius sagt er 57, 24: otc).9<5vT(uv oe täv oexa £Ttuv rf]; ap/.'Hf '»'J'^o^ 




O'JA eixoae'TnpiSa «bvöjAaCov) xai TtjV /j-rejxo'vlav audis auxtp xatd xöv Aü'youaxov 
^tMyrc«. Ueber dies« Deoennaltenfeier , dte auf den Mflnzen tuerst im J. 148 

erscheint (primi decennales des Pius: Eckhel 7, 18) handelt Eckhel 8, 473 fg.; 
soviel wie sehen, gehen sie zurüclc auf Gelübde für zehnjAhriges glückliches 
Regiment, die liel dem Kegierangsantritt and sodann weiter übernommen wur- 
den, wie dergleichen schon in rapnblilcaniselier Zeit häuüg vorgekommen waren 
und in der Kaiserzeit unter mannichfaltig abweichenden Modalitäten auftraten. 
Darauf aber^ dass man eine wuun auch nur formale Erneuerung des Principats 
darin Hb, fQbrt aoMer Dtoe Angabe keine wettere Spur, und es ist dies «neb 
mit dem Wesen der späteren Kaiserherr.schaft nicht wohl vereinbar. 

1) In den capitolinischen Fasten, die von 731 an die consularische Jahres- 
benennnng und die dem Principat eigenthümliche neben einander aufführen, 
was aber sonst in keiner der uns erbaltenen Jehiestafeln gesehleht, wird diese 
Aendemni^ eingeleitet mit den Worten : [Augustus postqttam cormijUitu ne nh- 
dieavit, tf\i^umcia) pc^^ttiM) anniui facta cst\i denn so ungefätir wird wohl er- 
glbizt wexaen mAssen. 

2) Dio 53, 17 : hC dhrrffi (xi^c l|ouo(ac tf}c ^(t.apyixij;) xcti ^ i^aplduijetc 
Toiv £tiuv Tfjc dpy^c a'>rä>v, <bc xoU xax £ti>c oi&tj^ |acta twv del «Qi&apj^Quvmv 
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Die UnuKshe ist ohne Zweifel gewesen, dass der neue Herneher 
ntcfaft bloss der Perpetaüttt des Regiments, sondern auch der, ZSh- 
lung der Regiemngq'ahre bedurfte, und da die dafür nächstliegende 
Form 1) mit der Au^be des Gonsulats verloren ging, in der lieber- 
tragun^; der Annuität auf die tribunidsche Gewalt ein Ersate ge- 
schaffen werden sollte. Indess ist schon bei dem Consulat bemerkt 
worden (S. 86), dass, dem hybriden zwischen Republik und Mo- 
narchie die Mitte hallenden Charakter des Principals entsprechend, 
die niün.'irchische Jahrbenennung nicht durchgedrungen ist'^), 
vielmehr die republikanische Jahrbezeichnung nach den Con- 
suln sich nicht bloss daneben behauptet, sondern durchaus vor- 
wiegt^), wie sie denn auch dem pralLtiscben Bedürfnisse weit 
besser entsprach'^). 

Schwierig ist es zu bestimmen, in welcher Weise das tribuni- ^i >>' 
cische Kaiseiiahr berechnet worden ist^]. Fttr Angustus und die i> » 

• / k»is«rj»lirs. 

1) In der Art, wfe in den Senttopfovfnten dem Froeonsol die Eponymie 
nutend (S. 237), ist in den kaiserlichen nie nach dem Keiler datirt worden; 
auch qualiflcirt sich die proeoneobrieehe Gewalt des Kaiieri gar nicht zu solcher 

ioralen Eponymie. 

2) Bei der Erhebnng des JAngeren Druius zum Mitiegenten im J. 22 wnrde 
im Senat der Vorächlag gemacht, ut publicis prhaUsve mommen$ti ad memorinm 
temporum non connUum nomina praeacriberentUTf »ed eofion, Mbunidam p(h- 
Uüuiem gerereni (Tacitus ann. 3, 57). 

3) Charakteristisch ist dafür, dass Augustus in seinem Rechenschaftsbericht 
selbst gewöhnlich nach Consuln datirt, nacli der tribunicischen Gewalt nur ein- 
mal neben der consularischen Datirung (3, 15} und einmal allein (3, 12 vgl. 
1, 29); ebenao, dass die eapitolinisdien Fksten die eonsnlariseben nnd die 
tribunicischen Jabrbenennnngen , gleichsam inr Answahl, neben einander ver* 
telchnen. 

4j So lange das Neujahr schwankte, also bis etwa zum J. 100 n. Chr., 
fehlte es dem Keiseijahr, wte dem nnprOngllcben eonsnlariseben, an dem ersten 

Klement einer praktischen Jahrrechnung, an der gleichfornifgen Einheit, l^ei dem 
späteren Kaiserjahr war dies weniger der Fallj doch musbt« auch hier das letzte 
Kaiserjahr des YorgaiigeTB nnd das erste des Naehfolgers immer snsammen- 
gerechnet werden, um diese Einheit festzuhalten, und dass das Kaiseijabr niebt 
an das längst eingebürgerte Neujahr des 1. Jan. geknüpft ward, war ein wei- 
'teres Uinderniss. In der That scheint der Gedanke eine monarchische Jahr- 
benennnng zn scbaflbn wohl dem Angastns vergesebwebt sn haben, aber von 
seinen Nachfolgern fallen gelassen worden zu sein. 

5) Die neueste l iitersuchung darüber von S:obbe (die Tribunenjahre der 
römischen Kaiser im Philologus 32 [1Ö73] S. 1—91) hat das Verdienst die schwie- 
rige Frage, die seit Eckbel« (d. n, 8, 391—449) mit Reeht berühmter ikhand- 
Inng nie im Zusammenhang wieder aufgenommen worden war, ans dem Vollen 
behandelt und die zahlreichen seit Kckhel zum Vorschein gekommenen Docu- 
mente in umfiusender Weise in dieselbe hineingezogen zn haben. Aber Im Er- 
gebniss ist sie verfehlt. Der Verfasser stellt die Hypothese auf, dass gewisse 
nach erworbener tribuuicischer Gewalt eintretende Ereignisse, insonderheit die 
Creirung eines Mitregentea dem kalendarischen Ablauf des Tribunenjahrs gleich 
gestanden nnd einen Wechsel des Anfluigstermins berlMigefflbrt bitten. Damit 
BSm. Allarth. U. 48 
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nHchslfoIgenden Kaiser ist os ausstM- Zweifel , dass (lal)ei weder 
das alle Iribunicische Neujahr des 10. December*) noch das all- 
gemeioe kalendarische des 4. Januar sur Anwendung gekommen 
ist; und es bleibt danach kaum eine andere milgUehe Annahme 
als die, dass jeder Kaiser den Tag seines Regierungmntrills 
als das Neiyahr seines tribuniclscben Jahres befaanddt hat. Bei 
Augustus und Tiberius ist dies der Tag, an denen ihnen die tri- 
bunicisohe Gewalt übertragen worden ist') ; bei cten folgenden 
Regenten ist wohl meistentheils als ihr Neujahr nicht der Tag der 
rebernahnie der Iribunicischen Gewalt beirachtel worden, sondern 
derjenige der Uehernaliiru' der proconsularischen , der eigentliche 
dies imperii* ,, so dass die Bezeichnung des Jahres als eines Iri- 



wird aläo der Hegriff der Jabreszäbliing , die docli auch Dio betont, ganz auf- 
geg«b«ii, da die Einheit nicht mehr eine gleiche ist. In der DnrchfQhrung er- 
weist sich diese Rypotliose ebetiso ungenügend wie in der Anlage, da einerseits sehr 
häutig Caesarenernennuugeu überschlagen werden, andererseiti «die Hypothese eine 
Menge Prohleme nnr scheinbar oder gar nicht ]5st. Zorn Beispiel wird auf 
Traians Creirung zum Caesar im Sept. 97 eine tribunicische Iteration Mitte 
Jan. 98 gebaut, ferner eine ansserordeutliche Iteration für Hadrian im Febr. 129 
als ein ,volUtändigea Itäthsel' hingestellt, während die Erhebung des L. Aelius 
tum Caesar Im J. 137 die tribantcisehen Ziffern anberflhrt liest. 

1) Wenn man Augustus tribunieisrbe Gewalt narh diesem berechnet, so 
dass als erstes tribunicisches Jahr diu Zeit 28. Juni — 9. Dec. 731 in Ansatz 
kommt, so wijrde tr. p. XiJX sein 10. Dec. 747/8, im Widerspnieb mit dem 
ancyranischen Monument (3, lö tr. pot. XI IX eo8, XU, also 749), und am 2. April 
des J. 4 n. Chr. die Ir. p. XXVJI laufen, während das pisanische Ehrendecret 
lür C. Caesar für diesen Tag die tr. p. XXVI angiebt. Die Diplome des Clau- 
dins vom 11. Dec. 52 nnd des Oalba vom 22. Dee. 68 müssten jeuM dte ir. 
p. Xtll^ dieses die ir. p. II zeigen, während sie die zwölfte und die erste nen- 
nen. Andere Beweise giebt es in Menge. 

2j Hätte Augustus mit i. Jan. 732 die tr. p. II angenommen, so kommt 
tr. p. XI IX aar 748, Ir. p. XXVI anf 3 n. Ohr. Bs wire fiberflOssif weitere 
Belege zu häufen. 

3) Das Datum ist nicht ganz ausser Zweifel. Die capitollalschen Fasten 
(S. 702 A. 1) zeigen, dass die Annnitit der tribunieisehen Gewalt eingeführt nard 

mit oder naeh der Niederlegung des elften Consulats des Augustus, welche zwi- 
schen dem 14. Juni und dem 15. Juli 731 erfolgte (s. unten). Für den 26. Juni 
spricht, dass Augustus den Tiberius am 26. Juni 4 n. Chr. adoptirte (so nach 
dem amiteminisehen Kalender C. /. L. I p. 395; den 27. Juni noi&t VeUelos 
2, 103 oder seine Abschreiber) und wahrscheinlich gleichzeitig ihm die tribuni- 
cische Gewalt übertrug, allem Anschein nach aber Augustus und Tiberius tribu- 
nicische Gewalten von demsellwn Kalender ug an laufen. 

4) Ausser Zweifel ist dies für Yespasian. Sein die» principaiui* ist der 
l. Juli 69 [Sueton Vesp. 6), während ihm die tribunicische Gewalt erst nach 
dem Tode des Yitellius 20. Dec. 69 vom Senat und einige Zeit darauf vom 
Volk übertragen worden ist (Sueton Ve»p. 12). Dass er seine tribunioisehe Ge- 
walt vom 1. Juli 69, nicht vom Jan. 70 anzählte, zeigt das Diplom vom Dec. 
76 (r. /. L. III p. 8.')3) mit tr. p. nicht VII, sondern VIII. Weitere Belege 
giebt Rorghesi opp. 6, 1—21. Danach hat es sehr grosse Wahrscheinlichkeit, 
<lass von Gaius an auch da, wo der ^nuronwerlisel in regelmässiger Weise ein- 
trat, die tribunicische Gewalt weder toq dem lag des dessfälii g en Senatsdeciets 
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Inmiiascheii hier genau genommen ntebt lubiQl. Diesem System 
Aigen die Daürungen der Kaiser des ersten Jahrhunderts sich im 
Allgemeinen in befriedig^der Weisel). Nur liegt es in dem 
Wesen der IHirchstthlung der tribunicisclien Jahre, dass in den 
Ftfllen, wo der Nachfolger bereits vor seiner Erhebung lum 
Augustus die tribunicisohe Gewalt besessen hat, dieselbe Einheit 
bleibt, also der Tag der Uebemahme der Miiregentschaft auch 
für deu Kegeulen der ZUhiuug zu Gruude gelegl wird'^]. Sind 

(du übrigens tebr btld mU dem du Imperium betfeffenden vembmoli) noch 

von dem der Renuiitiation in den Comitien, sondern iniiuer von dem dUi bnptrü 
an gezählt wurde, also zum Beispiel bei Nero der 13. Oct., nicht der 4. Dee., 
bei Domitian der 13. , nicht der 30. Sept. das tribunicische Neujahr idt. 

1) BIgeDtUche SrhwierigkeU miwheii niir die (bei Slobbe •. a. O. 8. 26 
znsainmengestellten ) Datirnngen Neros, über die Henzeri im Hermes 2. 4fl fg. 
gehandelt hat. Dieselben sind, wenn von seinem KegieruugsauUitt 13. Oct. 54 
an die Jabre gezäbtt werden, bis zum J. 59 eineeblieialtdi In Ordnung ; und 
•fe wfiiden es auch sein, wenn man mit Stobbe S. 23, statt vom Regierungs- 
antritt, von den tribunicischen Comitien 4. Dec. 54 an zählt, da die nicht zahl- 
reichen Documente, die wir besitzen, gleichmässig auf beide Neujahre passen. 
Am 3. Jan. 50 wird dMupMiiiM datfri Ir. j». V hnp. VI eo$. III du, IUI 
(Arvalaoten) ; und noch die Münzen Cohen n. 29. 30 combiniren die tr. p. VI 
s= 13. Oct. 69/60 mit cos. IUI = 1. Jan. 60 fg. Aber die Arvalacten des 
J. 60 geben unter Jan. 1. 3 zweimal die Titulatur tr. pot. VII Hnp. VII cos. 
jy, und damit stimmt ein höchst wahrscheinlich dem gleichen Jabie angehöriges 
Militärdiplom vom 2. Juli ((\ I. L. III p. S45). Die aus Neros späterer Zeit 
vorliegenden Datirungen hellen nicht weiter, da keine derselben anderweitig chrono- 
loglseli Sxfrt Ist und sie alle mit der aiann wie mit der andern Beehnnng verein- 
bar aind. Thatsächlich steht also fest, dass Nero am 1. Jan. ßO sowohl die ir. p. 
VI als die tr. p. VII beigelegt wird. Die von mir im Hermes 2, 58 fg. dafür ver- 
suchte Erklärung ist jetzt, seit wir Ober die tribunicischen Comitien durch die 
neugefundenen Arvalacten genauere Kunde besitzen, hinfäUlg geworden und mit 
Recht haben sich Uenzen (BulUtt. 1^09 p. 99) und Stobbe fa. a. O. S. 24) 
dagegen erklärt. Aber mit Stobbe das Diplom einem andern Jahre zuzutheilen 
und die Arvalaeten als versdirieben lu beteaehten Ist aneb nnmSglleb. Ylelnebr 
liegt gewiss auch hier ein Systemwechsel zu Grunde. Wenn wie später Traten, 
ao schon Nero im Lauf des J. 60 vorschrieb seine tribunicische Gewalt nach 
dem wirklichen tribuiücischeu Jahr zu berechnen, also die Zeit lü. Oct. — 
9. Dee. 54 Ir. / m lihlen, lo kam die Ir. p. VU auf 10. Dee. 69/60; und 
danach mag verfahren setn, als Anfang 61 das Amlenprotoludl für 60 cur ilnf- 
xeiehnung kam. 

2) Bei Augnstns Tode 19. Aagnst 14 lief für Tlberins seit dem 20. 3mA 

d. J. die Ir. j». XVI. Nähme man an, dass von da au das lUgierungsjahr zn 
Grunde gelegt, also das Jahr 19. Aug. 14^5 als tr. p. XVII (oder auch allen- 
falls die Frist 26. Juni 14 — 19. Aug. lo als tr. p. XVI) gezählt worden ist, 
se kommt man fOr seinen Todestag 16. Mira 37 anf Ir. p. XXXIX (oder nach 
der zweiten Ansetzung auf tr. p. XXXVII), wahrend er notorisch tr. p. XXXVHI 
Starb. — Bei Titus fällt der Tag, an dem er Mitregent wurde, 1. Juli mit 
dam Todestag Vespasfans 24. Juni so nahe zusammen, dass die Docu- 
mente fast alle mit beiden Anaetsnngen sich vereinigen lassen; doch giebt es 
eine wahr^^chelnlich echte Münze von ihm (Borghesi opp. 6, 12), welche ihn 
Auy. nennt und ihm die Ir. p. VIII beilegt, also zwischen 24. Juni und 1. Juli 
79 geseUagen sein mnss. — Für Tralau hat Borghesi (opp. 5, 20) angenommen, 
daaa er, im Wideiapnich mit dieiem Geseti, eelne Ir. f. // von dem Antritt 

48» 
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gleichieilig mehrere Inhaber der tribuniciBcheD Gewalt vorhan» 
den, 80 scheint zwar dem späteren Erwerber dieselbe uiOgUcbat 
an dem Neiyahrstage der früher begründeten gegeben, wo 
aber dies nicht thnnlich war, für jeden Inhaber eine besondere 
Zahlung befolgt worden su sein'). — Dieses mit jedem Thron- 
wechsel sich ändernde Neiyahr ist spMter, allem Anschein 
nach unter Traian zwischen den Jahren 98 und 103^, durch 
ein festes ei*selzt worden und zwar durch dasjenige des alten 
Iriljuuicischen Jahres des 10. December^j. Deuu dies ist uach 



der Alluinhurrschaft nach Nervas Tode gezählt habe; allein eine neu gefundene 
Urkunde (A. 2j hat dies widerlegt und walirscheinlich hat auch Traian seine 
fr. p. durcbauH von dem Antritt der Mitregit;ruiig an gezählt, bid er das fente 
Neujihr einfOhrte. Seit dieses bestand, konnte diese Differenz ttberhanpt nicht 
mehr vorkommen; Marens 15. und seines Bruders Verus 1. tribnnicisches Jahr 
sind zwar dem Anfang nach verschieden, da jenea seit 10. Dec. lÜO, dieses erst 
seit Pfu Tode 7. Min 161 Itef, mber endigen beide em 9. Dee. 161. 

1) Dass Augustus dem Tiberin», Yeepiaian dem Titas die tribunlclsche Ge- 
walt an oder zu ihrem eigenen tribunicisehen Neujahr verliehen, also die Jahre 
des iiegenteu und des Mitregenten hier gleiches Neujahr hatten, ist ausser Zwei- 
fel (fiorgheii opp, 6, 10); und dasselbe gUt ▼ermnthUcli Ar Agiippe nnd fOr 
Drusus. Auch lagen hier die Verhältnisse so, dass der Regent in der I.age war 
den Tag frei zu wählen. Aber bei Traians Annahme zum Mitregenteu war 
Gefahr 1b Verzug , und ee Ist eine völlig wUlkQrllidid Annabne Slohhei , dass 
Traians Rintritt einen Wechsel des Neujahrs auch fOr Nerra herbeigeführt habe, 
wobei sogar noch dieser Wechsel den Thatsachen zuwider vom Oct. 97 auf den 
Jan. UÖ, wenige Tage vor dem Tode Nervas, verlegt werden musa. Die in- 
aehrlften, die Nervs dte dritte fr. beUegen (OreUl 19 C. /. L. TI, 9ö3. 
Orell. 780. Mur. 448, 4), sind durchaus ungenügend beglaubigt, in der ersten 
und bedeutendsten sogar jetzt auf Grund der besten Abschriften die tr, p. II 
hergestellt. 

2) Dass Nervss tr. p. II nicht Kmlo 97 oder Anf. 98, sondern erst em 
18. Sept. 98 begann, beweisen die zahlreichen Documente, die die erste tr. p. 
mit CO». III verbinden (Eckhel 6, 40ü. C. I, L. II, 956. III, 3700. I. £. N, 
6284. 6254). Dsss sndi Trsfsn sm Anfing sdner Begfervng noch nseh dem- 
selben Prinelp slhlte, hat das neu gefundene Diplom C. I. L. III p. 862 ge- 
lehrt , wonach er , seit Oct. 97 Mit- , seit Jan. 98 alleiniger Herrscher , am 
20. Febr. 98 noch im ersten tribunicisehen Jahre stand. Aber das durch die 
Consuln sicher flxiite Diplom desselben Kaisers vom 19. Jan. 103 (C. /. L. III 
p. 86-4^ giebt ihm nicht, wie es diese Rechnung fordern würde, die tr. p. Fi, 
sondern die tr. p. VII, und damit stimmen alle späteren Datirungeu überein, 
namentHeh such, dass Traian bei seinem Tode 11. Aag. 117 nidit die it. p. XX 
zählte , wie er nach dem frflheren System hätte thun müssen , sondern tr. p. 
X.\I. — Die Documente aus der Zeit zwischen 98 und 103 entscheiden nicht; 
das Diplom mit tr. p. III (C. I. L. III p. 863) kommt nach dem einen wie nach 
dem enden System auf den 14. Ang. 100 (nicht 99) zu stehen; nnd dass, wie 
ilie Inschrift Orell. 782 zeigt, Traian am 29. Dee. 100 tr, p. IUI Ist 
gleichfalls mit beiden Systemen im Einklang. 

3) Eekbel s. s. O. hat richtig erkannt, dass dss Kaiseraenjahr anfangs 
wandelbar, späterhin aber fest gewesen sei. Aber wenn er fp. 414. 447) die 
Scheide unter Pius in das J. 154 setzte, so hat Borghesi (bei Uenzen r)4;j9) 
für Hadrian und Ich (_im Hermes 3, 12ü fg.j für Traian gezeigt, dass das feste 
N«U*1^' ffir sie angenommen werden mnss. DnrchsttS aber Ist dabei bis- 
her (sneh iM»eh Bd. 1 S. Ö02) dss Neujahr dee 1. Jan. Tonnsgesetst «erden, dss 
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Dios wenigstens für seine Epoche ttlier allen Zweifel erhobenen 
Zeugniss (8*. 759 A. 8) das Kaiserneujabr der späteren Epoche, 
und diesem allein fügen sich die derartigen Datirungen sowohl 

aus der spJItcren Zeil Traians wie aus der Hadrians und 
überhaupt der folgenden Kaiser**), nur dass freilich in der Ver- 



frcilich in den meisten Fällen zu der gleichen Patirung führt. Dass die haupt- 
sächlichen Schwieriglieiten verschwinden, wenn dafür das von Dio bezeugte sub> 
■tltuirt wird, zeigen die folgenden Anmerkungen. 

1) Die Mfinze Traians, welche dir» sitzende Fortuna mit der Beisrhrift tr. 
p. VIJ (neben sehr viel häiiflgerem tr. p. K/j imp, IUI eo». IUI de*. F zeigt 
(Ck>ben p. 57 n. 8Ö4), der efgentlicbe Stein dei Anstosies in der Chronologie 
Traians, ist von mir a. a. 0. S. 128 verworfen worden; aber ein nachher mir 
durch Waddington niitf!;f'thei!ter Abdruck hat gezeigt, dass sie nach Echtheit 
und Lesung unanfechtbar ist. Rechnete Traian seine Jahre vom 1. Jan. oder 
eaeb dem Antritt seiner Allelnbranditfl nwh Nerves Tode finde Jen. , eo 
ivt jene Aufschrift allerdings unmöglidb. Nahm er dagegen das feste Neujahr 
des 10. Dec. an und rechnete als erstes tribnniciscbes Jahr Sept. 9. Dec. 96, 
als zweites 10. Dec. 96/9 und so weitbr (denn nstüilieb wird er bei dem Systen- 
weehsel nicht beide Recbnongeil confundirt, sondern des neue System so ein- 
geführt haben, als hätte er es von Anfang an befolgt), so gehören jene Münzen 
In die Zeit 10. — 31. Dec. 102, und alles ist in richtiger Ordnung. 

2) Dass ettf des sebleebt überlieferte Diplom vom 18. Febr. 129 (C. /. h. 
III p. 87n) kein Verlars ist, hat «^ihnn Borghesi a. a. O. erinnert, und es ist 
unbegreiflich, wie darauf hin Stobbe a. a. 0. S. TT die völlig klare Chronologie 
dieses Kaisers wieder hat amwerfen wollen. Die ebenfalls mit dem Neujahr des 
10. Dec. unvereinbare Inschrift mit Ir. p. // cos. III (Orclli 807 = C. /. L. 
VI, ItBH) ist gleichfalls höchst ungenügend beglaubigt. Das Fehlen der Iterations- 
ziffer bei der ir. p., obwohl sie bei eo». steht, ist auf Hadrians Münzen Regel und 
ftueb enf seinen Tnsebrifi^n niebt ebne Beispiel (Orelli 342 sa fneer. HAvH. 
331}; es müssen also auch die Urkunden , in denen Ir. p, neben eo$. II steht 
rCohen n. 98. 349. 635. 636. 954; Henzen 5330), nicht nothwendig in das 
erste tribunicische Jahr gesetzt werden. — Ein Documcnt, in dem die Differenz, 
des tribunidsehen und des consnlarischen Neiijebrs zum AQsdmek gelangen würde, 
^ebt es von diesem Kaiser meines Wissens nicht. 

3} Von Marcus giebt es Münzen aus der tr. pot. XV theils mit co». 11 
de». III (CohtA n. 267 <Mf<i. n. 37. 38), theOs mit eoe. Iii, jene also vor, 
diese nach dem 1. Jan. 161 gesoblegMi. Die ersteren sind nicht mit Eckhels 
Ansatz der tr. p. 'XV auf 1. Jan. — 31. Dec, 161 , aber wohl mit der An- 
setzung auf 10. Dec. 160 — 9. December 161 vereinbar. — Auch die schwierige 
CbroBologie des Oommodns kommt Im WeseniHeben in Ordnnng, wenn fr. p. / 
{resptzf wird auf 27. Nov. — 9. Dec. 170, tr. p. .YV7/ auf 10. Dec. 191/2, 
Ir. p. XVIII, die letzte de» C'ommodus, auf 10. — 31. Dec. 192. Die Münze 
mit fr. p. IUI fmp. // «w. (Cohen add. n. 16), die nach Eckhel in das J. 179 
feilen, also coa. Ii zeigen mflsste, kann danach Ende 17S geschlagen sein; und 
für die völü? {resif bcrte tr. p. .YF/// bleibt der nach Eckhels System manjrolnde 
Kaum. Allerdings scheint Oommodus, sowohl nach dem Biographen c. 12 
wie neeh den Hflnxen, am 27. Nor. 176 nar zum hnperalor gemadit sn sein, 
aber die tribunicische Gewalt erst im Laufe dos J. 177 ertialten zu haben. 
Dcsshalb setzte man anfangs als Endtermin von tr. p. I den 9. Dec. 177, wo- 
hin die nicht häufigen Münzen mit tr. p. cos. (Eckhel 6, 106; Cohen n. 238. 
299) gehören. Sehr bald aber wnrde als dies imperii der 27. Nov. 176 und 
demnach als Endtermin der tr. p. I der 0. Dec. 176 fixirt, wobei es dann 
blieb. Stobbe S. 43 ist hier in scharfsinniger Weise zu ähnlichen Ergebnissen 
gelangt. 
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wüTong des dritten Jahrhunderts, besonders in den Provinien, 
keine Regel mehr dorchstehl und mit der Sprachverderbniss auch 
falsche Datirungen gemein werden^). 

In Aegypten bestand formell das alte Königthum fori und 

dem entsprechend wurde hier das alteinheimische Königsjahr auf 

don rüniischen IVincops aiii^cwondet, jedoch mit der Modification, 
dass wo nicht sofort, doch bald nach dorn Kiiiiritt des römischen 
Regiments anstatt des bis dahin in der officiellen Datirung angewand- 
ten schahlosen Jahres von 365 Tapfen ein Jahr mit einer der juliani- 
sciien analogen Schaltung der Rechnung zu Grunde gelegt ward 2). 
Das Neujahr dieses ägyptischen Kaiserjahrs blieb, im Anschluss 
an das allägyplische des 1. Thoth, der 4. Tholh des neuen Ka- 
lenders, welcher in dem julianischen Schalt- und den iwei darauf 
folgenden Gemeinjahren dem 29., in dem dem julianiscfaen Schal^ahr 
unmittelbar vorhergehenden dem 30. August des julianischen Ka- 
lenders entspricht 3) . Demnach wurde als erstes Regieningsjahr 
eines jeden Kaisers dasjenige ägyptische Kalenderjahr gezählt, in 
welches sein Antritt ßel, so dass mit dem ersten unter seiner 
lierrschafl eintretenden ägyptischen Neujahr sein zweites Regic- 
rungsjahr begann. Als erstes der ägyptischen Kaiserjahre über- 
haupt wurde das mit dem 29. Aug. 724 d. St., 30 v. Chr. begin- 
nende betrachtet*), da zwar die Einnahrae von Ale\andreia schon 

1) Beispielsweise giebt eine africanische Inschrift Uenier 3734 dem Severus 
die Titel Ir. p. Villi (201) co». III (202); eine andere alricauiäcbe Kenier 
2374 — WltaMiuis 989 dem SeTeros die riehtlgen Titel fftr du J. 205, dem 
Caracalla ab«» Ir. r- ^^^^^ ^ statt tr. p. VIII cos. II. Von Caracalla 
giebt es verschiedene Münzen (Eclihel 7, 204) mit tr. p. IUI (^201) cos. (202j. 
Ganz besonders verwirrt Bind die zahlreichen Inschriften Cararallas von 212 {tr. 
p, XV, eo§. III des. IUI) und 213 (tr. p. XVI, tos. IUI); wir finden auf 
einem pannonischen Stein (C. /. L. III, 4452) tr. p. XVI, cos. III des. 
IIH, auf einer Inschrift mit den Consuln des J. 213 '(Wilmanus 992} tr, 
p. XVII eos. IUI; tuf einer MilnEe (Eckhel 8, 425) tr. p. XVI eo$. III; «nf 
einer anderen (a. a. 0.) und cahlrelchen Insdiriften verschiedener Oegeiiden 
(C. I. L. II, 1671, III, 314. Renier 1428 1429) tr. p. XV coa. IUI. So 
geht es weiter in stetiger Progression; wer diu aureliauiscbcn Datirungen kennt, 
der weiss, was Confüslon Set. Wenn flberbeupt etwu, kann ens diesen Denk- 
mälern böchstena geschlossen werden, dass man sich damals den Zusatz de/f. /u 
COS. häufig ersparte. Dabei ist indess nicht zu übersehen , wie massenhaft die 
InsebfUton nnd Wlnseii aot diem Jelinn vm Totllegea nnd du« die ungeheure 
Mehrzahl und namentUeh die Deeomente besieier Mnnng sidh weientUflli dem 
System conformiren. 

2J l'eber die Einfuhrung des ägyptischen Schal^ahrs vgl. Ideler Cbionol. 
1, 140 fg. ; meine Ghionol. S. 256 fg. Dass dasselbe im J. 69 n. Cht. In Ge- 
brauch war, ist ^viss; dass bereits Auguatus es efttfefflkrt hat, irahmbelnlidh. 

3) S. die Tafel bei Ideler a. a. 0. S. 143. 

4) Die Angaben Censorins (21) und der griechischen Chronologen Ptolemies 
nnd Theon stellen dieses Datum ausser Zweifel (Idelei 1, 163 fg.). Wenn nach 
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am 4. Aag. 7114, Kleopatras Tod «ber waluscheinlieb ersi nacfa 
dem 29. desselben Monats erfolgte. Dass daneben in Aegypten 
eine andere Berechnung der Regierungsjahre Augusts in Gebrauch 
war, die nicht von der Broberuog Aegyptens, sondern von seiner 
Uehemahme der Pasees oder des Imperatorentitels ausging, ist 
vvenis: wahrscheinlich'). 

Dio öl, Ii) der Öenat beschloss rjp.£pav, iv x f, .AXc^dvopcta idJ.m, d•^a\i■r^^ 
TC tVtax w\ Td liecrca ^hr^ ipxV ä-dptftfxfjaeoac a^TAv NOfJLiCeaÖat , so 
darf dies nicht auf den Anfangstag des ägyptischen Jahres bezogen werden, 
da dieser stets nominell derselbe geblieben ist, sorulcrn nur aur das Anfangsjahr 
der ägyptischen Irt] dnb Aufou^'zo'j , wie sie in Iheons i'a;>teu, oder der aruU 
Augutiontm^ wie aie bei Cenaoriiiut III heisieii. Disi diese Rediiiiinf an die 
Einnahme der Stadt, nicht «o die Ededifiuig des Tliioos eogekofipft td^i muss 
ein Verseben Dios sein. 

1) Auf den in Aegypten gefundenen Inschriften ans augustlscber Zeit ist 
bis Jetzt die niedrigste Jabrzahl 14 (Letronne inscr. de l'Ej/ypte 2 p. 139. 141 
ss= C. 1. Gr. n 4933. 4935 mit den Nachträgen), das höehstü Datum (IvCtronne 
a. a. 0. p. 423 = C. i. Gr. 4716d vol. III p. 1191J Fhamenotb (Febr./Mirz) 
43. Auf den alexaadriniaehen Hflnsen Angosts ist die niedrigste Zahl sldierar 
Lesung 20 rSallet Daten der alpxandrinischen Kaisernnhizeii S. 14), die hnrhisto 
auch hier 43 , nur dass die ZiiTer 44 auf einem einzigen im Berliner Museum 
befindlichen Exemplar (nach Mittheilung von Dr. t. Sallet) and 46 anf zwei 
bisher jeder nur in einem einzigen iiixemplar beliannten Stempeln auftritt-, 
letztere ist durch J. Friedländer (Berliner Blätter für Münzkunde 2 [18G5], 277 
fg.) der Lesung nach sieber gestellt. Nach der offlciellen Kecbnong starb 
Angnstns im fast vollendeten 43. Jahr seiner Herrschaft, womit anch der 
Alexandriner Philo (Ug. ad Galwn 22) Qbereinstimmt. Da Indess an dem Tage, 
wo er sein 44. Jahr angetreten haben würde, sein Tod in Aegypten iiirht wohl 
bekannt sein konnte, so \sürde die neue Münze mit 44 sich damit noch ver- 
einigen lassen. Dagegen sind die MQnzen mit 46 mit diesem Ansäte in ent- 
schiedenem Widerspruch. Friedländer hat desswegen die Vermnthnnfij aufgestellt, 
dass in Aegypten die Herrschaft Augusts vom J. 711, etwa von der Uebernahme 
der f aseee 7. Jan. (8. 706 A. 3), an bereduMt worden sei, woxa andi ttliame, 
dass eine die Eroberung Aegyptens feiernde Münze von Nemausos das igyptlache 
Datum IJ ' zeige; denn dies trifft hiernach auf dasjenige der Er -bernng von 
Alexandrien. — Berechnet man nach diesem Ansatz die übrigen Datirungen , so 
■teilt tieli die beftemdliehe Ecseheinung herans, dass ans dem lotsten Deeennlum 
An;:iists Uli? nicht ein einziges Denkmal vorliegt; während andererseits eiii^c- 
f&umt werden muss, dass es nach der gangbaren Auffassung derselben an einem 
■icheren Datum aus den ersten dreizehn Jahren des Augustus mangelt. Wie aber 
überhaupt diese Datirung sich mit dem TOn Dio berichteten Senatsbeschloss 
und dem sonst feststehenden System vereinigen lässt, Ist riidit t!e/ei(!t worden ; 
und unmöglich wird man jeuer räthselhafteu Münzen wegen annehmen dürfen, 
dais Angnstne la Aegypten nieht als Herrseher des Landes, sondern als Beherrseher 
des römischen Reiches seine Regierungsjahre gezählt hat. Liegt hier mehr vor als 
ein Stempelfehler, der allerdings den Umständen nach so unwahrscheinlich ist wie 
möglich , so würde es wenigstens minder bedenklich sein anzunehmen , dass bei 
Augustus Lebzeiten man von der Kriegserklimng gegen die Kleopatra, also von 
722 an seine Jahre gezählt hat, nachher aber diese Herhiniiig fallen licss und 
die Kleopatra als bis zu ihrem Tode legitime i&egentin betrachtete. — Eine ver- 
«andta Gombinatlon hat Letronne (inser. ^tgypie 2, 129 fg.) aufgestellt 
wegen der Inschrift C. I. Gr. 4931. 4932 mit dem Doppeldatum L x' toü xat 
e' Octfxc. y . Er findet darin den 26. Marz 729 d. St. als 20, Jahr des Augustus 
vom Tode des Dictators Caesar an gerechnet und 5. nach der gewöhnlichen 
ägyptischen ZiUnng. leb habe daran gedaebC die Insehrifl den 26. Min 180 zn^ 
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Antwineielieii. Amtsgefolge. AmtsehreiL 

Uebcr die niagistralischcn AhztMchen und das niagistratische 
Gefolge des Priuceps ist bereits in dem Ahschnitl von den In- 
signien und Khrenrechlen der MaL;islralr mit L;rl)ai)doll worden; 
es genügt hier das dort Gesagte kurz zu recapituliren und die 
noch nicht zur Sprache gekommenen l)esonderen Etuenrechte des 
Kaisers, namentlich sein militärisches Gefolge, die Aufnahme seines 
Namens in die Eidesformel , die für den Kaiser und das Kaiser- 
baus dargebracblen öffentlichen (ielubde, die Verwandlung der 
Privalfesto des Kaisers in Fosle der Gemeinde, das Bildnissrecht 
und die Conseoration in soweit zu erörtern, als dies filr^unsem 
Zweck erforderlich ist Mannichfoche persönliche dem Princeps vor* 
behaltene Ausseichnungen die mehr auf Etikeltenfragen hinaus- 
laufen und für die staatsrcchlliche Bedeutung des Principats un- 
wesentlich sind, worden hier übergangen. 

\ . Das Recht iu der niagistralischen Toga mit Purpursaum 
überall und jederzeit öffentlich zu erscheinen hat wahrscheinlich 
dem Princeps nicht gefehlt (1, 338). Das Trauergewand pÜegt 
er nicht anzulegen, auch wenn er als Privater dies zu ihuQ bälle 
(I, 337 j. Bei den öffentlichen Festlichkeiten erscheint er in der 
triumphalen, das beisst der ganzpurpurnen goldgestickten Toga 
(1 , 334) . — Als Feldherr trügt er den rotheo Imperatorenmantel, 
das pabidamentum oder, wie er später gewöhnlich beisst, die 
Purpura (4, 3 49). Er ist zwar von Haus an berechtigt das Feld- 
berrnkleid ttberall, auch in Rom selbst zu führen (1 , 334 A. 4. 
S. 349 A. 3) ; aber erst seit Severus das proconsularische Imperium 
auf das gesammte Reich erstreckt hat, ist die Feldherrnschärpe, 
der , Kaiserpurpur' die stehende Herrschertracht geworden, 
betect« republikanischen Beamten ohne Ausnahme 

öllentlich nnt l)lossem Haupt erscheinen, ist seit dem Beginn dos 
Principats der Lorbeerkranz das Distinctiv des Herrschers (1, 344), 

zuweisen und die erste Ziffer auf Marcus {- 17. März 180), die zweite auf Cnm- 
modus zu beziehen; indess dem sieht im Wege, üms Couimodus Hegierung er»t 
am 27. Nor. 175 begann. Eine abaehllmiende EfkUrnng fehlt MmoM für die 
Münzen Augusts mit der Zahl 46 wie für diese Inschrift. 

1) 8o das liecht mit der Ciattin und den Kindern im capitolinischen Tempel 
zu speisen (Dio 49, 15 vgl. löj. Ferner die weissen (Sueton Dom. 12: gentrwn 
'fMbrU indign« fermt tübiäo$ <t i^psiim minMro$ habere, jtndamaoH: od« drfM* 
imXvxoipavli)) oder goldgestickten (yita Aureliani 50) Gewänder der bei Tafel 
aufwartenden Dienerschaft (Friedländer Sittcngesch. i* , 163), welche Marfans 
übrigens jedem beuator gestattete {vita Marei 17: virü elarioribtu perrnUit, ut 
todm tvUUt ^ ^9*^ ^ mMMetUe abmüüm eotwhia <xMb«r«rf). 
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woneben der Goldkrani der Festlracht (I, 344) und die Strablen- 
krone (4, 345) eine untergeordnete Rolle spielen. Das Diadem 
lieginnt erst mit Gonstantin (4, 345). 

3. Das Schwert, in der Republik das Abzeichen des Offiziers 8«*w«t. 

und vom Magistrat nur i;ofUhrt, insofern er als Offizier fangirt, 
kommt dem Kaiser, da er nothw endig impenüor ist, durchaus 
und von Rechts wegen zu 1, 350). Das Scepter dagegen hat 
auch er wohl nicht anders geführt als in der Triumphalprocessioa 
(*, 342). 

4. Des eurulischen Sessels bedienen sich die Kaiser eben- 8«mL 
Calls, sowohl in der Curie wie auch anderswo ; wenn sie mit den 
Gonsuln lusammen erscheinen, kommt ihnen der Mittelplats tu 

(1, 320). Daneben steht es ihnen frei kraft ihres trifounioisohen 
Rechts auf der Bank der Volkstribune Plate zu nehmen (I, 323). — 
Die bei den tfffentliehen Festlichkeiten für die Obermagistrate und 
die Volkstribune reservirten Plätse stehen nicht bloss auch dem 
Prineeps oflTen, sondern er sitzt daselbst auf einem besonderen 
erhöhten und vergoldeten Sessel'). — Das Recht in der Stadt 
im Wagen zu fahren hat, abgesehen vom Triumph, auch der 
Kaiser nicht ^ ; wohl aber das Vorrecht sich der seUa^ das ist des 
Tragsesscis zu bedienen (1, 314). 

5. Das Vortragen der Fackel ist ein Vorrecht des Kaisers F*ckei. 
(4, 346) ; indess ist dessen nähere Beziehung nicht klar. 

6. Pasees und Lictoren ftthri der Prineeps immer und uciom. 
Überall y an&ngs zwölf, unter und vielleicht seit Domitian vier- 
undswansig (4, 307). Da er nothwendig imperaior ist, sind 
dieselben immer mit Lorbeeren geschmttckt (1, 296 vgl. S. 333 

A. 1), wie dies auch schon aus dem gleichen Grunde filr den 
Dictator Caesar verfügt worden war 3). Er bedient sich dafür 
der drei für die Obci iji(ii;istriile bestimmten Lietorendecurien oder, 
wie sie technisch heissen, der Ires decuriae^ quae Caesari et ma~ 

1) 1 S. 3'24. S. 356 A. 1. S. 368. Dies ist der kaiserliche suggentus in 
der Ortliestra des Theaters (Soeton Caes. 70; Herodian 1, 8, 8: 6 ßctolXctoc 
Opövoc iv tou dedipoi;, vgl. c. 9, 6) und im Circus (Pliiiius paney. ölj; und 
danof bezieht sieh des kmlserHdie prtte$idwe (Svetim Ner. 12; npoeSpia IHo A% 
19. 49, In. 51, 19). Aus der Stelle des Plinius sieht man, dass es früher 
eine verschliessbare Loge (cubiculum) war, Traianus aber sie so einrichten lies«, 
dess der Prineeps wie Jeder andere Znscbauer gesehen werden konnte. 

2) 1, 312. Dies gilt indess nur für die Zeit vor Severus, da nachher der 
Gebrauch der Wap;pn in der Stadt auch den höheren BesinteD und den Senstoren 
fceisUnd (Marquardt Privataltertb. 2, 321 fg.). 

S) Dio 4. 
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gtttraHbus apparent (I, 270 A. S), und swar in Gemehisoliaft mit 
den Gonsuln der «raten (4, 870 A. 5). 
prMMiiui ausser den Lioloren den Obemiagistraten der Re- 

publtli zukommenden [Apparitoren, die Viatoren und die PrtfconeD 

führt in t^leichcr Weise der Kaiser <, 270). 

Frmttria^. 8. Die luiiiUirische Begleilung, die dem Imperator in der 
Art zukommt, dass von den Cohorten der dafür besonders bc- 
slinnnlen Garde ii)raeto)'i(inij }c eine zur Zeit in demKaiserpalasl oder 
dem sonstigen Aufenthaltsort des Kaisers als dem Hauptquartier 
^rctelorium) die Wache hat, ist ebenso Uusserlich das wesentliche 
Distinctiv des Kaisers gegenüber sänmillichen Beamten der Republik, 
wie theoretisch und praktisch sein Feldbcrrnrecht das Wesen seiner 
Stellung ausmacht. Indess wird von der kaiserlichen Garde, die 
nicht bloss Abseichen, sondern ein wesentlicher Bestandtheil der 
kaiserlichen Mflitllrgewalt ist, angemessener bei dieser die Rede 

LeibwacHe. sein. Hier aber ist su gedenken der eigentlichen ,Leibwttohter' [cor- 
poris custodes) oder, wie sie auch heissen, der Germam oder Ger- 
maniciam, die unter der julisch-claudischen Dynastie und wieder 
im dritten Jahrhundert für den unmittelbaren Sicherheitsdienst 
bei dem Princeps und den Gliedern seines Hauses verwendet 
worden sind'). Es war dies eine berittene durchaus militärisch 
eingerichtete und militärisch verwendete'^), aber der rechtlichen 
Stelluni^ nach zu dem Gesinde des Kaiserhauses zählende ^) Truppe, 
in der That gebildet aus ausländischen Söldnern^), welche, um 
ihre Stfldnerstellnng su yerdeoken, rechtlich als unfreie Leute 
oder gedungene Rediente auftreten. 

' 11 Vgl. ftber dIeMllMn Hensen mm. dM' tmt. 1860 p. 14 fg. BHllett. 18M 

p. 104 fg. Marquardt Ilandb. 3, 2, 285. Augiistus nach der Varnsschlacht 
(^Sueton Aug. 49 ; Dio ö6, 23j und Galba (äueton OaÜ>. 12} lösten sie auf, aber 
sie sind beide Male wieder hergestellt worden. 

23 Nicht btoM bdiailiBln die Schriftsteilei sie durokftOt als eine Soldaten- 
truppe (vgl. ausser den anpeföhrten Stellen noch Tacitus ann. 1, 24), sondern 
einer derselben heisst auch auf seiner Grabschrift milts {BuUctt. Iö5ti p. 107), 
waldie Benennung frelKdi Terelnzelt steht nnd sicher abndv Ist. 

3) Die Organisation der Truppe {curatorcs, colUyium, wühiend decuriae, de- 
curioneg zweideutig sind) ist formell durchaus die der familia des Kaiserhauses, 
nicht die militärische. Einer dieser Wächter Mur. 922, 45 heisst ausdrücklich 
Selave, und dasselbe xeigt Ton vielen anderen die Nomenclatnr, namentlidi 
der fehlende Tatemame. Andere sind FieigekMene (Qnit. 603» 3i Fabrett. 
6Ö7, 97; Orelli 3539). 

4) Ext/etPi bei Taeitns ann. 15| 58. Sueton QalA. 12: GermoRoram eotor^ 
lern . . . dissolvit ac sine commodo vUo remMt in patriam. So weit auf den 
Inschriften die Herkunft angegeben ist, gehören diese German» zn deutscheti, 
aber Rom unterthänigen Stämmen ; dass indess diese Truppe auch aus dem 
(^{en DMitMblaiid leenitlit wude, selgt Snefon Oof, 43t 
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9. Wenn die repoUikanische Eidesfomiel auf die eigenen 
Götter der rtfmischen Gemeinde, den Jnpüer und die Penaten 
gestellt war, so treten unter dem Principe! t, nadi dem Vorgang des 
Dictators Caesar'), hinzu theils der Genius — griechisch die 
Tyche — des regierenden Princeps, Iheils die unter die Götter 
versetzten Kaiser, und zwar in der Reihenfolge, dass die Divi 
und der Genius den Platz nach Jupiter und vor den Penaten er- 
halten^)« Nach dieser Formel ist wahrscheinlich Uberali ge- 
schworen worden, wo ein Eid von Staats- oder Gemeindewegen 
erforderlich war, und wenn auch bei Privateiden die Festsetzung 
der Formel von den Parteien abJiing, ist doch auch hier über- 
wiegend die öffentlich redpirte angewendet worden. Der Eid 
bei dem Genius des regierenden Kaisers ist insofern ein beson- 
deres Vorrecht des höchsten Amtes, als der Schwur bei dem 
Genius eines anderen sterblidien Mensehen als Eingriff in die sou- 
veräne Stellung des Herrschers aufgefesst und darum verboten wird') . 
— Diese Aenderunc; der Eidesformel war von grosser praktischer 
Wichtigkeil. Das Criuiinalrecht der Republik kennt den falschen 
Eid als strafbares Verbrechen nicht, sondern UberlHSvSt es einer jeden 
Gottheit die durch fälschliche Anrufung ihr zugefügte Releidigung 
selber zu bestrafen Aber die Beleidigung des Genius des regie- 
renden Kaisers oder einer ähnlichen an den Kaiser angelehnten 
Göttergestalt ja auch die Beleidigung eines seiner vergötterten 

1) Dio 44, 6: TTjV 7t Tuyr^v auToD <i{Av6vat. Vgl, c. 50 and Saeton Cau, 
6. Merkwürdig ist es, dus der ^rincipat, so entschieden er den divus luUm 
fetthielt, ihn doek «na d«r Etdeafoimel aiuicUed luid «Um« auf die Frineipee 
als solche stellte. 

2) Die Eidesformiilare in den Stadtieehten von Salpensa (e. 25. 2^ und Ma- 

laca (c. 59) Unten auf iurare per lovem et divom Augiutum et divom Claitdium tt 
divom Vegpasianum Augustum et divom Titum Augustum et genivan imp. Caeaaris 
Domitiani Axiguili deoaqtu Penata. Der Treueid der Aritieuser für Gaiu6 
(S. 749 A. 4) ist gestellt anf Jupiter, Divus Augustus und die cettH <U omnM 
immortale». Frauen schwdien bei den divae (Dio 59, 11. 60, 5). Vgl. Horaz 
ep, 1, 9, 94: per genimn dexirumque dtotgtu FenOUsi Dio 74, 4 und meinen 
Commentir zu den Stadtreebten S. 460. Fttr die Utere Etdeilbraifli ist andi die 
der Italiker bei Diodor Vat. p. 128 zu vergleichen , wo die als ,€Mnder nnd 
Mehrer Roms' bezeichneten Halbgötter die Penaten sind. 

3j In Folge davon, dass in der Zeit von Seians Quasi-Mitregentschaft ge- 
wöhnlich per gtnhm l%b«fU «f SeUtiU schweren worden war (Die 68, 2. 6), 
verbot Tiberius tou? Spxouc ^Tt' ÄXXou tinoc TzXi^y toü ajTo/.paTooo; TtoieTaftai 
(Dio 58, 12). Dies wiederholte sich für Severus und Plautianus (Dio 75, 14 : 
TTiv -t Tü/r^v a^ToO — des Plaiitianus — zdrzti ol OTpaTiwToti xai ol ßouXetmtt 
d^v'joav). 

4) Tacltus onn. 1, 73: deorum iniurias diix curae. 

5) Häufig wild also die Saltu (griechisch ZtoxTjpia, auch l'Yieiaj Auguati ver- 
wendet, die ehenf^ eoneret gedacht ist, obwohl spater die Cliiistea dies in 
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Yorgfliiger beiührt den Kaiser selbst und gebt also nicht bloss 
den Gott an, sondern auch dasjenige irdische Gericht, . dem es 
obliegt das Ansehen [maiesttu] des Princeps zu schfltaEen ') . Hier- 
über bestand theoretisch wie praktisch kein Zweifel ^) ; nur die 

engere odor weitere Anvveinlunt: des Princips bestimmte sich nach 
der liidividualiUit des einzelnen Herrschers. 
r«to. 10. Wenn in republikanischer Zeit an jedem Neujahrst<iiie 

für das Wohlergehen der Gemeinde während des beginnenden 
Jahres zunächst von den Consuln dem Jupiter (S. 120), und in 
ähnlicher Weise namentlich von den öflenllichen Priesterschaften 
den eine jede besonders angehenden Gottheiten, Opferthiere gelobt 
worden waren, ao traten, wiederum nach dem Voiigang des Die- 
tators Caesar 3), mit dem J. 724 su diesen GelObden für das 
Wohl des Staats gleichartige hinzu fttr das Leben und die Wohl- 
fahrt des Princeps 4], welche ebenfalls sunächst den Gonsuln 
(S. 480) und den sümmtlichen Priestersohaflten oblagen^). Wie 
der Schwur hei dem Genius eines Privaten werden auch die 
ötTentlichen (iclUbde ftlr einen andern als den Princeps als 
Usurpation der Hoheitsrechle geahndet . Wahrscheinlich sind 
diese KaisergelUbde , um sie nicht mit denen für die Ge- 
meinde zusammenfliessen zu lassen , von Anfang an nicht 
am Neujahrstage selbst, sondern an einem der zunächst darauf 

rede stellten und darum diesen Eid leisteten, während sie sich weigerten bei dem 
Genius des Kaisers zu schwören (Tertulltan apol. 32). 

1) Darum sagt Tertullian apolog. 28: citim apud voa per omnes deo9 quam 
per unttm genium Caesaria peirrntur . Aiigiistus schützte d»s rechtlich unverbind- 
liche Fidelcommiss ausserordentlicher Weise zunächst in den Fällen, wo dasselbe 
mit einem Eide per 8Mmn fp«flM bestfrkt war (8. 96 A. 3). Vgl. C. Th. 2, 
9, 8 und dazu Gothofredus. 

2) Alexander {('od. lusl. 4,1,2 vgl. 9, 8, 2) untersagt die Bestrafung 
eines in dieser Art leichtfertig {jqtwdnm calore) geleisteten Eides, denn iuris 
Himndi eonUmj^ fdigio $atia deum uUorem habet. Aber der mit Vebeilegvng 
falsch peleistete assertorische oder promissorische Eid per genium prinripi.^ ist 
unstreitig nach römischem Kecht stets als Migestätsverbrechen betrachtet worden. 
ESn in die Pandekten reelplrtes Rescript dea Sereras {Dig. 12, 2, 13, 6) setzt 
auf den falschen Schwur per genium prineipis die Strafe des Auspeitschens. 

3) Dio 44, 6: xai cüyeaOoit &7rep «jutoO OT)|xoo(5t %rtT fxo; Ixotatov. Vgl. c. 50. 

4) Dio 51, 19 zum J. 724: to6; xe Upiai X7i tdc Upela; bizi^ xe xoi 
^fiou xfltl rf^i ßouX-?); eO^atc «al bmp Ivctveu hytxAm^ «Q^ce^m. Die weltermi 
Nachweisungen im (■. I. L. I p. 382 und hei Marquardt im Haiidb. 4, 219. 

5) Das deutlichste Bild von diesem Act geben die Acten des Collegiums 
der Arralen (p. 89 fg. Henzen). 

6) Dies wird geltend gemacht gegen Seianns (Dio 58, 3 : r^uYovxo uirep dfx- 
aotv — Tiberius und Seianus — i{i.o((u( xcti ItKjov) und gegen Plautianus (Dio 
75, 14- &nep oa>xi](>bc aüxoü ^-riiAogia anavxe^ t^-^Hiti): Andere Belege 
wwdea bei den Ehien des Kalsedianaei TorKommen. 
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folgendeii Tage geleistet worden. Zwischen den Jahren 87 und 
38 n. Chr. haben sie sich fixiii auf den 3. Jan. welcher Tag 
der jVota*f als das eigentliche religilfse Kaiserfest, seitdem eine 
wichtige Rolle in dem römischen FesUEalender gespielt hat. » 
In analoger Weise wird der Gebrauch des Freistaates, dass bei 
allen Öffentlichen Acten der Beamte und der Priester der Ge- 
iiu'inde den götllichen Segen nicht bloss für sicli, sondi'in auch 
für die Gemeinde erbittet 2 , dahin umgestaltet, dass immer mit 
oder vor der Gemeinde der Kiaiser {genannt wird ' . 

1 1 . Die römische Republik hat mit wohlüberlegter Strenge 
daran festgehalten, dass was das einxelne Haus in Freude oder 
Sorge bewegt, nicht auf das Gemeinwesen als solches übertragen 
werde, so lange es sich um einen Lebenden handelt. Wenn 
daher Öffentliche Trauer um einen Verstorbenen schon frtlh 
vorkommt^), so beginnt die Umwandlung der Feste eines 
Hauses in Feste der Gemeinde, erst mit der Monarchie und 
xwar auch hier nach dem Muster der fOr den Dictator Caesar 
verordneten Geburtstagsfeier^) durch die nach der Schlacht bei 
Äctium verfügte Erhebung des Geburtstages Augusts zu einem 
üÜ'entliehen Festtai;',. Selldeni ist der Geburtstag des regieren- 
den Pririceps immer als soiclier begangen , und auch der Tag 
seines Regierungsantritts und ähnliche Abschuittstage entsprechend 

1) Die Arv&Iacten des J. 27, die ältesten, in welchen diese Vota vorkom- 
men, setzen sie auf den 4. Jan. (Henzen p. XXXIII Z. 12); das spätere 
Dfttam dM 3. endieliit zuerst im J. 38 und Mltdem stetig. 

2) Ein Muster giebt die Dedicationstormel eines Duovirs von Salonae (Orelli 
24H0J: xUi M volena propitita mihi colleyisque mcis decurUmibu» eolonü incoli$ 
eolofüae Martiae luliae Scdoiuu eoniuyibus Uberisque nostrit. 

3) Das zeigt zum Beispiel die bei der Indiction des Arvslenfestes gelmnclite 
Forinnl quod bonum . . . ait hnptratori (folgt der Name), populo Itomano Quiri- 
tibtUt fralribus ArvcUibu» mihique (Uenzen p. öj und die ähnliche bei der Coop- 
tetioD angewendte (des. p. 154). Bt Ist meritwfirdig, dess der Senat erst anter 
Hadrian in diese Formel aufgenommen wird. 

4) Die bekannte republikanische Sitte, dass um einen hochverdienten Mann 
die hammtlichen Frauen wie uui einen Vater ein Jahr lang trauern, scheint nicht 
auf obrIgkeitliehMr Anofdnung za bemhen, sondern anf firelwUligeai Rntscbluss, 
also nicht in strengem Sinn des Wortes (lemeindetrauer zu sein. In der Kaiser- 
zeit wurde die allgemeine Trauer durch Senatsbeschluss augeordnet (Die 5(>, 43. 
58, 3). 

5) Ein Vorspiel dam sind die allgemeinen Gelübde für die Genesung des 
Fiiaipeius bei dessen schwerer Krankheit im J. 704 (Vfllei. 2. 4<S: univeraa 
Jtalia vola pro saitUe eitm primo — vielmehr primi — omnium civium suscepit; 
IHo 41, 6; Dramann 3, 394), die flreUteb aneh nicbt tooi Senat verfflgt, son- 
dern nur freiwillig allgemein übernommen wurden. 

üj Die 44, 4 zum J. 710: xd tc YSviftXta aöroü ^uosia dueiv idrn^loavxo. 
47, la C, l, L. I p. 396. 

7) DIo 51, 19. C. i. L, I p. 402. Dinmann 4, 245. 
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geffiieii, mtki minder bei seiner Erkrankung und Generang, bei 
anderer BrretUing aus Lebensgefahr, bei seinem Weggang und 
seiner Rttckkebr und sonst bei Minliohen Gelegenheiten ent- 
sprechende Bitt- oder Dankfeste angeordnet worden; wogegen 
die gleichartige Feier des Geburtstags eines Privaten als Majestllts-. 
verbrechen erseheint*). 
BUdniM- \^ Wenn die ütreiiiliche Aufstellung des Abbildes eines 

«•dkl dM ^ 

KalMM In Lebenden nach den strengen (ii undsiilzen des Freistaats unstatt- 
taapaUi. [»aft tjewesen wnr (1, 365; , so. wurde in dieser Kpoche, wo diese 
Ret^el überall nicht mein- t^alt f1, 367), vielnieiu" uniji^ekehrt das 
Bildniss des regierenden Herrschers nicht bloss Uberhaupt ausser- 
ordentlich hliufig in allen Formen und an allen Orten ange- 
stellt, sondern in zwei wichtigen Füllen dessen Verwendung 
soger obligatorisch, in den militttrischen Kapellen und auf den 
Manien. Wenn die Aufteilung des Bildnisses des Herrschers in 
den sammtlichen Tempeln, wie sie der Dictator Caesar angeord- 
net hatte, unter dem Prindpat tum Theil untersagt, zum Theil 
wenigstens nur geduldet ward (S. 747), so machten, ohne Zweifel 
sehen seit dessen Gonstituirung, die Lagertempel davon eine Aus- 
nahme. Hekaiintlich wird der Ort, wo der Adler und die übrigen 
Feldzeichen stehen, als Tempel betrachtet^ ; unter diesen wird 
das Bild des Herrschers mit aufgestellt und verehrt*), das ilbricens 
auch^) so wie der Name des Kaisers ') an den Feldzeichen selb.st 
angebracht wird. Wie das Aufslecken dieses Bildnisses die Aner- 
kennung des Herrschers, so bezeichnet dessen Abnehmen das 
Gegentheil, und oft haben diese Acte unter dem rümischen Prin- 
dpat eine politisch wichtige Rolle gespielt. 

Ij Die Geburtstagsfeier äeians Ügurirt unter den Anklagen (Dio 5Ö, 2). 

2) Dio 40, 18. Huidb. 8, 2, 346. SpMter weiden die a^uüa umela $lgna- 
qut Ugionis geradezu göttlich verehrt (C. /. L. III, 6224) and begegnen mtdUM 
der Truppenköxper (C. I. L. UI, llOÖ. 0Ö22). 

8) I>a8 ist das ef/igies {^imaginem') eolere inier prineipia legiomm oder Mfr 
$igna^ welches den Anhängern des Seianus zur Last gelegt wird (Tacitus ann. 4, 2; 
Sueton Tih. 48). Ebenso Herodian 4, 4, 12: ^; xov vec6v , evfta rot OTrjfAEia 
xai Td d-|[olX{xaTa xoü OTfiaToicioou KpooxuvetxQii j Tacitus ann. 15, 24: »igna et 
tfßgt^prin^iB^ Sueton Oai. 14: n^tMae €t t^fna Bomana CaMOfumqtie krui0hte$ ; 
Pliniuä an Traian 96, ') : imuijo twi deorumque simulaera. Vegetius 2, G. 
Danach werden aigrüferi und imaginiferi unterschieden (a. a. 0. 2, 7). Vornehme 
Feinde werden vor dae »uf den curolischen Sessel gestellte Kaiaerbildniss ge- 
führt, um es i^idi dem Princeps aelbit zn Teilten (Tadtua tum, 12, 17. 
15, 29). 

4) Tacitus hUt. 1, 41. 55. 56. 4, ü2. Dio 63, 25. 75, lü. Uerodian 
8, 5, 22. 

5) Sueton Vttf. 6. Tadtms kUt. 2, 86. Dio 63, 25. 
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43. Von noch aUgeneiiierer und noeh weiter reidieikler Be- 
deutttog ist die Anwendung des BUdniagrechtB auf die MUnie. SiJ^J|2;^, 
Wenn die Mttaie der Republili regelmttssig den Kopf der G<MliB 
Roma seigt und das Verbot der öffentlichen Darsletlung eines 

Lebenden im Bilde in Bezug auf die Mttnze ausnahmslos durch- 
gefülirl worden ist, so kündigt die Monai*chi»* (Caesars Yor allen 
Dingen sich an durch das zun» ersten Mal in Rom nuflrelen<le 
königliche MUnzbilduissi'echt, das dem Diclator Caesar in seinem 
Todesjahr (710) vom Senal verliehen ward S. 684). Es isl nicht 
wieder verschwunden. Nicht bloss von den Triumvim (S. 684) 
giebt es M Unzen mit dem eigenen Bildniss, sondern auch bei 
der Constituirung seiner Verfassung hat Augustus dasselbe fest« 
gehalten^), so wenig dasselbe auch su dem nominell reslituirlen Frei- 
staat sich schickte. Binen Versuch auch auf diesem Gebiet die 
Dyarchie lum fumellen Ausdruck su bringen hat er allerdings 
gemacht) indem er den btfohstgesldlten senaterischen Beamten, 
den Prooonsnin von Asien und Afrioa, ebenirtls das Bildnissrecht 
für die in ihren Spren{^ein ^geschlagenen Münzen zugestand; in- 
dess ist dies nur unter j^anz besonderen Verhältnissen und in 
dem kurzen Zeitraum von 748 — 750 d. St. geschehen und nie 
ist der Principal später hierauf zurückgekommen (S. 237). Ausser- 
dem sieht das Bildnissrecht zwar auch den von Rom abhangigen 
K()iiiueii innerhalb ihrer Landesgrenzen zu^); im gansen Um- 
fang des Reiches aber besitzt dasselbe eüisig der Prineeps so wie 
diejenigen Glieder seines Hauses, denen er 'dasselbe gestattet, 
sonst kein Lebender. Dabei macht es keinen Unterschied, ob 
das Prtfgerecht vom Prineeps oder vom Senat oder von provintia- 

1) Dm« Augustas nickt etwa duselbe erst splter dch wieder Tt|id1drt hat, 

zeigt die Goldmünze mit seinem Bildniss und der Aufschrift Caesar cos. VII 
eivibu» BervaUis) (^Augustus $. c. (Cohen Aug. n. 61), welche unmittelbar nach 
der Einffihmng der neuen Ordnung und der Annahme des neuen Beinamens ge- 



V) Dam das BUdntssreeht den abhin^gen Königen im Allgemeinen bleibt, 
zcijrt ileiitlich, wie entschieden dasselbe als Königsrecht empfunden wird. 
Lebrigena Ündet auch bei diesen die Abhängigkeit ihren Ausdnicli auf den Mün- 
ten, fheili Indem aneh ste hiuSg den Kopf des Prineeps anf liire Mflncen 
letien, theils insofern sie nicht oder doeh nicht mit ihrem Rildnisa in Cold 
prigen dürfen, in welcher Hinsicht die bosporanischen Münzen bemerlienswerth 
Bind. Vgl. R. M W. S. 701, wo narhzutragen ist, Uass es von König Mithra- 
dalM 41—45 n. Ohr. allerdings Goldmünzen mit seinem Bildniss giebt (Berliner 
Zeit^^clirift fnr Mfinzkonde 1807/62 S. 27}} aber dieser lOhrte aoch Krieg 
gegen Korn. 
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len oder mimieipalen BebtfrdoD ausgeübt wird. Nicht älle^^, 
aber dooh die grosse Mehnahl der Httnsen tragen den Kopf des 
Kaisers oder eines Mit^iedes des Kaiserhauses, und die Uebung 
des Bildnissrechts anf den Httnsen ist unter dem Prindpat wahr- 
scheinlich eine der gewöhnlichsten Formen gewesen, um den statt- 
gefundenen Regierungswechsel rasch und «iiigemein liundsuthun^, 
während die eplieniere und partiale Beseitigung des Princlpats in 
dem Todesjahre Neros auf den Münzen sich ebenfalls sehr scliarf 
ausprilgl . Ks ist dies die unumwundenste Erklärung der 
Herrschaft an Künii^s Statt, die der Principat sich gest<Utet hat, 
und sie wurde auch als solche empfunden — wess ist das fiild f 
fragt das Evangelium mit gutem Recht. 

Aber es fragt nicht bloss dies, sondern audi, wessen die 
Schrift sei; und nicht mit minderem Rechte. Wenn die altere 
auf der gemeinen Freiheit ruhende Republik darin ihren Aus- 
druck findet, dass kein Reamter auf den Mttnaen sidi nennt und 
lediglich der Stadtname sie beseidinet, so charakterisirt sich die 
spätere Oligarchie auf diesem Gebiete dadurch, dass der Stadt- 
name verdrängt wird durch den Namen des prägenden Beamten. 
In der untergeordneten LocalmÜnze ist dies Recht der prägenden 
oder die Prägung gestattenden Behörde auch unter dem Principat 
Lieblieben; aber auf den eigentlichen ReichsmUnzen so wie auf 
den Münzen von Aegypten hat er die Schrift fast nicht minder 
monopolisirt wie das Bild. Auf denjenigen, die auf Geheiss des 
Kaisers sei es für das Reich, sei es fUr Aegypten geschlagen 
worden sind, erscheint nie ein anderer Name als der eigene des 
Kaisers oder der Name eines bildnissberechtigten Gliedes des 



1) So zeigt eine Gruppe der Kupferniüuzeii des Tiberius (Cohen 47—50) an- 
statt des Kopfes die Quadriga mit der Victoria, andere dM QAtus (Cohen 18---20) 
die sitzende Pietas oder (u. 14 — 17) den Freiheitshut. 

2) Ausser dem Vorkommen Ton Mfinxen endh gens ephemerer Regentoi 
gehört hieher, dass unter den Vorbereitungen des jüngeren Perennis zur An- 
nahme des Kaisertitels auch die Prigang von M&oren mit seinem Bilde Aufge- 
führt wird (lierodian 1, 9). 

3) Namentlich gilt dies von den Münzen des ^Ptquitors' von Afric* L. 
(M()(!iiis Macer, die put abgebildet sind bei L. Müller numisynatique de l'ancienne 
Afrii^ue 2| 170 fg. Der naive CommentaTi der aus diesem charakteristisch^repu- 
hlfkentsehen ]>ro pra«fofe einen keiseriidien Adjutanten lUyaiua pro prattore!') 
macht, v^ird keinen Sachkundigen irre führen. — Von den Münzen, die die 
republikanisi he Partei in derselbe» Krise in Rom hat prägen lassen, handelt der 
Herzog von Blacas {revuc numUmatique 1862 p. 197 fg.) — lieber die noch merk- 
vOidlgere HOnte, die anf du in^erkm OcManun des Clessiens sieh besteht, 
TgL R. M. W. 8. 745. 
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kaiserlichen Hauses. lo dem Prägttrecht des Senats war nach der 
ausglich von Angustus festgeslellten Ordnung das Recht des 
prägenden Beamten sich auf der Münie su nennen mit enthalten; 
aber nedi Aogostns selbst hat gegen Ende seiner Begierong ihnen 
dasselbe entsogen (S. 564). Nur die Nennung des Senats als 
sddieD, und swar in der oft die giBiie IftlnillMfihe filUenden For- 
mel S. C, bleibt als Symbol der offieiellen Byarchie auf dem rö- 
mischen Kupfer, bis mit dem Eintritt der wirklichen MonarcUe 
unter Aurelian auch dieses verschwindet. 

44. Ein Ehrenrecht des Prindpats ist endlich die Ckin-CouMniiM. 
seeralion. Wie die Herkunft von einem Gott so gehört audi 
die Fähigkeit nach . dem Hinscheiden statt unter die Geister 
der TteCs vielmehr unter die Götter des Himmels einzutreten 
zum innersten Wesen de3 Prindpats*). Allerdings tritt diese 
Tersetzung des verstorbenen Herrsdiers unter die Kaisergötter 
nicht von selber mit seinem Ableben ein, sondern es geht 
eine Art Todtengericht des Senats demselben vorauf, tlber wel- 
ches in dem Abschnitt von der Wiederbesetzung des Principats 
gesprochen werden wird. Aber auch in der Reihe der Knisor- 
ehren darf es nicht fehlen , dass der aus diesem TodliHi^ericht 
ehrenhaft hervorgegangene Princeps in die Reihe der mensch- 
gewesenen Kaisergotter [divij als ein neues Glied eintritt 2] und 



1) S. 716 fg. Es kann in dieser Hinsiebt noch daran erinnert werden, 
dass die Usurpation nicht bloss königlicher, sondern auch gottlicher Ehre durch 
einen Privaten als Majestätaverbrecheu aufgelasst wird. So bei üailus in Aegyp- 
tM : Dfo 03, 23; bei S«koiia: Dto 06» 4 t^^ 12; MFUatUmia: Dio 7Ö, 14. 

2) Wenn nach Aus'^^*eis der Arvalacten es im J. iS3 sechzehn divi gab 
(Henzen p. 14tij, so kommen davon zehn auf die früheren Kaiser Augustaa, 
Claudios, Vespaaiaiiiis, Titos, Nerva, Traianos, Hadrianos, Pins, Tmdi» Müiboi. 
im J. 218 war dorch die Inswiaehen erfolgten vier Consecrationen de« Gonmio* 
dus, Pertinax, Severus, Caracalla die Zahl auf zwanzig gestiegen (BMMitll 
a. a. 0.}, wovon also vierzehn auf gewesene Kaiser kommen würden. In einer 
BeUie ^n BrlnnOTongamflnsen , die iraknelMlnlii^ ontar Ckirdian geadhlagen ist 
(Edthel 8, 409), worden nur elf aufgefObrt; M fehlen von jenen vierzehn Clan- 
dias, Verus, Pertinax und Caracalla, wogegen Alexander hinzutritt. Dios xaxd- 
Xo^o« T&v ooTO-xpaT^ptDV , CUV iJivf,fji7)v iltC xe toTc 2pxoic xai iizi Tau eux*^* 
iC0C06(St#a (60, 4) oder, wie ir anderswo (74, 4) sich ausdrückt, der Kalter, 
deren Namen irzi xe xaic cü/au dr.daaii xal i-rzi xoi; f![>y.rjt; araatv genannt 
werden, ist eben dies Yerzeichniss der divi. Auch die Verstorbenen, deren 
Gebnrtatage in den olfenfliclien Kalendern als Feiertage Teneiehnet werden, 
fkUra wesentlich mit den divi zusammen (C. 7. L. I p. 356. 379). In der 
Folgezeit wurden natürlich die wirklich in gutem Andenken gebliebenen Kaiser 
im öffentlichen wie im privaten Cult bevorzugt (vita Alexandri 29; Tacili 9); 
aller ee aeheiot niclit, das« eine tinmal erfolgte Consecntion a^bter geradeso 
soruckgenommen worden lat. 

Köm. Altertb. II. 49 
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demnach auch in die Formel des Kaisereides aiügeDommeii wird 
(S. 763 A. 2). 



Das Kaiserhaus und dessen Ehrenrechte. 
' Kaiser-^ Dof Kreis des Kaiserhauses schliesst diejenigen mfinnlidien 



und weiblichen Personen ein, welche von dem jedesmaligen 
Stifter der Dynastie in agnatiscber, dass heisst durch Männer 

vermittelter Linie abstammen nebst den Gattinnen des Stif- 
ters selbst und seiner agnatischen Descendenten . Es hat sich 
dieser Begriü" zunächst, wie es scheint, an der Erslreckuug des 
tribuuicischen Rechtsschutzes auf die dem Princeps niichslstehen- 
den Personen 2) und vor allem an der Eidesformel und ihren 
SiddtiSt' ''c^iitiichen Consequenzen entwickelt. Insofern dieselbe auf den 
unbedingten Gehorsam gestellt ist, welchen die Soldaten und im 
Anscbluss an sie auch die Beamten und die Bürger und Unter- 
thanen dem Herrscher geloben (S. 749), konnte sie allerdings 
nur auf ihn persönlich lauten^). Aber schon unter den juli- 
sehen Kaisern wurde dem Eide daneben die Fassung gegeben 
wie den Princeps selbst so auch dessen ganzes Haus lieben und 
keinem der ihm Angehörigen ein Leid anthun oder anthun lassen 
SU wollen *) . In diesem Sinn kommt den Gliedern des Kaiserhauses 

1) Es iflt wabrsclieinlieb t dass yon dem das gesammte TSmisehe Famillen- 

reclit bcherrscheuden Grundgedanken der apnatlschen Descendenz aurh liiür atit;- 
gegangen ist (vgl. S. 771 A. 1); ob aber die früh technisch gewordene Bezeichnong 
des ^kaiserlichen Dauses' (domu» divina im späteren Stil) genau diesen Kreis um- 
fasst, ll( ibt iraglich. Eine Definition der domus finde ich nicht; und es kann wohl 
sein, dass das Wort bald enger unter Beschränkung auf die Gattin und die Nach- 
kommen des regierenden Herrn [vgl. S. 777 A. 1), bald weiter mit Erstreokan^ 
auf andere nahe, aber aosserhalh des agnattsehen Kreises stehende Verwandte 
gebraucht wird (vgl. S. 771 A. 2). Dass im übrigen dabei auf die väterliche 
(jtoteataa) oder die eheherrliche Gewalt (ttuinus) Rücksicht genommen ist, lässt 
sich nicht erweisen und ist nicht wahrscheinlicli. 

2) Dh» 4'J, 3S zum J. 719 : xrj 'Üxtaouia -nn xe Aioula . . . xö td o^p^ttpa 
^vC'j ruptou Tivo; otoiy-eiv to xe aoee« %a\ x6 civuäpioxov ix xou 6(xolo'j xoTc 5t]- 
wip'/pii Iy£iv eöoDxeM. Dass ihnen Caesar dies B«cht verlieh, nicht der Senat, 
iunn Insonm riebtig sein , als die YerfQgung noch in die IMnmTlralzeit Ullt. 
Eben dadurch rechtfertigt sich die Bistreckung der Ehre auf die Octavia; sie 
erhielt sie nicht als Schwester Caesars, sondern als Gattin des Antonius. 

3) Tadtus unn. 14, 11. Im byzantinischen Staat schworen die Beamten den 
Treueid dem Kaiser nnd der Kaiserin (novM. huUn. 8 a. E.)- 

4") Galus verordnete die Erstreckung des Eides auf seine Schwestern (Sueton 
Qai. lö; Dio 59, 3. 9j, und die Formel, mit der ihm bei seinem Antritt ge- 
•ehveren wurde, passte auch ffir diese, obwohl sie nur den Princeps nannte 
(S. 749 A. 4). Tacitus ann. 14, 7 (S. 771 A. 1) «eigt, das8 adHUi unter Neio 
der Soldateneid auf das f ürstenhant erstrackt war. 
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eine gesteigeiie und durch miÜtHriscben Eid beseitigte perstf nliche 
Unverletelichkeit zu^), die als das eigenllidie Wesen ihrer be- 
sonderen ReehtsstoUung um so mehr betrachtet werden darf, als 
sie von der politischen Stellung des einielnen Familiengliedes 
nicht bedingt ist und ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht 
alle gleichmlissig umfasst. 

Hieran schliessen sich mannichfache Auszeichnungen und 
Ehrenrechte, welche im Anschluss an die analogen dem Kaiser 
zukommenden Ehren auch auf die Glieder seines Hauses Anwen- 
dung finden, allerdings in der Weise, dass sie häufig nur einzelnen 
derselben beigelegt, in anderen Fallen wiederum auch auf solche 
Verwandte oder Verschwägerte des Kaisers erstreckt werden, die 
dem Kaiserfaause im strengen Sinne des Wortes nicht angehören^ . 
In den meisten Fällen beruhen diese Ehrenrechte nicht auf gene- 
reller Zuerkennung, sondern auf besonderer Verleihung, die frei- 
lich häufig sich wiederholt und damit zur Observant wird. 
Eigentliche Regierungsrecfate sind selbstverständlich nicht darunter; 
und durchgängig werden den Frauen die Ehrenrechte in vollerem 
Umfang gewahrt als den Mannern , da jene nicht leicht in die 
Lage kamen Nebenbuhler um die Herrschaft zu werden. Es wird 
angemessen sein die wichtigeren dieser Befugnisse Übersichtlich 
zu verzeichnen. 

1) Bei der beabsichtigten Tödtung der Agrippina , der Tochter des Germa- 
iiicus , machte der Gardecommandant geltend praetorianos toti Caesantm domui 
cbttrtetn €$te (TadliiB mm. 14, 7). Philo leg. ad Gaium 5 : iutXtu«9tle (Tiberlns 
des jüngeren Dnisus Sohn) auToy£tf»(a xtetveiv eauTÖv i^eorc^Tinv ixaTOVtdtp^o« 
v.n\ /ihAo/yj, oi; eipr^ro |xt, suvstpd^j/aoOai toü o.yjta, cj; r/jx £$öv auToxparopo; 
dr.ofö^o'Ji TTfiö; ix^piuv ävaipeisOai. Hier tritt unzweifelhalt hervor, das$ unter 
dem Kaiserhaus die agnatische Descendenz des Angnstns TertUnden wizd. 

2) Ks ist sogar wohl mösrlirh. dass einzelne dieser Personen gewissermaasen 
dem Kaiserhause einverleibt worden sind. Dass der spätere Kaiser Clandias, 
der Stiefenkel des Angottas, auf dem Bogeir foa PaTi« (C. /. L. V, 6416) mit 
erscheint und nach Angustus Tode unter die todide§ AugustaU^ als Familienglied 
eingereiht ward (Tacitus ann. i , 54 i, kann kaum anders aufpofasst werden ; und was 
die Briefe des Augustus (bei Sueton Clauä. ü), über seine Stellung zur kaiser- 
liehen Fimilte ergeben, steht wenigstens nieht entgegen. Ebenso werden llar- 
ciana, die Schwester Traians und der Gemahlin Ilailriaiis Sabina Grossmuttor. 
ferner ihre Tochter, die ältere Matidia, und deren Tochter und der Sabina 
Schwester, die Jüngere Matidis dmebins eis Olieder des Raiserbauses behandelt, 
vrie dies namentlich die Augustatltolatur und die Consecrationen beweisen. Um- 
gekehrt sind die Schwester Augusts, die Octavia und ihre Nachkommen (trotz 
des S. 770 A. 2 Bemerkten), ferner die Nachkommen von Yespasians Bruder 
Sabinas nieht sn dem Kaiserhaus gerechnet worden. Es seheint -von dem Er- 
messen eines jeden Princeps abtrchanKcn zu haben, ob und welchen seiner Ver- 
wandten er nur die Stellung angesehener Privaten oder die Theilnahme au der den 
Nachkommen des Stifters der Dynastie ein für allemal zukoinmenden Sonder- 
steUnng elnrtomen wollte. 

49« 
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^'^^^ 4. Dass die Abwerfung des GeMbtechtsnamens (S. 725 
A. 4) tmd die FOhfimg des GognemeiM Caesar (S. 729) bis auf 
Hadrian Diatiiiethre wie des Kaiaen aelbal so andi der maimUehen 
Gtteder das Kaisevbaoiea sind, isl schon ausgalöhit worden. 

Amgmia, %, Wlbrond das Cognoman ÄiM/mtu$ dem Frinceps als 
solchem vorbehalten war und daher von keinem andern Privaten^) 
und am wenigsten von einem Mitglied des Kaiserhauses geführt 
werden durfte , wurde der entsprechende Frauenname Augtista 
nicht mit gleicher Eifersucht l)ehandclt, sondern als höchste Aus- 
zeichnung den angesehensten Frauen des kaiserlichen Hauses 
beigelegt. Anfanglich ward derselbe , seiner religiösen Färbung 
entsprechend, nur hochbejahrten Greisinnen verliehen; so von 
dem Grttnder des Principats selbst seiner überlebenden Gattin 
(S. 73S A. 4) und in ähnlicher Weise von Kaiser Gaius seiner 
Grossmutter Antonia 2). Die erste Kaisai|;attin, die als solche 
diesen Beinamen gefilhrt hat, ist die lelrte Gemahlin des Claudius 
Agripplna^; von Domitian an wird es Bogel, dass den Ge- 
mahlinnen der regierenden Kaiser, sogar, wenn sie vorher ver- 
storben waren, noch nach ihrem Tode^) der Augusta-Name bei- 
gelegt wird^). Indess wird derselbe Ehrenname auch der Mut- 
ter und Grossmutler ^] , ebenso ,der Tochter^} und anderen 

1) Die Provinzialen haben die Regel zuweilen verletzt (C. I. L. III p. 1090). 

2) ArvalAoten vom 31. Jan. 3Ö (^Ueuzeu p. XLllIj; äueton Gai. ib\ Dio 
59, 3. Sie lehnte ikn eb , alMr ilur Sohn Clandina eonflnnirte ihn nach ihrem 
Tode (Sueton Clmi. III 

3) Tacitae OM». 12, 26. Der MesMUne wwde der Titel ebgeachlecen 
\piQ 60, 12). 

4) Vetpeitana Gattin heieit raf den Müncen «Beo DemItÜla Aug. (Bekhel 

6, 34f)). Von wem der Beiname ihr gegeben ist, ist nicht bekannt. 

5) Von Neros (jemalilinnen führten Octavia und Messalina den Titel nicht 
(wenn auch die proTinzialen Denkmäler ihnen denselben zuweilen beilegen), 
Poppaea ent seit der Gebort der Tochter (Tacitus ann. 15, 23 : natam tibi ex 
Foppaea fHiam Nero . . . appt Ilavit . . . Augustam dato et Poppaeae eodem 
eognomento). Ebenso wird die üattin des Vitellius Galeria in den Arvalacten 
ohne diesen Titel enfK^hrt. VeepasUne Gattin itarb ym aelner Thronbesteignng 
und es ist nicht gewiss , ob die naehtllfliche Ertheilung des Augustanamens 
von ihm ausgeht. Auch Titus hatte als Kaiser keine Gattin. Domitian gab 
»einer Gattin bald nach seiner Thronbesteigung den Augustauamen (äueton Dom, 
3: «NBOrem Domitiam, ex qua in aeeundo tuo eormUatu fiUmm tultnA tHenque 
iinno ronsalutiivit Augustam , vro etwa SU Schreiben ist tüUrumqu» imptiii tdUn 
anno), und seitdem wird dies Kegel. 

o) So der Orotsmutter des Oeius Antonie nnd der Oiosanintter des Elsgn- 
balns Julia Maesa; der Matter des Elegebelns Jnlia Soaemias und der Mutter 
Alexanders JoUa Mamaea. 

. 7) So der Tochter >iero8 Claudia; der Tochter des Titus Julia; der Tochter 
des Didlns Joliauos IMdla Olanu Deeeaen führt Tim den TSehtem des Mafcns 
den Angnstenemen nnr Lnellla nnd xwar als Gattin des L. Veras. 
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nahen Verwandten des Kaieersi) gegeben. Aber wenn der 
Name Aogustus dem Prinoeps von Roehts wegen lukommi und 

eine nothwendige Gonseqnens seiner Stellung ist, so wird das 

gleichartige Frauenoognomen vielmehr selbst den Gattinnen und 
den Töchtern der Kaiser in der Regel nicht gleich bei der 
Eingehung der Ehe oder bei der Geburt, sondern erst späterhin 
bei einem schicklichen Anlasse, immer aber einer jeden, auch 
der Gemahlin des Kaisers besonders von demselben bewilligt'-^), 
wobei in späterer Zeit gewöhnlich der Senat die Initiative er- 
greift 3). Dass unter der ersten Dynastie die Erwerbung des 
Angnsta -Namens für Livia und Agrippina ein formelles Mil- 
regiment wo niebt einsebloss, doeb berbeifilbren lollCe, ist niebt 
unwabraebeinlicb (S. 746 A. 8); spltterbin ist die Beieidmung 
obne realen InbaU und nicbto iJs eine Ebre. 

3. Wenn sobon unter dem Triumvirat den Gattinnen der rechufche 
Triumvim Befreiung von der Gescblecbtstulel verlieben worden ^^^^'^^H^ 
war (S. 770 A. 2), so hat späterhin die Gemahlin des Kaisers 

durch besondere, aber stehende Bewilligung in privatrechtlicher 
Beziehung die gleiche befreite Stellung erhalten, wie sie nach spä- 
terem Recht dem Kaiser selber zukommt (S. 712 A. 3). 

4 . Wenn die dem Princeps als solchem zukommenden Amts- 
titei selbstverständlich anderen Gliedern des Kaiserbauses nur in- 
sofern übertragen werden können, als die später zu erörternde 
Mitregentschafit auf sie übergebt, so liess die £brenlMseichnung * 
polar patriae (S. 737) eine analoge ErstredLung ihrem Wesen 
nach m. Indeas ist auf Manner davon niemals Anwendung 
gemacbt, wobl aber Frauen des kaiserlicben Hauses zuweilen 
eine entspreebende Bezeichnung beigelegt worden. Wenn der 
Yersucb der Uvia den Titel mcUer oder parens patriae beizu> 
legen an dem Widerstande des Tiberius scheiterte^), so erhielt 



1) So der Sohwmtar Tniant Ibrciana; seiner Sehwestertooliter, der Uteren 

Matidia und der Schwester der Kaiserin Sabina, der jüngeren Matidia. 

2) Dass dio Beilegung des Namens zunächst von dem Princeps abhängt, 
zeigt sich durohaus in den älteren Fällen, namentlich bei der Livia, Poppaea 
(8. 77'2 A. 5) nnd DomitU (8. 772 A. 5). 

3) Plinius paneg. 84 : nhtulerat ilUa (der Gemahlin Traians Plotina und 
seiner Schwester Marcianaj atnatua cognomen Augu$tarum, quod certatim depre- 
eatae tunt, qitamdi« appdlationem paM» patrtat tu reetwasfes. Vita PU 5: 
uxorem Fatutinam Auguslam appellari a aenatu permiait. 

4) Tacitus ann. 1, 14. Dio 57, 12 vgl. 58, 3. Sueton Tib, 50. Auf 
einzelnen Coionialmüuzen führt sie den Titel dennoch (Eckhel 6, 155 j Cohen 

1 P. " 
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die Gemahlin des Maieus, die jüngere Faustina den Titel mater 
ca$trwum^)y nnd von da an begegnen dergleicben Eh^nnamen 
nicht selten >). 

5. Die Mitg^eder des Kaiserhauses haben auf die eigenW 
liehen Amtsabieichen, das Purpurgewand, den Lorbeerlorans, den 

ciirulischcn Sessel^ die Fasoes selbstverständlich nur dann An- 
spruch, wtMin sie eine zu clieseu Insignien berechtigende Magistra- 
tur oder ein entsprechendes Sacerdotium (1, 310 A. i) bekleiden. 
Eine ganz vereinzelte Ausnahme macht Domitianus, dem nach 
Ausweis der Münzen wenigstens die Fühnin" des Lorbeerkranzes 
lukam^), wahrend er jeder amtlichen Stellung entbehrte. — Damit 
ist zusammenzustellen, dass auf öffentlichen Bauwerken aus der 
Zeit des Vespasianus ^) und des Titus ^) Domitianus als Miturheber 
aufgeführt wird, was ebenfalls sonst ohne Beispiel ist. 

6. Zu den republikanisdien Magistraturen gelangen die 
rottnnlichen Angehörigen des regierenden Hauses wesentlich in 
der gleichen Weise wie die llbrigen Vornehmen Roms; in 
Betreff der Uebemahme des Gonsulats ist ausser dem Prinoeps 
selbst nur der Mitregent rechtlich bevorzugt (s. unten) . Dasselbe 
gilt von der Verleihung der sämratlichen grossen Priesterthümer. 
nur dass auch in dieser Beziehun£^ Domitian eine Ausnahme 
macht •5;. — Den kaiserlichen Frauen wurde hUufig das Fahrrecht 
der Yestalinnen und andere Vorrechte derselben zugestanden . 
Auch wurde nach der Consecration des Augustus ausser der 
Sodalität noch ein durch eine vornehme Frau zu besetzendes 
Priesterthum eingerichtet, das wenigstens unter der ersten 
Dynastie mit Flrauen des kaiserlichen Hauses besetzt ward^). 

1) Dio 71, 10. Eckhel 7, 79. 

2) So heisst die Gattin des Severus, di« Mutter des Cancalk maUr «Miro- 

mm ef senatus et patriae (Eckhel 7, 196; Henzen iW. p, 72). 

3) Eckhel 6, 309. 8, 361. Vgl. unten S. 777 A. 9 «. E. 

4) C. I. L. n, 3477. in, 6002. 

5) C. /. L. m, 318. 

6) Orelii 764: . . , Domitiano cos. . . . sacerdoti [c]onlegionmi omniu[m]. 

7) 1, 312 A. 6. Dio 59, 3: Tzdsia aiJT^ (Oaius der Antonia) ooa xaii 
i/tnui^twn 6rdlp-/et , RwxM , luA xaT« iSeX^aTc Taürdi te rA t&v dciitapMMM. 
Auch die Befreiung von der Geschlechtstutel (S. 773) und die Fülirung tMI 
gacerdotalen Lictoreu (1, 310 A. 1) inögeu auf diese Analogie zurückgehen. — 
Verschieden davon ist das der Messalina gegebene Recht dem Triumphwagen de$ 
Gatten im Wagen zu folgen (Sueton Claud. 17; Dio 00, 22). 

8) Die erste sacerdos divi Auffusti war Livia (Dio 56, 46; Vellei. 2, 75; 
Ovid ex Ponto 4, 9, 107), die zweite Antonia (Dio 59, 3; Eckhel 6, 179; 
Qrelll 650). Ebenso erhielt Agrippina nach Gonieeration des Clandlas daa /loml- 
nfuffi Claudi<üe (Tacitaa onn. 13, 2). 
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7. Bei den affentlichffii FestlicIikAHeii kommt der Plate ^^^^f"^ 
besondem Ehreiuesselii i) in der erslen Reilie wie dem Kaiser 
selbst, 80 den Gliedern des kaiserlichen Hauses cn^. Die Freuen 

sitzen hier unter den Priesterinnen der Vesta ^) . — Ueber das Fahrrecht. 
Fahrrecht der -kaiserlichen Frauen ist hei den Prieslerthümern 
gesprochen worden. — Das kaiserliche Vorrecht des Trap- 
sessels hat Vespasian seinem zum Milrei^iment zuiielassenen Sohn 
gleichfalls gewahrt, während der jüngere sich ^mit der blossen 
Sänfte [lectica] begnügen musste (4, 3U A. 3). In ähnlicher 
Weise nahm Pius auf Reisen seinen Kum Caesar erhobenen Soim 
Marens in den eigenen Wagen, wilhrend der jttngere mit einem 
hohen Boibeamten fnhr^). 

8. Das Vortragen der Fackel findet sidi wie bei dem Kaiser twiki. 
so anch bei der Kaiserin (I, 946 A. 3). 

9. Ehrenwachen ans den Prätorianem und insbesondere 
aus den berittenen germanischen Leibwächtern (S. 762) werden 
lien angesehensten Frauen des kaiserliclion Hauses gewährt', 
schwerlich aber männlichen Gliedern desselben, abgesehen von 
dem Milregenten . 

10. An den religiösen Ehrenbezeugungen, die dem Prin- sacraieEhn, 
ceps zukommen, werden dessen Angehörige in weitestem Umüakng 

mit betheiligt. — Von der Erstreckung des Eides auf das Kaiser- 
haus ist bereits die Rede gewesen (S. 770) ; dasselbe gilt aber 
auch von den Gelübden. Die gewOhnlidien jährlichen Vota wur- 
den schon unter Tiberius auf die verwittwete Kaiserin Livia er- 
streckt^ und auch bei ihrer Erkrankung im J. 22 ausserordent- 

1) ilH U^pou : Dio 71, 31. 

2) Augtistus schreibt der Livia fSueton Claud. 4): spectare eum (den Clau- 
dius) circetues ex pulvinari non placet nobis: expoMitua enim in fronte prima 
tpeeiaeulonm eon$pleMur. 

3) Nach Tacitus ann. 4, 16 wird dies im J. 24 der Livia bewilligt. Dieselbe 
«pocSpta wild später der Gattin das Drusus Antonia (Dio 59, 3), der des Clan* 
dint HenaliBa (Dlo 60, 22) und der dei Mareu« Fanttlii» eingeräumt (Dio 71, 
31 vgl. 60, 33). Es war wohl Anineliaie, deae dea Galna Seliireatem Uiren 
Platz neben ihm erhielten (Pio 59, 8). 

4) Vita Veri 3. 

5) Taeitoa ofin. 13, 18 t «reudioa mOtlara, qua« (^Agrippinas") ut eonhigi 

imperatoria olim, tum ut matri servabantur, et Oermanoa nuper eundem in honorem 
custode» additoi dtffTtdi wbe%. Sueton Her. 34 : <AducUk n^itum ei Gemutnorum 
»tatione. 

6) Die Inschriften von Leibwächtern , welche Heiizen und nach ihm Mar- 
quardt (s. S. 762 A. 1) auf solche Prinzen des kaiserlichen Ilaoaea beliehen, 
gehören vielmehx sämmtlich regierenden Kaisern oder Mitregeuten. 

7) Axvalaetan Tom J. 27 (HenM& p. XXXm. 98). 
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Uohe GeUlbde angeordiiM^]. Gegen Franeii des kaiseilidieii 
Harnes ist Oberiiaupt mit dieser Ehre freigebig Yeifrimn woidsa 'J. 
Seit deo Flavieni wird iBmer die Formel allgemein auf die User- 
Hohen Descendenten oder das kaiseriidie Haas ausgedehnt *) . Aber 
die namentliche AnffUhrang mSnnlieher Angehöriger des Kaiserhauses 
in der Gelöbnissformel ist immer bedenklich erschienen ; Tiberius 
hat sie verhindert, wo sie versucht ward^), und selbst unter 
Pius ist siü dem Marcus trotz seiner Mitregentschaft nicht zuge- 
standen worden 5). Die einzigen nachweisbaren Ausnahmen sind 
eine unter Claudius für Nero angeordnete Gelobung ^) und die 
Aufnahme des Titus in die regelmassigen Jahresgelubde unter 
dem Regiment seines Vaters und des Domitianus nicht unter dem 
seines Vaters, aber unter dem seines Bruders. — In ähnlicher 
Weise wurden da, wo bei öffentlichen Aden der göttliche Segen 
fttr den Prinoeps und die Gemeinde erbeten ward, jenem suweOen 
weibliche Angehörige^ und wenigstens seit Domitian das kaiser- 

1) Tacitus onn. 3, 64 (vgl. c. 71) t tum mipplicia dü» ludique magni ab 
scnatn dfcernuntur, quot fontified et augurti et gitjndeetmvirl e^temoM» «ämrf et 
$odaUbu» Auyustalibui edettnt, 

2) Es flndon •ich folgande Bilspiele benannter Tote (die Belege, wo nichu 
anderes angeführt ist, geben die Arvalacten bei Uenzen p. 98. 100. 106. 114 
fg.). Oattiii : OcUvia, Poppaea, Mesaalina (?) auter Nero ; Domitia unter Do- 
mttiui. — Tochter: lolia unter Titai. — Sehwestem: Agrippina, Dtmslll«, 
LivUla unter Oaius (Dio 09, 3). — Mutter: lulia untei ^Hberius; Mamaea 
tinter Alexander. — Oroninntter : Mmm luter BlasabaiM. — BnidAEttoohtar : 
Julia unter Domitian. 

3) Den ATvalaeten znfolge worden nnprfinglich wahrsdielnUch nnr 1>estimmte 
Personen genannt und das Gelübde darauf gestellt si vivet et ineolitmis erit (oder bei 
mehreren si vivmt et in<'olutne$ enuU). Zuerst im J. 81 erscheinen neben Titas, 
Domitianus und Julia noch die liberi, wobei an die zu hoffende Nachkommeo- 
achaft gedacht sein mass (denn Julia war des Titus einzige Tochter und sie seihst 
80 wie damals Domitianus kinderlos) und lautet die Formel si . . vivent domiuque 
eorum incolumis erit, und diese ist später im wesentlichen beibehalten worden. 
Das Toa Henien p. XXXVm auf inherins becogene Fragment, in dem die 
domm vorkommt, gehört wohl einem der flavlschen Kaiser. 

4) Piso untersagte als Statthalter von Syrien die vota pro incolumitate Öer» 
manici (Tacitus ann. 2, GOj; Tiberius im J. 24 die Aufnahme der Namen sei- 
ner Enkel in die Yota (Taeltiis om». 4, 17: poniifiees eorumfue exemplo ceteri 
eaeerdotee, cum pro incolumitttte principis vota stuciperent — > am 3. Jan. 24 — 
Neronem quoque et Drusum iitdem diis commendavere). 

ö) Das zeigen die Arvalacten des J. 155 (Henzen p. CLXIX}. 

6) Henzen acta Anal p. LVU, Die Veianlassnng wsz wahiseheinlidt eine 
Krankheit des Prinzen. 

7} Unter Gaius die Schwestern (Öueton Hai. lä: auctor fuit, ut . . . aäi' 
eefttm . . . tdaMonSbm eonmlbttm: igmd homm fdkeque eit C. Cae$ari et eorort- 
bu8 ejus); unter Domitian die Gemahlin Domitia und die Bruderstorhter Julia, 
so lange diese lebte (Arvalacten der J. 87. 90. 91j. Der Alur von ^arbonne 
vom J. Ii n. Ohr. nennt neben Auguätus dessen Gatttn, Naehkommen und Ge- 
schlecht (eoniuffi Uberie genUque ehu: Orelll 2489). 
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liflhe Haus im AllgfiiiMiiiiwn beigeadU^} ; von mlinpllchn Verwaml- 
tan dagegen ist dies nachweislicli nur unter Pius Itkr dm Caesar 
Marcus geschehen . 

i 4 . Wie der Geburts- und sonstige häusliche Pesttage des Fiiv»ttete. 

Princeps als öffentliche Feste gefeiert werden, so ist dies auch 
für seine nahen Angehörigen geschehen , und zwar finden wir 
auch hier an der Spitze der Reihe die Kaiserin Mutter Livia, 
deren Geburtstag schon bei ihren Lebzeiten gleich dem des 
regierenden Herrschers gefeiert ward^j^ und weiter die Antonia^) 
und die jüngere Agrippina , so dass diese Ehre ungefilhr mit 
dar Verleihung des Augusta-Nameus zusammeDgegangen su sein 
scheint*). Mllnnem scheint dieselbe £hre bei Lebieiten^) nioht 
erwiesen werden su sein; die einnge Ausnahme betrifft den 
llUesten Sohn des Angustus Gabis, dessen Geburtstag der Senat 
gleidi nach der Geburt beschless öffentlich su feiern^. 

42. Wie das BUdnissreoht auf der Mttnze das rechte Wahr- bsu^ 
seichen der Monarchie ist, so verdient es besondere Aufmerksam- 
keit, wem ausser dem Princeps selbst dasselbe gestattet wird. 
^Vir unterecheiden dabei das Bildnissrecht verstorbener und leben- 
der Personen und in Betreff der letzteren die juiisch-claudische 
Epoche und die des späteren Principats. 

a. Die in republikanischer Zeit gewöhnliche Darstellung ver- 
storbener Privatpersonen nuf den Münzen wird unter der julisch- 
claudiscben Dynastie beschränkt auf die verstorbenen nahen Ver- 
wandten des Herrschers*). Von den Flaviem.an hört auch dies 

1) Der Beisatz totaque domu» citu (selten eiu$que Uberi) findet sich vom 
J. 87 fwt «onataiit in der IndleCfamsforn«! der Arralan. Ygl. SiMton Aug, 58. 

2) Arvalacten p. CLXIX. riAXIII. 

3} Aivalacten des J. 27 (Uenzen p. XXXiV vgl. p. 52j. 
4^ Arvalacten des J. 38 (Henzen p. 52). 

5) Arvalacten der J. 57. 58 (Henzen p. 53). 

6) Nur des Gaius Schwester Drusilla erhielt zwar die Geburtstagsfeier (Dio 
Ö9| 11. 13), aber nicht den Namen Aogusta. Dass nach Ausweis der Arvalacten 
andk der CMmrtetaf der Oattin des Yltelliiu MtontHeh gefeiert wiid, ebwoU 
dieselbe nicht Aogusta heisst , ist damit nicht in Widersprach , da ja YitellilU 
aelbst den Augastusnamen anfänglich zurückwies (S. 732 A. 3). 

7j Die Uedächtnissfeier am Gebortstage Verstorbener, wie sie zum Beispiel 
■weh den Arvalacten für Oennaniens vad fOr den leiUiehen Yater Neroe stattfiuid, 
kommt hier nicht in BetBaeht. 

b) Dio 54, 8. 

9) Ans Gains Zeit glebt ei Milnxen kaisevUeber ^e senatorlseher Prigung 

mit dem Bildniss seines Vaters Germanicus (Eokbel 6, 210) und dem wtAaitt 
Mutter Agrippina (Erkhd G. 210). Die Münze mit den Namen seiner ver- 
storbenen Brüder trägt ihre ivüpfe nicht (Eckhel 6, 217). Unter Claudius sind 
Hfinzen geacblagen mit den Köpfen feiner Sohwiferin Aipippina (Cohen 1, 142 
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auf oder wird vielmehr nur in den seltenen Fällen lugelassen, 
wo einem im Privatsland verslorbenen Angehttrigen des Kaisers 
nachher die Gonseeration zu Theil wird^). 

b. Unter der julisch-olaiidiaohen Dynastie ist das BUdnissrecfal 
auf der Mflnze, wie es scheint, immer verliehen worden als 
Ausdruck der Theilnahme am Regiment, und zwar in der Regel 
der vollen proconsularisch-tribunicischen Gewalt. In dieser Weise 
hat zuerst Agrippa dasselbe erhalleu '^i ; sodann Tiberius, dieser 
jedoch nicht mit Ertheiluug der Iribunicischen Gewalt selbst, 
sondern erst spliter^*; ; ferner der jüngere Drusus zugleich mit 
der tribunicischen Gewalt. Unter den Inhabern bloss proconsu- 
larischer Gewalt giebt es BildnissmUnzen nur von Nero, und auch 
von diesem lediglich kaiserlicher Prägung^)» so dass der Agrippina 
feindlich gegenüber stehende Senat dieses Prtfgerecht nicht aner- 
kannt zu haben scheint. Eine gleichartige Bitlnze mit dem Kopf 
des Germanicus ist allem Anschein nach wider den Willen der 



n. 2, senatorischer Prägung) und seiner Aelteru Drusus (ErJihel 1, 176) und 
AntonU (Eekbel 1, 179). Die Münzen mit dem BUdnist der Livia tind nach 
ihrer von ihrem Enkel Claudius vollzogenen Conserration geschlapen, zum Theil 
■von diesem, zum Theil von Galba (Eckhel 1, lööj. Von Yiteiiius giebt es 
H&nien mit dem Kopfe «eines Vaters (Kekhel 6, 31o). — Dus einzelne dieser 
Köpfe, so der des älteren Drusus und der des älteren Yiteiiius, das Distinetiv 
der Kaisergewalt , den liOrbeerkranz tragen , ist auffallend ; einem Verstorbenen 
l(ann aber füglich eine Gleichstellung mit dem Regenten gegönnt werden , die 
dem Lebenden nie gewibrt worden wbe. 

1) Dieser Art sind die unter der flavischen Dynastie geschlagenen Münzen 
der Gattin Vespasians Domitilla (Eckhel 6, 345) und die des leiblichen Vaters 
des Traianus (Eckhel 6, 433). 

2) Sidier bei Agrippes Lebzeiten geseblagene Münzen mit seinem BUdniss 
giebt es nur zwei : die der Münzmeister Cossus Lentulus und Platorinus mit 
den Köpfen Augusts und Agrippas in Silber und Gold, welche beide vor das 
J. 739 fallen (Cohen 1 p. HO). Die Kupfermünzen mit s. e» und M. Agrippa 
L. /. COS. III (Cohen 1 p. 109) scheinen , da es ganz gleiehartige mit divus 
Auguatus giebt, erst unter Tiberius oder noch später geschlagen. — Andere Mün- 
zen mit Agrippas ßildniss als senatoiischer Prägung giebt es überhaupt nicht. 
Naeh Agrippas sonstigem Verfahren ist es nieht nnwalirseheiniieh , dus er Min- 
sen mit seinem BUdniss schlagen durfte, aber dies freiwillig unterliess. 

3) Es giebt aus Augusts Lebenszeit nur zwei Mflnzstempel des Tiberius 
mit seinem Kopf, der eine in Kupfer mit Ti, Caesar Augtut{j) f. imperator F, 
ponttftXf Irtbun, potettaU XII vom J. 10/11, der andere In €Md mid Sflbw mit 
Caetar Augtutus divi f. paier patriae und Ti. Caesar Aug{usti] f. tr. pot. XV 
vom J. 13/4. Eckhel 6, 185. Danach ist es wenig wahrscheinlich, dass Tiberius 
das Bildnissrecht mit der tribunicischen Gewalt selbst erwarb; Tlelmehr dürfte 
er das volle Müntreeht erat mit der Erweiternug seiner Gewalt im Jahre -vor 
dem Tode des Angostns empfangen heben. Wir kommen bei der MitrefenteelMft 
darauf zurück. 

4) Die Kupfermünze Cohen n. 134 ist nicht mit s. e. bezeiobnet ond (vgl. 
dessen add. p. 28) nicht rOmiscber Fabrik. 
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Regierung in Usurpation des BildnissraGbts geschlagen Eine auf 
Geheiss des Senats geschlagene Mttnie mit dem Kopf des Biitan- 
nicus ist wahrscheinlich ebenlnUs ohne Geheiss der R^erung von 
den Gegnern der Agrippina ausgegangen und vermuthlich die 

Antwort auf jene Münzen mit dem Kopfe des Knaben Nero 2). 
Dass die einzige lebende Frau, deren Bildniss in dieser Epoche 
auf rüiuischen Reichsmünzon sich findet, die jüngere Agrippina, die 
Gemahlin des Claudius und Mutter des Nero, in der Thal als Mit- 
herrseherin betrachtet sein wollte, wurde schon bemerkt (S. 773), 
und es ist um so wahrscheinlicher, als diese BildnissmUnzen der 
Agrippina ausschliesslich kaiserlicher Prügung sind und ausschliess- 
lich der letzten Zeit des Gatten und den ersten Monaten der 
Regierung des Sohnes angehören^. 

c. Ifit dem Eintritt der flavisehen Dynastie verliert das Bild- 
nissrecht seinen streng politischen Charakter und wird wenigstens 
formell zu einer — allerdings auf die Mitglieder des Kaiserhauses 
beschrankten — persönlichen Auszeichnung. Namentlich gilt dies 
in der Anwendung auf Frauen. Titus gewahrte dasselbe seiner 
Tochter Julia , Domitianus sowohl dieser seiner Nichte wie 
seiner Gattin Domitia, und seitdem wird dasselbe reszel massig 
den Gemahlinnen der Kaiser, nicht selten aber auch anderen 
Frauen des Kaiserhauses zugestanden, ohne dass irgend eine 
besondere politische Bedeutung sich damit verbände. — Bei 
Männern Hess sich diese selbstverständlich nicht beseitigen; doch 
ist eine Abschwächung derselben auch hier wahrzunehmen. 



1) Cohen med. imp. 1 p. 13d n. 1. Die Münze leigt «nf der einen Seite 

den Kopf des Germanicos mit beigeschriebenern Namen Oermanicus Caesar Ti. 
Aug. f., auf der andern die Kiünung des Artaxias mit beigescbriebeneu Namen 
Oefmanim»^ Artaxtat. Sie ist in Silber und ton nicht rSmisdier Fabrik, olfon- 
bar auf Germanicus Geheiss im Osten geschlagen* D« sie nur in einem Exem- 
plar bekannt ist, dürfte sie von der I'efrierunsr unterdrückt worden sein. — Die 
auf Geheisd des Senate geschlagciieu Kupleriuunzeu (daselbst n. 5} mit Uerma' 
nknu Cauar nnd $tgni$ reeep1(U) deoieU$ Oerm(anii) stellt ihn nicht im Bnut> 
bild dar, sondern nur als F'eldherrn und Sieger; aber auch sie steht wenigstens 
an der Grenze des gesetzlich Erlaubten. Der Princeps wird auf keiner von 
beiden mH genennt. 

2) Eckhel 6, 254. Cohen 1, 171. Die Mfinxe ist mit «. e. beieiehnet nnd 
ihre Echtheit scheint ausser Zweifel. 

3) Eckhel Ü, 207. Die einzige Münze von Claudius und Agrippina 
tfigt kein Datum, kann aber nvr in die letzte Zeit des Glandins fkllen. Die 
Münzen von Nero und Agrippina gehören nachweislich alle in dessen erstes Halb- 
jahr (vgl. meine Ausführung in v. Sallets numismat. Zeitschr. 1, 241). Kupfer- 
münzen mit ihrem Namen sind nicht vorhanden, ebenso wenig sichere Münzen 
mit ihrem Kof f allein. 



Digitized by Google 



— 780 



y«qpaiianu8 hat das BUdaiaareelii aeiiMm filteren Sohn sokon tot 
Ertkeiiimg der Müregentediaft und in gans glaieher Weiae anck 
dem jllimeren von der MUragentadiaft ansgeachlogaenen gewtthri *) ; 
und Titiia Mess daiselbe dem Bruder^ obwohl dessen poUtiseiM 
St^ung keine andere ward. Es wiederholt steh hier, was 
schon bei Gelegenheit des Lorbeerkranzes, der Aufnahme in die 
grossen Collegien und der Vota bemerkt ward, dass dem Do- 
mitianus alle Ehren, aber nichts von der Macht der Mitregent- 
schaft eingeräumt wurde. In der Folgezeit erscheint das Bild- 
nissrecht in der Weise an die Nachfolge geknüpft, dass es dem in 
der Form der Mitreg^ntsdiaft designirten Nachfolger nicht leicht 
Yorsagl^), zuweilen aber, wie dem Marcus unter Pius 3), dem 
Gommodus unter Marcus ^j, dem in Aussicht genommenen Naoh- 
folger schon vor der Ertheilung der Mitregentsofaaft verliehen ward. 

Hit dem M Onsbildnissrecht gebt das Beoht der Mttnzaubobrift 
in dieser Epoche regelmassig zusammen; nur in seltenen Füllen 
wird das letztere allein gewährt*). 
coMoenthm. 4$. Die Gouseoration endlich ist zwar immer vorzugsweise 
auf den Princeps selbst bezogen worden ^) ; aber wie die Gott- 
ahnlichkeit doch weniger an dem Herrscher als an dem Hause 
haftet, so ist, namentlich indem die dem Augustus gezollte Ver- 
ehrung sich bald auf seine Wiltwe übertrug') , verhUltnissmässig 
früh die Consecration auch auf die Kaiserinnen angewendet 
worden^). Zwar sind auch andere verstorbene Angehörige des 

1) Es giebt Münzen mit dem Knpf des Titns aus der Zeit vor der Mir- 
regentscbaft und zahlreiche mit dem Kopf Domitians unter der Kegierung de» 
Vaters und des Bruders geschlagene. 

2) So räumt Severus, als er den Alblnus als Caesar anerkennt, ihm zugleich 
das Prägungsrecht ein (llerodian 2, 15 : N0(AiO(AaTa re aOroO xorfjvai IrlTpeie ). 
Die einzige Ausnahme macht Traianus, von dem es bei Lebzeiten Nervas ge- 
seblagene MQnsen ntoht gleM. Eekhel 6, 412. 

3) Die Münzen mit dem BildniM des Maieat iMgiimeii 139, ein Jüa nteh 
der Adoption. Eckhel 7, 44. 

4) Die Reichsmünzen mit dem BUdniss des Commodus beginnen mit dem 
J. ITf). Eckhel 7, 103. 

5j Ks giebt Münzen mit den Namen der drei Schwectem des OftilU, die 
aber nicht ihre Köpfe, sondern sie als üruppe darstelien. 

6) S. 769. Die Amlen opfern den sechszehn oder zwansig divi, nieht den 
dhi divaequt, und zwar sechszehn od«r zwanzig männliche Opferthiere. 

7) Gefordert wurde die Consecration der Julia Augusta gleich nach ihrem 
Tode, aber damals von Tiberius verhindert (Tacitus onn. 5, 2j Sueton Tib. 51; 
Die 58, 2), erfolgte sie erst dnreh GUndins. 

8) Bis zum J, 183 sind sieben Kaiserinnen consecrirt worden: Livia, Pop- 
paea, Domitilla, Plotina, Sabina und die beiden Faustiuen. Von diesen kann die 
Tecebrang der Poppaea nnmfigMdi Neros Katestrophe fiberdeveit haben; sonüt 
bleiben sechs, nnd diese darften, mit dm zehn bis dahin cwiseetirten KaisMU, 
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Kaiserbauses, namentiieh waiblielie^), lu der gleiolm Ebre ge- 
langt; aber ea (ist niebt «nwabrscbeiiiliob, dasa diese spttteridn 
bei der officieUen Yerebrung der dtvi wieder auaser Ansäte gs- 
laaaen worden sind und dieselbe sieb auf yerstorbene Kaiser 
und Kaiserinnen besebfllnkt baL 

Hdf und Uausbalt. 

Die in vieler Hinsiebt lohnende Aufgabe das kaiserlicbe Haus- 
wesen in seiner auch politisch wichtigen Entwickelung zu schil- 
dern kann innerhalb des römischen Staatsrechts ihre Lösung nicht , 
finden. Hier soll nur im Allgemeinen und in aller KQrze darauf 
hingewiesen werden, welche Stellung die Hausfreunde und das 
Hausgesinde in dem Kaiserhaus eingenommen haben. 

Freund des Hausherrn ist ein jeder, welcher von demselben 
als ein gesellschaftlich im Allgemeinen gleichstehender empfangen 
wird. Aber bei dem Princeps nimmt der Empfang doch wesent- 
lisb andere Yerblütoisse an, indem er sehr bttufig perstolicb ilun 
nicbt Bekannte und spttterbin wahrscbeinKcb einen jeden znlässt 
und fortan, wenn es ibm beliebt, als seinen Freund beieichuet^ 
dem der Empfang nicbt besonders untersagt worden ist'); wessbalb 

die sechzehn damals offiziell yeiehrten cBvi aumachen. Die Julia Domna kann 
erst nach dem J. 224 consecrirt worden sein; denn da nach Ausweis der Arvat- 
acten zwischen 218 und 224 keine Conserration stattgefunden hat, die Mutter 
Caracailas aber doch schwerlich von Macrinas, unter dem sie starb, consecrirt 
Mfn -wird, so ist sie Temnitihlicli von Alezander, vlelleidit tni^eh mit ibrar 
Schwester Maesa consecrirt worden. Bei Marini f.lrr. p. 387) und Henzen (aet. 
Arv p. 148) ist Domitilla übergangen, vermuthlich weil sie als Private starb; 
aber es scheint angemessener sie aufzunehmen als die Poppaea. 

1) Consecrirt worden sind , abgeselieii von den Kaisern und Kaiserinnen, 
bis zum J. 183 folgende weibliche Personen: die Schwester des Gaiiis Drusilla, 
die Tochter des Nero Claudia,, die Nichte Domitians Julia, die öch wester 
Traians Mareiana und die Mutter der SaMna Ifatldla; nnd folgende mlnnlidie: 
Domitians bald nach der Geburt gestorbener Sohn nnd Traianus der Yater, wozu 
aus späterer Zeit noch der ältere Sohn des Gallienus, der Caesar Valerlanus hinzu 
kommt. Dass diese Consecrationen späterhin geradezu cassirt worden sind, soll 
ketnes«^ tiehavptet werden (die Notls der vUa CaneaUm 11 Über die Auf- 
hebung der Verehrung der Faiistina ist wenig zuverlässig) ; aber dass der im 
officiellen Galt gebliebenen divi damals nur sechszehn waren, steht fest , und es 
sdieint am einfaehsten mit Martni (a. a. 0.) diese Zahl so wie angegeben m 
erreichen. 

2) Vgl. über diese raeine Erörterung im Hermes 4, 127 fg. Verzeichnlss 
der als Freunde der Kaiser Augustus bis Severus bezeichneten Personen bei 
Fkiediander Sit«ei>«es^. 1« S. 196 Us. 

3) Wie es scheint, seit Vespasian. S. 782 A. 2. 

4) Sueton Vesp. 4: prohibitus non contubemio modo (als com««), ud etiam 
ptUiliea BaluUäione. Anch vila AUx. 18 bestätigt dies. Xacitns onn. 3, 24. 
6, 9. 29. Hermes a. a. 0. 1, 128 A. 2. 
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auch die kaiserlichen Saiutationen als eioe Prärogative des Prin- 
cipats erscheiDen i). Wahneheinlich aber ist die AUgemeinheil des 
EmpfBiiges mit der EiDrichtung zu verstehen, dass nur Personen der 
beiden privilegirten Suinde als »Freunde* des Frinceps zugelassen 
und also bezeichnet vmrden^J; auf Plebejer wie auf Nichtrtfmer*) 
sdieint die Bezeichnung nidit erstredet zu werden. Die sciion In 
den grossen republikanischen Häusern aufgekommene Scheidung 
der Hausfreunde in solche erster und zweiler Khisse ist von den 
Kaisern heiboluilton worden. Dass die Hausfreundsehaft weniger 
an d(M- Person des Princops als am Principal gehaftet hal^), wah- 
rend dies bei der gewöhnliclien Hausfreundschaft sich vielmehr 
umgekehrt verhält, ist leicht erklärlich. Zu eigentlich titularem 
Gebrauch ist die Freundesbezeichnung nicht gelangt, obwohl sie 
von dem Princeps selbst häufig als ehrendes Prädicat gegeben 
wird^); und noch weniger knüpfen sich bestimmt formulirte 
Rechte an die Freundesstellung, wenn man nicht das bei Hofe 
aufiniwarten und etwa auch bei der Tafel zu erscheinen als solches 

1) Der Livia wird es zum Vorwurf gemacht tt^v ^o'jXtjv xai xoy o-^jfxoy to j; 
iftiXovra; oXxatt d9ica90(«.f^ou; dd rote doolyeoOai %ai toüto %a\ d; rd Sr^jAoaia 
6lC0[iv:^(i.'XTa doYpd^psoOat (Dio 57, 12) ; ebenso der Agrippina, dass sie xoiv<p 
Toyc ßo'jXojjLEvoj; fjSrraCsTO xai toOto v.n\ -a 'jrrojxvTjp.'/Ta ^ssYpafSTo (Dio 
60, 33). Also unterschieden sich die kaiserlichen Audienzen von denen der 
FrlTftten dadurch, dws niobt blfwi pwaSnliche Bebuinte, Mndem «He TOTnelimereii 
Personen zugelassen wurden und dass die Audienzen in die Acta kamen. 

2) Zu Claudius Zeit trug jeder, der bei Hof Zutritt hatte, das Bild des 
Kaisers im goldenen Ring (Plinius h. n. 33, 3, 41 : quibus admisBiones liberae 
ku dediMient imaginem prineipit ex auro in amwlo gerendi, denn so scbeint za 
lesen, s. Hermes a. a. O.): womit wohl die lästige und verletzende Controle erleich- 
tert werden sollte. Danach war, wer nicht Ritter war, überhaupt nicht hoffähig. 
Tespasiaii gettettete das Tragen dieeoe goldenen Ringes allen Rittern, schaffte also 
diese Form der Controle ab oder, was irabTtcheinlicher ist, er gestattete allen 
den beiden privilegirten Ständen angehorijren und nicht besonders ausgeschlos- 
senen Personen den Zutritt. Der Ausschluss der Plebejer hat wolii fortbestanden. 

3) Daranf fOhri besonders , dass den eomites oder der eoAora amietmm die 
Oratci nur uneigentlirh znfiezählt werden. Vgl. Sueton T'ib. 46 und Hermes 
a. a. 0. S. 121, wo die Stelle des Plutarch Brut. 53 übersehen ist: 6 Katsap 
Ifge^ oitÄv Iv TS Tolc KÖvoic xal dv toT« itepi "AxTiov dYwetv Iva täv icepl 
aÖTov dYiÖÄv -^v^o^isoyi 'EXXfjvojv. 

4) Sueton TU. 7 : amicos degit , quibu» etiam po$t eum principes ttt et sibi 
et rei p. neeeseariit adquieverunt praecipueque sunt usi, wo freilich amictts ent- 
weder den wirkliehen Vertranten oder doch den amietu primae aimteekmU be- 
zeichnen muss. Achnlich sagt Plinius paneg. 88 von den kaiserlichen Prei- 
gelassenen l'raians: \neminem in wu habt» nisi out tibi aut patri Um aut opltoio 
cuique principum (offenbar vornehmlich Titus) dileettm. 

Ö) Hermei a. a. 0. S. 129. In Ehreninschrifteu erscheint die Bezeichnung 
überhaupt selten und wohl nie anders als in Verbindung mit comes (C. /. L. 
V, ööll s= Grut. 1100, ö), offenbar weil es für Dritte sich nicht schickt das 
pereSnUehe YediiltDias xvlscben dem Princeps und einem andern ünteithan za 
dellniien. 
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betraditen wiU^). Wohl aber werden aus diesem Kreise durchaus 
sowohl diejenigen Personen ausgewählt, deren Bath der Kaiser 
Yorkommenden Felis einholt, wie auch die, weldie den Kaiser, 
wenn er Italien verlttsst, auf seiner Reise begleiten {comäea Augusti) . 
Ueber jene Berather wird spttterMn theib in dein Abschnitt von 
dem Relationsrecht, theils in dem von der Jurisdiction gehandelt 
werden. Hiusicbtlich der kaiserlichen Begleiter gentlc;t es hier ^^^[JJJJ 
zu bemerken , dass Salarirunij und litulare Führung dieser Be- 
zeichnung bereits unter dem früheren Principal eintritt, eine 
bestimmte Competenz aber aucli mit dieser Stellung sich nicht 
verbindet, obwohl die Gomites für Slaatsgesciiäfie bestimmt sind 
und xwar hauptsachlich dazu dem Kaiser unterwegs als Gousilium 
m dienen^. 

Die Sdaven und Rreigelaasenen des PHnceps sind rechtlich ^^jj^^ 
nicht anders gesteüt als die Sclaven und Freigelassenen der ^^.^[J^V^ 
Privaten und ebenso wie diese von den Staatsllmtem und 
den öffentlichen Stellungen ausgeschlossen^). Ja wenn die Re- 
publik dem Sclaven der Gemeinde gegenüber dem Privatsclaven 
eine rechtlich bevorzugte Stellung eingeräumt hat, so finden sich 
zwar gewisse Annäherungen zwischen dem Sclaven des Kaisers 
und dem der Gemeinde^), indem zum Beispiel die Zweinamigkeit 
auch dem ersteren zukommt-''; , aber in den eigentlichen Rerlits- 

1) Für die Zeit des oder bis Claudius kommt noch das zum Tragen des 
KalBerMldnisse« fm Ffngeniiig Kiosa (S. 782 A. 2). 

Q.) Ausführlicher ist über die eonUtes AuguM (die alte eoAon cmUeonmi) 
geh«ndelt ilermes 4, 120 fg. 

3) Wenn einem Freigelassene dnrcb PrlTOeginm Ingennitiit und Rittemng . 
verliehen ward, wie zum Beispiel dem Icelus von Galb« (Sueton Galb. 14; 
Tacitus hist. 1, 14), so konnte er natürlidi auch Kitterämter erhalten (Sueton 
a. a. O,). Aebnlich ist wohl auch die Erhebung eines Freigelassenen zum pratf. 
praet, unter Commodns vermittelt worden («fia Comrnodi 0). Dodi sind auch 
•oldie L'mgehiingen der gesetzlichen Schranken selten vorgekommen. Directe 
Uebertretung derselben hat .wohl Caesar sich gestattet (Sueton lul. 76 : monetat 
publicisque vectigalibus peculiara servos praeponUt), Augnstus aber und seine 
Nachfolger nicht leicht. So stellte Tiberius Aegypten auf kurze Zeit unter einen 
Freigelassenen fDi'o 58, 19), und für Elagabalus bestand die Regel überall nicht 
(vifa 11). Ault'aliender ist es, dasa Claudius dem Freigelassenen Narcissus ab 
epUMU, Domitian dem Freigelassenen Parthenins praeporiHu eubtetUo das Sehwert, . 
d. h. wenn nicht OfÄzierrecht, doch Ofü/ii rrang verliehen (1, 351 A. 4 vgl. das, 
A. 2). Da^e^en die Stellung des Moschii:> Tacitus hi$t, 1, 87 Ist nicht die 
eines Befehlshabers, sondern die eines Aufpassers. 

4} Freigelassene der Gemeinde giebt es wenigstens in der Kaiswzelt nleht 
(1, 207. 253). 

0} 1, 252 A. 5. Nicht selten hat der $enu$ Auyuati eine freie eonituc 
(z. B. HeniMi 6040); wie weit darans anf Eherecht geseUosaen werden darf, 
steht dahin. 
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Privilegien, nameiittidi in dem VerfUgungsrecht Uber das Ver- 
mögen von Todes wegen (4, S53 A. S), sind die JuHoerlioben 
Sclnven vielmehr als Privalselaven behandelt worden. 

Es gefattri femer sn den beieidinendslen Versduedenheiten 
^'i^Yen^^^'**!^ augustisdien Princ^ts und der diodetianischen Monardile, 
daas eigentlioh perslfnliohe Yerridiiungen nnd HOlfleistungea 
für den Princeps, wie zum Beispiel die curoy cubiculi unter 
jenem nie als Staatsämter behandelt und nie gleich solchen ver- 
lieben worden sind. Dagegen greifen allerdings gewisse hoch- 
gestellten Beamten persönlich zu leistende Dienste unvermeidlich 
in dio amlliclie Sphi^re über; und wie schon in republikanischer 
Zeit in dem acceimu der Oberbeamtan etwas Aehnliches begegnet 
(i, 282), so hat in viel umfassenderer Weise sich bei dem Prin- 
ceps ein Grenzgebiet solcher Verrichtungen gebildet, bei denen 
der perslfnlidie Dienst bei ihm und die staatsamtlidie Thtttigkeit 
sich themfiseh kaum und praktisch gar nicht von einander seliei- 
den lassen. Es sind in dieser Hinsichl drei Kategorien lu unter- 
scheiden: die rein amtüchen Gefafllfenstellungen ; die Stellungen 
soldier Privatdiener, die der Princeps für öffentliche Geschiffte ver- 
wendet ; endlich die Privatdiener des Princeps für private Zwecke. 
Jj^JJJj» 1. Da Personen senalorischen Standes von jedem persönlichen 
bSoS» Dicrist bei dem Princeps schlechthin und unbedingt ausgeschlossen 
sind, so ist es das Kriterium der mapstratischen Behandlung eines 
Postens , w enn derselbe mit Senatoren besetzt werden muss. 
Damit geht immer zusammen, dass dann dafür eine direcle Be- 
soldung nicht gewahrt wird (1, 247); denn während Privatdienste 
' nicht unentgeltlich geleistet su werden pflegen, gehört es su der 
Herrschaftsstellung der Senatoren dem Gemeinwesen nicht anders 
als umsonst zu dienen. Man darf dies damit zusammenstellen, 
dass der Senatorenstand schon in republikanischer Zeit ausge- 
schlossen ist von der Betheiliguug bei den Verpachtungen und Ter- 
dingungen der Gemeinde. 
«Jj^«» 2. Umgekehrt sind alle diejenigen Gehülfenstellungen, von wel- 
Biu«f«tmd« chen der Senator von Rechts wegen ausgeschlossen ist, anzusehen 
als Stellungen kaiserlicher Privatdiener; womit weiter zusammen- 
hangt, dass diese, so weit sie nicht an Sclaven des Kaisers gegeben 
werden, sämnitlich aus der kaiserlichen Privatkasse — denn das ist, 
w ie wir sehen werden, der Fiscus — Bezahlung erhalten und sogar 
die Rangklasse — denn auch auf diesem Gebiet gab es Rang und 
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Avancement wie innerhalb der eigentlichen Magistratur*) — durch 
die Gehaltstufe bestimmt wird (4, 248). Wo aber diese Diener 
für 4tfieiUliche Zwecke bestimmt sind, bat der Prindpat sich sel- 
ber hinsichtlich der Qualifioation recfatlicfae Schranken gesogen und 
mit wenigen Ausnahmen auch eingehalten. Vor allen Bingen 
gilt dies hinsiditlich der Armee. Unleugbar ist es einer der 
Grandpfeiler des augustischen Principats sttmmtliche Soldaten 
und Offiziere, mit Ausnahme der notbwendig senatorischen 
Legionscommandanten , als persönliche Diener des Frinceps 
zu behandeln, die ihre Anstellung von ihm und ihre Bezah- 
lung aus seiner Kasse erhalten. Aber die Qualilication , wie 
sie für den Dienst in dem Bürserheer früher Ijestanden halte, 
änderte sich darum nicht, weil dieses jetzt das eigene Ueer 
des Frinceps ward; und für den Krieszstribunat und die 
diesem gleich oder höher stehenden Offizierstellen vMirde so- 
gar als Qualifioation der Besits des Ritterpferdes gefordert und 
damit freie Geburt, Unbescholtenheit und das RittervermOgen. 
Die gleiche Qualification wurde auch fttr eine Ansabl der wich- 
tigeren Yerwaltungsstellungen vorgeschrieben, sum Beispiel für 



annonae) und für die Obersteuereinnehmer der einzelnen Pro- 
vinzen, die eigentlichen procumtores Auffusti'^]. Wenn gleich 
jeder Stellung, von welcher der Senator ausgeschlossen ist und 
für welche Sold oder Gehalt gewUhrt wird , der magistratische 
Charakter abgeht und der Verwalter ein persönlicher Diener des 
Frinceps ist^), so werden doch alle diejenigen dieser Diener, die mit 
recbtlicher Nothwendigkeit aus dem zweiten herrschenden Stande 
genommen werden mUssen, als Tbeilhaber an der luuserliciien Yer- 

1) Charakteristisch sind Frontos Kmpfelilungen zu kaiserlichen Procurationen 
an Marcus Caesar 1, ü2 {jpetit nunc procurationem ex forma mo loco ae iuBto 
tempore) luid an Pius 9. 

2) Vgl. über die terminologische Verschiedenheit von procurator Augusii und 
procurator schlechtweg C. 1. L. III p. 1131. 1134, wo überhaupt von der 
iitandesverBchiedenbeit der bei den kaiserlichen Finanzen Angeatellteo, die hier 
nur angedeutet werden kenn, ein vorläufiger Ueberblick gegeben ist. 

3) Die Beamten senatorischeri Ranges sind alle rnngistratus prove magistratu, 
«ach die kaiserlichen Ugati pro praetore (S. 222ji selbst die euratores aquarum 
bwwlebnet Fronttnns aq, 99 eis quari moffUtrahu» Aber der praefeetu» AegypU 
Jet dies nicht und Augustus musste einen besonderen Yolksschluss veranlassen, 
am ihm die legis actio zu verschaffen {Dig. 1, 17, 1) und seinen Decreten die 
Kecbtekiaft zu geben, die denen der magistratus Romani zukam (Tacitas am. 12, 
60). Ebenso setzt Bunponlne (plg. 1, 2, 2,| 14) die praef, jvroelorft» den mayi- 
itratus legitimi entgegen. 

Böm. Alterth. II. 50 
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waltun des Gemeinwesens anzusehen sein und moas also bei 
deren DaraleUung auf sie ttberall mit eingegangen werden. 

3. Dem eigentlichen privaten Haushalt des Kaisers künnen 
nur diejenigen Stellen ragesahlt werden, welche mit Dienern, 
unfreien oder doch halbfreien Standes besetit werden mUssen 
oder doch besetit werden klHinen. Unter diesen sind iwei Kate- 
gorien insofern auszuzeichnen, als der persönliche Dienst bei dem • 
Kiiiser hier in früherer Zeit dem Privathaushalt zugezählt und 
dem^emäss vergeben , mehr und mehr aber als ein Theil der 
öffentlichen Verwaltung des Princeps aufgefasst und darum auf 
Personen vom Ritterstand übertragen worden ist*]. 

a. Die Beibülfe bei der Correspondenz des Princeps und 
Uberhaupt der £rledigung der an denselben gelangenden Eingaben 
ist von Augustus und den folgenden Kaisem der julisch-daudisohen 
Dynastie durchaus als Privatsache beliandelt worden, wie dies 
mit der Httlfethatigkeit bei der Beamtencoireqwndens von je her 
geschehen war'). Da die späteren dieser Eegenten ihr Gesinde 
nicht SU regieren vnissten, sondern von ihm regiert wurden, 
sind hieraus arge UebelstHnde hervorgegangen; und in Folge 
dessen werden seit Nero diese Stellungen nicht ausschliesslich, aber 
überwiegend als Staatsümter behandelt und Personen aus dem 
Rilterstand übertragen 3) . Eine materielle Scheidung zwisclien dem 
eigentlich privaten und dem officiellen Schriftwechsel mag bestan- 
den haben; aber formelle Bestimmungen in diesem Sinn finden 

sich nicht. 

.1) Sehr tehuf tritt der Innere Widertpmeh dieaer SteUnngen in der nero- 

nischeii Zelt darin liervor, dass der Private, -welcher Freigelassene ab fpittuli$, a 
UbtUia, a rationibus hatte, damit in die fcaiieriiclien PrixogatiTe eintui^eifen sdüeo 
(Tacitui ann. 15, 35. 16, 8). 

2) Die an den Conanl gdangenden Briefe, einerlei ob ea Depeschen lind 
oder Privatschreiben, eröffnet er selbst oder viren er mit der Eröffnung beauftragt. 
So hatte der Vater des Uistoriliers Fompelus TroguSf während er unter dem 
Dictator Geetar diente, epMuianm H UgaUonum, «tmul et omill enram (Justin. 
43, 5, 11). Diese Privatsecretäre (ah epUtutU) der Beamten tind nleht sn Ter- 
vechseln mit den scribae, den KecbnungsfQhrern (1, 273). 

3) üalba stand, wie seine nächsten Vorgänger, unter der Uerrscbaft seiner Be- 
dienten (S. 783 A. 3); den Anfang mit der Reform machten Otho (wahrscheinliek : 
Plutarch Oth. 9; Hermes 4, 322 A. 1) und Vitellius (Tacitus hist. 1, 58: mi- 
nUteria principattu per Ubtrtoi agi aotöa <n eq^uiU» Bomano» düponity Unter 
Domitian schwanltte die Praxis (Saeton 7: fnatdmn ex maxbni» offieüs inUr 
Ubertinos equiteaque Romanos communicuvit). Hadrian beseitigte die Frcigplaane- 
nen (yita 22 : ab epistulis et a libellis primua — dies Ist ungenau — equites 
Eomano» habuit),. und dabei ist es im wesentlichen geblieben. Vgl. die sorg« 
Jiltige Znaemmenstdlong der einzdnen Bllle durch Friedlinder und 0. Bindi- * 
feld r8m. Sittengeach. 1«, 171 fg. 
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b. Mit der Verwaltung {proeuraUo) des kaiserlichen Ver- 
mögens verhalt es sich Xbnlich. Zwar fUr die Froviniialsteaer- 

einoehmer, die procuratoref Aug/ustif ist, wie eben bemerkt ward, 
schon von Augustus selbst das Ritterpferd vorgeschrieben worden; 
aber für die untergeordneten Finanzposten der pi'ocuratoi'es 
schiechthin und der Unterbeamten der procuratoves Augusti, 
ebenso für die sümmtlichen Stellen an der kaiserlichen Kasse in 
Rom selbst^) ist dies anfänglich nicht geschehen. Doch sind 
die wichtigeren auch dieser Stellungen im Laufe der Zeit mehr 
und mehr in Aemtem geworden^). Die niederen Kassenbeam- 
ten, die arcarü und die dupensatores sind nach rbmischem Ge- 
liraiidi darchg9ngig Sdaven des Kaisers, und hierin hat sich auch 
spSter nichts geändert*). 



Das Imperium oder die procansulArisehe Gewalt. 

Wenn die dem Princeps tuslehende Gewalt betrachtet lu j^^Stma 
werden pflegt als ein Bündel in sich ungleichartiger und . nur ^^cS^t 
tarn Theil titular fonnuUrter Gewalten, so ist diese Auffassung 

streng genommen falsch. Vielmehr ist eine einzige bestimmt 
defioirte Gompetenz für den Princeps schlechthiu nolhwendig, 
aber auch für sich allein schon genügend um den Principat 
zu constituiren ; es ist dies das imperium oder die procon- 
sularische Gewalt , das heisst der ausschliessliche • Oberbefehl 
Uber die SoldatOD des gesammten Reiches. Es giebt noch 
viele andere specifisch kaiserliche Rechte; aber wer diesen Ober- 
befehl hat^), ist Kaiser, auch wenn ihm jedes andere kaiser- 



1) Namentlich gilt dies von dem Vorstand der kaiserlichen Kasse in Rom, 
der in fiüheier Zeit als Freigelassener a rationibu» dem Gesinde, später als 
ffroeurator Äug%uU a faUonÜbw dem Beamtenstand Toa Rittenang augehört. £s 
Jflt darüber di« Zmammenstellung von ftisdünder «. 0. 1*, 164 m vergleteliAii. 

2) Dios Maecenas 52, 25 fordert für den ohersten Rechnnngsheamten jeder 
Provinz und in Korn für Jeden Bureauchef Kitterrang, vrährend die übrigen 
Finanzposten mit Rittern oder kaiserliehen Freigelassen besetzt werden könnten : 
ia^Fffiti tk hi faiv TiöXei xa8' Ixictov ypTjitaxioeooc «tto<, i\m hk xift' fxaoxov 

3) Friedlinder Sttteocesch. 1«, 12*1. 

4 ) Die Mitregentschaft ist hiebei vorläufig ausser Betracht gelassen. Es 
>»ird in dem ihr gewidmeten Abschnitt gezeigt werden, dass auch für diesen Be- 
griff die secundare Proconsulargewalt ebenso fundamental ist wie die primäre für 
den MndpAt. 

60* 
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liofae Recht mangelt; wer diefen nichi oder nielit in seiner vollen 
AnsachHeaaMchkeit hat, iit es nicht, mag er sonst an Befugnissen 
besitsen was er will. Die tribonioisdie Gewidt, die einsige, die 
der proconsolarisofaen ebenbttrtig auftritt, wird vm den Regenten, 

wie seiner Zeit zu zeigen sein wird, immer nach, oft geraume Zeit 
nach dem Regierungsantritt erworben; ja es kommen Regenten 
vor, wie Pescennius Niger, die die tribunicische Gewalt nie er- 
worben und auch nie usurpirt und doch die Gewalt gehandbabt 
haben wie jeder andere Kaiser. Sie ist also eine nothwen- 
dige Gonsequenz der Erwerbung der höchsten Gewalt, aber 
nicht diese höchste Gewalt selbst. Daeegen die Uebemahme 
jenes Oberbetehls fällt nothwendig für jeden einseinen Regen- 
ten mit dem Antritt der Regierung zusammen (S. 789 A. 2); der 
Tag, an dem sie erfolgt, ist der dies imperii^) und er allein, 
nicht der immer später fallende Tag der Erwerbung der tri- 
bunicischen Gewalt^ , wird bereite unter den jniisdien Kaisem 
als der Tag des Regierungsantritts betrachtet und gefetert^. 
BmtAwif Wenn also der Principat mit dem Imperium rechtlich zu- 
Impcrlom. saminenfiilk , so ist die Fraizc, wie dieses erworben wird, von 
um so tieferer und allgemeinerer Bedeutung. Die Beantwortung 
derselben aber ist schon damit gegeben , dass die Imperatoren- 
bezeichnuntz, wie sie der Princeps ftihrt, nachweislich betrachtet 
worden ist als identisch mit der in der Republik wie in der Kaiser- 
zeit üblichen Annahme dieses Titels von Seiten des siegreichen Feld- 
herm (S. 726. 739J. Damit ist auf den Principat auch der Satz 
ttbergegangen, dass die Annahme dieser Rezeiohnung erfolgt ent- 
weder auf Aufforderung des Senats oder auf Aufforderung der 
Soldaten (1, 105). In der üiat sind beide Acte ausserlich in 
keiner Weise verschieden, wie ungeheuer auch der sachlidie 
Unterschied ist, ob auf diese Aufforderung hin sich der Gonsul 
oder Proconsul in den titularen Imperator der Republik umwan- 

1) Die Arvalacten (Henzen p. 63) führen vier solcher Tage auf, an denen 
geopfert wird bei Nero und Domitian ob hnperium ; bei Yitellius ob dkm imperi, 
fuod XIII k. Mid. statuium «•( ; bei Gtins quod hoe die a 9matu impera[tor up- 
p€Uaiu8 eat] (S. 790 A. 1). Vgl. S. 790 A. 5. 

2) Der dies imperü des Nero ist der 13. Oct. , der Tag der Uebernahme 
der tribuuicischen Gewalt der 4. Dec. ; der dies imperü des Yitellius der 19., 
der Tag der Uebertngang der tritmnleisclieii €tewatt der 90. April. Vgl. 
S. 815 A. 4. 

3} Die 80 gut wie vollständigen Arvalacten des J. 33 zeigen, dass damals 
nur der dkt fn^wrN, nicht der Tag der conUtia tr. pot. festlich begangen werd 
(Hensen Arv, p. 09). 
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delt oder der bisherige Private in den Kriegsherrn des gesamm- 
len Reiches. 

Daraus folgt snnBdist, dass die Gomitien das Imperium nie 
weder tibertragen nodi bestJItigen ^) . INe tribunicisehe Gewalt 
empfilngt der Princeps von der Bürgerschaft; für die Uebertragung 
des militärischen Imperium ist nach der Ordnung des Principats die 

Bllrgerversammlung nicht competent. i.J 

Uebertragen wird überall das Imperium streng genommen ^^J™ 
nicht; es wird übernommen entweder auf Aufforderung des 
Senats oder auf Aufforderung der Truppen. Die Bezeichnung 
des Imperators durch den Senat wird als das schicklichere und 
massigere und dem Gemeinwesen erspriesslichere Verfahren be- 
trachtet. Es ist wohl vorgekommen, dass d^e Truppe den Senat 
ersuchte den neuen Princeps zu bestimmen^ ; femer dass ehi 
von den Truppen creirter Imperator sein Regiment doch erst von 
dem Tage an datirte, wo der Senat ihn anerkannt hattet) oder 
wenigstens sidi bei dem Senat entschuldigte, dass er dessen Auf- 



1) Die comitia bei dem Antritt des Kaisers, die wir nur aas den Arralaoten 
kennen (denn die comitia imperii bei Tacitus hist. 1, 14 sind eine blosse Meta- 
pher), bezieben sich, wie wir sehen werden, ohne Ausnahme aui' die tribani- 
eifdra Gewalt. Wegen des Conralaigeietses vom J. 18 n. Cbr., die pioeoDM»- 
lariscbe Gewalt des Auguätus und Tlbeiiiis betreffend, iit dn Abiciiiiitt Über 
die Mitregentschaft zu vergleichen. 

2) Dass die Creirung des Kaisers duich den Senat zunächst sich auf die 
Impeiatoieiittellung bezieht, ist am tdilrÜBten ausgesprochen in den Arralaeten 

vom 18. Min 38 (Henzen p. XLIIT): quod hoc die C. Caesar Auguatua Oer- 
manicua a fevatu impera[tor appellatus est]. Aber auch in den S. 744 A. 1 
zasammengesteUten Zeugnissen erscheint durchgängig als der eigentliche Senats- 
besehlnst, der den Kaiser cxetrt, deijenige, wdeber das nomen imptnOoriium 
und die proconsularische Gewalt überträgt. Derjenige, der die tribunicisehe Ge- 
walt betraf) halte rechtlich nur einen präparatorischeu Charakter, da er nur das 
den Comitien Toncnlegende Gesetz formnlirte; und die übrigen, selbst die Auf- 
forderung den AugiutQStitel anznnebmeD, Terliehen nur Namen und Ehren oder 
Nebenrechte. Dass man später diese verechiedenen Beschlüsse in der Regel zu- 
sammenfasste , wie dies Dio a. a. 0. angiebt, ändert au ihrem rechtlichen Cha- 
xakter niebts. 

3) Ansser de? bekannten Wahl des Kaisers Tacitus dnidi den Senat anf 

Aufforderung der Truppen ist besonders zu vergleichen, wie nach Gaius Tode 
der Theil der Truppe, der dem Senat die Wahl anheimstellt, doch ihm dafür 
IneCnetioaen glebt (Joseph, anl. 19, 4, 3). 

4) 8e TerfnbY zum Beispiel TitelUns: der 19. April, der als der Tsf seines 

Regierungsantritts , festgesetzt' wurde fArvalacten S. 788 A. 1), ist der Tag, 
an dem der Senat ihn anerkannte (Tacitus hiat. 2, 55). Als Didius Julianus von 
den Soldaten den Principat angenommen hatte, hoffte die Bürgerschaft, dass er 
tüM dem Senat nicht genehm wieder zniü^tretoi wwde («tta 4). 
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forderung nicht abgewartet habe ^) . Aber rechtlich besteht kein 
Unterschied: auch wen bloss die Soldaten auffordern sich Impe- 
rator zu nennen, ist ebenso befugt dies zu thun als wem diese 
Aufforderung vom Senat zugebt. Natürlich ist. jeder vom Senat 
ernannte Imperator von der Truppe und jeder von der Truf^ 
ernannte Imperator vom Senat aniuerkennen und regulirt ist der 
neue Prindpat immer erst) wenn beides stattgefunden hat; aber 
dessen Recfatsgttltigkeit beginnt nicht mit dem VoUsug des leti- 
ten, -sondern mit dem des ersten der beiden Acte 2] , und eben 
darum ist es politisch von grösster Widitigkeit, welcher von bei- 
den zuerst erfolgt^). — Die Aufforderung der Truppe ist ohne 
Zweifel immer so gedacht worden, dass die zunächst auffordernden 
Soldaten dies thun als Vertreter des gesanimten Heeres. Wenn 
also das factische Gewicht der Aufforderung natürlich davon ab- 
hängt, in wie weit die Auffordernden in der That dies sind oder 
werden, so macht für die rechtliche Beschaffenheit des Acts ihre 
Zahl und ihr Bang keinen Unterschied^). 

Die Uebemahme des Principats in seinem wesentlichen Kern, 
dem Imperium ist also, wenn nicht ein Act der fireien Selbst- 
bestimmung des einseinen Bttrgers, doch ein Act, der von Redits 
wegen ebenso wohl auf einen Beschluss des Senats gestutzt wer- 
den konnte wie auf den Zuruf irgend welcher Soldaten, so dass 

1) Vita Hadriani 6: cum ad senatum scriberet, veniam peUÜ, fuod dt /m- 
perio 8U0 iudicium scnatui non dedhset, salutattu scilicet praepropere a milUibu$ 
Imperator , quod i»$e res publica sine imperatore non passet. Hier zei^ es sii-h 
deutlich, du» dem Bedite ntch Senat und Heef i^elelistendeii und wer Ton dem 
letzteren die Bezeiebnnng ennalun» woU die CooTmiienx, aber amdi aor dieae 
rerletzte. 

2) Dies tritt sehr klar hervor in dem Fall Yespasians : ihm schwuren die 
ägyptischen Legionen am 1. Juli 69, qui dies pHneipatua in posterum observahu 
est (Sneton Vexp. 6), obwohl seine Anerkenniiiijr durch den Senat in Rom erst 
im Decemler darauf erfolgte. Ebenso hat Uadiian als natalis imperii den Tag 
lietraehtet, an dem er den Tod Tratans erftabr {yita 4) und also von den Trap- 
pen, die er hei sich hatte, als Kaiser begrüsst \vard (yita 6). 

3) So wird zum Beispiel Claudius bekanntlich von den Abgesandten des 
Senats ersucht , wenn er das Imperium übernehmen wolle , es lieber aus den 
Händen des Senats als ans denen der Soldaten zn empfangen (Joseph, onl. 19, 
3, 4 und sonst). Dasselbe meint auch Tacitus ann. 12, 69 : iilutus cattrU JVero 
. . . Imperator conaalutatur : sententiam müitum secuta patrum consuUa. 

4) Taeitns IM, 1, 27 t (ret «C viffinU «peeulatoret eomaMatum hnperaioftm 
0ß paucitate saUUaMtium trepidum . . . rapiunt. Wie man hiebei verfuhr, zeigt 
am lebendigsten die Er?äblurg Suetons Vesp, 6. Über die Beratbung der moesi- 
schen Truppen. Die militärische Anerkennung ist insofern kein einfacher Act, 
ali ite von Lager zu Lager ttattflndefc; aber formell kommt ea nidit anf den Ab- 
schluss derselben an, sondern auf die erste von dem neueo Hms entgegen 
genommene militärische Bezeichnung als Kaiser. 
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in der That jeder bewaffnete Mann gleichsam eiQ Recht hatte wenn 
nicht sich, doch jeden andern zum Kaiser tu machen. Der römi- 
sche Principal ist allerdings die Fortsetzung und die Vollendung 
der rtfmischen Demokratie. Diese allmächtige Magistratur ruht 
dem Grunde der VolkssouveranetHti aber einer Souvertlnetttti die 
wohl in dem Bescfaluss der Reicfasvertretung ihren Ausdruck finden 
kann, nicht minder aber in der Öffentlichen Meinung des Heer- 
lagers. Es hat wohl nie ein Regiment gegeben, dem der BegriiF 
der Legitimität so vAllig abhanden gekommen wäre wie dem 
<)ugustischen Principat; rechtmässiger Princeps ist der, den der 
Senat und die Soldaten anerkennen und er bleibt es , so lange 
sie ihn anerkennen , wie dies nach der Kehrseile hin in dem 
Abschnitt von der Beendigung des Principats auszufilhren sein 
■wird *) . 

Das bei der ersten Theilung der Provinzen, welche tusammen- '^^pJ^J" 
Cällt mit der Gonstituirung des Principats selbst 2), von Augustus^^'^gjJJIJ^^^* 
übernommene Imperium ist ohne Zweifel sogleich als proconsula- 
risches definirt worden. Nicht bloss liegen dafllr directe und 
unanfechtbare Zeugnisse vor'), sondern entschiedener noch bestäti- 
gen es die indirecten, wie die Rolle, welche die proconsularische 
V <jewalt in den Secundarformen des Principats spielt*) und die 
Bezeichnung der Unterstatthalter des Kaisers als legati, welche 
den legati der senatorischen Proconsuln in jeder Weise confonn 
sind (S. 222). Vor allen Dingen aber wird die proconsularische 
Gev\alt durch die rechtliche Consequenz nothwendig gefordert. 
Ein Imperium schlechthin kennt das römische Gemeinwesen nicht, 
andern es ist dies immer entweder das des Consuls oder des 



1) Diese Stellang mochte Tiberius im Sinn haben, &ls er seiDe Aufgabe mit 
den Worten betelchnete, ex halte einen Wolf an den Ohren. 

!2) S. 706 A. 1. Der Act dee 19. Jan. 727 testend eben In der Rückgabe 

der Provinzen an die legitime VervaUuiig («cdcUlaftte eal omnis populo provineia 
nottro), womit die Uebernahme eines Theils zu ausserordentliihtr , aber immer 
proconsulariscber Verwaltung durch den Princeps ohne Zwt* ifel Hand in Uaud ging. 

3) Die Ö3, 32 arnn J. 731 : ft^onvia . . rrjv Te dp-/i^s Ti^s dvftöica'rav l««el 

aaftdra^ ^X^i"^» äotc {jiTiTf la6o(ii xf etsco to'j rtojxijpCoü xaTattöeoDai a'jrfjV 

l3y6etN itzixpt^es. Die hinzugefügten Modalifäten zeigen, daas Dio hier keines- 
Ave'gs rem den verhiltnUsen seiner Zeit auf die der angn^taehen zurückschlie^st. 
Uebrigens mnss wenigstens das Wesentliche dieser Festsetzungen nicht erst 731, 
«ondern bereits 727 festgeatellt worden sein. In den Kaiserbiographien (S. 744 
A. 1) wird unter den BMtendtbeilen der kafseriieben Gewalt regelmissig (zuerst 
bei Didius JulUnns) das ius {imperium) proeonsxdare mit namhaft gemacbt. 

4) Zuerst bei Agrippa. Vgl. den betreffenden Abschnitt. 
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PrUtors selbst oder ein einem von diesen rechliich gleich gestell- 
tes (S. 680]. Wie also, wer in republikanischer Zeit Imperator 
genanoi wird, entweder Gonsiü oder Proconsnl oder Prtttor oder 
Proprfltor sein nrass, so imus auch der Prineeps, insofern er 
Imperator ist, eine der also formuUrten Gewalten besessen haben ; 
nnd da seit Angnstos deijenige Provinzialstatthalter, der keinen 
ttber sieb erkennt, den Proeonsuititel fbbrt (S. S20 fg.), so ist für 
den Inhaber der wiehtigsten Statthalterschaften diese Formu- 
liruug nothwendig gegeben^). Dass der mit dieser Benennung 
früher verbundene promagistratische Charakter dem augustischen 
Proconsulat nicht mehr anhaftet, vielmehr dieser Proconsul ganz 
ebenso Magistrat ist wie einstmals der Provinziaiprätor der Re- 
publik, ist schon (S. 220) hervorgehoben worden. 

^nldiMtir Wenn also der Principat in dem Imperium oder der proconsu- 
aSekftiitaiM. larischon Gewalt seinen Mittelpankt hat, so konnte man erwarten 
dies in der Titulatur ausgedradit zu finden. Indess schon in 
dem betrelTenden Abschnitt ist ausgeführt worden, dass dies 
keineswegs der Fall ist. Imperator ist allerdings der Princeps von 
Rechts wegen, und er wird, wo seine militärische Stellung her- 
vorgehoben werden soll , durchaus und späterhin sogar allge- 
mein') also prädicativ bezeichnet. Aber da diese Bezeichnung 
einseitig die Feldherrngewalt hervorhebt und diese Rom und 
Italien genau genommen nicht mit umiasst, ist sie nie geradezu 
als Titel gefuhrt worden, dagegen, wie wir sahen (S. 729 fg.), 
in der Form des Eigennamens, zuweilen als Gognomen, häufiger 
als Prflnomen, sdion von Augustus und stetig seit Vespasian. 
Der Begriff der militärischen Gompetenz ist yon der Imperatoren- 
beieichnung untrennbar, auch da, wo sie gleichsam in die Namen— 
reihe versteckt auftritt. Aber auch denjenigen Kaisem, die 
die Imperatorenbezeichnung weder als Titel nooh irgendwie als 



1) So einfach und selbstN erständlich dies ist, pflegt man doch durchaus die 
imperatorische uud procousularische Gewalt als zwei verschiedenartige Bestaod- 
theil« des Katscfamis rafBufassen, irobei denn fretlidi denen richtiges YenOnd* 

niss unmöglich wird. 

2) Tiberius sagte, dtss er impsrotor der Soldaten sei und ftinctpi der BOr- 

ger (S. 734 A. 3). 

3j Die Schrifsteüer des 1. Jahrh. bezeichnen durchgängig den Kaiser nar 
de eis impfralor, «o seine Feldhermstdlnng herrergehoben irfrd; eist In der 
tn^eniieben Zeit Indert sieh dies. 



Digitized by Google 



Procon- 
!4ulari«che 
Titulatur 
ftusaerlMlb 



— 793 — 

Nameo fobren, kommi pfUdkaliv die Imperatormbeieioliniuig mil 
demselbeii Hedit in<). 

Basselbe wiedeAoH sksfa nodi eotsdnedener in Betreff der 
prooonsubnrisolieii Gewalt. Dieselbe ist, und swar ¥on Hans ans, 
das Wesen der kaisertkslien Maeht; aber dass sie für Rom und 
Italien zunächst nicht in Betracht kommt, tritt hier noch schärfer 
hervor als bei der Imperatorbenennung. Der Proconsullitel, 
den die Kaiser bis zum Ende des 1. Jalirh. nach Christus 2) über- 
haupt nicht geführt haben 3), kommt zwar unter Traianus in Ge- 
brauch, aber nur für die Zeit, wo der Princeps ausserhalb Italien 
verweile*); und in ihren eigenen Urkunden haben die Kaiser 
wenigstens bis auf Alexander^) ihn nur in dieser Beschränkung 

— ' '■ I ■■■IM.M I ■.■MI ■ — ■ — I— .11 ■ ■! — ■■III !■ 1.^- — ■■ 

1} Eben von Gaius, der sieb nie imperator genannt hat, aagen die AivalactaD^ 
d«88 er impera[tor apfteUaluB t^t] (ß. 789 A. 2). 

2) Auch solche Urknnden des eitten Jäkdnuiderts, die unzweifelhaft vih- 
TCnd der Abwesenheit der Kaiser von Kom ausgestellt sind, wie zum Beispiel 
du Militäidiplom Vespaaians vom 7. März 70 (vgl. Tacitus hiat. 4, 53} und da» 
^ftaitaa fom 20. Febr. 96, leteen im PNeomdet nieht. 

3) Dabei mag mit bestimmend gewesen sein, dass nach republikanischer Sitte 
der Proconsul, der Imperator genannt wurde, jenen Titel abwarf. Wenn der ge- 
wöhnliche Proconsul Imperator werden konnte, so machte die proconwdariaehft 
Gewalt des Kaisers ihn schon an und für sich dasu; es wtr also nur folgerichtig, 
dass neben dem (prädicativen) imperator der proconsul verschwindet, 

4) Dio 53, 17: ÖTratol xe ^dp i^ioxdxtc jIyvovtqu, xal dvi^uraxoi del, Mir- 
«IC av {£<D To9 7rofi.7)ptou uot, dvofxdCovrai. Dass in der That In der ofBcieUea 
Titulatur proconsul nur dann gesetzt wird , wenn der Kaiser nicht in Kom ist. 
hat in entscheidender Weise das neu gefundene Uegensburger Diplom (.S. 736 
A. 2) vom März oder April 166 bestätigt, «las den Titel dem Marcus nicht, 
woU aber dem damals noch im Orient verweilenden Lucios gieht. Damit stim- 
men auch die sonstigen für dergleichen Titelfragen beweiskräftigen Documente 
überein. Die einzige Urkonde, die dem Iralan den Titel beilegt, das Diplom 
Tom 8. Sept. 116, fillt !■ die Zeit des parthlschen Krieges. In den J. 121 
und 124, in welchen Hadrian also bezeichnet wird (S. 736 A. 2), war er von 
Italien abwesend, während unter den sämratlichen Lrkunden, die aus der Zelt 
von da bis auf Caracalla vorliegen , mit Ausschluss der oben erwähnten von 166 
kefne zu mId adieini, die irtAiMid der Al^weeenheit der hetralllenden Kaiser tob 
Italien ausgestellt sein müsste. Wenn Gavacdla in den Arvalacten von 213 nod 
214 und in dem Diplom vom 7. Jan. 216 proeomnU heisst, so fallen umgekehrt dieee 
Daten in die Zelt seinee Aufenthalts In Raetien und später im Orient. Elaga- 
balu.« führt den Proconsul titel im Juni 218 (Arvalacten), aber nicht am 7. Jan. 
220 (neu gefundenes Diplom); Alexander führt ihn nicht am 7. Jan. 230 (Diplom 
C. /. L. m p. S93j, aber wohl im J. 231 (Arvalacten p. CCXVIl); Gordianus 
fSlirte Ihn am 7. Jan. 243 (Diplom C. L L. Hl p. 894); was alles dnicliaiia 
mit dem Ober den Aufenthalt dieser Kaiser sonst Bekannten übereinstimmt. 
Doch ist in Betreff der Arvalacten mit Rücksicht auf das S. 794 A. 2 Bemerkte zu 
beachten, dass his jetzt in denselben aus der Zeit von und seit CaracaDa Icelne 
Erwihnung eines zur Zeit in Rom anwesenden Kalserts vorkommt und also nichts 
der Annahme im Wege itt, dasa fOi deren Ceocipienten dieser Titel bereits fest 
geworden war. 

ö) Noch za Dios (.\. 4) Zeit kann der Frocensnltitel nicht ^stlndig iHtlg 
gewesen sein. 
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geftüirt. Auf den sonstigen Denkmttlem imd selbst vom römi- 
sehen Senat wird derselbe den Kaisern von Severus an stetig 
gegeben ^) and ist vielleicht unter diesem den Kaisem vom Senat 
ein fttr allemal beigelegt worden^), bis er dann, wahrscheinlich 
um die Mitte des 3. Jahrh.>), auf jeden Fall unter Diodetian«), 
auch in der eigenen Titulator der Kaiser stetig geworden ist. 

Dagegen ist die Annahme des Augustusnamcns die rechtliche 
und unmittelbare Consequenz der Uebemahme des Imperium 
und in gewissem Sinn, wenigstens dem Wesen nach, dessen 
titiilarer Ausdruck. Mit dem Principat zugleich entstanden 
(S. 708 A. 2) ist diese Benennung zu dem lebendigen und 
nicht j wie der Imperatomame , specißsch militärischen , sondern 
durchaus allgemeinen AusdrudL der Herrscherstellung geworden. 
Aber auch von ihr, und von ihr noch in höherem Grade gilt es^ 
dass sie keine Amtsbeseichnung ist, sondern lediglich ein mit der 
höchsten Gewalt untrennbar verknüpfter Individualname; Augustus 
nahm denselben an, nicht formell dasu bevollmächtigt durch 
einen Senatsbeschluss , sondern materiell sich slUtsend auf den 
vor allem in der Senatspetition um Annahme dieses Namens sich 
ausdrückenden Wunsch der gesammten Bürgerschaft (S. 731 A. 2). 
Späterhin verstand es sich von selbst, dass, wen der Senat zur 
Uebcrnalime des Imperium nulTonlert, der auch zugleich aufgefordert 
wird sich den Auguslusnamen beizulegen; aber auch wen die 



1) Die bei •weitem grössere Zahl der hauptstädtischen Inschriften des Seve- 
rus, darunter die des noch am Forum stehenden vom Senat ihm gesetzten Bebens 
(OvdH 912 = C. I. L. YI, 1033) und die des Pkntb'eon (OrelU 34 » C, I, L, 
71, 896; ausserdem C. I. L. VI, 1028. 1029. 1030. 1031) setzen den Titel, wäh- 
ratid er allerdings anf anderen gleichartigen und gleichzeitigen fehlt; so steht er 
auf dem Boge« des Forum Boarium (Orelli 913 C. I. L. VI, 1035) bei 
Severus n!chc und bei dem Sohn erst durch spätere Gocreetur, auf der octavischen 
Halle (Grut. 172, f) = C. I. L. VI, 1034) bei Severus nicht, wohl aber bei 
dem Sohn. Qenau ebenso sind die unzähligen analogen Inschriften ausserhalb Born 
betdiaireD; dte Titulatur proeonwl encheliit Mbr hinflg bet Sevenit, foat stetig 
1»el Cancilla und «einen l^idlblfeni. 

2) Da der Proconsultitel vor Severus auf keinem hauptstädtischen Denkmal 
gefunden wird und die Titulatur plötzlich wechselt, so ist es schwer zu glauben, 
dass das Stetigwerden des Titels anf bloss adulatoiiscfaem Missbrauch beruht und 
nickt vielmehr anf allgemeiner Tersehrift einer BehMe. 

3) Auf den Diplomen der beiden Philippi vom 28. Dec. 247 und 7. Jan. 
t24d führt der Vater den Fioconsoltitel , obwohl er damals wahrscheinlieh in 

Rom war. 

4) Auf jeden Fall mnsste der Titel die Stetigkeit erhslten, als nnter Dio- 
kletian Rom aufhorte der Bits des Regiments zu sein. In der Tbat encheint 
erst in dieser Zeit der Proconsultitel auf den Münzen (S. 736 A. Ö). 
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Soldaten zum Imperator beriefen, nahm mit diesem Namen zu- 
gleich den Namen Augustus an, wie dies das Beispiel des Niger 
und zahlreiche ähnliche zeigen. 

Von der gewilhnlicben prooonsularischen Gewalt unlersoheidei 
die kalserlicbe sich in zwiefedier Weise. Einmal ist swar das 
militSrische Gommando an sich auch jetit noch mit dem Prooonsu- 
tat schlechthin verknOpft, aber das gesammte stehende Heer 
steht unter dem unmittelbaren Befehl des Kaisers; die Übrigen 
Proconsuln fuhren, so weit sie commandiren, das Gommando nur 
über Soldaten, die auch und zunächst die des Kaisers sind. 
Zweitens ist das sonstige proconsularische Imperium nolhwendig 
örtlich und zeitlich begrenzt, das kaiserliche dagegen von Anfang 
ao örtlich und zeitlich unbegrenzt. 

Die Vorschrift, dass in dem cesammten Reiche sämmtliche a«»«»?"««- 

' ° hcbkeit des 

Truppen, ohne Unterschied ihres Standquartiers und ihrer sonstigen qJJJSJ^* 
Stellung, dem Princeps den Feldbermeid leisten und ihm als 
ihrem rechten Oberfeldherm gehordien, ist der eigentliche Fun- 
damentalsaU des Prindpats und wie mit diesem entstanden, so 
audi stets unverbrOchlieh festgehalten worden. Freilich gamiso- 
nirte im Anfiing des Prindpats ein ansehnlidier Theil der Trup- 
pen in den senatorisdien Provinzen (S. 239); und als dies 
unter Gaius im J. 39 n. Chr. aufhorte ^) und sammtüche Truppen- 
corps ihre Standquartiere in den kaiserlichen Provinzen angewiesen 
erhielten 2), wurden doch noch einzelne Mannschaften zum Dienst 
bei den benachbarten Proconsuln abcommandirt (S. 239 A. 2). üeber 



1) Tacitus hut. 4, 40. Dio 09, 20. Marquardt Staatsverwaltung 1, 308 
Die Aendemng Imtuid nUiblt darin, dm der «MeMifMhen Legion du kgahu 
AuguM voigeMtst, tondeni d«M dendbe dem Oberiw/ehl dee Proooiifiili ent- 
segen ward. 

2) Für die Legionen ist dies bekannt; es gilt aber wahrscheinlicb auch 
von den oloe, eohortei und elasBeg. Wenigstens nennen die Militärdiplome nur 
kaiserliche Provinzen (C / L. III p. 009), und auch sonst welae ich kein 
Beispiel, dass das Standquartier einer solchen Abtheilung in einer senatorischen 
FroTinz nachgewiesen wäre. Die llgurische Coborte, die Tacitus arm. 2, 14 als 
«eliM loel maktkim In Bezlehnnf auf die Nmbonemit erwähnt, stand, wie die 
Inschriften zeigen (C. /. L. V p. 903), in der benachbarten Provinz der 
Seealpen. Bithynia und Asia müssen, nach der Art, wie Josephus bell. lud. 2, 
16, 4 von ihnen spricht, ganz ohne Besatzung gewesen sein; Plinius erhielt 
zwar Geborten (ad Traf. 18. 20. 21), aber ausnahmsweiee alt kaiaerlieher Beunter. 
Sardinien wurde dem senatoiischen Statthalter entzogen, tTjote . . . crpotTttörat; 
TC xal OTpaTtolp^aic lin»Doiv lizitpanf^vat (Dio 55, 28). Das pratsiditan eohor- 
tl§ VII Bftueonm auf Kypios (C. /. Xr. III, 215) kann auf eine InterlmlatlBehe 
Statlonirong zurückgehen, wie nt allerdlnfB mneh In den senatorlichen Provinzen 
eil fenug vorg« kommen sein wird. 
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diese in ihren Provinien stehenden und ihnen xugewiesenen Solda- 
ten führten die Proconsuln auch jelit noch das Gommando (S. S39) 
und übten gewisse Feldhermredite Uber sie aus^}. Immer aber 
waren es nicbt ihre eigenen, sondern vom Prinoeps ihnen ge- 
boi^ Soldaten, die ihren Eid aOein dem Kaiser geleistet hatten 
und aUein von ihm beftodert nnd entlassen werden honnten. 
Wenn im dritten Jahrhundert der Frooonsul nidii mehr die 
Offisiersabzeichen führen durfte (S. 236 A. 5) , so mag diese 
Vorschrift selbst erst spiit ergangen sein, aber sie sprach doch 
nur aus, was in der That seit dem Anfang des Principats bestand. 
Denn eiizene Soldaten hat unter dem Principat von jeher und 
von Rechts wegen kein anderer als der Princeps^). 

Es ist nur ein Folgesatz aus der Ausschliesslichkeit des 
militärischen Oberbefehls des Imperator, dass das Recht der Au»* 
hebung und der Truppenbildung im gesammten Reichsgebiet ein 
eminent kaiserlidies ist 9) ; wie jeder andere begeht auch der Statt- 
halter, der ohne kaiserüdien Befehl Truppen aushebt, einen Eingriff 
in das MajestStsrecht^)) und der Senat wird in Betreff der Aus- 
hebung nicht leicht auch nur um seine Meinung gefragt^). Bei 
der im Yerhaltniss zu dem Umfang des Reiches sehr geringen 
St£irke der Armee und bei der durchschnittlich auf zwanzig Jahre 



1) Der Proconsol von Afric* war antei Tiberios noch befugt beneficiarü zu 
ernennen (S. 241 A. 2) und Decorationen in verleihen (S. 242 A. 4); aber die 
Centoriouen auch dex in Africa stehenden Legten ernannte ohne Zweifel von Anfang 
des Prineipati an anwehUeiilidi der Prineepe so gut wie den Legaten. Wahr- 
scheinlich sind späterhin auch jene Rechte beschränkt worden ; es kann nicht 
Zufall sein, wie schon (S. 241 A. 2) hervorgehoben ward, dass die Inschriften 
keine anderen bmefieiarU kennen als von kaiserlichen Beamten. 

2) Bs ist sogar den FRMOiinilii «Dtenagt worden fOr gewisse pertSiillelie 

DiMistlelstungen sich statt der Soldaten Ihffeir eigenen Leute zu bedienen. Ton 
dem Reitknecht, dem ttrator (nicht zu verwechseln, wie dies bei Marquardt 
Staatsverw. 1, 41Ö geschieht, mit dem atotor, dem Qefingnissdiener) , den der 
Stottlialter ans den Mdttten LegionscentnriMieD der Trappe oder sonstigen Ckm- 
girten derselben (Henzen 798. 1430. 6911; Wümanns 12r)l. 1283) auswUilte und 
der offenbar eine einfiussreiche Stellung einnahm, sagt Ulpian Dig. i, 16, 4, 1 : 
nsmo proeonüifani s iraiowi mcm Aaftere foUdt mi wloe eetrum mifttes mMsferie 
in ffoÖMIt fkmgvtUm, In UmMeher Tendens hak Aleiander tttfSgt («fto Oft). 

3) Unter den Boservatreohten det Kaisers Ttneielinet Dlo &3, 17 wuk «a- 

ToXöfO'JC zo(£to8at. 

4) Diff, 48, 14, 3: Leye (Julia tnaieitatU^ (enetur, gui inkusu prine^u 
dUeefmii kahwrU txenUmm comparaHrU, Di» 53, 15 : iiA «fisiv (fSi dio IMntt- 
balter d«t PioviiiMii) 4(m(«i6 lvo|M9fii^li] «SRoX^fMC «f d« icodetot. 

5) Tilwrins berieth wohl «usnehmivdie mit ihm de Ugenio «el ntmeto 

rando rnUiU (Sueton Ji6. 30). 
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festgesefileD IKenatieit ist unter dein Prino^at, obwohl geseti- 
lic^ die allgemeine Dienalpfliobt fortbestand, die swangsweise 
Aosbebmig nur in beacfarinktem UmCmg vorgekommen; offenbar 
hat bei der Gründung desselben jede andere Rllcksieiit dem 
Bestreben nachgestanden der BevOlkenmg überhaupt und nament- 
lich der herrschenden Nation Befreiung von der durch den zwanzig- 
jährigen Bürgerkrieg tiberspannten und entwürdigten Conscription 
zu gewähren*). Wo aber zu der Aushebung gegriffen worden 
ist, ist dies allem Anschein nach immer nur in Folge l)esonderen 
kaiserlichen Auftrags geschehen. In Italien konnte die Aus- 
hebang überall nur duroh ausserordentliche Ckimmissarien voll- 
zogen werden; und hier sind dafür, wie es scheint, immer 
Senatoren verwendet worden 2). In den Provinzen, den senato- 
risohen wie den kaiseriicfaen, konnte die Aushebung duroh den 
Statthalter voigMoramen werden; aber es scheint, dass auch er 
dam nicht anders achreiten duflte als in besonderem kaiser- 
lichem Auftrag, wovon • wenigstens ein Beispiel aus euier sena- 
torischen Provinz vorkommt <). In den kaiserlichen begegnen 
eigene für einaebie Beiirko bestellte däectatores vom BiUerstand^); 

1) Dannf gehen Taeltaf Worte am». 1, 2, dass Angutiis emOoM dtOeedine 

Otü pellexit. Ilandb. 3, 7, 414 ; Hermes 4, 114; Ephemeris epigr. 1 p. 138. 
Eise genaue Untersuchung über die Handhabung der Aushebung unter dem 
Pnacipat ist nicht vorhanden, obwohl das Material dazu nicht mangelt; sie wird 
sefgen, dtBS die ItaUener mehi und mebr aiu dem Legienendlenst ansscUedeD. 

2} Bisher sind nur zwei sichere Beispiele bekannt, einer Tillmniciers 
miams ad dileetum iuniontm a divo Hadriano in regionem Transpadanam (Uen- 
zen 742üa) und eines Prätoriers missiu ad iuvenlutem per Jtaliam Ugendam wäh- 
lend des^armenisch-parthJachen Kriege« dee y«nu (Benzen &478). Hiezn kommen 
wahrscheinlich Agrirola, der im J. 70 als Prätorier ad dUeeUu agendo»^ docrh 
wohl in Italien, abgesandt ward (Tacitos 7}; der prätorische Ug{atui) Aug{wti) 
j^ro)f^ratU>re\ region(u) Tranapadantu unter Trafanos (Orell. 2273) und der Prttorier 
eUettu ab opltimo imp, Severo] Alexandro ad [dileetum habendum] per regionem 
Tra[n8padana7n] (/. jY. n. 3604). Vgl. die tirones iuventut(is) novae JtaUcae dilec- 
tua poaUrtor{ia) unter Maximinus (6'nil. 152, 4; hier nach meiner Abschrift). 
Man beachte, das« niigenda ein Amtatitel encheint. Das besondere Hervortreten 
der Transpadana rührt daher, dass dies damals die einsige irohl bevölkerte Land- 
schaft Italiens war. 

Z) Per S. 3ü3 A. 2 angefulirte Proconsul der Naxbenensis seheint zagleidi 
für den Kaiser sowohl die Sdiatsnnf wie die Aodiebung besorgt in haben. 

4) Beispiele kennen wir aus den Inschriften bis jetzt nur zwei, den dikc- 
tutor per Aquitanica[e^ XI populoa der Lyoner Inschrift i^oissieu p. 246 aus der Zeit 
des Pius und die schlecht überlieferte Ton Malaga C. /. L. II, 11)70, in der ein 
diUet a ior A%tguiti ohne Angabe des Distriets vorznkommen seheint. Beides sind 
Ritterstellungen niedrigen Ranges; sie können trotz der seltenen Erwähnungen 
auf den Steinen sehr häufig vorgekommen sein. Senatorische diUetalore» sind 
bis Jetxt nielit naehgewiesen; denn dass dem Statthalter einer senatoiiBehen 
Provinx dies Oesehlft mit ttbertrsgen wird (A. 3), macht dsfOr keinen Bewtis 
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der feste Titel lüsst scfaliesBen, dass sie häufig yorgekommen stad 
und der Kaiser dieses sein Reservatredit vieUeidU in der Regel 
nicht darch die ordentlichen Beamten senatoriscfaen Standes, son- 
dern durch dergleichen Ckimmissarien ausgettbi hat. — Wenn aussei^ 

ordentlicher Weise die Bevölkerung unter die Waffen gemfen wor- 
den ist, so ist, soweit dabei überhaupt ein Eid vorkam, dieser sicher 
auch in den Senatsprovinzen auf den Namen des Kaisers geleistet 
worden . 

K»u-riiche Eine weitere Conseqaonz des ausschliesslich kaiserlichen 

Offisiera- * 

cneoBung. Oberbefehls ist die ausschliesslich kaiserliche Ernennung der Unter- 
olfiiiere, das heisst der Genturionen, und der sämmüichen Offi- 
ziere Ritter- oder senatorischen Standes ^) , wenigstens nachdem 
die Ernennung eines Tbeils der Kriegstribune in den Ck>mitien, 
wahrsohekklich noch unter Augustus selbst, att%^ttrt hatte (S. 543). 
Auch diejenigen TruppenkOrper und Truppentheile also, die unter 
dem Gonmiando eines Proconsuls Stenden, erhielten ihre Offiiiere 
nidit durch diesen, sondern durch den Kaiser. 
FMtoteUuf £s setzt femer der Princeps kraft seines Ofoeft>efehls nach 
JÄritdwp Gutdünken die militärische Hierarchie fest. Wenn die kaiser- 
liehen Provinzialstatlhalter und die Oberoffiziere der Truppen 



im Allgemeinen aufgefasst werden als unmittelbar dem Princeps 
als ihrem Oberfeklherrn unterstellt, so kann derselbe jeden 
Statthalter und jeden Offizier jedem anderen Statthalter oder 
Offizier zeitweise oder dauernd tlber- oder unterordnen, und 

es ist davon, selbstverstiindlich unter Finlialtunc dor durch das 

und die Inschrift Benzen 6502 « C. 1. L. V, 865 ist nur durcir Reniers 
(m6Umg€» d^Spign^hU p. 81) irrige vniichtig \on mir aufgenommene Erguiznng 
hieher gezogen worden; eher sthnd censitori per Africam Mauretaniasque . Renier 
h«t die vesenUiche Verschiedenheit der italischen und der provinzialen Aas- 
hebnngsbeamten veikainit und ist daher co irrigen Ergebnissen gelangt. 

1) Solche Aufgebote werden in den kaiserlichen Provinzen nicht selten er- 
wähnt (zum Beispiel Tacitus ann. 12, 49. hiat. 1, 68. 2, 58. 3, 5); ans sena- 
torischen finde ich keinen analogen Fall, doch mag dies Zufall sein. Auch die 
Communaltruppen , die nicht ganz fehlen — irenigstens erwähnt Tacitus hitt. 
1, 67 eines Castells, quod Helvetii mis milUibus ac sUpendiis turbantur (vgl. die 
lex eolon. üenetivae c. CHI und dazu meinen Commentar p. 1263 ~~ sind, wenn 
überhaupt, doch wehl für den Kaiser in PfUeht genommen worden. 

2) S. 241 A. 3. Das« der Legat von Syrien Tribüne ab- und einsetzt 
(Tacitus ann. 2, 55), 1-t wohl factisch zu verstehen. Bei Germanirus Verfahren 
^Tacitus ann. 1, 44) mag seiue pruconsularische Gewalt in Betracht gekommen 
•ein. — Eine gewIne Ausnahme machen aUerdingi die von den Proeontuln er- 
nannten praefecti fahrum (S. 241) und die von den kaiserlichen Legaten creir- 
ten oder doch nominirten Legionstribune (S. 241). ' Aber diese beiden Kategorien 
scheinen von dem effecttven Bienit «usgeschloeaen geweien xa «ein und in der 
Hut nur Offlsierttttrt eilulten xu haben. 
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BaDgverfaaltniss getogenen Sdinnken, vielfach Gebrandi ge- 
macbt worden. Ordentlicher Weise sind in den mit mehreren 
Legionen besetzten Statthalterschaften die Legionslegaten dem 
Legaten der Provins unterstellt worden. Ansserordentlicher Weise 
ist das Gieiehe selbst swisehen kaiserlichen Statthaltern xwar selten, 
aber doch zuweilen vorgekommen ^) . Auch begegnen wenigstens 
in den von den Kaisern des zweiten Jahrhunderts persönlich ge- 
führten Kriegen kaiserliche Legaten pro praetore höherer Ordnung 
ohne bestimmte Competenz 2) , welche gleichsam als Chefs von 
Armeecorps dem kaiserlichen Oberfeldherrn unter-, aber anderen 
iLaiserlichen Legaten Übergeordnet gewesen su sein scheinen. 

Dass der Prinoeps auch die militttrischen Decorationen j^^^^^SSSS^!!^ 
Grades verleibt , branoht kaum ausgeq>rochen su werden. £in 
ausschliessliches war dieses Hecht anfangs wenigstens formell 
nicht, sondern stand auch den gewöhnlichen Proconsnln su (S. 

843 A. 4) ; indess sind dieselben anfangs selten und späterhin 

gar nicht mehr in die Lage gekommen von ihrer Befugniss Ge- 
brauch zu machen. — Nur den Triumph ^) und die Triumphal- 
ornamente hat immer der Senat decretirt, letztere jedoch spM- 
terhin, wie es scheint seit Vespasian, nicht anders als auf An- 
trag des Kaisers^). 

Endlich kann kein Soldat und kein OCficier anders entlassen uwchM. 
oder verabschiedet werden als durch den Kaiser; alle Veteranen 



1) Tacitus ann. 15, 25 zum J. 63 : scribitur Utrarchis ae regibtu praefeetis- 
flu et procuratorünu ei qui praetontm (e= SUttbalter fiberhanpt) finitinuu prö- 
vkuia$ regerent, hu$li Corbulonis obaequi, in tantum fere modum aucta pote$tate 
quem populus Jiomantis Cn. Pompeio bellum piraticum gesturo dederat , welche 
letzte VergleicliUflg freilich nicht lecht zutrifft (S. 616 A. 5). Aebuiich aufzu- 
ÜMMn ist woU dte SteUuif das L. ViteUtni im J. 35. Tadtiu ami. 6, 32: 
Tß^trku . . . euncti» quae apud OrienUm farclbmltm L. ViUähan pm^lM. 

2) P. 220 A. 3. Auch als Tiberius während seines Quftsi-Exils in Rhodos 
legatm Augtuto war (Sueton 1^. 12), hatte er allem Anschein nach keine 
positiTe Competens. ^ 

3) So für Agrippa: Dio 64, 11. 24; f&r Claadiost Dio 60, 72; Iflr TM«- 
nus: Dio 68, 29. 

4) 1, 379. Ebenso wurde die mit den Triamphalornamenten nicht gerade 
zusamiDeufaileQde, aber \e. wandte Aufstellung der Statoe auf dem Traianaforam 
in Tordiooletiuiisdier Zeit beschlossen v<Hn l^nst auf Antrag des Kaisen (OreUl 
3574 «= C. I. L, VI, 1599. Benzen 5478 = C. /. L. VI, 1377> in nachdiocletia- 
Bischer vom Kaiser auf Antrag des Senats (/. N. 6794 = C. /. L. VI, 1710). 

b) In den Denkmälern dieser Art wird unter Auguatus bloss der Senat ge- 
nannt (Oreli» 622. 5366), unter Vespasian und Tniaa der Senat imelore yrineijpe 
(Onlll 750. 3187. 5448. C. /. L. m, 2830). 
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sind von Rechts wegen^ wie sie spSter gBwtthalicb sieb nennen, 
Mtorani iiii^uift*. 

^^'tj*^ Was die Unbeschrinktlieil der luuseriiohen Plnoconsalaiieewlill 
oi>«btMiit.Da0h Zeit und Ort anlangl*} , so isl in eraterer Hinsicht das 
NOthige schon froher bemerkt. Das gewöhnliche P^ooonsolatr ist 
ein Jahramt (S. 98S) ; Augustos llbemahm, neben der im Namen, 

also auf Lebenszeit von ihm geführten Imperatorenbenennung, 
das Proconsulal nominell auf eine bestimmte Zahl von Jahren, that- 
sächlich und genau genommen auch formell auf Lebenszeit (S. 750), 
und seit dem Antritt des Tiberius wird dasselbe auch nominell , 
immer auf Lebenszeit UbemommeD (S. 754). 

i^uflng^dM Oertlich ist die Begrenxnng des Imperium auf den Issten 
'bi^m? Sprengel, die provmda der spKteren Republik, fOr die Übrigen 
Proconsuln unverttndert festgehtdlen, aber fOr das Proconsulat 
des Prinoeps wenigstens insofern angegeben, als dasselbe sich 
Uber das gesammte Provinsialgebiet erstreckte ^) , wobei das 
imperitm infinüum der spätesten Republik (S. 616) zum Muster 
gedient hat. Die Hauptstadt Rom zwar mit ihrem erweiterten 
Stadtgebiet, dass heisst mit Italien bis zu den Alpen, war auch 
in der Kaiserzeit von der proconsularischen Gewalt ausgenommen, ^ 
wovon ein deutlicher Beweis ist, dass noch bis in das dritte Jahr- 
hundert hinein das Proconsulat nur dann im Titel geführt ward, ^ 
wenn der Kaiser in den Provinzen verweilte (S. 793). Dem- | 
gemäss durfte auch den Truppen das Standquartier nur ausser- 
halb Italiens angewiesen werden. Indess ist die Befreiung Roms 
und Italiens von dem kaiserlichen 11 ilitttroommando schon durch 
Augustus selbst nach mehreren Seiten hin wieder eingescfarttnict 
worden. Einmal war schon in dem republikanischen Imperium 
mfiniium das Gommando zur See und an den Seekttsten enthalten 
und dieses schloss nicht bloss die italischen Küsten ein, sondern i 



1} Nach Dios Formulirung in der Aufzäihlung der monuchischen Rechte 
58, 17: ToQ Tt ^ntoG «al toG icoXmxol^ dA %aX mcvroxoü b\xiAmi ^^(t^* 

2) IMo 58, 32 (8. 791 A. 8)$ iv x«ii 61^711^. Hiuflger wird dies in Betreff det 
proconsularischen Imperinm der Mitregenten lier\*orgehohen. So heisst Agrippa bei 
Josephus cmt. lÖj lO, 2 toü itiov* lovlou oidöo^t Katoapu So erhält Germani- 
cas das Commando In den provAieioe qme mari tffvümfiir (Taeitns aitn. 2, 43), 
Nmo (Tacitus onn. 12, 41) und Marcus (vitci 6) das pneonsulare impeTiam extra 
urhem. Ueberall ist dieselbe örtliche Einschränkung gemeint (welche Josephus 
freilich toh seinem StaDdpanct einseitig wiedergiebt) und es ist diese £in- 
■cbiinkuDg niebt eine bewodiT», londem lie Ikgt im Bcfriff dei kalMiliclieii 
hnperiwn proeonndar€. 
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es kamen auch, vtie wir weiterhin sehen werden, durch die 
Einrichtuiigen Augufits die Denen Kriegshafen und die neuen 
Flottenmannscbaften vonnigswdse naeh Italien. Sodann konnte 
man nicht umhin den Prinoeps niofat Mosa von dem Gesets in 
entbinden, das dem Proconsol die AusHbung seines Imperium 
nur dann gestettete, wenn er sich innerhalb seines Sprengeis 
befand (S. 487. S34), sondern auch von dem weiteren, dassmit 
dem Ueberschreilen des städtischen Pomerium das Imperium von 
Rechts wegen unterging (i, 108). Wo aber der Feldherr sich 
befand , musste auch die ihm zur persönlichen Bedeckung zuge- 
gebene Mannschaft verweilen ; und so ward denn auch diesem 
der Standort bei oder in Rom angewiesen, wie dies unten näher 
ausgeführt ist. Endlich wurden auch f(lr gewisse polizeiliche 
Zwecke militärisch organisirte Mannschaften in der Hauptstadl 
stationirty von denen in dem Abschnitt von der kaiserlichen Ver- 
waltung der Hauptstadt weiter gesprochen werden wird. Trots 
dieser wesentlichen Ausnahmen gehürt es dodi su den wichtig- 
sten Beschiünkungen der mflitllrisehen Macht des Pmnceps, dass 
Horn und Italien ihr nicht unterworfen waren und hier verfas- 
sungsmässig wenigstens keine Legionen stehen duHken. Wenn der- 
selbe Kaiser, unter dem das Proconsulat in die stehende Kaisertitu- 
latur eintritt (S. 794 A. 1), Septimius Severus auch zuerst einer 
Legion Standquarlier in Itahen gab, nehmlich der zweiten par- 
thischen auf dem albanischen Berg^j, so wird dies auch so aus- 
gedrückt werden können, dass derselbe Italien zuerst der pro- 
consularischen Gewalt unterworfen und in dieser Beziehung den 
Provinzen gleichgestellt hat. 

Die Ausübung des dem Prtnceps sustehenden Proconsulats 
ist verschieden, je nachdem es zur Anwendung kommt in den 

dem Princeps zu alleiniger Verwaltung überwiesenen Gebieten, 
oder in den der regelmässigen Pro vinzial Verwaltung nicht unter- 
worfenen Districten, oder neben der Amtsgewalt der seiiatorischen 
Proconsnln^ oder endlich es auftritt als Flotten- und als Garde- 
commando. 

I. Bei der Einrichtung des Principate im J. 727 wurden ^^fj^j^j";^^ 
dem Princeps die drei Provinzen Gallien , Syrien und das dies- i^^ioeriichen 



1) Henzen ann. deW inst. 1867 p. 73 fg, 
Rom. Altcrth. U. 51 
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seilige Spanien zur ausschliesslicheD Verwaltung Ubergeben'). 
1q welcher Weise diese und die später dazu binzutreteodeii 
von dem Princeps^ durah seine freilich auch mit eijjenein pn^ \ 
pftttorischen llmperium ausgestatteleQ Legali verwaltet worden, 
in bereits in dem Afaeofanitt von der Provinsialstatthalieraoliaft 
S. 247 auseinander gesellt und im Allgemeinen geseigt 
worden, tbeib inwiefern der Kaiser seine Verwaltungsredile e&t* 
weder mittelbar geObC oder sieh seU>er vorbehaHan hat, theils 
däss die Mitherrsdiaft des Senats auf diese Provinzen nur insofem 
Anwendung fand, als die kaiserlichen Vertreter und die höheren 
Offiziere nur aus dem Senat genommen werden durften. Hier 
mag nur nocli hinzugefügt w-erden, dass, wenn auch der Princops 
sein proconsularischos Recht ebenfalls in den senatorischen Pro- 
vinzen geltend machen kann, doch die AusschliessHchkeit des kai- 
serlichen Proconsulats keineswegs ohne ihre besonderen Redit»- 
folgen ist. So kommt es vor, dass, wie der Proconsul im 
Strafverfahren auf Ausweisung aus seiner Provins erkennt, so 
der Kaiser in gleicher Weise den Aufenthalt in seinen sammil- 
liohen Provinxen untersagt^. Ebenso ist es sicher praktisch von 
grosser Bedeutung gewesen, dass die Appellation von dem Spruch 
des kaiserlichen Legaten von Rechts wegen und aussdiUesslich 
an den Kaiser geht, dagegen die von dem Spruch des Proconsuls 
auch an die Gonsuln und den Senat, ja eigentlich allein au 
diese gehen kann (S. 100). 
ciientei- Den eigenllicheu kaiserlichen Provinzen stehen iu der 

und *^ 

^Starten * Verwaltung gleich diejenigen Staaten , welche dem röniischeu 
Reich zwar nicht einverleibt, aber doch in der Form der Lohns- 
herrschaft auf ewige Zeiten mit ihm verknüpft sind, einerlei ob 
dies Gemeinden republikanischer Verfassung sind, wie die alten 
ausserhalb Italien auch jetzt poch vorkommenden dem prooonsu- 
larischen Regiment nicht unterworfenen Rundessttfdte, oder 



1) Nor diese drei ProTfaizen bat Atigastus im J. 737 ObemomneD. OeUieii 

umfasste damals das gesamtnte Gebiet, das später als Nnrbontnsis , tres Gatliae, 
duae Germaniae bezeichnet wird. Ebenso gehörten Kilikien uud Kypros damals 
zu Syrien. Die grosäe Zahl der späteren Kaiserprovinzen beruht theils auf, Thei- 
Inng TOii jenen, thelle auf Tausch mit dem Senat, tiieils darauf, daai aHe tndk 
dem J. 727 hinzugetretenen Provinzen kaiserlich geworden sind. 

2) So verbot Augastus dem Cornelias Gallas sein Haas ond seine Provin- 
zen (Sueton Aug. 66: «lomo et pnwkteO» mk MenMMI. Dte 53, 23), wobei 
man sich zu erbinern hat, dass wenigstens in dieser Zeit derglelehen Fteibeits- 
bescbiftokonsen noch im Becbtssinn keine Strafen wann. 
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FttrsteaUittiner und Ki^nii^dicbe. Welclie 8oaverüne(ätsrechte 
diesen annectirten GeinehlwefeD geblieben, welche auf die füh- 
rende Gemenide ttbergegimgen sind, ist hier danulegen oicht der 
Ort; bier ist nur hervonuheben, das«, «o weil die römische 
Oemeinde hier Yerwalliiii||srschto liat, der Prioeeps dieselben 
eusllbt. Er isl der TrSger sUmniUicber Herrscfaerreefate in allen 
dem römischen Gemeinwesen annectirten und in rtfmische Ver- 
waltuDg genommenen Königreichen und FQrslenthttmem. Wo also 
dem römischen Staat das Besatzungsrecht zusteht i), Übt dasselbe der 
Kaiser. Wo die Römer das Recht Ijpsilzen den neu eintretenden 
ClientelfUrsten zu bestätigen 2), bestätigt der Kaiser. Wo die An- 
nexion in der Form stattgefunden hat, dass an die Stelle des Landes- 
fürsten ein vom römischen Staat bestellter Verweser tritt, ernennt 
diesen der Princeps. Der republikanischen Yerwaliung scheint die 
letztere Form der Annexion fremd gewesen zu sein ^) ; für Augustus 
ist sie einer der wichtigsten Hebel der neuen Staatsordnung gewor- 
den, namentlich dadurch, dass das Princip der Tfaeilung der Gewalt 
swisdien Princeps und Senat vrotl auf die kaiaeriichen Provinzen 
eich erstreckte, aber in den annectirten Reichen der Princeps die 
Hemcherrechte auascbliesslich in Anspruch nahm und sie ledi^ 
lieh durch nicht dem Senat angehOrige eigene Bediente ausUbte 
(S. 785 A. 3). Nach diesem Grundsatz ist theils Aegypten geordnet 
worden, das seiner Lage, seines Reichthums und seiner monarchi- 
schen Tradition wegen die neue Monarchie sich ausschliesslich vor- 
behielt'*), theils das Italien von dem Norden scheidende Alpengebict, 
die See- und die cottischen Alpen, so wie Eaetien und Noricum, 



Ij Dies gilt zum Beispiel von dem Bosporus (C. 7. L. III, 782) und von 
Orossariuenien {^C. 1. L. III, 6052), wo ebenso römische Truppen stehen wie in 
•benuUgMi Ctobtot im Oottiot (Sneton Ttb, 3?) und In Aflgypten. 

2) Die zahlreichen Fälle . wo der römische Princeps den Armeniern , den 
Quaden und so weiter den König giebt, sind ebenso bekannt wie die von den 
thrakischen, numidlschen, bosporanischen Königen nach dem Empfang der römischen 
Bcldunwg getehlainiMi MfloMn Hiit DmtellnBg der T((Aa( , da» iit d«t cnnili- 
•c^D SeMeU nnd der eonttigen Bdehnungsembleme. 

3) Ks ma>^ sein, dass zum Beispiel in Syrien einzelne FQrstenthüraer in 
dieser Weise durch den zeitigen Proconsal verwaltet worden sindj aber in 
giÖtMxm Umfang konnte diese Form der Annectirung nach dm Netor der Sadie 
ent nnter dem Pxindpet enfireten. 

4) Kahn ttidt. Verfassung 1, 80 fg. und Marquardt Staatsverwaltung 1, 
282 fg. geben das weitere Material. Aegypten heisst im legalen Spracligebrauch 
nie fTovineiaf so oft es auch die Schriftsteller so nennen; aach die moniolpale 
OigMrisillon, die Ctenndlage jeder Frovinzialordnong ist hier nie eingeführt 
werden. Aleundielft erhielt bekanntlich Stadtrecht ent durch Sevemt. 

öl» 
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In welchem dieselbe aus ebenfalls nahe liegenden Grttoden nicht 
angemessen fand einen höheren Militttrcommandanten senatorischen 
Ranges su bestellen. Ueber die Terwaltung dieser Gebiete durch 
Stellvertreter des Princeps von Rltterrang, die vorsngsweise als 
Offixiere füngirenden praefeeH oder die vorzugsweise als FinaDs- 
beamte thatigen procuratares ist ebenfalls bereits in so weit 
gesprochen worden (8. 824}, als es die gegenwärtige Barsteliiuig 
gestattel. 

£$Siunin ^' senalorischen Provinzen kommt dein Princeps 

lorJcben '^^^^^^ jedem einzelnen Proetnsul ein gleichartiiies, aber stärkeres 
''TO''"«"- Imperium {iutperium maiiis) zu'). In Folge dessen hat der Prin- 
ceps die Befugniss auch den senatorischen Proconsuln Instructionen 
zu erlheilen 2). Vor allen Dingen aber nimmt er mehrere wich- 
tige an sich in der proconsularischen Gewalt enthaltene Rechte 
ausschliesslich fttr sich in Ansprach, insonderheit ausser dem 
schon erwHhnten Redit der Trappenaushebung (S. 79((} das Uber 
Krieg und'FHeden, weldies in republikanischer Zeit wenig- 
stens bis su einer gewissen Grenze ein statthalterliches gewesen 
war, feraer dasjenige der Umlegung der Steuera. Da es indess 
nicht ausgemacht ist, ob diese wichtigen Regieningsrechte for- 
mell aus der proconsularischen Gewalt des Kaisers entwickelt 
worden sind und sie auf jeden Fall sich gleichmässig auf das 
ganze Reich erstrecken , so werden dieselben passender in dem 
Abschnitt von dem allgemeinen Reichsregiment behandelt. 

^wSraf^ 4. Das Commando zur See war in Folge der Umgestaltung der 
aristokratischen Ordnung zur Oligarchie ahgescbaffl und nur unter 
dem Druck der daraus hervorgehenden materiellen Uebelstttnde in 
den letzten Decennien der Republik von Zeit zu Zeit ausserordent- 
licher Weise wieder ins Leben gerufen worden (S. 616), Diesen 
schweren bei der geographischen Lage Italiens in der That auf 
einen politischen Selbstmord hinauslaufenden Fehler hat, wie 
schon erwähnt ward (S. 804), der Stifter des Prindpats benutzt, 

1) Ulpian Dig. 1, 16| 8: (froecnnU) maius imperium in ea provincia habet 
omnibtu post principem , was vom praete$ provinciae überhaupt Diy. 1, 18, 4 
wiederholt wird. Dasselbe wird ausgesprochen in Betreff der secundären Pro- 
eoDiulargewalt. Von Agrippa sagt Die 54, 28 «ini J. 741: Ic rin UwwilkN 

IffyOoat imtpi'l^ac Dem Germanicus verleiht im J. 17 der Senat maiu$ impe- 
rium quoquo adiiset quam ii qui »orte aut missu prineipis obtinercnt fTacitus ann. 
2, 43). 

2) Pio 63, 15. 
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um fttr sich und seine Nachfolger dieses Gommando als bleibende 
Institution wiederbenusteUen. Die kleinen Strom- und Ktlsten- 
OoMen der eintelnen Provinien, wie sie auch die spätere Republik 
als Bestandtheil der proviniialen Imperien gekannt hatte, blieben 
bestehen; daneben aber wurde, im Anschlnss an das ausser- 
<Nrdent]iche imperhm mfinilum der spatesten Republik (S. 646), 
ein maritimes Obercommando gebildet, welches das gesammte 
Seegebiet umfasste, in dem Prineeps sein Haupt^) und seinen Sitz 
in Italien halte Die Anlegung der beiden Krie.qsliäfen in Mi- 
senum am lyrrhenischen und in Ravenna am adriatischen Meer, 
■die Erschaffung der seitdem daselbst stationirten Kriegsflotten und 
•die Einrichtung der beiden stellvertretenden Oberoommandos, 
welche in GemUssheit der für die persönlichen Diener höheren 
Banges geltenden Regeln (S. 784) von dem Prineeps besetzt wur- 
den, sind Werke des Augustus'}. Bass auf diese Weise das 
eigentlich nur provinziale Imperium des Kaisers auch zu festen 
Standlagem wenn nicht in Rom^), so doch in Italien gelangte, 
war durch die geographisdien Yerhliltnisse des Reiches gegeben 
und eine den Kaisem willkommene Gelegenheit die Ausnahme- 
stellung Italiens abzuschwächen. 

5. Schon in republikanischer Zeit war es üblich geworden, 
dass der Feldherr aus den ihm zur Verfügung stehenden Truppen, 
und zwar regelmässig aus den Soldaten römischen Bürgerrechts 
einen ein für allemal gebildeten Haufen [cohors)^ unter Befreiung 
von dem Schanzdienst und ähnlichen Yerrichturgen und mit 
höherem Solde, zum Schutz seiner Person und überhaupt des 

1) Die Auffassung des Imperators als des Oberadmirals tritt hervor in der 
•durchaus analogeu Behaudlang der Flotte und der Garde, üisouderheit der fie- 
stellung dm BefaUilwIm' für beid« mit AvsachUessung des SeDttoienatendes und 
mit dem gleichen Titel des praefertus , das helsst des Stellvertreters , natürlich 
des Imperators. Auch die Bezeichnung der italischen Flotten im Gegensatz der 
proTinzialen als etattu praetoriae gehSrt hfehcr; d4Mh luben sie dieselbe, wenig- 
stens im ofüciellen Gebrauch, nach Ausweis det Ulkaildeil (C. /. L» III p. 913. 
1155) erst zwischen den J. 71 und 127 angenomaien. 

2) Aosserordeutliche Commandos gegen die Seeräuber sind in der Kaiserzeit 
edten ; eue dem 3. Jahrb. findet sieb ein soldler Ton RitleRang xfk iicl icäwt 
^dXaosav -fjYr^odJfxevo; £{p-f,vrj; \i£x' i;o'j3(a; aiStjpoj (C. /. Or. 2509). 

3) Sueton Aug. 49 vgl. Tacitus ann. 4, 0; Dio 55, 24; Veget. 4, 33i» 
Von den näheren Umständen dieser wichtigen £inrichtaDg erfahren wir gar nichts. 
Ueber die hier nieht danusteHende Organisation der Flotte vgl* Marquardt Handb. 
3, 2, 392 fg. 

4) Wie alt die stadtrümischen castra Mi$enatium und castra Rnvennatium 
eind, atelit dahin ; doch aohetnen aie wenigstens schon unter Oommodns bestanden 
za haben (vUa Comm, 15). 
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Hauptquartiers (pmetorMim) bestiiDiDt»^). Als das GemeioweseD 
einen daoeniden nnd regdmiasig nidA in seinem Pvovinaiai- 
district, sondern in Bern renweileiiden bnperator b^am, yvmt 
davon die nothwendige Folge, dass das Hauptquartier und damü 

die fdr dieses von dem Princeps erlesene Truppe dort ihren 
Sitz erhielten; und dies ist denn auch und zwar gleich bei der 
Stiftung des Principats geschehen 2) . Zwar Augustus selbst that 
diesen Schritt, in welchem die faclische Erstreckung des pro- 
consularischen Imperium auf die verfossungsmässig davon befreite 
Reichsbauptstadt oifenkundig su Tage kam, mit der ihm eigenen 
ängstlichen Halbheit ; er liess i^e mehr als den dritten Theil der 
Truppe in der Stadl lagern und easemirle dieaelbe nicht*). 
Tlberius ist es gewesen, der auch hierin die Honarohie vcll^ 
endet hat, indem er- bald nadi dem Antritt seiner Regierung 
durch den damals die Truppe oommandirenden klugen und 
ener^sehen L. Aelius Seianus die gesammte Garde in 
Hauptstadt lep;te und ftlr sie vor dem viminalischen Thor die 
grosse festungsartige Kaserne erbaute*), die seitdem drei Jahr- 
hunderte hindurch als Zwingburg die Hauptstadt beherrscht und 
ebenso viele Kaiser geschafifen wie gestürzt hat. Von den 
prätorischcn Goborten hatte immer eine die Wache in dem Kaiser- 
palast ^) und hier befianden sich auch regelmnssig die Befehls- 
haber — Die Truppe wurde, der eminenten Gewalt desFeld^ 
herm entsprechend, auf die Starke ungefthr efaier Letgion ge- 
bracht^ und wie diese aus Fnssvoft und fteiterei zusanuneii- 

1) Festus cp. p. 223: Fraetoria cohors est dicta quod a practorc non diieC" 
d^at. Se^h enbn Afrteantu primus fortUibmum quemqm ddtgü, qui db «o 
bdU) non dUcederent et eetero munere rnUitUu vaeotttU €t tetfitipitz «^pMMÜlMft- 
aeeiperent. Marquardt Handb. 3, 2, 307 fg. 

2j Nach Dio 53, 11 ist der erste Beschlags, den die Feststellung de« Prin- 
cipats berverraft, die Verdoppelang des Soldat der kttiiftifea Giide des nenea 
Princeps. 

3l Sueton Aug. 49. 

4) Tadtas ann. 4, 2. 7 zum J. 23. Dio 57, 28 zum J. 19. Suetoa Ttk, 
37. Scholien zu Javenal 10, 96. Die caslr« pndoria tnirden «piter von 

Anreüan in seine Mauer hineingezogen, mit der die drei Susseren Seiten dea 
Cafttells noch heute stehen ; die innere der Stadt zugewandte Mauer liess Gon> 
stantln niederreiaien (Zosim. 2, 47j, als er die Oarde auflöste. Becker Top. 
* S« 109. 

6) Tacitns ann. 1, 7. 11, 37. 12, 69: forihus Point ii rezente diducUs eomi- 
tanU liurro (er ist Präfect) Nero egreditur ad cohortem, qtMie more milüiae «*- 
eubtli aäut. Den. hUt. 1, 24. 29. Sueton TA. 24. 

6) Dio 69, 18. 

7j Unter Augustus und noch unter Ve.spasian (C. 1. L. III p. 1136) zahlt© 
•ie neun Cohorten, später zehn (Marquardt Handb. 3, 2, 379), so viele also. 
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geselily ohne indess die milittlriscbe Form der Legion in erhal- 
ten 1). Gebildet wurde das Gorpa aggscMiesalich aus Freiwfl- 
ygen^ und zwar lediglich ^us Italikera, ja anliuigs sogar lediglicfa 
ans Itifikem des alteren Gebiets mit Aussohloss des erst spMt 

damit vereinigten cisalpinischeu Galliens ^j. Der Dienst war in 
jeder Weise bevorzugt sowohl in der kürzeren Dauer und dem 
reichlicheren Solde wie in sonstigen Ehren, Vortheilen und An- 
wartschallen aller Art. Den Befehl der Truppe führten von Rechts 
wegen die Kaiser^), thatsüchlich seit dem J. 752^) die von 
ihnen nach freier Wahl i ernannten Stellvertreter , die praefecU 
jnraetmio 7), welche nach der für die höheren persönlichen Diener 
geltenden Qualification (S. 784) ansscblieflslioh aus dem Ritter^ 
stand ausgelesen werden sollten und in der That, von seHenen 



als es Cohorten in der Legion g»b. Die ColMUten «aien aber aiBialUeh doppelte 

(miliariae). Die Gesammtzahl von 9000, tpiter 10000 M. Ist deijealgen der 

Legion mit ihren Auxilien ungefähr gleich. 

1} Als GesammtbezeichnuDg dient praetorium \ man sagt praefectu» praetorio, 
mUUan i» fraäctto, decedere in pneterto, nettere es prodorio. Der Name des 
Kmieen vird nicht leicht hinzugesetzt, obwohl z. B. Vespasian von den Soldaten 
spricht jui in praetorio meo militavervnt (C. /. L. III p. 853). Die Bezeich- 
nung eokorUB praetoriae (so die Inschriften, vor allem die Diplome immer, nicht, 
wie die SekrIftsteUer öflen sagen, eehoHee pnetorianae) sdiliesst genau fraom- 
men die berittenen gpendatorea aus (C. 7, L. a. a. 0.); darum ist auch die ^reo 
Sueton (Ti6. 4 Domit. 6) gebrauchte Bezeichnung praefectu$ cohortHan praeto- 
riantmun dem strengen Sprachgebrauch firemd. Der einzelne im praetorhim 
dteneade Soldat pfoctortamis. 

2) Vgl. die Verhandlung vor Hadrian bei Dosithena Hadrian eenL 2. 
Sigentliche Aushebung ist für die Garde gewiss nie vorisrekommen. 

5) Dies giebt Tacitus [arm. 4, 5; vgl. hi$t. 1, 84} an als Regel für die 
Zelt MS Tiberiiis; bereits unter daadins indess vnrdeB alle Italiker angdassen, 
späterhin auch die römischen Bftffer aus den Provinzen Noiieom und Maeed<mien 
(Vio 74, 2). Weiteres im Hermes 4, 117 fg. 

4j Der Kaiser selbst giebt dem Tribun der Prätorlaner die Parole (eigrwm). 
Taeitns aim. 1, 7: defunOo Augueto tigmm praetorUe eohortibue ut impentot de- 
derat. 13, 2. Vila Pii 12. Marei 7. Darum werden auch in den Militärdiplomen 
der Prätorianer nie die praefecti genannt, während doch die Legaten der Pro« 
vinzen und selbst die Flottenpräfecten darin verzeichnet sind. 

ö) Dio 55, 10 : IrcdpYO'j; oopuf öpcmv xÄtf icpOtov Kftwtdv tt *OoTibptov 
2xa:to6Xav %aL üoÖTtXtov ioXo'jiov "A^tpov dit£oei^e. Lydus de mag. 1, 15. 2, 6. 
Die Späteren vergleichen oder verknüpfen den praef, praetorio mit dem magiiter 
equUum der Republik (S. 162 A. 2). 

6) Den Senat bat Uebel ivohl nur Alexander bdiragt. VUa 19: praefeetum 
praeioHi eAi ex »enatue anttoritaU eonstiMi, 

7) Griechisch f-jtapyn; twv oop'jcp(5po>v (Dio 55, 10) oder r^; auXf^; xai tüjv 
ooputföpcDV (Plutarch Galb. 13j oder bloss rrjc auX'}); (das. 2} oder xöiv OTpaxo- 
rtilms (Herodian 1, 8, 2; vgl. -^y^I^*»'' orpaToit^Saiv Philostratna vU, eoph, 
2, 32); gewöhnlich {nofxoc schlechtweg, wie Dio a. a. 0. sagt: o8iw fip 

|AflLCo>. 'UnapjQi für licap^oc findet sich wohl erst in nachdiodetianischer Zeit. 
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Ausnahmen abgesehen i), dem Senatorenstand bis auf Alexander 
nicht angehört haben >) . Seit Alezander dagegen ist mit Erlangung 
dieses Amts der Eintritt in den Senat von Rechts wegen ver- 
bunden'). — Im Gegensats tu allen Übrigen mililliriscben Ord- 
nungen des Principats*) wurde auf die Pratorianerprüfeclur in 
der RegeP) das allrepublikanische Princip der Collegialitüt ange- 
wandt und zwei ^] , zuweilen sogar drei prae/ecU praetorio gleich- 



1) Tiberius gab dem Seiauus für 31 das Coiisulat und das entsprechende 
Priesterthum (Dio 5Ö, 7} so -vie die proconsulari&cbe ^Gewalt (s. unten h 
Sereras dem Flavtluins senatoriaehen Ruig und das Gonsfilat fQr das J. 203 
(1, 371 A. 2), ebenso Caracalla dem Macrinus (Orelli 5512). Umgekehrt gab 
Vespasianus die Präfectenstellnng erst an den Senator Arrecinus Clemens (Tacitns 
h. 68: ipsum quamqtiam senalorii ordinis ad utraque munia suf(icere), dann 
an seinen Sohn Titns. Saeton TU, 6 : ffaefeelmnm quoque pratHoH 9mcepit mm^ 
quam ad id tempus nhi ab equUe R. administratam. Pliniiis h. n. praef. 3: tri- 
buniciitc poUftatU particeps et , quod his rwbiliu» fecitti , dum iUud patri pariter 
d eqiMM ordini praestas, praefectus praetorii «iiif, 

2) Vgl. ausser den S. 807 A. 5 S. 808 A. I. 8. 6 angefllluten Stellen 
noch vita Pertinnch 2: doluitque palam Marcus quod Senator tuet praefectum 
pnutorio fieri a sc non po9»t. Tacitus ann. 4, 40 und sonst. 

3) Viia AUmmdri 21 : praefecUs praetorti na$ Benatortam addtdlt äignttatan, 
ut viri cUirissimi et essent et dieerentur, quod antta vel raro fuerat , vet ontnino 
diu non fuerat, eo usque , ut »i quis imperatorum aucce$$orem prtujfeeto ptaetorü 
dqre veUet^ laticlaviam eidem per libertum summitteret. 

4) Bei den Legionen ist sogar dnreb den Principat an die Stelle des alten 
collegialisohcn Commaiidos der Tribüne das des Legatas gesetzt worden (S. 661). 
Auch der Titel praefeeltu bezeichnet sonst sowohl im Heerwesen wie in muni- 
cipalen und andern Verhiltnissen dnrchans den EinzelTOrlMtot, m dm togar 
für die zwei Consuln nur ein praefectus eintritt (1« 166). Die einzige son- 
stige Ausnahme machen die praefecti aerarii 

Ö) Alleinige Inhaber dieser Prafectur waren Seius Strabo bei dem Tode 
Angnsts (Taeitns <mn. 1, 7), dem dann bald sein Sohn Seianna znr Seite gesetzt 
wurde (Tacitus ann. 1, 24. 6, 8); dann der letztere nach der Abberufung seines 
Vaters bis zu seinem Sturze im J. 31 (Dio 57, 19; Tacitus ann. 6, ö und 
soustj und nachher Macro {l)io 58, 9). Claudius gab der Garde im J. 51 wieder 
Unem Chef; dMrahi eoAortes ambitu duorum et $t ab uno rwgerattur intentiortm 
fore discipUnam (Tacitus ann. 12, 42). Nachdeui der praef. praet. Nymphidins 
seinen Coilegen Tigellinas beseitigt hat, veranlasst er die Soldaten Galba zu 
bitten ihm die Fkifectnr äff Lebenszeit ohne Coilegen zu geben (Plutaieh Galb. 8). 
Ebenso verfahren Galba (Tacitus hht. 1, 1 >. Sueton (ialb. 14), Vespasian 
(A. 1; vgl. Tacitus hist. 4, 2), Pius während der ersteren Hälfte seiner Regierung 
(yita 8 : Qavitu M<uimus praefectus praetorii usque ad vicensimum annum sub eo 
pervenit . . eui Tathu Maxfmus tueeeuit : fn tvhu demorUU Uman duo» prae feetot 
suhstituit Ffihium Repentinum et Cornelium Victorinum) ; -Alexander in der Zelt der 
Macht des Ulpianus (S. 809 A. 1); Probus {vita 10). Plautianus unter Severus 
scheint nach Dio 75, 14 Coilegen, aber ohnmächtige gehabt zu haben. 

6) Bei Dio 52, 24 räth Maeoenas dem Augustus twv iT.r.imv o6o xou; dpCorou« 

xat TO nXeioai Tcxpayüoi; im. Aach nach Zosimus 2, 32 gab es bis aof Con- 
stantin zwei praefecti pr. Naeh dieser Kegel verführen Augustns bei der ersten 

Besetzung (A. 5); Tiberius zu Anfang seiner Regierung (A. 5), Gains (Sueton 
Gai. 56, Zonar. 11, 6); Claudius in der früheren Zeit (A. 5); Nero nach Barrus 
Tode (Tacitus ann. 14, 51 j PiuUrch Üalb. 8} Dio 62, 13); Otho (Tacitus hisL 
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seifig bestellt 1), und swar, so lange das augustische Princii»at 
bestand, mit ungetheilter Gompetens, so dass jede Amtshandlung 
ungesehen wird als von sllmmtlichen bibabern des Amtes yoU- 
zogen^). Der Dauep naeh galt filr das Gardecommando von 

Rechts wegen «war die allgemeine Regel des kaiserlichen Mandats, 
dass es immer bis auf weiter ertheilt wird und , wie und wann 
immer die Abberufung erfolgt , niemals dabei eine gegebene Zu- 
sage zurückgenommen zu werden braucht. Aber es \^ar Re- 
gierungsmaxime dasselbe nicht, wie. die vom Kaiser verfassungs- 
mässig mit Senatoren zu besetzenden Aemter, nur einige Jahre 
(S. S35 A. 5) , sondern längere Zeit in denselben Banden su 
lassen^) und bei tadelfreier Amtsführung dem hihaber nicht leicht 



1, 46; FItitueli Otib. 18); Vltenfiis (Tidtiit klH. % 92. 3, 55); Domitiaims 
(Dio67, lö); Traianus (Uenzen 6771)-, Hadritiras (Dio 69, 19: vitad); Pii»(za 
Anfang seiner Regierung Petronius Maximus und Gavius Mamertinus nach der In- 
schrift Orelli 3422, wodurch die Angabe des Biographen A. 5 beschränkt wirdj 
und wieder sfAter (A. 5): Marcus (vila 11. 22; /. N. 4916); Commodas nach 
dem Sturz des Perennis (Ilerodian 1, 9: ojo toj; crapyou; xaTaTrfjSa; d^'^a- 
Xiotcpov V'ii ivl nioteueiv toaajTr^v i^ouoiav; VUa 4. 6); Juliauus(t;{7a 3); 

Se-vems ▼ieilMefit acbon früher (A. 5), sieher naeh dem Stnrc des Plautianus 
(Herodian 3, 13, 1; Henzeu 5603); Caracalla (Die 77, 21; Cod. Itut. 9, 51, 
1); Ela^abalus (Herodian 4, 12, 1. 5, 1, 2); Macrinus (Die 78, 15); Alexander 
anfänglich (Dio ÖO, 2; Zosim. 1, 11^ vita 19); Gordianus (Cod. lust. 9, 2, 6 
BMh der riehtigen Leanng). Aach die Iniehilften A. 2 zeigen , dass ei regel- 
Biissig mehr als einen PfUeetea gab. 

1) Drei praeferti praetorio gab es, nach dem Zeagniss des Biographen c. 6, 
sverat unter Commodas } dann unter JuUanus (yita 7; vita Stveri 6). Alexan- 
der gab nach Zosbnos 1, 11 (vgl. Die 80, 2) auf Teranlassnng seiner Mutter 
Maiiiaea den beiden funglfenden praefteÜ als dritten und überlegenen CoUegen 
den Ulpianus zu (Ma|xa(a( . . . liti<rrr]3a3Tj; ayroi; OüXrtavov iTtiyvt6{j.ova xat 
&onep xocvcuvöv iffi (ipxtSO machte dann diesen zum alleinigen Präfecten. 
An diese Verlange denkt'Dio S. 808 A. 6, wenn er wie vor der Bin- so m der 
Vielzahl der Präfecten warnt. 

2) Zosim. 2, 32 setzt die vorconstantinischen gemeinschaftlich administri- 
renden (xi^^v (ip*^-]liv xoivjQ fii&TaYeiptCovT&;) pr. pr. den nachconstantinischen der 
Tier Beiehstheile entgegen. Ine amtlichen Sehreiben werden von nnd an beide 
erlassen (/. N. 4916). Die militärischen Ernennungen, die sie vollziehen, 
erfolgen immer in beider ^(amen ; auf den Inschriften bezeichnen ihre beneficiarii 
(Orell. 3489. 3589. C. /. L. III, 648), singulare» (Henien 6771), ab commtn- 
larii» (Renier inacr. de l'Alg. 3896, wonach in der Insehiift Wlimanns 1259 
der sweite Name fehlt) sich stets nicht als fifatfteU, sondern als ywftetonm 
praetorio. 

3) Diese Maxime spricht sich deutlich darin aus, dass Maeceuas bei Dio 
62, 24 dem Augustns rith die Statthalter drei bis fünf Jahre, die pnufeeU 
praetorio und urbi aber auf Lebenszeit anzustellen. Die Praxis des Tiberius 
auch in seiner besseren Zeit (Seianua blieb vom Autritt des Tiberius an sechs- 
sehn Jahre in dieser Stdlung), die des Yespaslan, Neros Yerfshren gegen Bur- 
ras, dasjenige des Pins (S. 808 A. 5) stimmen damit uberein. Nicht minder 
bestttigt die Regel, dass unter Commodus mutabantur praefecti per Horas et die» 
(vita Comm. 6j und keiner es auf drei Jahre brachte (^das. 14). In dem diO" 
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anders als auf sein Ansuehon^] oder doch in der Fenn der Be- 
deroanfe A^nuig 8001 SenatoT*) den AlMoliied zn erlheUen. — In Betreff 
dMt^" der Cooipetens des' Gardeeonunandanten mllssen slreng unter- 
schieden werden die nolliwendig mit dieser Stellung verbundenen 

Befugnisse , welche keine anderen sind als ausser dem eigent- 
lichen Commando die Jurisiiiction^ über die gemeinen Soldaten ^] 
und die Ernennung der Gefreiten , also die Befugnisse des 
Legionslegaten und Uberhaupt des Chefs jedes grösseren Truppen- 
corps, und der besondere £influss, den dieses Amt wie 
kein anderes geeignet war zu gewähren. Selbstverständlich 
oiadite dieser je nach der Individualität des Princeps wie des 
Prtffeclen sich geltend; und wahrend unter Umstünden der letztere 
nicht viel mehr war als jeder PTovinsiallegat, hat er unter anderen 
Yerhtthnissen vielfach thatsSdilich den Premierminister, ja den Vice- 
kaiaer gespielt Obwohl diese Machtstellung der Gardecomman- 
danten mehr der geschichtlichen als der staatsrechtlichen Darstel- 
lung angehört, so haben sich doch daraus namentlich im Laufe 
des drillen Jahrhunderls dauernde Ordnungen entwickelt, die auch 
hier nicht übergangen werden können, passender aber unten in 
dem Abschnitt von der kaiserlichen Stellvertretung ihre Behand- 
lung finden. 



cletlaniscb-constantiniscben Regiment ist diese Maxime verlaflsen und werden die 
praefecti praetorio oft tucli in Gnaden nach Jahresfrist entlMMO. 

1) HuMmä 9: (AUbmo pr. pr.) cum «leMMOMm 4am no» pomt^ 
quin non peUkat, id «ylt «I jpcteret, otpm fii pfkmtm ptUU, ii SMoficm awM- 

Udit poteatatem . 

2) So machte Hadrian den Attianas zum Senator, hinzufügend nihü $t am- 
pUm haben 9«od 1» trnn eoti/M ftOfMl («tta Hadfkmi S), Vtta Oommtodi A : 
Patemum . , . ptr lati clavi honorem a pRM^iwIura« admhUtintUon* tu m mmM , 
Später geschah dies oft TS. ÖOÖ A. 3). 

9) DasB Ober den Centurio der PrlUsetüt so wenig wie der Statthalter (S. 
246) Capitalgerichtsbarkeit hat, sagt Die 52, 24. 

4) Was S. 210 über die Ernennung der prineipaUs durch die Oberofllziere 
gesagt worden ist, passt auch auf die praefecti praetorio; ihre Gefreiten fS. ÖOD 
A. 2) «ind denen die Legetm ^dilig gleichutig. DalMf wiid «will dem Sdeane 
vorgeworfen , daw er die Oentuiooen und Tribnne der Oaide emenae ^Ttattu 
ems. 4, 2j. 
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Die trünuridsdie Gewalt 

Obwohl das Imperium oder die proeonnilarisclie Gewalt tQ^^;;^''';.^^^'' 
imd für sich den Prindpat conslituirte, Iconnte derselbe docfaob/i^t de« 
darauf nicht besdirttnkt bleiben; diese ausschliesslich militllrische ^'^'"^^ 
und wenigstens in der Theorie von Rom und Italien ausgeschlos- 
sene Gewalt begründete in genügender Weise wohl die Macht-, 
aber nicht die Rechtsstellung des neuen Herrschers. Es be- 
durfte dazu, da der Principat in den Formen der allen Verfassung 
begründet werden sollte, der festen Verknüpfung einer ihrer ober- 
sten Magistraturen mit dem Imperium. 

Augustus bediente sich hiefür zunächst in erster Reihe des DmnemdM 
Gonsulats. Es scheint nicht, dass Caesar seine Herrschaft an nr— lai. 
dieses ansulehnen beabsiditigt hat ^) ; aber sein Erbe hat nicht 
bloss den Entscheidungsicampf gegen Antonius als Gonsul (seit 
4. Jan. 783) durchgelQhrt ^ , sondern auch nach dem Siege die 
consulariscfae Gewalt in der Hand behalten und bei der Gonsti- 
tuining des Principats denselben neben der proconsularischen Ge- 
walt auf das Consulat gestützt ^J. 

Ueber den Competenzbegriff, den Augustus bei der Con- 
stituirung seines Principats mit dem Consulat verbunden hat, und 
die sonstigen Modalitüten desselben ist bei dem kurzen Bestände 

1} Es soll ihm im J. 706 dAS Consulat auf die nächsten fünf (Dio 42. 20), 
Im 3. 706 «nf die nidiiteii leta Jtlne (Dio 43, 45 ; Appian b, e. % 106) ge- 
geben worden sein. Wenn aber diese Beschlüsse überhaupt gefasst sind, hat 
Caesar sie abgelehnt. In der That war er Consnl 706 (ganz). 708 (ganz), 709 
(Jan. — Sept.), 710 (bis zu seinem Tode); er hatte die Absicht bei seinem 
Abgang too Rom dM Amt niedemilegen und Ifeis ileh für 711. 712 nkht 
wählen. So weit ^vi^ die Verhältnisse übersehen, hat Caesar das Consulat un- 
gefähr so behandelt wie der römische Principat seit dem J. 731 ; seine Monarchie 
bedurfte der Consulare, und das Consulat als eine dem Monarchen und den 
PiriTaten gemeinsam nglDgliehe höchste Amtsatellnng wir wohl haupttlcblieh 
dazu bestimmt in denen, die dam gekngten, gewisimnuMn Pairt dei Retehes 
ZQ schafTen. 

2) Freflieh beieiduiet Snettm Ang, 7ß nur die Censnlate dei Angiianit 

VI— X, das ist von 726—730, als jährige. Aber im Widersprudi mit ilmi liast 
Dio 51, 21 ihn das ganze Triennium 723 — 725 das Consulat verwalten; und 
dass dies wenigstens für 725 richtig ist, zeigen die venusinischen Fasten (C. i. 
L. I p. 471). Aber nieli fftr ^ beiden vorketgeliendeii Jabve mfisaen die neeh 
Ausweis derselben Fasten am 1. Mai nnd 1. Oct. 723 und am 1. Juli, 13. Sept. 
und 1. Nov. 724 durchaus einzeln eintretenden Consuln sämmtlich auf die zweite 
Stelle bezogen werden, nicht bloss weil Dio dies fordert, sondern vor allem, weil 
in diesen entteheldenden Jabren Angnatns aeliireilieh du Gonaolat ana der Hand 
fegeben hat. 

3) Tacitas mm. 1, 2: jpotito triumviri nomine coMuUm u ferena. 
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dieser InslilaUcm wenig tu tiemeiken. Uniweifelbaft ist dieses 
GoDsuIal des beginneDden Prinoipits weniger nach dem Schema 
der splltesten Republik als nach dem nrsprUDglicben bemessen 
worden, so dass dasselbe tum Beispiel Iteration und Gontinuation 

unbeschrUnkt zuliess und die seit vielen Jahrhunderten vom Gon— 
sulat getrennte censorische Competenz ihm wiederjzegeben wurde ; 
womit es sehr wohl besteht , dass Augustus die coUegialische 
Parität, zumal in der Anwendung auf Agrippa, streng durchführte 
(1, :i07 A. 1). 

Mtoraiit Welche Gründe den Herrscher l)estunmt haben wenige Jahre 
fivumut. (larauf rechtlichen Fundament seiner Herrschaft nach der nicht 
militärischen Seite hin nicht femer das Gonsulat su nehmen, 
ist nicht mit Sicherheil su bestimmen. Es httnnen dabei Ver- 
waltungsschwierigkeiten mitgewirkt haben ^) ; wahrscheinlich aber 
fand Auguslus die mit dem Principat uuvertrllglichen Principien 
der Annuitiit und der Collegialität, insonderheit das letztere, mit dem 
Consulat zu ouu verwachsen, um dessen sich mit Nutzen bedienen 
zu können. Thatsache ist es, dass er im Juni des J. 731 das 
GoDsulat niederlegte und zugleich erklärte dasselbe nicht ferner 
regelmässig führen zu wollen 2}; wobei er auch beharrte, als 
ihm im Jahre darauf dasselbe auf, Lebenszeit angeboten ward'). 
Seitdem hat er dasselbe wohl noch einige Male ttbemommen, 
aber nur wie jeder andere Bttrger und ohne femer dasselbe 
als einen rechüich oder factisch wesentlichen Bestandtheil der 
Herrschergewalt zu behandeln; und darin sind ihm die späteren 
Regenten gefolgt^). Die consulariscbe Gewalt, und zwar die 



Ij Wenn Augustus das Consulat dauernd behalten hätte, würde er minde- 
stens fQr die swette Stelle eine sehr kurze BeMstung Iwbea elnfQbiea mfissen, 

um die den Consularen vorbehaltenen Aemter besetzen zu können. 

'2) Dio 53, 30 zum J. 731 : drilr.c -rTjV ■jTzaxt'w 'AXpaviv i\%dts .... 
tva u.-h xojX'jdn. In der That verzeichnet das latinische Feriale (C. /. L. I 
p. 472 mm VI, ^14) unter dem 14. Jnnl/lö. JuU 731 die Feier der Latinat 
unter Anwesenheit des Kaisers mit dtm Beistts . . . [imp. €lB]csar eo(»)t(iila* 
Um abdienvit. Vgl. S. 754 A. 3. 

3j Mon. Ancyr. Cir. 3, 9: [{<]7iaTeia"< xi uot x6xt (im J. 732) oi&0{«ivi^ xai 
iviaOmov «a[i cid] ßioo lfte^df&T]v. Es ist Im Commentsr dmra p. 13 be- 
merkt, dass dies zu verstehen ist von der Uebertragung des Consulats zugleich 
als Jahresamt und auf Lebenszeit, so dass der Princeps auf einmal auf sämint- 
liche Jahre, die er erleben würde, designirt worden wäre; ferner dass man 
einige Jsiire kindorck die eine Gtosnlsteteile nabesetel liess , in der Uoffnong, 
dass Augustus sick xur BQcluishme seines Entschlusses werde boätiuimen lassen. 

4) Ueber diese nur als ausserliche und zufällige Accessorien der Ksiseigewalt 
zu betrachtenden Kaiserconsulate wird unten besonders gebandelt. 
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ursprüngliehe noch 'die oensorischen Beidgnisse einsdiliesseiide, 
hat er qAterbin wieder au^enommeii, so oft er den Gensns ver- 
anstaltete (S. 344), als allgemeinen und festan Bestandtheil seines 
Prindpats aber auch sie nicht geführt^). 

Aber als Au^ustus den Principat constituirte, war er nicht blosSj^^JJIJjJ^ 
im Besitz des consularischen Oberamts. Schon für den Dictator 
Caesar war die reditliche Gleicbslellung mit den Tribunen der 
Gemeinde ein für allemal beschlossen worden 2), so dass er den 
Sitz n\it ihnen theilte^) und gleich ihnen sacrosanct war^). Die 
gleiche Befugniss wurde während des Triumvirats und mit der 
ansgesprochenen Absicht durch sie dasselbe lu ersetien im J. 718 
seinem Sohn und Erben ebenfalls auf Lebensseit verliehen und 
von ihm angenommen b). Diese tribunidsche Gewalt hielt Augustus 
nicht bloss fest, als er das Gonsulat abgab sondern er erslredtte 



1) Dio bA, 10 anter dem J. 735 sagt freilich das Gegentbefl: i$mM(av 
Tftv inedetw ßiw» filaßev , Aote xal «oCc Ithltxi ^dßSotc dd xa\ irayc«xoO 
ypf,o8at II. s. w. Aber ohne Zweifel hat er einen Keschluss, der dem Augustus 
die Führung der consularischea Insignieii gestattet, unrichtig aufgefasst. Das 
Sdlirvigsn des ancyranisdieii Monaments und limoitliclier flbriger Quallen liest 
keinen Zweifel daran, dass weder AngUätuü noch ein späterer Keisei die consu- 
larische Gewalt als solche sich vindicirt hst, und die AttsniJime in Beteeff der 
Censur bestätigt nur die Regel. 

2) Dio 42, 20 bezeichnet dies ganz richtig als Verleihung gewiesermassen 
der tribnnidielien Chnralt auf Lebencieit. 

3) IMo 42, 30.' 44, 4. 

4) LiTlus 116. A^iaa h. e. 2, 106. 138. 144. Dto 44, 5. 49. 00. 

5) AugTistus man. Ancyr. 2, 21 (wo die Supplemente durch die Uebet* 
Setzung gesichert sind) : et $acrotan[cttis ut etstm ... et %U qu}o{ad] vivtrem, 
tribunieia potettcu mihi [esset , lege tanetum est]. Appian h. c. 5, 132 zum 

rf^i itpOT^pa; (der Triumvirat ist gemeint) dnoa-zfisav 6 Ii dol^axo. Oros. 6, 
18 : ovana urbem ingreuuB (71Ö üov. 13) ut in perpetuum tribuniciae potestatis 
«asd, a «cnolit ieenlmn uL Bio 49, 15: i4^(p(oavTO u-fre epYM> [t-ri'^ ^^o^tp n 
&ßp(Cca9ai' ti 91 fdj, ToTc oAtoTc t^v toioDtö xt (pdieecvta ivr/eadat, olorep im xcp 
OT^{xctpy«o irixaxro . xal -jap im täv a-kwv ßaOptuv ou-ptaödCeo^Hi loiv O.aSe. 
Auch Tacitus unn. 1, 2 (A. 6j meint nicht die Uebertragung vom J. 7ol, 
die m die Stalle dea Cenanlata trat, aondern die frObefe neben dieaem ber- 
laufende. 

6) Dass die tribunicische Gewalt nicht erst an die Stelle des Consulats 
getreten ist, giebt deutlich Tacitus an ann. 1, 2: posito triumviri nomine, con- 
mlem se ferent et ad tuendam pUAem MbunMo Iure eonleniumf bitte er dabei 

an den Act vom J. 731 und nieht an den vom J. 718 gedacht, ao bätte er 
deinde oder niox statt tt setzen mGssen Die Uebertragung der tribunicischen 
Gewalt im J. 731 , welche jetzt allgemein angenommen zu werden pflegt und 
ancb Ton mir in dem Commentar cum aneyraniaehen Mennment anfenommen 

worden ist, berichtet kein alter Gewährsmann (in die capitolinischen Fasten ist sie 
nur durch falsche Ergänzung hineingesetzt: S. 752 A. 1) mit Ausnalimu von 
Dio 53, 32: T) ^cpouoia OT^}xap-^öv \t aÜTOv otd ßiou eivat itjo^fplcato , wo die 
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auf dieselbe jetzt auch die bis dahin nicht auf sie angewandte 
AimuiUt (S. 75S), und in dieier Gestalt ist die (nbunieische Ge- 
walt als die boobate mit dem Prinoiimt nethwendig verimOpfte 
bttigerliche Bbgistratur namentlich in formaler Beti^ung der 
rechte und volle AusdrudlL der Herrsofaergewalt geworden und 
geblieben^), wie dies auch ihr aehon erörterter (S. 735) titnlarer 
Gebrauch und der in der Reihenfolge der Kaisertitel ihr zukom- 
mende Platz (S. 742] darthuD. Sie empfahl sich für diesen Zweck 
in mehrfacher Hinsicht besser als das Consulat. Ebenso wie 
dieses anknüpfend an die altrepublikauische Ordnung war hier 
doch auch der Unterschied gegeben , dessen der Principal noth- 
wendig bedurfte. Nicht Volkstribun wurde der Princeps^), son- 
dern er tlbemahm die tribunicische Gewalt. Damit fiel von selber 
die bei dem Consulat so hinderliche GoUegislitat; die Volkstribune 
smd keineswegfB coüegae des Inhabers der tribunidschen Gewalt*). 
Auch die fUr den Volkstribun besiehenden Qualificationsvorschrif- 
ten fß. S5I) sowie die für dieses Amt in Kraft stehende Wahl- 
ordnung (S. 252) gehen den TrSger der tribunidschen Gewalt 
von Rechts wegen nichts an, was in Betreff der kaiserlichen Con- 
sulate durchaus nicht zutritll. Die Perpetuität haftete, wie wir 
sahen, an dieser Stellunj^ schon von Caesars Zeiten her, und es 
war leicht damit die Annuität zu verbinden. Endlich war der 
Volkslribunat das alte Palladium der Demokratie, aus der der 
Principat geboren war und die er keineswegs verleugnete; er 
war femer gleichsam eine verfessungsmUssige Ausnahmegewalt, 



dunals allerdings eingefllbrte Annuität dar 0«waIC mit d^r Gewalt salbtt TMtw 

wechselt ist. Derselbe weiss 51, 19 sogar noch von einer dritten üebertragung 
im J. 724: tov Kaioapa t^W i^ouoiav twv vq^d^yior* 5id Biou ^X'tv, wo er 
wahnebetnllch in ibnlltlm weise die Enrtieelrang der trfiranleisehen Gewalt auf 
das ansserstädtiscbe Gebiet mit der üebertragung verwechselt (S. 820 A. 3). 

1) Tacitus ann. 3, 56: id (j)ote8tatem tribuniciatn) summi fastigii vocabulum 
A%»gutUu repperit, ne regi» cnU dietatori» adntmeret ac tarnen appeUatione cdiqua 
cetera tmperta pra en ^lmr t t . Vgl. oiwi. 1, 2 (A. 1). YelMiis 2, 99 («gl 
103): Tl. Nero . . . tribunieiae potettatis coMortione atquatur AugxMto. Vita 
l^teili 1 : (tribunicia potestaa) maxima pars regalis imptrii est. Die Üebertragung 
der secundären tribunidschen Gewalt lieisat aummae rei admovere (Tacitus am. 
8, 5^. 

2) Die 53, 32: dcp' ou ^ xal dxelvoc (Augustus) xa\ ol (xer' a-jt^v ouro- 
xpcKTope; iv vöp|) irh xtvt xoü 'c« dXXoi; xai xn i^ousla t-^ hT^^tapy^%•^i^prf^wrn' 
TO Yt^P "^01 ^^MfMt aotö xft tAv ST)(xap/(DV og0* 6 Au^ousto; out oXaoc o^icl; 
«ÖTOXp«iTeDp fo^sv. 

3j CoUegae des Augustus in der tribunicischen Gewalt sind nur die Mit- 
regenten Agrippa nnd Tiberius (mon. Aneyr. Gr. 3, 21 ; Sueton Aug. 27}. Eben- 
so Sneton Tib, 6; «ifa P» 4; vtta Maret e. 27. 
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nkfai behaftet mit wesentlichen SpecialcompetemeD [S. 261]^ da- 
gegen aber die heiligste, hUcfaste imd Ireiesle von allen Magistra- 
turen, aasgestattet mit einem besonderen GCttterschuti , dessen 
ausschweifende Steigerung von Seiten der republikanischen Dema- 
gogie der Principat in seinem Nulsen verwendete (S. S77), aua- 
gestattet femer einem &8t sdirankenlosen Yerbietnngsrecht 
gegenüber der gesanimten Magistratur (S. 265) und einer ebenso 
schrankenlosen und gerade in seiner Unbestimmtheit äusserst 
brauchbaren Gewalt jeden Unterdrückten zu schützen (S. 300). 
Bereits derjenige Römer, der den Gedanken des Principats in 
den Staat eingeführt hatte, C. Gracchus hatte als den rechten 
Ausdruck dafür den Volkstribunat erkannt; wenn er an dem 
Mangel militärischen Gommandos gescheitert war, so durfte 
Augustus wohl erwarten mit der tribuniciseben Gewalt in Ver- 
bindung mit dem aussdiliessUcben Imperium sum Ziel zu kom- 
men. SeUie Yorausseliung hat sich dbnn auch erftlllt. 

Die Uebertragung der tribonidschen Gewalt fand sowohl bei^'^^«^^'^»gu°s 
Augustus 1) im J. 718 wie bei seinen Nachfolgern in der Weise 
statt, dass nach Beschluss des Senats ein Magistrat, wahr- 
scheinlich einer der fungirenden Consuln^) die dessfullige sowohl 
die Competenz bezeichnende wie die Person benennende Rogation 
an die Comitien und zwar, wie es scheint, an die Genturien 
brachte^) und diese darüber abstimmten^) ; so dass also bei 

1) S. 813 k. 5. Augustvs eelbst beruft deh vai das Ctosetz ; die Sehrlft- 
steller erwähnen nur den Senatsbeschluss. 

2) Die comitia trihuniciae potestatia können nicht ohne leitenden Magistrat ge- 
dacht werdüu; »ber nirgends findet sich eine Andeutung, wer diese Leitung 
gdiebt hat. Dem Prineeps selbst kann sie nicht sngestsnden haben , so lange 
noch die staatsrechtliche Logilc irgend etwas galt, sondern nur den Consuln oder 
den Yolkstribunen. Für die ersteren spricht, dass die Consuln den voraufgehen- 
den Senatsbeschluss beantragen (Tacitus onn. 1, 13) und dass die Kenontiatioa 
des Kaisers auf dem Marsfeld stottflndet (vita Taeiti 3 : die VIJ k. OcL cum Ii» 
euriam PompHianam amplissimu$ ordo consedifset ... 7 : inde itum in campum 
Martkun : ibi comitiaU tribuncU cueendU : ibi praefectm urbis . . . sie locutua eat), 
also in Uteier Zelt Gentnriatoemitlen dsfOr ToraiisziiMtitn sind» ]>sss die 
Proclamation des Kaisers Tacitus durch den Stsdt^ifiBeten eifidgt, Ist tOx den 
ftübcren Principat naturlich ohne Bedeutung. 

3) A. 2. Da der Kaiser nicht zum Tribun creirt wird, sondern die 
tiibnnieisdie Gewalt eihilt, so ist formell gegen dieses Yerfshren nichts zu 
«linnern. 

4} Dieser bisher völlig unklare Vorgang ist durch die neu gefundenen 
Arvaiacten (Henzen Arval. p. 65) in erfreulicher Weiae aufgeklärt. Die eomitia 
trUmnieiae pot«$laUt (so dsselbst bei Otho und Yitellius und bei Nero im 
J. 57, wo aber eomitia ausgefallen ist; comitia tribunicia bei Domitian; bloss 
tribttnieia pote8ta$ bei Nero im J. 5Ö) des regierenden Kaisers erscheinen Im 
eisten Jahrhundert nnter den stehend Ton dem CoUeglnm gsieieiten Oedlchtaiss- 
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diesem Act sowohl der Senat wie die Bürgerschaft mitwirken und 
zwischen dem I>ecret des enteren und den Gomitien regelmässig 
wenigstens das Trinundiniim liepM. Es war äies also diejeoigs. 
Form, in welcher auch in republikanischer Zeit ausserordentlicbe 
Beamte durch Specialgesets und Volkswahl bestellt worden sind, 
mit der auch der Republik nicht unbekannten, zum Beispiel 
bei den Duovim aedi dedieandae von jeher üblichen (S. 580), 
s|)äterhiü bei den Triumvirn vei publicae constituendae angewand- 
ten (S. 670) Modification, dass die Competenz- und die Personen- 
frage in ein Gesetz zusammengefasst wurden und dadurch die 
letztere factisch in die Hand des vorschlagenden Magistrats oder 
vielmehr in die Hand des denselben zu dem Vorschlag autorisi- 
renden Senats gelegt ward. Insofern ist die Tendenz der 
augustischen Verfessung das Schwergewicht vom Markte weg in 
die Curie zu verlegen auch auf diesem wichtigen Gebiet wahr- 
nehmbar; denn wenn formell die tribunioische Gewalt von der 
Bürgerschaft ertheilt wird, so ist doch materiell der die Beantra- 
gung dieser Ertheilung anordnende Senatsbesdiluss der eigentUdi 
entscheidende Act 2). 
Omer der Dass im J. 14 n. Chr. die Wahlen von den Comitien auf 

K»i«er- 

«omitien. den Senat übergingen, änderte in Betreff der Kaisercomitien 
nichts: denn jene Uebertragung betraf nur die Creirung der 



tagen; uud wir können fQr vier Kaiser die Daten genau bestimmen. Nero 
wurde am 18. Oet. 54 vom Senat anerkannt; die tribnnfdaelie Gewalt empfing 
er (nach den Arvalacten der J. 57. 58) am näcLstrolgenden 4. Dec. FQr Otfae, 
dem der Senat am 15. Jan. 69 die tribunicische Gewalt übertrug (Tacitus hist. 
1, 47 : dccemUuT Othoni triburUcia poUttat et nomen Aufftuii et omnes princifum 
ikmoret), fanden dfe trilnuIciMlien Comitien statt am S^. Febr. ; für YitelHas, 
•lessen Anerkennung im Senat am 19. Apr. desselben Jahres erfolgte , am 
30. April; für Domitian, dessen Anerkennung im Senat wahiscbeinlich au dem 
Tage nach Titos Tode, alto am Ii. Sept. erfolgte (Henien a. a. 0. S. 64), am 
30. Sept. Noch bei Tadtna Thronbeeteifiing wird Im weientiidien hieoaefa vei^ 
fahren (S. 815 A. 2). 

1) Der Zwischenraum beträgt mit Einreobnnng der Anfangs- und Endtage 
bd Nero 63, bei Otho 46, bei Domitian 17 (also gwrade etai Trlnnndinnm), nur 
bei Vitellius bloss 12 Tage. In diesem Sinn konnte auch von Yespasian gesagt 
werden , dass er die tribunicische Gewalt zu übernehmen sich nicht beeilt habe 
(denn d&& scheint doch in den verdorbenen Worten Suetous Vetp. 12 zu liegen) ; 
dass erst längere Zeit, naehdem er aich anm Kalter hatte anamfen lasian, der 
Senat ihn anerkannte, kann hier nicht gemeint sein, denn dlea liat mit seiner 
Gleichgültigkeit gegen Titulaturen nichts zu schaffen. 

2) Wo darum die Historiker von der Brthefiang der tribnnicleehen Gewalt 
sprechen, gedenken sie nur des Senats, so Tacitus in Beziehung auf Otho 
(a. a. 0.). I'eber die Ertheilung der secundären tribunicischen Gewalt und die 
Frage, ob dem Princeps das Cooptationsrecht zustand, ist der Abschnitt von 
dem Hitiegiment tu vergleichen. 
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CMrdentllchen Jahresbeamten, niebt aber die aus Geaeti und Wabl 
aicb suaammenaetieiide Bestellung der formell ausserordentUcbeii 

Magistrate. Da für die Gesetze die Gomitien auch femer bestehen 
blieben , so ist kein Grund zu bezweifeln , dass die Kaiser- 
comitieu, deren wenigstens bis in die Zeit der flavischen Kaiser 
gedacht wird, bis dabin und vielleicht noch weit langer die der 
Centurien geblieben sind ; da die Mitwirkung der Bürgerschaft nie 
eine effective gewesen war, so lag keine Yeranlassuuij; vor an 
den Fonnalien zu andern. Nur über das Trinondinam hat schon 
Vitallius sich hinweggesetzt (S. 846 A. 4), und um das Ende 
des 3. Jahrb. sdieint der Act auf dem Uersfeld dem in der Curie 
unmittelbar gefolgt zu sein (S. 845 A. 2). 

Wenn nun die alten Rechtslelirer angeben, dass der Kaiser 
, durch einen Volksschluss seine Herrschaft erhalt^ und wenn sie 
das von Haus aus demselben von Rechts wegen zustehende 
eminente VerfUgungsrecht aus eben diesem Volksschluss herleiten*), 
so kann diese lex keine andere sein als diejenige, die ihm die ^ 



1) Gains 1, 5: constitutio principia est quod impcrator decreto vd edicto vel 
epütula eonsütuit: nee umquam dubitattan <«(, quin id Legis vicem obtineat, cum 
^Me Imperalor per legem hrnpetium oee^iol. Alennder Cod, /«wC. 6, 23, 3: 
Ueti lex imperii aollemnibua iuris imperatorem 3olverit. UlpUn Dig. 1, 4, Is 
quod principi placuit, legis habet vigorem, utpote cum lege regia, quae de imperio 
eius Lata est, populus ei [imperium scheint aosgefallenj et in eum omne auum 
hnperkan cl poiekaUm eonferat: quodeumque t§üw Imperator per ^iehdam ei 
eitbteriptiorum atatuit vel cognosceru decrevit vel de piano interlocutus est vd edicAo 
praeeepiUf legem esse constat: haec »unt quas vtUgo constUutionea appellamtu. 
Dies ist irSrfllcli aofgenommeii In die Institutionell Jnstinians 1, 2, 6 (in deren 
Paraphrase Theophilos sagt: v6(aou ^c^iou toOto xuptooavto;) ; und ebenfalls im 
HiDblick auf diese Stelle heisst es in dem Promulgationspatent der Pandekten (Cod. 
lust. 1, 17, 7): lege antiquOf quae regia mmeupabiUurj omne ius omrUsque potestat 
popuU Somani in impenOorkm tnmütOa mmi poUtMem. Die Beteichnong dieeer 
lex als regia ist sprachlich wie sachlich anstdssig : sprachlich, weil die der lex bei- 
gefügten magistratischen Adjective nach dem bekannten und auch fQr diesen 
Fall selbst nachweisbaren (S. 41 fg. ; ebenso Llv. 34, 6. 7. Uig. 1, ö, 2) (le- 
bnvdi Hiebt das den gsoannten Magistrat betieffende, SMMtom das von dem 
genannten Magistrat eingebrachte oder gegebene Gesetz bezeichnen; sachlich, 
weil die Bezeichnung dessen was den Kaiser angeht als regiiu sonst in der Zeit 
-vor Diocletian kanm begegnet (S. 724 A. 3). Indess findet sich allerdings lex 
tribunicia selbst bei Cicero von einem den TribOBSt betreffenden consularischen 
Gesetz (S. 2Ö7 A. 1); und da im Griechischen, namentlich bei den Asiaten und 
Aegyptern, die Königsbezeichnang wenigstens seit der hadrianischen Zeit uu- 
bedenkUeb auf die Tteiiseben Kais« aagewuidt waid, se mag es sein, dass dieser 
Ausdruck nicht erst von der Tradition der orientalischen ßechtsschulen in Ulpiaiis 
Text hinein interpolirt ist, sondern er hier mehr als Syrer geschrieben hat denn als 
Römer. Dass die uralte lex curiaia, die allerdings in der Königsceit eine lex 
regia war und die das Lnperiam awar niebt gab, aber bestätigte (1, 60 Ii;.), 
auf diesen Sprachgebrauch eingewirkt hat, ist wohl möglich ; aber wenn dies der 
Fall war, so ist darin nichts zu erkennen als byzantinische Confusion. 

Born. Altertb. II. 52 



Digitized by Google 



tribanidsohe Gewalt verlieh. Denn dass dieser aus der Gom- 
petembestimmBiig und der Personeobeselchmmg sich rosaimnen» 
setiende Act wenigstens ebenso sehr Gesels wie Wahl war, ist 
eben bemerkt worden. Wenn femer die Gompetenzbestinunnng 

der tribunicischen Gewalt die geeignete Stelle war um die Rechts- 
kraft der kaiserlichen Verliii^uni^en zu formuliren , so ist umge- 
kelirt unter den sümmllichen Rechtsacten, deren Inbegrifi: die 
Inslallirung des römischen Princeps ausmacht , kein anderer, 
der irgend hier in Betracht kommen könnte; insbesondere ist 
schon gezeigt worden (S. 789], dass das proconsularische Impe- 
rium dem Princeps nicht unter lütwirkung des Volkes» also niefa& 
lege ertheilt ward^). 

Es ist uns von dem Document, durch wehdies im J, 69/70 
vaipMiua. n. c;]ir. dem Vespesianus dar Prindpat ttbertragen ward, der 
Sdduss eihaUen, und diese Urkunde bestatigit vollständig, was 
bisher aufgestellt worden ist. Dieselbe beseichnet sich ausdrillt« 
lieh als Yolksschluss ^ ; aber die Fassung des eigentlichen Textes 
ist nicht die übliche befehlende der Gesetze, sondern die gut- 
achlende der Seualusconsulte Es passt dies völlig dazu, dass 
die Competenz, wie sie dem vom Senat bezeichneten oder 
anerkannten Imperator gewährt werden sollte, durch Beschluss 
des Senats festgestellt und dieser Senatsvorschlag dann den 
Gomitien zur Bestätigung oder Verwerfung vorgelegt ward. Diese 
Urkunde, die also mit gleichem Recht sowohl Senatusconsullum 
wie Lex genannt werden darf, kann in dem fehlenden Anfang 
füglich ausgegangen sem von der tribunicischen Gewalt; was uns 
davon erhalten ist, besteht in einer Reihe einzelner Glausein, 
welche dem neuen Princeps gewisse Befugnisse gleich seinen 

1) Dass ein Jurist ans der Mitte des 2. Jahrh. das Jmperium^ dureh das 

Gesetz verleihen lässt, kann dagegen nicht geltend gemacht werden; in dieser 
* Zeit bezeichnete der Sprachgebrauch langst mit diesem Namen ntebt dia oUlitft* 
rische Gewalt des Kaisers, sondern die Kaisergewalt überhaupt. 

2) Z. 30: utique quae ante hone legem rogatem acta gnita deenHa im^eraCo 
afr Iniperatore Catsare Vtspancmo Aug, m^4u[t;«] mandatwt eius a quoque sunt, 
ea ferinde hata rataque sint ac si populi plwisve hunt acta esBent. Den Be> 
•cklnss der Urkunde macht die fSanctio', wodurch jede huHuee legi» ergo vorge« 
Bommene oder unterksseiie Hmdlnng für leeht und gdMg etldirt wiid. Weü 
sie Gesetz ist, ist auch die Urkuade auf eine Kupferplatte geschrieben, was bei 
Senatsbescblüssen freilich auch Torktm, aber nur bei Volksschlüssen stehend war. 

3) ImperatiTfsch ist nur die »anetio gefasit: «1 . . . ftdt fleeerit . . . 
id ei ne fraudi e$to. DagegMi der sachliche Inhalt des Gesetzes ist in einer 
Reihe mit uti . . . liceat u. s. w. anhebender Paragraphen fonnuUrtf welche Mf 
ein zu Anfang stehendes senatui pLacere zurückweisen. 
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Amtsvoi^güDf^srn oder doch gleicfa dem leMeo dendben*) beflegen. 
Danaeh laut sieb die Gewall dee Mnoeps defioiren ab eine 
durdi Specialclaueelii nonmrle und erweiterte tribonicisofae Gewalt, 

die durch Üebertrngung des für den oder die Vorgänger aufgestell- 
ten Schemas auf den jedesmaligen Nachfolger Iralaticisch geworden 
ist, ohne dass indess die Abündenmg des Schemas dadurch aus- 
lieschlossen wäre. 

Bei der tribunidschen Gompetenz des Princeps ist hienach zu 
unterscheiden die unmittelbar in der tribunicischen Gewalt als sol- 
cber enthaltene und diejenige, die aus den hinsugedUg^n mehr 
oder minder heterogenen Specialolauseln des Uebertragongisgesetaes 
sich herleitet. 

Für die unmittelbar tribuniciaefae Gompetena kann auf denj^^^^.*^'^^ 
AbachnitI vom V<^utribunat verwiesen werden. Kraft derselben 
nimmt der Princeps Platz auf der Bank der Yolkstribune^ und hat 

er das Inlercessionsrechl, welches die Kaiser des ersten Jahrhun- 
derts nanienllich gegen Senalsbeschliissc nicht seilen iieltend ge-- 
macht haben Vor allem besitzt der Princeps kraft dieser Gewalt 
die tribunicische Coercilion, und zwar in dem Umfang, zu welchem 
die spätere demokratische Theorie den Schutz des sacrosancten 
tribunicischen Rechts und der sacrosancten tribunicischen Person 
gesteigert hat^). Auch das unbestimmte Einschreitungsrecht gegen 

1) Die Berechtigung zur Erweiterung des Pomerium wird dem Vespasianus 
nach dem Muster des Claudius gegeben. Hienach vrar sie, wie übrigens auch 
anderweitig feststeht, in der Oompetenz des Angnitot und des Tfberios nicht 
mit enthalten. 

2) S. 761 und Bd.i S. 320 A. 5. S. 323 A. 4. 5. Diesen Sitz hat auch 
schon Caesar erhalten (S. 813 A. 3). — Dass dem Princeps zugleich der cumlische 
Seeeel Eokam, ist eben dort bemerkt. 

3} Dio 53, 17 : Tc l^o'j^a ii Snnjxapyix"^ xaXoujA^vTj . . . olocnat c^di 
*B» iictYtYvojjLeNot u^' ex^pou tivÖ;, av |xtj ouveraivö»«, Tcauciv. Sichere Beispiele 
geben Tacitus ann. 1, 13: qtiod {l'iberiw) relaUoni conmUum iure tribtmiciae 
poUstatis non intercesiisut. 3, 70 (S. 109 A. 6). 14, 48 (S. 109 A. 7) und Dio 
00, 4. Auch Sueton Tib. 33 : constituliones senatus quasdam reseidit gehört wohl 
bieher. Uäuflg ist es zweifelhaft, ob eine blosse Abmahnung gemeint ist oder 
die ÜMBMle Intereeitioii (8. 100 A. 7). 

4) Dio a. a. O. (TgL 8. 279 A. 3) fthit fort: xol xad'jßp(Cco9at* «av 

ttxf ixoN TÖv Tzovhooyxa aMi d>( xai ttvfi\ (i7:oXX6vat. In dem allgemeinen Kide, 
der bei Gtioe Antoitt geediweieii wd (C. /. L, II, 172: oben 8. 749 A. 4) 

heisst es: ai qui$ perieulum ei salutiq. eius infcrt inferetjue , armi$ hello mter- 
necivo terra mariq. persequi non desinam , quoad poenaa ei peraolverit. Als den 
einzigen Fall, in welchem Tiberius auf Rhodos exenU$M ixu tribtaUeiae poteitatU 
Vitus iU, eniUl Svetoe 11), deit er, eis in einer gelehrten Disputation 
ein 6chimpf\rort gegen ihn gefallen war, sich nach Hause begab, mit seinen 
Apparitoren wiederkehrte and den Schuldigen vorlud und einsperrte (citatum 

52* 
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HisasUhide aller Art^) and das sdirankenloae Schutirechl der 
BedrUciLteD^], wie sie der tribuiiioisolien GewaH eigen sind, haben 
die Kaiser tär sich in Anspruch genommen. Regieningshandlungen 

indess, die ausdrücklich auf diese letzteren Befugnisse gestützt 
sind, vermcigen wir nicht nachzuweisen; und wenn ein solcher 
Zusammenhang auch bei einzelnen mit WahrscheinHchkeit ange- 
nommen werden kann ^) , wird es angemessener sein auch diese 
nicht ans der Darsleliong der kaiserlichen Competens Uberhaupt 
heraussunehmen. 

^ hSfdOT** ^ unterscheidel sich die tribonicasche Gewalt des Prin- 
MbäcTewait ^^P* TOD deqenigeD des gewöhnlichen Yolkstribuns dadurch, 
' vuiki-''^'^^^ fUr sie die seitliche, die räumliche und die Inter- 
tiitane. cessionsschranke hinweg^lien. Der Frinceps empfängt sein 
tribanicisches Redit nicht auf ein Jahr, sendem ven Hans aus 
und nothwendig auf Lebenszeit (S. 752). Er Übt dasselbe nicht 
bloss in der Stadt (S. 267), sondern im ganzen Umfang des 
Reiches ^] und wahrscheinlich auch , wo er nicht persönlich an- 
wesend ist. Wenn endlich jeder Volkstribun der collesialischen 
Intercession , so weit das Intercessionsrecht reicht, durchaus zu 
deferiren hat, so wird gegen den Inhaber der tribunicisdien 

pro irffnmali voce praecont» eonvieiatorem rapi iussit in careerem). Mit Rück- 
sicht hierauf lässt der Zeitgenosse des Aagustns Dionysios 11, 6 die Decemvirn 
Ugibw icribundi$ kr&ft ihrer tribuniciscben Gewalt (x^iv 07](«.ap^ixfiv dvasclovre« 
iiouotav) drohen ^aeii imbotniiisigva Senator tom tarpejiscben Felsen xu etfiv- 
zen. — Uebrigene hat berelta Gmut die Slgenadialt ala eaaoaanet eihaltea 
(S. 813 A. 4). 

1} Hit Kücksicht darauf wird Augustus bei Zurückweisang der eura Ugum 
et mofwn etklirt haben, daat ffir dleaen Zweek eeine tribnnieiMhe Gewalt aiia> 
lelche. Es ist wenig wahrscheinlich, dass dabei an eine dw SpeeialclanMln fedadt 
ist, die seine Macht ausnahmsweise steigerten. 

2) Nur dies kann Tadtns (S. 813 A. 6) meinen, wenn er den Augnstus 
die tribanieitehe Gewalt überoehmen liMt, weil aie genfige ad Utmdmn fUbm. 
Gewiss geht dies auf ErkUnufen rarack» die Angostas selbst fiber seine tri- 
bunkische Gewalt gab. 

8) Wenn zum Beispiel Tiberius, der es mit dem Buchstaben des Bechta 
streng nahm, einen Beamten absetxte (Sneton Tfb. 35), so ist dies wahrschein- 
lich ein tribunicischer Act nach Art der 1, 212 erörterten; denn kraft seiner 
sonstigen Competenz ist der Princeps dazu nicht befugt. Ebenso werden die 
polizeilichen Ausweisungen aus Rom, wie sie die Kaiser oft verfügt haben (z. B. 
Sneton TIb, 86), an den analogen tribnnidschen Edieten (8. 300 A. 7) ihr Vor- 
bild gehabt haben. 

•4) Dies meint wohl DIo 51, 19 (1, 98 A. 3"), obwohl dem Wortlaut nsrb 
hier die Gewalt nicht auf das Gebiet Jenseit des 1. Meilensteines , sondern auf 
das swischen dem Pomertnm nnd dem 1. Meilensteine ersCreekt wird. Li An- 
wendung davon hat Tiberius auf Rhodos kraft der tribunicischen Gewalt Yer- 
haftungen vorgenommen (Sneton Tib. Ii vgl. S. 819 A. 4). 



1 
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Gewali der Einsprach eioes andmn Volksiribuiis macbüos ge- 
wesen «ein^). 

Yen den durch Speeialdanaeln des Bestallangsgeseties ^l^eiJoSu^dea 
irilranicischen Gewalt des Prinoeps einverleibten Bechten geftHhit ^g^^;^'^;"' 
4las, was von dem vespasianisdien auf uns gekommen ist, uns ein 



4leatlidie6 Bild. Mit Ausnahme der prooonsolarisdien Oewah oder 
iles militttrischen Imperium, dessen Erwerbung derjenigen der Iri- 
l>unicischen Gewalt voraufgeht und dessen Ertheilung der Bürger- 
schaft nicht zukommt, sind vielleicht schon dem ersten Gesetz 
dieser Art, das im J. 718 fUr Augustus erging, gewiss allen 
späteren Bestallungsgesetzen alle diejenigen Befugnisse einverleibt 
worden, die ein für allemal mit dem Prinoipat verknüpft werden 
eilten und zu ihrer definitiven Legalisinmg eines Yolksscblusses 
bedurften. Aber es wttrde nur verwirren, wenn diese Befug- 
nisse hier als Bestandtheil der tribunicischen Gewalt aulgeiühlt 
wttrden. Ueberdies sind dieselben von den aus der proconsula- 
rischen Gewalt abgeleiteten Kaiserreehten mit Sicherheii nur so 
weit zu scheiden, wie das vespasianische Bestallungsgesetz reicht. 
Es wird daher angemessen sein jetzt zu der Darstellung der 
überhaupt dem Princeps beigelegten Rechte überzu|iehen und auf 
diese ihre allgemeine gesetzliche Grundlage am geeigneten Ort im 
Einzelnen zurückzukommen. 



Antheil an der gesetzgebenden Gewalt. 

Wenn vor und bei der Gonstituirung des Prindpats Augustus J^;; '!'^^*^!^^^^ 
kraft seiner Gewalt da's Gemeinwesen umzugestalten seine Orga- ^^^Y 
nisationsgesetze ebenso einseitig erlassen hatte, wie Romulus 

die seinigen erlassen haben sollte (S. 707 A. 2) , so gab er 
mit der Wiederherstellung der Republik diese conslituirende Ge- 
walt aus der Hand. Nach der Verfassung Augusts steht, wie 
unter der Republik, die legislatorische Initiative bei sämmtlichen 

1) Oesagt wird dies nirgends; eher es kenn nieht gefeUt helwn. Wo der 

Princeps kraft seiner tribunicischen Gewalt intercedirto , war der Widerspruch 
des CoIIegen schon an sich wirkungslos (1, 235); aber auch wo er coercirte und 
derselbe an sich statthaft gewesen wäre (a. a. Ü.j, muss durch eine besondere 
Gleiiflel die kalsertfebe Tribnnengewelt glelehsem sni maiet gemacht worden sein. 
In gleicher Weise wird die tribunicische Gewalt des Mitregenten gegenüber 
der der Yolkstribane als maiorf gegenüber der des Aagostos als minor gegol- 
ten heben. 
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Obermagistraten, die eigentlich gesetigebeude Gewalt in letzter 
Instani bei den Comitien; der Princeps vereinbart wie jeder 
andere Magisiral aein Geael» mil der Bttrgendhaft ^) und bat auch 
diese Yereinbaning nkdil in avsaohlieflalichein Besili, aoodem 
neben und gleidi aiBmitliclien GonBoln, Prnoren und Volk»- 
tribonen. WaimdMiDlioh hat aegpr der Mnceps dm leglalaton- 
£müt. ^® Iniliatfye nic^t kraft eines ihm besonders Terlielienen Redita 
geübt , sondern kraft der tribunicischen Gewalt als solcher. Als 
Augustus in den J. 735. 736. 743 die cum legim^ das heisst 
das Recht im Namen des "Volkes einseilig Gesetze zu geben 
ablehnte, führte er nach seiner eigenen Angabe (S. 66ö 
A. 3), die Aufgabe, wesswegen man ihm diese ausserordentliche 
Gewalt aufdringen wollte, kraft der tribunicischen aus; was doch 
nur heissen kann, dass die von Augustus in demselben Jahr 73^ 
eingebrachten jnliscben Geselse Über den Ambitus und Ober fihe- 
und Kinderlosigkeit^ von ihm krsll der tribunieiscben GewaH 
an die Plel» gebracht worden sind. Bonn eine andere üm sur 
Verhandlung mit dem Volke attlorisipende Stetlung hat Angustos 
in diesem Jahr niofat bekleidet, imd es passt daiu, dass sie auf 
dem Forum, also nicht in Centuriatcomitien durchgebracht wor- 
den sind 3). Die von Kaiser Claudius eingebrachten Rogationen-*) 
werden sogar ausdrücklich Plebiscile genannt*). Es^kann sein, 
dass die Kaiser sich durch eine Speeialclausel des Bestallungs- 
gesetzes das Aecht auch die Genturien zu berufen haben über- 
tragen lassen; aber ein zwingendes BedUrfniss dafür lasst sich 
ebenso wenig darthun wie ein positiver Beweis daftlr beibringen. 

1) Wenn Bethmann - Uollweg Civilprozess 2, 43 in den Worten des Be- 
suUuiig8gei»etzes Vespuians S. ÖIÖ A. 2 daa GegeniheU ausgesprochen findet, so 
iflt fiWnelwii, dMs das R«dit Cto ee tt c tu auMdieii und das Rodit dM popufi 
fUhitve {tM«u agere factre zwei ganz verschiedene Dinge sind. 

2) Das Jahr bestimmt Dio 54, 16; dass Aug;u8tU8 sie selbst rogirt hat, 
beweist der Name. Von den übrigen julischen Gesetzen gehören vohl auch die 
meisten hieher; doch können sie aadk eonsulariscbe gewesm eein. 

H ) Seiicra d( benef. 6, 32, 1: forum ipsum ac rostra, ex quibus paUr Ugtm 
ie aäuUerii» tiUerat. Dies Gesetz ist vehracbeiniich dem Ehegesetz gleichzeitig 
^oret. eorm. 4, 5, 21). 

4) Tacitns oMfi. 11, 13. Gai. 1, 157. 171. ülp. 11, 8. Cod. Just. 5, 30, 3. 

5) Tacitus ann. 11, 14: Claudius tres litteras adiecit : quae usui imperitante 
eo post obLitUratae aapiciuntur etiamnunc in aere publicandis {odet ptjUtLicalu ; die 
Hdeehr. pubUeo dU) pUbUeitu per fora oe ttmpla fixo. Wenn raeh die Onr- 
raptol nicht mit voltiger Sicherheit sich bessern lässt, so ist doch unzweifelhaft 
hier die liede von Plebisciten aus der claudischcn Zeit; und dies können, da. 
an tribanicische Rogationen unmöglich gedacht werden kann, nur die leges Claw- 
dia§ (A. 4} tttll»er lein. 
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Indess haben die Kaiser von dem Recht der Initiative, wie Abkümmen 

' dieser Oe- 

eB den Magistraten der Republik bei der Comitialgesetzgebung Mtxi«ti<uH^- 
v6Tfa88iiiigBm)l88ig lustand, einen sehr beschrttnkteD Gebrauch ge* 
maclil: ausser den eben aogefttiuteii ist nur noch eine einzige 
von einem Kaiser eingebradile Bogatien, ein Ackergesell Nervas 
naehinweisen 1} . Offenbar Irat in dieser Ordnung theils die 
Gleichsteilung des Princeps mit der republikanischen Obermagistra- 
tur, theils die Anerkennung der Rechte der souveränen Gemeinde 
mit einer Deutlichkeit hervor, die mit dem Wesen des Principats 
nicht wohl harmoniiie. Der Vollender der Monarchie hat darum 
diesen Theil der augustischen Ordnung nicht eigentlich abgeschafft, 
aber ausser Function gesetzt ; seit Tiberius sind, von den verein- 
zelt stehenden Bogationen des Claudius und des Nervs abgesehen, 
GesetzvorscblUge nicht mehr von den Kaisem, und seit der twei- 
len Htlfte seiner Begierung auch von anderen Magistraten nidit 
mehr der BUrgerschaft zur Annahme oder Yerwerfung voigelegt 
wollen. * 

Bei folgerichtiger Durehftthrung dieses Princips musste dem ^^^^ 
Princeps auch das Bedit abgesprochen werden sowohl ein Geselc 

zu cassiren^. wie von einem Gesetz zu entbinden. Beides kam StMto, 
der Theorie nach lediglich den Comitien zu. Wie indess die 
Durchfuhrung der legislativen Volksgewalt bis in die letzten und 
persönlichsten Consequenzen überhaupt praktisch kaum möglich 
ist, so hatte die spätere Republik das System nach dieser Seite 
hin fast in sein Gegentheil verkehrt, indem, wie dies in anderem 
Zusammenhang dargelegt werden soll, die Entbindung von den 
Gesellen nicht bloss thatsilohlioh, sondern sellDst rechtlieh auf den' 
Senat «hergegangen war^). Die Tendern des augustisdien Prin- 



13 Vgl. iiiit«ii den Abscbiritt Ober das StMtavennSfen. Es g«li9rt diese 
für die Zelt, in der sie auftritt, recht auffallende Procedur offenbar zu den- 
jenigen, wesstfegen Nervas Regierunpsantritt offlciell als 'V^Mederherstellung der 
alten Volksfrjeibeit gefeiert irard (Uenzen 5436; Plinius ep. 9, 13, 4; Tacitus 
Agrie, 3). 

2) Das ZnstaDdekommen eines Senatusconstilts ktnn der Prineeps mittdst 

der tribunicischen Intercession TS. 819 A. 3) \erhin(lern. Aler dies ist etiiras 
ganz anderes als das Kecbt ein wirklicbes Gesetz zu vernicbteo oder auch 
AQT tüM als Gesetz auftretende Satzong als rechtlich nioht -vefbiiidllch zn be- 
seichnen. 

3) Denn darauf läuft es doch hinaus, -venn die Versuche des Yolkstribuns 
C. Cornelius im J. 687 d. St. den Comitien ihr Recht der Entbindung von den 
Gesetzen wiederzugeben damit endigen, dass der Serat darüber Beschlnss fasst 
und die Comitien diesen beseitigen mfissen <I>io 36, 38 p3J). 



cipals als Vertreter der Bürgerschaft vielmehr den Senat als die 
Comitien zu betrachten ist bereits mehrfach hersorijehoben wor- 
den ; ihr entsprechend ist wie in der spülen Republik so auch 
^nter dem frUbeo Principal die ailgemein Uber den Gesetzen 
stehende und zur Anordnung von Ausnahmemassregeln ein für alle- 
mal befugte Behörde weder die Volksversammlung noch der Frill- 
er, sondern einsig der Senate und erfolgt bis auf Domitian — 
drän von da an haben fireilidi die Uebeigriffe des Frindpats eben 
auf diesem Gebiet die Begel fast in die Ausnahme verwandelt 
— das eigentliche Ausnahmegeseis im Allgemeinen in der Form 
des Senatusconsults. Es wird erforderlich sein, theils um die 
hierin liegende Beschränkuna der kaiserlichen Gewalt zu ver- 
anschaulichen, theils um das allmähliche Uebergreifen des Prin- 
cipats in dieses wichtigste aller senatorischen Rechte deutlich zu 
machen, einige der Anwendungen desselben gleich hier zu 
erörtern. 

B«g n ad t n n g. ßgi jem Begnadigungsrecht ist zu unterscheiden, ob es 

als Ausfluss der richterlichen oder der legislativen Gewalt auf- 
tritt. Nach römischem Gebrauch ist jedes Gericht befogt die 
Strafe, welche es auflegen kann, auch entweder sogleich oder, 
80 weit sie noch nicht verbttsst ist, späterhin zu erlassen ; diese 
Beftigniss, die natdrlich auch dem Princeps zukommt, kommt hier 
nicht in Frage. Daneben giebt es aber auch eine Begnadigung, 
welche recht eigentlich ein Ausfluss der souveränen Gewalt ist 
und deren Träger in der Republik die Comitien sind. Gegenüber 
dem älteren freien Magistratsgericht dient hiefür das Institut der 
Provocation an die Gemeinde; und wenn dem Quästionenprozess 
der spateren Zeit gegenüber ein gleichmassig geordnetes Gnaden- 
verlahren und namentlich eine Berufimg an die Voiksgemeinde 
mit Suspentiveflfoct nicht bestand, so ist doch Restitution im 
Wege des Yolksschlusses auch hier vielfach vorgekommen. In 



1) Dies zeigen unter antom selir dentUeh die Briefe des Pllnins in 

Tnianus 31. 32. 56. 57, namentlich dass dem Piinius die specielle ADsnaluiie 
in die Instruction gesetzt ward, er solle als Legat von Bithynien keinen von ihm 
oder seinem Amtsvorgänger Relegirten restituiren. Sogar bei Geschwornengerichten 
scheint es Torgekommen m sein, dass dasselbe Consiliiim noch einmal sosammen- 
trat und seinen Sprach niodiflcirte (Val. Max, ö. 4. 7). Auch dass, wenn ein 
Tecuperatorisches Gericht unter dem Kinfluss der Furcht wissentlich falsch ge- 
sprochen haben soll, dieselben Kecuperatoreu noch einmal einberufen werden zu 
abermaliger UrtlieilsfiUiuig in derselben Sache (Cicero pro Flaeeo 2i, 49), ge- 
hfirt hieher. 
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der Kaiseneit aber ist zwar das Rechi der Begnadigung fistctisch 
immer imd spSterlnn auch rechllich dem Prinoeps zugekommen^); 
doch ist es regelmässig der Senat, von dem sowohl die Reseission 
der criminellen Vemrtheilu^igen ausgebt^ wie die gleichartige oft- 
mals bei fipendigen Anlassen verfilgte Niederschlagung [aboliHo] 
der schwebenden UnterBUchungen 3) , und es ist wabrsdieinlidi, 
dass beides formell zu den PrSirogativen des Senats gehört hat *) . 

2. Bei der excepüoneiieii Entbindung von der gesetzlichen yj^^^ 
Wahlqualification, zum Beispiel bei der persönlichen Befreiung 

von der AnUsfolge (1, 461) und den Altersgrenzen (I, 474), tritt 
es vielfach hervor, dass anfänglich der Senat sie verfügt. Frei- 
lich war dem Kaiser, da ihm, wie wir sehen werden, das Recht 
verliehen ward, die Qualification der Gandidaten su prüfen, damit 
lactisch die MdgUchkeit gegeben von derselben im einielnen Fall 
atnasefaen, und bald ist auf diesem Weg^ das Exemtionarecht 
gans auf ihn abergegangen. 

3. Auf die hifchste Feldhermehre, den Triumph und dessen 
spSteres Surrogat, die TriumfAalomamente, hat kein Feldherr ein 
verfassungsmässiges Recht, sondern es kann dieselbe nur im 
Wege des Privilegiums gewährt werden. Dies geschieht, wie 
schon gesagt ward (S. 799], lediglich durch den Senat. Dass der 

1) Das letztere lehrt die Aeusserung Ulplans A. 2. Uebrigens kann die 
schwierige Untersuchung in diesem Zusammenhang nicht geführt werden; die 
gesummte Lebie von der Reseission des Urtheils und der Begnadigung bedarf 
dringend einer amfiuaenden Beidsion. Beispiele von kilseziiehen Stratailderangen 
und Straferlässen (wie Tacitus ann. A, 31. 12, 8. 13, 11. 14, 12. Plinius ep. 
4, 9, 2. ep. 11, 14) nützen wenig, da zumal meistentheils es durchaus möglich 
ist, dass die kaiserliche Begnadigung formell durch ein vom Kaiser beantragtes 
Senatusconsult «rfiolgt itt], wie dies yon den Bevocationen untnr Pertinax 
(A. 2) feststeht. 

2) Ulpian J)ig, 3, 1, 1, 10 stellt diese höchste Restitution der der ge> 
wohnlielien Magistrate entgegen: de «a re$UtUttone tenmm, quam princepi vd 
aenatut huditUU. Anwendungen giebt die vita Pü 6: hU qtto$ Hadriamut dotit- 
naverai m »enatu indulyentias petiit dicena etiam ipfum Hadrianum hoc fuisse 
facturum und die Inschriit Orelli 890 : cuiua memoria per vim opprena in init- 
fffum Mcun^km amplMnü ordhda eonmütium reillliifa esl» wo dasseSbe Factum 
gemeint ist, das die vita Pertinacia 6 so ausdrückt: revocavit eos qui dtpartOÜ 
fuerant crimine maieatatia, corum memoria reatituta gut occiai fuerant. 

3) Vig. 4d, 16: at ... ex smatua conaulto, ut fieri adtoLetf vel ob laetitiam 
aliquam «et kamofein domua divinae vel ex alia qua cauaa $enatm eoMUit aboU- 
tioncm reorum fxtri. Dig. 48, 3, 2, 1 vrird ein die oftoUtiOfies «T IMOltM eOlUllIlO 
factae interpretireudes Edict Domitians angeführt. 

4) Daaa die Begnadigung Vorrecht des Senats war, deutet Sneton an Ctmid. 
12 : neminem exulum ntsi ev aenatiM auetoritate restituit, so wie das A. 2 bezeich- 
nete Verfahren des Pertinax. Von Abolition durch kaiserliche Verfügung ist mir 
kein Beispiel bekannt; denn die bei Sueton Auy. 32 erwähnte gehört wohl iu 
dia l^podie der constitnirenden Gewalt. 
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6|>tttere Priiicipat, wie es scheint seit YespasiaD, da, wo es sich 
nicht um eine dem Princeps selbst zuzuerkennende Ehre bandelt^ 
die iniUalfve sich verbehielt und der Senat die TriumphalorBa- 
menle nur auf Antrag des Prinoepa ni beBcfaUeBBen pflegte oder 
gar nur unter dieeer VecauBMliung beicMi e asen durfley machl das 
BeehtsverfaldtDiss nur neoh deutlicher. 

cMMwrattoB. 4. Dürchsus gleiehartig ist die Consecration (8. 769. 780) be- 
handelt worden. Wenn die Aufoahme eines NichtbUrgers in die 
römische Gemeinde in der später zu erörternden Weise yon Anfang 
an dem Principat vindicirt worden ist, so gilt nicht das Gleiche von 
dem römischen Götterkreis ; die Aufnahme eines ausländischen Got- 
tes^) oder eines abgeschiedenen Geistes, insonderheit derjenigen der 
verstorbenen Kaiser unter die oberen Götter der Gemeinde erfolgt 
lediglich durch den Senat'), jedoch auch in diesem Fall Cactisch 
durohaus und vielleicht yen Rechts wegen nicht anders als auf 
Antrag des Kaisers^. Erst im dritten Jahrhundert ist dieses 
Redil des Senats, das wegen seines Zusanunenhangs mit der 
spllter SU erörternden postumen Yerurtheilung der Kaiser küne»- 
wegs ohne ]iraktische Bedeutung war, tob den Hemobem bei 
Seite geschoben worden*). 

ÄWctot 6. Dass die Verleihung des Patriciats unter dem Principat 
bis auf Traian nicht mil diesem , sondern mit der Censur ver- 
bunden ist, wird späterhin gezeigt werden. Der Senat aber hat, 
allerdings nur zu Gunsten der Kaiser, dies Recht wahrscheinlich 

1) Dies zeigt d«8 Ifirclien , das schon TertoIUAn A. 2 erzählt , diM 
Tiberius die AaeriLennmig Christi als QottM vergtldieh bei dem Senat bowi- 
tragt habe. 

2) Tertnll. apciog. 6 (dantns Orw. 7, 4) : vetm «rot ibeMfum m qvt dm« 

<ib imperatore con$eerailttiUT nisi a aenatu probatus. Amiterninischer Kalender 
zum 17. Sept. : e(6) d^ie) divo Augutto honores caeLuUs a senatu decreti Sex. 
Appul(eio) ifcx. Fomp(eiö) coa. Tacitus arm. 1, 10. 12, 69. Darauf bezieht 
Eckhel 8, 464 mit Recht die Formel €» $. e. auf Oold- und Silbermiinzen des 
divus Claudius, des divut VespoBianus und der diva Marciana. Den lladrianas 
\reigerte der Senat sich zu consecriren und gab erst auf Pius dringende Bitte 
nach HMo 69, 23. 70, 1, vHa HtOr, 27. PH 5; Eatrap. 8, 7; Vietm Cbes. 
Ü, 13). 

3) Z. B. vita Marei 26: peiiit a aenatu ut honorea Fauttinae aedem^M de 
ecmerent. Ebenso vüa Hadriani 6; Pii 13 u. a. St. m. 

4) Serenis teffft dem Senat die Apotheose des Commedns bloss an (väa 

Sereri 11; vita Comm. 17), womit es übrigens zusammenhängen kann, dass 
gleichzeitige C'onsecrationsmünzen von Commodus fehlen. Caracalla wurde durch 
Senatsbeschluss consecrirt (Dio 78, 9 : ii tou; -jjpmac . ■ • iot-^pd^ii' xal touro 
«ttl pouX^ ^Xovöxt — das heisst nach dem unbezweil'elten Beeht des 
Senats — izr^ziisür^. Aber des Macrinus Biograph (c. 6) lässt diesen an den 
Senat schreiben: divinos honorea et müe» deerevit et noa deeemimua, et voa, 
p, 0., «t deuma^f cum poMmm fnqMralorfo iure praeciperef tamm rogamu. 
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-sdiMi Tor TVainiiis auf Grund seiiier «Ugeneinen iegislatmD 
Befügiuss aiugeflbt (S. 746). 

6. Das Aaaooialioiisrecht wurde durch die augiosliadie Gesell- 
f^elniDg hn AUgemeiuen au%ehoben. Ausnalmien da^oii gestatten 

konnte für Italien nur der Senat 2) ; es gehörte dies tu seiner 
Oberaufsicht über das italische Municipalwesen , da sämmtliche 
überhaupt zugelassene Collegien als communale organisirt und auf 
die Grenzen einer bestimmten Stadtgemeinde beschrankt wurden 5), 
Die Kaiser haben solche Gestattungen im Senat beantragt (A. 2J, 
aber nicht selber bewilligt^]. 

7. In gleicher Weise ist die Marktgerechtigkeit, das heiBstMMkti^t. 
die Befiigniss innerhalb des stadtisohen Terntoriums an einem 
anderen Orte als in der Stadt regelmaasig wiederkehrende MMte 
absidialten, durehaas and sogar vem Prinoeps selbst bei dem 
tS«nat naebgesodit worden*). 

8. Auch die Befreiung Ton den in Betreif der Feohterspiele 
bestehenden gesetzlichen Beschränkungen ist für die einzelne 
Gemeinde vom Senat auszuwirken ; und vermuthlich ist über- 



1) Mit ist niflht Mcaiint, daia die AsMetstlomgittetliinf dnrdi Senstiu- 

consctlt auf anderen Inschriften vorkommt als auf italischen. Für das collegium 
fabrum in Nicomedia sncht Plinius ad Trai. 33 die Erlaubniss tei dem Kaiser 
nach; das coUegium centonariorum von Hifpalis bestätigt, Pius fC. J. L. II, 
il67). 

2) Den $ymphoniaci qui saeriä publieiB praesto sunt gewährte der Senat das 
Versammlungsrecht e Ugt ItUia ex auctoriiate Aug. ludorum causa (Henzen 
6097). Andere Collegien, quihtu ex a. e. eoirt permissum est, finden sich zahl- 
reich (meine Schrift de eoUegiU p. 80; Zeitschrift ffir getch. Reehtnriit. 16, 
356). Darauf bezieht sich auch Plinius partfg. ')\ : de (implkmio numtro (Mo- 
diatorum aut de inetiiuendo colUgio fabrorum consuUbamur. 

3) Der Beweit ddffir, dass Jedes Celle||ttiii ier Kiitentft einem betttmmten 
Municipium angehdi^ kum hier nicht fßSUut neiden ; der knndise ^plgnpMker 
wird ihn auch kaum vermlwei. 

4) Wenigstens fehlt ee dafOr an zureichenden Beweisen. Bei der Gestat- 
tnnf ev eenalm eenmiUt aue/terttaU vd Caetarte (Dig. 47, 22, 3, 1) kann an 
die provinzialen Collegien gedacht sein ; und dass Pius "den Sevirn in Brixia 
gestattete arcam Äa*ere (C. /. L. V, 4428 = Orell. 3013). scheint nicht eigent- 
lich als Coneessionirung eines Collegiums gefasst werden zu dürfen. 

5) Sneton Claad. 12: ku nundinamm in privaia prmdia a eomniMim» (A. h. 
von Consuln und Senat) fttiit. Plinius ep. 5, 4 berichtet eine im Senat dess- 
w^en zwischen den Vertretern der Stadt Vicetia und einem grossen Grund- 
beiitier fefühile TerhaikQnng. Hiemaf besteht sieh dM nen gefundene S. 513 
A. 2 erwähnte sürieenisehe SenetnsenuvU (Jetst «bgedraekt ^f^umtrU ^tigreiplUea 
2, 271 fg.). 

6) Tacitus ann. 13. 49: vulgarissimum »enatut consuUum, quo civitaü Syra^^ 
eueamofum egredt nvmemm edenäie gtadiatoMue fbUhm fern^Mebaiur. Plinins 

paneg. 54 A. 2). Vgl. Dio 59, 14; Sueton T/6. 34. In Abella wurde im J. 170 
ein munus mit kaiserlicher Erlaubniss gegeben (/. N. 1952); doch scheint sirh 
diese nicht auf die Zahl der Fechterpaare bezogen zu haben. — In Rom wurde 
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haapt jede ausnahmsweise Gestattung in itakischea Manicif»alaiige- 
legenheiten an den Senat gegangen^). 

9. Von den Bechtsnachlheaen , die nach den angnstischen 
%7*.ld ^ und Kinderiasen treffen, entbindet anfilnf^ 

iMUktit ^ Senat»), Tm dem aogar die Ragenten und die Glieder der 
BegenlenbMuser deigleidien Befineiongen empfingen liaben>). Spä- 
terhin^ unter oder nicht lange vor Yespasian«), ist dies praktisdi 
recht wichtige Befreiungsrecht auf den Princeps übertragen wor- 
<ien ; was vielleicht damit zusammenhängt, dass das Aerarium der 
römischen Gemeinde, welchem die den Ehe- und Kinderlosen 
treffenden Vermögensnachtheile hauptsächlich zu Gute kamen, 
ungefiihr um dieselbe Zeit unter unmittelbare iLaiserliche Verwal- 
tung trat. 

glfU^ Wenn diese Falle hinroiobend darthun, dass nach dem Prin^ 
cip der augustischen Verfassung wie das Recht der GesetigeliQiig 
bei den Gomitien, so das von dem Geseti im einseinen Fall su 
entbinden bei dem Senat stand, so ist daneben ittr mehrere wicfa^ 
tige Kategorien der letiteren Art dem Prinoepa das Recht ver- 
liehen worden im Namen des Volkes PersonaleonstitQtionen ^) zu 
erlassen, die gleich den Personalverfügungen des Senats der 
Kategorie der Privilegien angehören. Indess ist auch dies nicht 

nach Augusts Vorscbiill die Ausrichtung solcher Spiele AberilAlipt nw nadl teMMl- 
derem Senatsbeschluss pestattet (Dio 54, 2). 

1) iSo ward die Frage über die Verwendung eines der Gemeinde Trebia 
SMMdhten Legats im Seilet entedileden (Snet. TA. 81); und der duomvh qubtq. 
ex 8. c. et d. d. von Snasa (Orell. 2287), der vioeurw ex ». c. et d. d. von 
Sora (Uenzen 05 io) deuten auf eoeloge fieechliUse dei Senat« in auderea 
Municipalangelegenheiten. 

2) Dio 55, 2: toutcov twW h v^fio; rpötepov |»4v Äid t^c PouXfjc, vüv oi 
oia ToO ajToxpatopo; ra rmu fC'ff^'^Tf*.6':aiS 5ixat(6{xaTa /apiCeTai. Im J. 20 
wurde eine Seuataconuniasion von zwanzig Mitgliedern niedergesetzt, um über die 
seblreteh erbetenen Befkeiangen tn entaeheiden (Ttoitaa onii. 3, 25 fg.)- 

3) Livia: Dio a. a. O. Aogustas: Dio 56, 32. Gaius: Dio 59, 15. 

4) Martialia erfolgreiche Sollicitatlon um dieses Recht bei dem ^Caesar', 
^tolus qui poteraV findet sich ep. 2, 9i. 92. Wo er später auf diese Gewäh- 
rang tnrOekbliekt (3, 95. 9, 97), legt er tie dem Cmmt «fflrfM aber 
es ist nicht deutli« h, welche Caesaren dies sind. Sind zwei zusammen regierende 
Herrächer gemeint, wie es doch erforderlich zu sein scheint, so kann nur an 
Yespasian und Titus gedacht werden. Die Bitte freilich kann anch in diesem 
Fall formell nnr an Veipasian gerichtet worden Bein; aber sp&terhin moehte der 
Plural gesetzt werden, um durch denselben anzudeuten, welcher Herrscher geraeint 
aei. — Kaiserliche Bewiliigungen dieses Hechts aas Domitians Zeit finden sich bei 
Statins 4, 8, 20 nnd OieUi 2676; aus späterer bei Pllnins «p. 2, 13, 8. ad 
Trai. 2. 94; Oreili 82. 2675. 3750. 

5) Ich brauche diese Bezeichnung in dem Sinn, dass auch die für juristische 
Personen ergehenden Gesetze {die tanetiones pragmnticae der spätem Jurisprudenzj, 
znm Beiapiel die vom Kaiaer Terliebenen Stadtrechte daronter begrUhii sind. 
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dorchaos eine Neoerang. Bereits in republikanischer Zeit war 
es hergeforadit gewesen in gewissen Fällen die legidatorisohe Be- 
* fugniss dnrch Spedalgeseti an Magistrate der Gemeinde sn dele- 

gireii) wo dann deren nicht im Wege der Rogation vereinbarte, 
sondern einseilig gegebene Gesetze [leges dntae^j) den unmittel- 
baren Comitialbeschlüssen rechtlich gleich standen. Diese Befug- 
nisse wurden von dem Principal übernommen und zugleich durch 
Generaiisirung und Monopolisirung gesteigert. Es gehören hieher 
die folgenden F^lle, welche ohne Zweifel alle durch Special- 
dansein der kaiserlichen Beslallungsgesetze legalisirt worden und 
infiofem sammtUdi als kaiserliche Singnlarrechte sn betrachten sind. 

4. Wenn die Befngniss die ReohtsverfaHltnisse der nnterthtt- vni^»! 
nigen Gemeinden bis auf weitere Verfügung und ohne Redits- 
Verbindlichkeit für die Zukunft zu ordn^ unter Au£ncht des 
Senats den Obennagistraten zusteht, so ist dagegen das Recht 
eine neue Stadtgemeinde mit bundesgenössischem oder mit 
Bürgerrecht zu begründen , eine nicht römische oder nicht 
latinische Gemeinde in eine römische oder latinische zu ver- 
wandeln , auch, seit Bürgermunicipien und Bürgercolonien unter- 
schieden werden, das Municipium in eine Goionie oder um- 
gekehrt die Goionie in ein Municipium umzuwandeln, endlich den 
neu unterworfenen oder mch bei früherer Unterwerfung nicht 
zu gesetdich festem Reditsverfaältniss mit Rom sugelassenen ab- 
hängigen Gemeinden ein solches zu gewähren ein Ausfluss der höch- 
sten Souveränetat, wobei nach republikanischem Recht theoretisch 
durchaus und praktisch in der Regel die Gomitien das letzte Wort 
sprechen. Unter dem Principal aber und von dessen Begründung 
an ist im Anschluss an das dem Princeps zustehende unbeschrankte 
Verfügungsrecht über den gesammten Grundbesitz der Gemeinde und 
an das ihm gleichfalls zustehende Recht über Krieg, Frieden und 
Bündniss dieser wichtige Theil der Gesetzgebung auf den Princeps 
übergegangen, so dass fortan in diese Angelegenheiten weder die 
Gomitien noch der Senat 2] noch andere Magistrate eingreifen. 
Der Princeps allein gründet die neue Goionie und weist dabei 

1) Vgl. die weitere Erörterung in meinem CoBimenter tn den Sudtraehten 
von Salpensa und MaUca S. 390 fg. 

2) DafOr spricht du T^Uige Schweigen nnaerer Quellen Ton derartigen 

SenatsbeschlQssen, wllirend analoge die Collegien betreffende so oft vorkommen. 
Dass Hadrian ein derartiges Gesuch der Italicenser im Senat zu Sprache biechte 
(Oeilius 16, 13, 4), beweist nichts füc dessen Competenz. 
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einer jedcD ibre Recbtssteliung an; er und nur er verwandelt 
die vnterthiinige Gemeinde in eine Jatiniaclien Beeilte^, die 
laUnische in eine BOrgergemeinde s), die Blirgereolonie in ein 
Bttrgernranicipium') y das BttrgennnnioilHum in eine Bürger- 
colonie^). 

v«ri«^«ag 2. Bei dieser Verleihung oder Veränderung des Gemeinde- 
*StSte!r* durch die römischen Behörden empfing die von Rom ge- 

stiftete oder anerkannte Bürger-, latinische oder föderirte Ge- 
meinde'») als einen integrirenden Theil dieser Stiftung oder Au- 
erkennung ihre Gesetzgebung unter römischer Autorität, wahr* 
acheinlicb aber niemals geradezu durch Beschiuss der Gomitieiiy 
sondern durch einseitige Festselsung des oder der dazu von den 
Gomitien bevollmächtigten Beamten. Bei der Stiftung einer Golo- 
nie liegt diese Gesetzgebung ohne Zweifel in der Gompetens der 
dedudrenden Beamten*} ; wo sonsl das Borger- oder liberliaupl 
ein vom römischen Standpuinht aus als definitiv gültig betrachte- 
tes Stadtrecht gegeben wird, ist sie in analoger Weise herbei- 
geführt worden . Nachdem die Stiftung der Colonien und über- 
haupt die Feststellung des Rechtsverliältnisses der Gemeinden des 

Ij Belege sind überQügsig. Wenn Zulassung zum Foedus mit liou ohne 
Srthellaog der Latlnlttt Doch unter drai Piincipat vorgekommen ist, so kann 

dies« schon datum um von dura Friacepe «Mgegangen sein, weil das Recht det 
Bündnissiniacheus ihm nachweitUoh dnxch eine SpecialclAosel dea BesUllunss* 

gesetzes eiiigeniimt war. 

2) Belege And ebenfalls überflössig. 

3) Gellins 16, 13, 5: rraenestinos refert (Hadrianus) maximo opere a Tiherio 
imp. pttitse orasaequCf ut ex colonia in municipii »tatum redigerentur id^ue iUia 
Tifterlmti . . . trfbuUte. 

A) Teeitiu arm. 14, 27: vetu$ oppidum Puteoli iu$ tolcmiat ei &>gnomtntum 
C Nerone apiscuntur. Gellius 16, 13, 4. Weitere Beispiele finden sich überall. 

5) Bei deu unterthänigen Gemeinden ist factisch oft dasselbe vorgekommen ; 
aber deren Statuten babw denielben pretrisorliehen Oharakter wie dae Redite- 
verhältiiiss dieser Gemeinden überhaupt; sie beruhen nie auch nur mittelbar 
auf Comitialschiuss , sondern gehen von den Magistraten und dem Senat aus. 
Cicero Verr. 2, 49, 121 : qua$ lege» aoeiu amicisqut dat ia qui habet imperium 
a populo RomanOj auetoritatem legum dandarum ab senaiu , hat Jebent et populi 
Romani et /Renatus eiiaUmari. Dahin gehört zum Heispiel Livius ep. 100: Q. Me- 
UIIms perdomitU CreUmänu Uberae in id tempus innda« Uga dedit. VgL 45, 31, 
1. G. 32, 7 und zaUrelche andere die ProTlnzialOTganlsAtioDen betreffenden 
SteUen. Sie heissen gewöhnlich auch leges, aber dass diese Bezeichnung ihnen 
im strengen Sinne nicht zuliommt , giebt Cicero Verr. 2, 13, 32 in Betrefif des 
TupiliAchen für Sicilien an. Sie können daher auch nach Ermessen in der gleichen 
Weise cnrackfenommen werden, wie sie gegeben sind. 

6) S. 595. Dieser Art ist das Stadtrecht der ( aesarlidieD eoionto <7eiMCIoa; 
es nennt sich auch ausdrücklich (8, 14) eine lex data. 

7) Juliscbes Municipalgesetz Z. 159: quei lege pl(ebe()ve icHo permi$mu 
fuit . utei lege$ In tmniMplO fundano murücfpibuwe eiu» municipi daret. Liv. 
9, 20, 5 : eodem anno primum praeftttt Capwm ertari coiptf legÜu» o L, FmnQ 
praeiore datis (vgl. S. 570J. 
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EeidMS allein in die Hand des Prineepa gekommen war, ging folge- 
reoht andi die dafür erfnrderlidie Verleihung oder Umgestaltung 
der Gemeindestatuten auf ihn flber^). 

3. Das Bürgerrecht wird dem Nichtbüraer der Regel nach/""^"*"^ 
durch Volksschluss gegeben ; daneben aber tritt die magistratische 
Verleihung desselben an einzelne Personen ziemlich früh auf, 
nicht als allgemein magistratisches Recht, sondern immer begrün- 
det^ sei es durch die Specialclausei des BestallungsgeseUes eines 
ausserordentlichen MagistratSi sei es durch einen für einen ordent- 
lichen Magistrat besonders ergangenen Volksschluss. Wenn ausser^ couu^ 
ordentlidie Beamte rar Gründung einer Bllrgeroolonie eingeseUt^'H'^^imfi 
wurden, mag es von je her Üblich gewesen sein jedem der 
I>edueenten das Bechi su gtben einer geselalich fest normirlen 
Zahl von NichtbOrgem durch Einschreibung unter die Golonisten 
das Bürgerrecht zu schenken 2). Hieraus wird das Redit des 
Princeps hervoi'gegangeu sein bei jeder von ihm gegründeten 
Bürgercolonie Nichtbürger in unbeschrankter Zahl zuzulassen und 
denselben auf diese Weise das Bürgerrecht zu gewähren. — Die t^^J^J^. 
ohne Zweifel von je her übliche Verleihung des Bürgerrechts 
an diejenigen Nichtbürger, die in den römischen Heeren mit 
Auszeichnung gefochten haben, erfolgte im siebenten Jahrhun- 
dert stehend in der Form, dass dem Feldherm nach glttdL- 
lidiien Erfolgen durch einen besonderen Volkssdüuss das Recht 
gewtthrt wird solchen NiditbOrgem nach eigener Auswahl das 
Bürgerrecht zu veriMhen . Dem Princeps aber als dem geborenen 
Imperator ist dies Becht ein für allemal gegeben und von ihm in 
der Weise gehandhabt worden, dass er den unter ihm dienenden 
Nichtbürgern beim Ausscheiden aus dem Dienst nach vollendeter 
Dienstzeit das römische Bürgerrecht regelmassig verleiht. Die 
Beschränkung, dass die Verleihung, wenn sie auch der Sache 
nach nach J^ategorien erfolgt, doch rechtlich immer auftritt als 

1) DieMT Art iIimI die Stadtnehte, wdehe auf Gnud des fom YetpaiiMi 

den spanischen Gemeinden verliehenen laüiiischen Rechts DomitUa deOMlbeB 
ertbeilte: das von Salpensa nennt sirh c. 26 eben^üila eine lex data. 
2j Cicero Brut. 20, 79; pro ßalbo 21, 4ö. 

3) Dies gaidiali im J. 682 dwch ConsnUigesets f&r Pompeius nach der 
glücklichen Beendigung des spanischen Krieges (Cicero pro Balb. 8, 19. 14, 32. 
Justinas 43, 5, Ii). Eine Reihe älmlicher ohne Zweifel gleichi'alls «uX Special- 
gesetzen berobender Verleihungen lUlt Cieero pro Balbo 20—22 eu^ roa denen 
die älteste die dnieh C. Marius im kimbrischen Krieg ist (Plutaiclk Mar. 28). 
Vgl. Cicero ad fam. 13, 36. Ob die Gesetze eine Msitmahihl Tonnsclireiben 
pfle^n, erheilt nicht. 
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PrivUegium der eiiiielD namhaft gemachten Personen, ist auch 
unter dem Principat geblieben ^) ; und ebenso ist für diesen Act 
der mittelbaren Gesetigebung die äussere Form der Legislation^ 
die Aubeiciinung auf Bronietafeln und deren Anheftong an einem 

öffentlicbeD Gebäude in oder bei dem Gapitol immer beibeltalten 
worden 2). — Die Ertheiluni; des quihlischen Rechts an den La- 
linus, die aucli hauptsächlich als Soldatenbelohnung vorkommt^), 
ist nur dem Namen nach von der Ertheiluug des Bürgerrechts 
an den Peregrinus verschieden. — Die Verleihung des Conubium 
an den römischen Bürger, wodurch er die Fahigj^eit erwarb mit 
einer NichtbtLrgerin eine rechte römische Ehe einzugehen, ist 
tthnlioh wie die der Givititi an den Nichtbttrger gehandhabt und das 
Heirathsrecht theils den NichibOrgem, die bei dem Absdiied die 
Givitttt empfingen, neben dieser, theils swar nidit den aus dem 
Heerdienst ttbeihaupt, aber doch den aus dem Dienst in der 
Garde nach vollendeter Dienstzeit ausscheidenden Bürgern regel- 
mässig, immer aber der Form nach persönlich von dem Imperator 
gewährt worden^). 
•DfcoMin. 4. Es ist nicht unwahrscheinHch , dass der Princeps das 
Recht der Verleihung der Civitüt anfirngs nur für die Falle be- 
sessen hat, wo die Verleihung des Bürgerrechts entweder mit 
der Gonstiluirung oder Umgestaltung der Stadtgemeinde zusammen- 
hangt oder wo sie kraft des alten Feldhermreohts erfolgt. Wenig- 
stens spricht die formale Besonderheit jener leges data» fiber die 
Givitat der Veteranen daftür, dass dem Princeps dieses Recht nicht 
sofort schlechthin eingerttumt worden ist, da er sidi dann, wie 
man meinen sollte, entweder derselben Form auch fOat Nicht- 
Veteranen oder des einfiichen Decrets auch für diese bedient 
haben würde. Indess finden sich schon im 1. Jahrhundert eine 
Reihe von kaiserlichen Verleihungen des Bürgerrechts^], die sich 

1) Dass alle YerleihangeD des BQrgerrechts auf Gnuid fle» Heetdlenstet 
vMtim (C. /. L, II, 159. m, 6232) oder tingiUatim (Cloeio pro Baift. 8, 19) 
erfolgen, bestätigen die unter dem Namen der Militärdiplome bekannten Urkun- 
den, die nichts sind als Auszüge aus solchen Uge» data«. C. I, L. III p. 902. 
Ancii bei den SehiiftsteUeni kwnmen dieie SdieDlinDgen binflg tot; m keistt 
Segestes bei Tacitus ann. 1, 58 a äioo AuguKlo eMtaU dcnalm. Tgl. 3, 40. 6, 37. 

2) C. /. L. m p. 902. 

3j G&itts 3, 72. 73. Ulpian reg. 3, 2. Auch dies sachlich generelle Pri- 
^eflum «ebelnt formeU fteto nminattn ftasgeflbt worden ra sein (Heaxea 6753). 

45 C. /. L. TU p. 905. 907. 

5) Sueton gramm. 22: tu, Cae$ar (Tiberius), civitaUm dare poU4 homi- 
nUrtUf verbo non pote». Dio 57, 17. Dies passt wenigstem besser «of ein aU- 



^ ,^ .d by Google 



weder auf jene Kategorien zurttckftthren nooh fttgUch anders er- 
klären lassen als durch die Annahme einer allgemeinen derartigen 
Befogniss. Es muss also dem Prineeps mindestens ziemlich früh 
durch Spedalclausel des Bestallungsgeselzes das Recht der Er- 
theiluDg der Givitttt mit seinen verschiedenen Modificationen und 
Corollarien allgemein beigelegt worden sein, woneben er dann 
das Feldherrnrecht in der hergebrachten Form auszuüben fort- 
gefahren hat. — Das Recht die Civititt zu entziehen scheint der 
Prineeps, vom Strafverfahren abgesehen, in früherer Zeit nicht 
besessen zu haben*). 

5. Auch die Gleichstellung des Freigelassenen mit dem Frei- 
geborenen scheint, vielleicht weil sie ak Ergänzung mangelhaften 
BOrgerreehts angesehen ward, stets vom Prineeps abgehangen zu 
haben. Von ihm werden die dem Freigelassenen als solchem 
abgehenden Ehrenrechte ausnahmsweise ertheOt^), jedoch der 
Regel nach unbeschadet der wohlerworbenen Privatrechte, nament- 
lich des Anrechts des Freilassers auf einen Thell der Erbschaft 3) . 
Soll der Freigelassene auch nach dieser Seile dem Frcigel)orenen 
gleichgestellt werden, so bedarf es zu dieser , Wiedereinselzunc: in 
den Geburlsstand* {natalium restitutio] regelmässig der Einwilligung 
des Patrons^). 



gemeines Recht. Claudius confirmirt den Anaunern das Bürgerrecht und z-war 
durch eäiclum (C. I, L. V, 0Ü50j. Von Kero heisst es (Sueton 12}: {efktbU) 
po»t tditam operam d^lomata ewiiaÜM Romanae »inguUi odfuUt. Sueton Oalh, 14. 
Tacitus h. 1, 8. Plutarch Galb. 18. Vespasian gab den Spaniern die Latinität 
(Plinius h. n. 3, 3, 30) und zwar im J. 75 (C. J. L. II, 1610. 2096), also 
nicht tlt Ceosor, obwohl Titus neben ihm genannt wird (C. /. L. II, 2096), da 
das Lustrum schon im J. 74 stattgefunden hatte (S. 311). — Für die späteitt 
Zeit ist natürlich kein Zweifel. Plinius ad Traf. 5. 6. 7. 10. 11 und a. St. m. 

1) Claudius erklärte freilich einen angesehenen Mann aus Arhaia als des 
Lateinischen nicht luiichtig des Bürgerrechts verlustig (in pertgrinitatem rcdcgit 
Saetoo Clowl. 16) ; aber er that dies als Ceofor (f. den Absohnitt über die keiaer- 
licben Censuren). 

2) Der goldene Fingerring: Sueton Galh. 14. Vitdl. 12. Tacitus hl^i. 1, 
13. 2, 57. Orelli 2176. 3750 u. a. St. m. — Das römische Cognomen {cogno- 
mcn t^ettre) : Taritna IkM. 1 , 13. Sueton Golft. 14. — Der Gebvaveh der 
Siaite: Sneton Claud. 28; vgl. 1, 314 A. 2. — Daa Becht Sfäde an «eben: 
Sneton a. a. 0. (vgl. Tacitus ann. 4, 63). 

3) Paulus Dig. 40, 10, 5: ii qui ius anulorum impetravitf ut ingenutu 
habetur, quamvis in hereditate eiua patronua non txcludatur. 

4) Mardanoa Dig, 40, 11, 2; imperatoftM non faeUe seUnt quannuam nata' 
libui re$tUu€rt nM conttnÜenU patrono. 
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Dm Beckt mit dem Semil in Terlumdeln. 

Py^l^gg» Augustus hat von dem ersten Gensus an, den er abhielt, bis 
an seinen Tod seinen Namen in der Mitgliederliste des Senats an 
erster Stelle fahren lassen und selber geführt i). Auch bei den 
wenigen censorischen Senatslectionen , die nachher stattgefunden 
haben, so wie in der Senatsliste, die der Kaiser, wie wir sehen 
werden, jahriich aulstellt, ist als princeps senalus nicht bloss 
niemals ein anderer Senator ^j, sondern wahrscheinlich der Prin- 
oeps durchaus formell als solcher betrachtet und behandelt wor- 
den, wie er denn auch dem senatorischen Stande zugezählt 
wird. Aber wie diese Zugeiiöriskeit selber nur ausnahmsweise 
hervortritt-*) , so haben auch die Kaiser die Bezeichnung prin- 
ceps senatus regelmässig vermieden "^j und durchgängig den Sena- 
toren gegenttber mehr die Sonder- als die Gleichstellung betont. 

1) Ancyran. Monument 4, 2 des griechischen Textes : rprätov <i^i(&{«,aTo; 

tcaovpiwma. Dio 53, 1 nm J. 7*26: «sl I« oBtaic (dea CeniudlsteB vom 
J. 726) «pdxprco; Ti)« ^tpovola^ ircxXi^#v), Ibmtp ht dxpcßc? (ijfumpcrdf 

2) Damit, dass der spätere Kaiser Tacitus (yita 4) primae urUtnUae eormdari» 
heiwt, soll wabnehdiilieh avr gesagt weideo, dus er als der llteste Cooeiilar 

von Rechts wegen (abgesehen von den dtaignatt) nierst seine Meinung äasseit. 

3) Wenn Dio unter Alexander die Senatoren mehrfach (52, 7. 15. 31. 67, 
2) als i{AÖTi(AOi des Princeps bezeichnet, so geht dies ohne Zweifel aus derselben 
besoDderen Tendens Alexanders bervor, die bei dem Biograpben e. 11 Um die Worte 
an den Senat richten lässt : vos ip$i magnifici unum me de vobis esse cemete quam 
Magni nomen ingtrite. Nicht minder wird als Zeichen freiwilliger Herabla.<(sung 
die Aeusserung augeführt, die Yitellins nacb einem Wortwecbsel im Senat that : 
nihil novi accidisstf quod dtto senatores in rt pubUea AlumikmA (Tacitus hUi. 2, fti ; 
Dio 65, 7). So sagt noch Themlstins im Senat von Constantius [orai. 4 p. 53 6 
Hard.): xai [xomou aoaxoD vopoü toü üjxcTcpo'j aüxo; 6 X^?'''iT^^ rpcoTOOTdTrj; ioxi xat 
xopu^ato; xal lopjtai dpovo; Upo; xtp zaTp({H{> ßo'iXeuTT)p[({>, iv ou^xa^lC^i^' 
o'jx osnkszxiK xai rpoTj^opeiv toü cwXXöyo'J' xq» xoi xal xÄ rapövta fiuoxrjpia ol 
}jL£v oXXot ÄvOptDTToi tü; ßaaiXei (lovov r^X'^üitv , u(jiac 5s ixeivo; idi>«ct xal d>; 
6{i.oxl(A(p, und ebenso Julian selbst {Cod. Theod. 9, 2, 1 sss Cod, hut. 12, 1, 8): 
<iM «enolortiin «f auHorttaUm <<im ontMf , fi» quo im» quoqu» i^sot esse miinsr«»- 
mtis, tueesae est ab omni iniuria defendere. 

4) Dass Pertinax nach Dios Angabe (73, 5: «pixpixoc x^c fepo'jatac xaxd 
xö dpj^aiov i;cajvo|i.d9di^ und nach mehreren Inschriften fOrelli Ö96. 897) den 
Titel geffibrt bat (auf seinen Mftnzen ersebeint er nicbt), bingt mit seiner 
exceptionellen politischen Stellung zusammen und bestätigt nur den Satz, dass 
der Kaiser prineepa senatua wohl war, aber weil er mehr war, es vermied sich 
also zu nennen. Dies gilt auch von Tiberius; denn Dio confnndirtin Beziehung 
auf ihn den prine«|w sebleebtbin mit dem prineeps senatus (S. 734 A. 4). — 
Der Titel pater senatus wurde von Claudius abgelehnt (Tacitus onn. 11, 25), 
später von Commodus (Eckhel 7, 118) sowie von den Senatkaisern Balbinua und 
Fupienus (Eckhel 7, 306) gefübzt. 
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— IHe Aii8ld>iing des mü dem Site in der Curie veiknOpflen 
Slimmrechts hMtte folgerichtig dem Princeps versagt werden 
mOsseDy da es wldurend der Magistratur mlity also bei dem lebens- 
länglichen Beamten wegfallt i); indess muss dasselbe, vermutb- 
lieh durch besondere Clausel, dem Princeps dennoch und zwar 
in der Weise eingeräumt worden sein, dass er seine Stimme ent- 
weder zuerst abgab, wie es als princeps senattis ihm zukam, oder 
auch zuletzt 2). 

Das Recht den Senat zu berufen und durch Verhandlung mit i^JJJJj^äi, 
dennselben einen Senatsbeschluss herbeizuführen wird , wie wäh- 
rend der Republik so unter dem Principat, betraditet als dem 
Recbi mit dem Volk lu verhandeln correlat, und steht daher gleich 
diesem dem Princeps, aber nicht als ausscUiesslidies Recht, son- 
dern neben den sSmmtlichen tfl>rigen Oberroagistraten su. Augustns 
hat dasselbe ohne Zweifel zuerst in der Form gehandhabt, die 
das Gonsulat'fS. 814) ihm gewahrte. Als er dieses fallen liess, 
hätte er den Senat krafl seines tribunicischen Rechts versammeln 
können, und es ist dies auch zuweilen geschehen ; so hat Tiberius 
kraft der ihm zustehenden secundären tribunicischen Gewalt in 
der Zwischenzeit von Augustus Tod bis zu seiner Berufung zum 
Nachfolger durch den Senat denselben versammelte^), und ebenso, 
wie es scheint, ohne solche besondere Ursache, Claudius *) . Aber 
ausserdem ist dem Augustus zuerst in dem J. 732, also nicht 

1} Dies stand übrigens der Führung des Namens in der Liste nicht ent- 
gegen. • Auch in der eemorlsAen Seaatsliste kSnnen die zm Zeit der AMMseng 
derselben als Magistrate nicht stimmenden Senatoren nicht gefehlt haben. 

2) Bei ^inem im J. 15 im öenat verhandelten Mi^estätsprozess (Tacitas 
«NM». 1, 74 Tgl. 4, 31) erUlTt Ttbecint, dais er In dleiem Falle mititlmmen 
werde (je qxtoque n» ea eauaa laturwn tmtentiam palom et fttralum); worauf ihn 
ein Senator fragt, an welcher Stelle er tu stimmen gedenke: ti primua, habebo, 
quod »e^ar: ti po»t omnes , vertor, tu impruden$ diuentiam. Dies ist viohi 
wMleh za nekmen, lomtl de &ie BiiniinniiDg dei Stfannireelils ea leteter Stelle 
für den Fall, dass der Princeps die Abstimmung: des Senats in keiner "Weise 
beeinflussen wollte, begreiflich ist, während die Abstimmang an erster sich aus 
seiner Stella ng als prineep» stnatus ergab. 

8) Tedtns ann. 1 , 7 r Tiberhu eunefa p«r «tmmdn tneSpiAat tamquam oetere 
M publica et ambiyuus imperandl; ne edietum quidem, quo patres in curiam 
votabatf tUsi iriöuniciae pote$tatit praeteriptione poiuit tub Augutto aeeeptae. 
Smioii Tit. 23. Ditiifc liegt doeh wobl nicht bUwt, daes Tiberlne vor fSnnlicher 
Uebernahme dee h npe ri um sieh der Benennung AuguHiu enthielt, sondern auch, 
dass der anerkannte imperator den Senat nicht kraft der tribunicischen Gewalt 
schlechthin, sondern kraft der durch das Bestallungsgesetz erweiterten zu- 
eenmenflef. 

4) Darauf führt , dass er als Referent im Senat zu-sveilen auf der tribunici- 
schen Bank Platz nahm, nicht stif dem als Princeps ihm zukommenden cura- 
liseben Sessel (1, 320 A. ö). 

Ö3» 
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lange nach seinem Verzichi auf das Gonsulal« die Senatsberufong 
unter besondefen ModalitMlen als Spedalreoht gestattet worden 
In dem vespasianisohen BeataHuBgsggaeta ist dasselbe also for- 
mulirt: uH ei HmUum habere, relaHonem faoere, remätere, Rena- 
tus coMuUa per relaUonem disceeiumemque facere lieeat fte, titt 
liaiit divo Aug{usto) , Ti. hUio Caetari Augiusto) , Ti. Claudio 
Ciiesai i Auguslo (iennanico; utique, cum cx Vüluntate axictorüateve 
iussi([rc] juandatucc cius pracsenteve eo scnatus habehitur , om- 
nium rrnini ins perinde hubeatur , ac si e lege senatns edictus 
esset habereturque. Welche Rechte dem Kaiser in Betreff der 
Senatsverhandlungen zukommcoi, soll nun im Binielnen ent- 
wiciK.elt werden.' 

^S^£^ 4. Das Recht der Berufung des Senats, femer der mttnd- 
•tdiiiag. liehen AntragBtellung in demselben, mag der Kaiser selbst 
oder ein anderer Magistrat den Senat berufen haben, ist von 
Augustus'}!, von Tiberius'), von Claudius [1, 3S0 A. 5) aus- 
geübt vrarden, und «war regelmassig , wie gesagt, auf Grund 
jener oben vorgetragenen speciellen Befugniss. In diesem 
Fall konnte, jener Gesetzclausel zufolge, die Ladung unter- 
lassen werden und nahmen , abweichend von der allgemeinen 
Regel , auch die fungirenden Magistrate an der Abstimmung 
TheiH), was bemerkenswerlh ist, weil darin der Satz, dass dem 
Prineeps gegenüber jeder andere mo^u^ro^ als Privatmann er- 
scheint, mit grosser Schürfe hervortritt. — Die späteren Kaiser 
scheinen dieser Befugniss sich nicht mehr bedient lu habend], 
weil der Prineeps dabei als einer der Magistrate des Gemein- 
wesens, wenn auch der erste auftrat Nur wenn sie das Gon^ 

1) Dio 54, 3 : Äjare xai xb t?)v ßouXiJjv ddpolCeiv, iodxic av ideXVjOi], XaßcTv. 

2) Augustus trug regelmässig im Senat selber vor; denn nur wegen Krank» 
heit und Alter (Dia 54, 25. 56, 26} oder aonst aus besonderen Gründen (Sneton 
Aug. 65) Hess er seinen Vortrag verlesen. Vgl. S. 837 A. 3. S. 841 A. 2. 

3} Ausser dem S. Ö35 A. 3 erörterten Fall ist es wie für andere Anträge 
(Tteittts «tun. 1, 52), so ntmantUcii f&r den PfoiMS dM FIfO «ntdrAddieh be* 
zeugt, dass Tiberius, obwohl damals nicht Consul, darin referirte (Taoitus ann. 
3, 17 Tgl. c. 12). £r loheint das hMa&g getlun zu. haben, wenn er in Rom 
verweilte. 

4) Tadtas «nwi. 3, 17: prhmu m U tn Uam rogaku AntMliiu Cotta eoMiiC 

(nam referente Catsart magistratus eo etiam munere fungebantur) . . . eennüt. 
In dem S. 841 A. 1 erwähnten Senataaasschuss sitzen auch die fangirenden 
Gonsnln. 

5) Darum schreibt Tacitus A. 4 fungebantur, nidit fkmguntur. Plinius 

2, 11, 10: prineeps praesidebat: erat enim consul. paneg. 76: quam anti<]uum^ 
quam contuUref juoci tridttum totum senattu sub exempLo paUentiae tuae acdity 
cum intma nflUI praeter eonnilem agere», Dia 53, 32 (S. 837 A. 1). 
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sulat verwaheten, was in der Regel nur auf wenige Tage geeohali, 
haben sie noch referirt. 

9. Weiter hat der Kaiser das Redil in jeder Sitaung wenigstens ^""^J,^^'^.^'' 
^nen Antragt), spätoihin mehrere bis lu fhnf^, schrilUieh an den «(«u«»!* 
Senat gelangen zu lassen und ihn durch einen dazu beauftragten Be- 
amten, in der Regel einen der dem Kaiser zur Verfügung stehen- 
den Quästoren (S. 534), zur Verlesung und durch den jedesmal 
Vorsitzenden zur Abstimmung zu bringen ; welches Recht das 
Bestallungsgesetz mit relationem facere bezeichnet 3) . Der Antrag 
wird immer gefasst in Form eines von dem referirenden 
Magistrat an den versammelten Senat gerichteten Vortrags {oratio) 
und es scheint dabei die Fiction zu Grunde gelegt, als referire 
der Kaiser persönlich^}. In froherer Zeit haben die Kaiser dieses 

Ij Dio 53, 32 zum J. 731: Yj ^epouola OTjjxap^^ov xe aixov §id jSlou elvai 
^x^THptooto xal ypv](A<xT(Cetv a^<{> Tccpl Iv6c Ttvo« Srou 9f* iOeX-^oT) utaw ixrfoTfjy 
ßcij/.T,vi. Ttav (jLi?i u-ateuoTQ, Icoj-xe. Dies kann unmöglich heissen , wie es ge- 
wühulich gefasst wird, dass dem Kaiser das iua referendi gegeben wird; denn 
dies konnte als in der tribnntcisehen Gewalt enthalten nicht neben derselben 
^^egebea, «n wenigsten aber auf einen einxelnen Antrag beschränkt werden, da 
schon der gewöhnliche Tribun in jtvler von ibm berufenen oder nicht berufenen 
Sitzung so oft referiren konnte wie er wollte. Vielmehr geht Dio von dem tie- 
branch «einer Zeit rat, ivonaeh die Kaiser dM hu refermdi enf Gmnd dw til- 
bunicischen Gewalt oder des Principats überhaupt nicht mehr üben, ausser wenn 
sie als Consuln fungiren, und versteht unter ypr^ [xatiCstv nicht re/lerre, aondem 
relationetn facere, die schriftliche Antragstellung. 

2) Nadi den KtJMrUographien (s. die Stellen 8. 744 A. 1) bildete des hu 
ttrÜae (so bei Probus) oder quartae (so bei Pertinax) oder quintae [so bei Marcus 
als Caesar und bei Alexander) relationis eine der eminenten Befugnisse, die bei 
Creining des Regenten oder Mitregenten mit übertragen werden. Dass die ein- 
seinen Angaben verwirrt sind, lägt schon die Diterepanz der Zeit- nnd der 
Zifferfolge; aber die Ertferecknng TOD dem fy xt Dios eof mehrere Antitga ist 
durchaus glaubhaft. 

3) Die Meher angefQhrten Belegstellen zeigen allerdings nur, dass relatkmem 
facere von referre verschieden war und dass das erstere Recht hinsichtlich der Zahl 
der Anträge Beschränkungen unterlag, während dies dem Wesen des gewöhnlichen 
Relationsrechts widerstreitet. Ich finde keine andere angemessene Erklärung 
als tefem auf die mfindlidia Antragstailiing des anwesoaden, relalftmem faoen 
auf die schriftliche des abwesenden Kaisers zu beziehen. An sich ist die letztere 
hinreichend bekannt und gesichert. Mit ihr ist der Fall nicht zu verwechseln, 
wo der im Senat anivasende und selbst referirende Kaiser seinen Antrag vorher 
achriftlieh abfaset und im Senat durch einen Dritten verlesen lisst, obwohl beide 
Proceduren verwandt sind und dieselben Personen dafür verwendet werden. 
Augustus hat das letztere häufig gethan, das erstere nur ausnahmsweise. Dass 
4er Kaiser^ wann er seinen Antrag schrilUieh aMsstt, diesen, auph wenn er an- 
wesend ist, doch nicht selbst verliest, ist natürlich; nur Kaiser Julianus Hess 
sich die Autoifreude der Kecitation nicht nehmen (Sokrates hist. eccl. 3 , 1 : 



4) Ein Stück der oratio, mittelst deren Yespasian die Bewilligung der 
Triumphalomamente für Ii. Piautius beantragt, steht in dessen Grabechrlft (,Urell. 
750); und In der oratio imp. Akvirl ilher die poUorh nomiiuMo (Fol. fr. 158) 
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Verfahren wahrscheinlich nur dann angewandt, wenn sie im 
Senat nicht erschienen, dagegen wenn sie erschienen, den VorsitB 
penOnlieh gelnhrt; spllterhln, als letiteres abkam, liessen sie 
auch, wenn sie anwesend warenj ihre Antrüge in dieser bequeme- 
ren Form an den Senat gelangen . 
Be^^M 3. Ob der Senat anf Veranlassung des Kaisers (otictoreprm" 
prMpe. cipe^} oder in Folge einer von einem anderen Magistrat an ihn 
gerichteten Frage beschliessl, wird für das formale Recht der 
Bi's^hlussfdssung iai Allgemeinen keinen Unterschied gemacht 
haben. Doch ist es nicht unwahrscheinlich, dass in späterer Zeit 
die Anträge auf Verleihung der Triumphalornamente iS. 799), die 
auf Consecration eines Kaisers oder einer Kaiserin (S. 826) und 
vielleicht noch andere auch formell nur dann sulflssig waren, wenn 
der Kaiser sie stellte, 
vorfingige 4. Es fcommt vor, dass ein Beamter einen an sich in die 
dM KitiMTt.Gompetens des Senats ÜBllenden Antrag sunKchst dem Princeps 
vorlegt und es von diesem abhangt, ob er ihn niederschlagen 
will oder den Gonsnln su weiterer Veranlassung xurtlcksenden, 
was das Bestallungsgesetz Vespasians mit relationem remitiere 
bezeichnet 3} . Ob der Vorsitzende für gewisse Fälle also ver- 

heisBt es: eui Vel cbviom Witwt, jKitre« wmeripti, M unmeritii* BegMiflididr 
Weise wechselt oratio in diesem Sinn mit UII«ra«(TMitnt omi. 3, 06. 57; vgl. 

3, 3'2. 16, 7). 

1 j Die besseren Ksiser such der späteren Zeit n&bmen regelmässig au den 
Senatstitziingen Thtü; to Hadrian («ita 8) nnd Mannt (vita 10: «emper ewn 

potuit interfuit sendlui , etiamsi nihil esset referendunf »i Ronxae fuit ; si vero 
aliquid referre voluit, etiam de Campania ip»e venit . . . neque umquam rtees$it 
de curia nüi conaul dixisaet ,nikil vo» moramur^ patrts conscripW). Aber die 
letxte Stdle selbst seigt dentlich, d&ss in diesem Falle nicht der Kaiser prtsi- 
dirte, un<l so >vird atich das referre hier von der schriftlichen AntnSSteUnng ta 
verstehen sein. Leber den Kaisersitz im Senat vgl. 1, 320. 

2) Wo ein Beschlass in einem ofliciellen Doeoment bezeichnet wird als ge- 
fasst auctore priwtlfitf wie zum BoispiL-l in dem Seiiatusconsiilt vom J. 56 
(Orelli 3115) das sogenannte hosidische als gefasst auctore divo Claudio, heisst 
dies ohne Zweifel, dass der Antrag darauf vom Princeps mündlich oder schrift- 
lich gestellt ist (genannt Ist der Antragsteller in dem hosidisehen Senatnaeonsolt 
nicht). Vgl. Sueton Feq». 11} Qalns 3, 73; Ulpianus Dig. 24, 1, 32 pr. 
Wenn Tiberius dicentem . . . auefore to ienatum se adiut verba mutare et pro 
auctore suatorem . . . dicere eoegit (Sueton Tib. 27), so liegt darin angedeutet, 
was andi sonst unverkennbar ist, dass die ofäcielle Bezeichnung des Princeps als 
des auctor von Heschlüssen des Senats und anderer Körperschaften ähnlich zu 
fassen ist wie wenn heutzutage die höhere Behörde die niedere etwas vorzuneh- 
men »Tenudasst'. In repnblikanisoher Zeit ist oiielor des Senatnaeonsolt« ein 
Jeder, der in der Debatte dafür eintritt; aber in der Kaiserzeit ist, abgeaehmi 
▼cm Princeps, schwerlich auch nur der Antragsteller also genannt worden. 

3) Nachdem im Senat über Pubiicius Certus abgestimmt war, wie es scheint 
in dem Sinn, dass die Mi^oritit die Consnln aoffofderte eine Grindnalklage 
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fohren mius oder nur also verfohren darf, ist nicht aoflge- 
macht^). 

5. Dass dem Kaiser mittelst der trilmnictfolien Befogniss^*«^- 
das Redit instand den gefassten Senatsbeschluss su casslren, ist 
bereits S. 849 hervorgehoben worden. 

6. Die Protokolle des Senats wurden nach den Bestimmun- ^f^^ 

piolokoU«. 

gen Augusts nicht länger öffentlich bekannt gemacht, wohl aber 
geführt und, wenn der Kaiser in der Sitzung nicht anwesend ge- 
wesen w ar, wohl regelmässig demselben zur Einsicht vorgelegt '-^i . 
Waiirscheinlich um ihre Abfassung zu Uberwachen und dem Prin- 
ceps dafür Sicherheit su gewähren, dass in dem Protokoll nichts 
Wesenüiches übergangen ward, setite schon Augustns*) einen 
eigenen Beamten^) ein, den curator actorum senaius^)^ spKter ge- 
wöhnlich genannt ab acUs $enaiM% auch wohl ab acUs mperor' 
forts^, der dieser seiner Stellung nadi ein besonderer Vertrauens- 
mann des Princeps war ^] . Im ersten Jahrhundert seheinen dazu 
von dem Princeps junge Männer ausgewählt worden zu sein, die 
sich der senatorischeu Laufbahn bestinuiil halten, aber noch nicht 

gegen ihn anmnekmen, schnitt der Ktiter die weitere Yerfaandlnng der Stehe 

dadurch ab, dtM er rtlationem de to ad senatum non remisit (Plinins ep. 9, 13, 
22). Tiberius weist den Prozess des Piso, der vorher bei dem Senat postulirt 
ist und dann an ihn gebracht wird, an Jenen zurück : irUegram eautam ad aena- 
fum remütit (Tadtat am. 3, 10). PUnio« 9. 4, 9, 1 : oeeusafus eat wft Yupa- 
gtano a privatU duohtu: ad senatum remissus diu pepmdit. Sueton Tfft. 61. 

1) Dass nicht unter allen Umständen , incht einmal bei jedem Criminal- 
prozess der Spruch des Senats formell von der vorherigen Einwilligung des Kai- 
MTs aldiin«, ist gewiss (Taeltns onn. 13, 26. 14, 49 ygl. hM. 4, 9). Yielleieht 
ist die Anfrage nur dann nothwendig gewesen, wenn eine Crlminalaache zngleicb 
hei dem Senat und bei dem Kaiser anhängig gemacht wuide (S. 106. 109). 

2) Sueton Hb. 73. Vita Severi 11. 

3) Im J. 29 wird die Einriehtung als schon bestehend erwihnt (Taeltas 
<mn. o, 4); wenn sie von Tiberius herrührte, wfllde Taritus dies herichten. 
Die vorhandenen Nachrichten sind sorgfältig zusammengestellt von Hübner de 
ienatus popiUique R. actis p. 31 fg. 

4) Dass das Amt eöB^aliaeli geordnet war, ist möglich, aber nicht wahr- 
scheinlich. Entscheidende Beweise für oder gegen fahlen. 

5) So auf der Inschrift des ältesten dieser Beamten, den die Steine kennen, 
S. 840 A. 1. Umschrieben bei Tacitus a. a. 0. : componendis patrum aetit 
deleetes a Ctuaan, belDio 78, 22: td x^i ^ouXf^t u7co|xvif)|iaTa itd /e^pöc ixw, 

6) Diese Titulatur ist die gew5hnliehe, griediiicb hA xAv &icot«vnudraiv tfi« 
Oü-rxX^TO'j (C. i. Gr. 1133. 1327). 

7) So einzig auf der ältesten Inschrift, die dieses Amt aufführt (Orelli 
2273) : ab actis hnp. Traiani Aug. Mit Recht identiflcirt Hübner p. 34 diesen 
mit dem ab actis senatus, aber gewiss ist nicht eandidalui anagdassen, sondern 
die Bezeichnung ab actis senatus imperatori incorrect zusammengezogen. 

8} Tacitus a. a. 0. : eomponendi» patrum aelii düeetu» a Cae$ar< to^e 
meditationet eiut iatrotpicere ereditus. 
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in den Senat eingetreten waren Es ist eine Rücksicht gegsn 
den Senat gewesen, dass wenigstens seit Traian dasu vielmehr junge 
Senaleren genommen werden^ und seit Pius die Beaetxung der 
Stelle sogar in der Weise erfolgt, dass deijenige Quüstoiier, den 
der Kaiser lur curulisohen Aedüitllt oommendirt, damit zugleich 
diese Stellung Oberkomml^), also das kaiserliche Wahlrecht, das 
allerdings nicht aus der Hand gegeben werden konnte , sich in 
dev Coniniendation gleichsam verstockt. Da die Designation der 
Aedilen allem Anschein nach im Januar des Vorjahrs erfolgte 
(1 , 485) , so war hiemit auch ftir die cura actonim wenigstens 
üactisch die Annuität herbeigeführt; ob sie schon früher bestand 
oder die Stellung bis dahin, wie andere kaiserliche Gurationen, 
auf unbestimmte Zeit vergeben ward, ist nicht bekannt. 
Senats; Es bleibt uooh ttbrig der Senatsausschttsse und ihrer Stellung 
lu dem Prineeps lu gedenken. Unter Augnstus wurde aus einem 
Theil der fnngirenden Magistrate und fun&ehn durch das Looa be- 



1) Aas der Zeit vor Traianoi werden nur zwei solcher Beamten genannt: 
Junius Rusticus im J. "2!) (Taritus a. a. 0.), übrigens unbekannt, wahrschein- 
lich der Vater des gleichnamigen Frätors 6ü n. Chr. ; und derjenige , dem die 
Iniehrift Henien 5447 geliOrt, wakrtchtlnlleh L. Nemtfot HtneUus ///«fr 
a. a. a. f. f., adUctus inUr patrie(ioa) ab divo Vespasiano (im J. 74), curat(or) 
aetorum smatu», qmestor Aug(usti; wahrscheinlich Domitians, da der Name 
fehlt). Es ist kein Grund mit Borgbesi opp. 5, 360 und Hühner a. a. O. die 
Aemterfolge auf diesem Stein fUr zerrfittot zn halten. 

2) In der Zeit Traians und Hadrians wird diese Stelle von Quästoriern be- 
kleidet, die dann zum VolJutribunat gelangen. So -verwalteten dies Amt onter 
Traian der spUera Kaleer Hadrian (vUa 3 ; vgl. Henien mm, ddt M. 1863 
p. 148 fg.) und G. Jullae Piocnlua Orell. 2273, unter Hadrian deijenige, dem 
die Inschrift Uenzen p, 510 = C. I. L. VI, 1549 gehört. 

3) Das bezeugt Dio 78, 22 für seine Zeit: npdxepöv ;coxc xd lijc ßouX^c 
6ico|j.vV^,}xata ytiph^ Ixtov «al dYopavöfio; lic*'aoTolc dicofety8^vat 6«psl' 
Xov. Dasselbe meint der Concipient der Inschriften C. I. Gr. ilo3. 1327: 
4icl Twv JiTTOjAVTjiJLdTOJv T^c o^j-^iOAixorj xavSlSaTO? auToxparopoc M. AupTjXto'J 
*AvTaivelvo'J AuYo6oxou Feppiavtxoü, obwohl er sich auch hier, wie anderswo, un- 
geediiokt anidrQekt; denn die Bexeiohnnng eandidatm Imp. hat keinen Sinn 
bei einem vom Kaiser besetzten Amt und kommt nnr vor und kann nur vor- 
kommen bei denen, die der Senat vergiebt und für die der Kaiser commendirt. 
Wenn aber die Oommendiiloii rar Aedflftilt zugleich die Wahl m der ema aeUh 
tum einschloss, so ist die Featong des Griechen nicht gerechtfertigt, aber erklir- 
lich. Unter dieser Voraussetzung erklärt sich endlich der auffallende Umstand, 
dass unter den Aediien die eomdidati prineipi» vermisst werden; sie fehlen in 
der Thtt nieht, sondern stecken in den ab aeU§ amahUf osdOe« ewiiiet. INe 
Mehrzahl der Inschriften der Beamten ab actis senatum zeigt , dass sie nach 
diesem Amt die Aedilität, und zwar durchaus die curulische übernehmen ; indess 
sind unter den sicher datirten keine ältere als die des C. Arrius Antonious 
Orelli 6485 lind des M. Claudius Fronte Orelli 5478. 5479, die beide dieses Amt 
in den späteren Jahren des Pius bekleidet haben. Ausnahmsweise erseheint für 
die Aedilität der Volkstrlbunat (KeUermann vig. 244 » C. /. L. VI, 1337 und 
ihnlich in dem von Dio a. a. O. heilehtelea Fall). 



^ kju.^cd by Googl 



841 



sUmmten Senatoren immer auf seehs Monate ^] ein Amtohuas ge- 
iHldet, mit welchem der Kaiser die im Senat za verhandelnden 
Angelegenheiten vori^elh^). In seinem letzten Lebenqahr wurde 
sogar mit RfIdLsieht auf das hohe Alter des Regenten, das es ihm 

nicht mehr möglich machte regelmassig in der (Jurie zu erscheinen, 
ein engerer Senat zusammengesetzt aus dem Sohn und Mitregen- 
ten des Princeps, seinen beidea erwachsenen Enkeln, den fun- 
girenden und den desiLinirten Consuln, zwanzig auf ein Jahr in 
den Ausschuss, vermuthiich durch das Loos, gewählten Senateren 
und den sonstigen Mitgliedern des Senats, die der Kaiser zuzuziehen 
fflr gilt befinden wttrde, und diesem Ausschuss das Eecht beigelegt 
unter Yorsite des Kaisers in dessen Hause im Namen des gansen 
Senats sn bescfaliessenS). Als Tiberius die Regierung antrat, liess 
er sich einen Rath von zwanzig Personen in der Weise beiordnen, 
dass dieselben ein filr aUemal und nicht lediglich aus dem Senat 
berufen wurden*). Unter den späteren Kaisern wird nur von 
Alexander die Bestellung eines derartigen Slaatsraths berichtet*). 
Wahrscheinlich sind alle diese engeren Räthe nur auf besonderen 
Wunsch der beireffenden Regenten und nach den jedesmalisen 
Bedurfnissen zusammengesetzt worden; zu einer allgemein gül- 
tigen Ordnung dieser Art ist es nicht gekommen, Olme 7\Neifel 

1) Dabei ist zv beaebten, dm die Gcmsiilftte wenigstens in der zweiten 
Hilfle der Regierung Augusts der Begel nedl halbjährig waren (S. 80) und dMS, 
wenn der Kaiser den Senat yettaBimelte, euch die Mefistrste mit stimmten 
(8. 836 A. 4). 

2) Sneton Amg. 35 : tfftffue IfuHftiff eonsfUii wonVM •emensfrla, etim tpObm 
de neyotiis ad frequentem senatum referendu ante tractaret. Dio r)3, 21 (vgl. 
56, 26) zum J. 727 stimmt darin überein, dass dies Consiliuni zunächst zur 
Vorbereitung der legislatorischen Acte gedient bat, obwohl es zuweilen auch bei 
Prosessen verwendet worden sei (xal iorcv Stb xat d$(xaCe (acx' aurcuv) ; Aber die 
Zusamnienselzunp sagt er: to6; te jzaro'j; ^^ tov Srarov, 6roT£ xnl lOxo; ura- 
Tcuoi, xdv. Träv dXXtov dpj^övco>v Iva 7:ap' ixdstcuv £x re toü Xoirov» Ttbv ^ouXeu- 
TOfV icX-f^)tou; nsyr sKtti fttwi to6c «X^ip X«^6vTac ou]Aßo6Xouc ii s6dfiT]vov raps- 
Juftißovev. 

3) Dio 56, 28. Vgl. 55, 27. 

4) Sneton Tib. üö : »uper veUrta amieo$ ac famUiares viffinti $ibi t numtro 
yrineipvm efvitatif depopotetrat vttui äon$Hiarioi in negotth fwUfeis; honm viv 
duoa anne tres incolume.i praettitit, ceteros alium alia de causa percullt, inter qtiO$ 
. . . Aelium Seianum. Dies Consilium wechselt also nicht wie das anpustische 
Ton Zeit zu Zeit, sondern wird dauernd besetzt, und schioss wenigstens einen 
Hann vom Ritterstand ein. 

5) Herodian 6, 1, 3: rf,« ooy^^'^o'J ßo'j).-^; toj; ooxoOvTa; xni T,).ixt^ 
ocf&vomcou«; xal ß(u) oraoppovcoTdtouc ixxaiUxa ireXi^avTO (die Mutter und die 
Orossmntfew des jungen Kaisers) ouviSpout sTvat xal 9>j{xßo6Xo'j( tou SasiXiof 

•np ^y-^n . . . oyf^lkr^ Tf^; ßaaiXela; H TUfMtwi&o« ifttßpiotou üi dptctoKpa- 
tiie Turov |jimvcy Betörte. Dio 80, 1. 



lag io den Verhandlungen mil diesen Ausschüssen weit mehr 
als in der formalen Befragung des Gesanimtsenats der Keim su 
einer in der Thal in Gemeinschaft mit dem Princeps das Beicfas- 
regimenl ausübenden Behörde; als darum die Monarchie sich oon- 
solidirte, liess man in wohltlbeHegter Weise diese Einrichlung 
fallen oder doch surtlcitreten. — RathmKnner begegnen allerdings 
zu allen Zeilen unter dem Principal. Nach altem Herkommen sind 
bei der kaiserlichen Rechtspflege deren von jeher zugezogen wor- 
den und hier hat Hadrian für dergleichen Beralhungen sogar ein 
förmliches CoUegium gebildet, von dem bei der Jurisdiction die 
Bede sein wird. Aehnliche Ratheinbolung ist auch wohl der 
Entscheidung 'militärischer oder allgemein politischer Fragen 
voraufgegangen. Aber im Ganzen genommen sdieinen geordnete 
und oollegialische Verhandlungen dieser Art unter dem Principat 
nidit httufig vorgekommen su sein. Oefler als sie hat persönliche 
Einwirkung einselner Yertrauensmttnner die EntSchliessungen des 
Regenten bestimmt, und es würde dies ohne Zweifel noch häu- 
figer hervortreten, wenn nicht unsere üeherlieferung fast durch- 
aus alles gründliehen Pragmatismus entbehrte. Aber was etwa 
sich erkennen liisst von Kinwirkung der Diener und der , Freunde' 
auf den Ganii der Staatsgesc hätte, gehört der Geschichte an, nicht 
dem Staatsrecht. Hier ist nur darauf hinzuweisen, dass seit der 
Gonsolidirung des Principats sich in dieser Beziehung nicht bloss 
die Tendenz zeigt bei der eigentlichen Leitung des Staats nicht 
ausschliesslich Senatoren zuzuziehen, was schon in der Zusammen- 
setzung des tiberischen Staatsraths gegenüber deijenigen des 
augustiscfaen sich offenbart, sondern sogar die Senatoren aus 
dem ihnen zukommenden Mitregiment zu verdrttngen, bis denn 
im dritten Jahrhundert es innerhalb der verfassungsmässigen 

1) Ein anschauliches Bild eines solchen kaiserlichen Consilium gewährt die 
vierte Satire JuveoalSi in welcher, statt über die Chatten und die Sugambrer, 
(«• 147), üImt die ZiiriehtuDg der groiMn Sctholto benthschUgt wiid; die Mitglfedef 
OM Consilium sind die beiden praefecti praetorio, der praefectus ttrbi und sieben 
angesehene Senatoren. Vita Marci 22 : aemper ewn optimatibus non aolum bdlicai 
res, ted etiam civUes, priutqttam faceret ali^id, eotUtUit. Vita Alexandri Hj : fuit 
praeUrta Uli e<m«wfiMfo, tU, ti de hm aut de mgiMU Iraeter«!, tob» doefM d 
disertos adhiberet . . . vero de re militari, militares veterts et tenes bene merito» 
et locorum peritos ac bellorum et ca$trorum et omnee liUeratOS. Es Icann sein, 
dass hierein ständiger engerer Rath gemeint ist; aber die Worte f&hren mehr 
vaf Zuziehung von Faehmiiiimn ffir den einzelnen Fall. 

2) Vitn Pii 6 : neque de provinciis neque de ulli* actlhui quicquam conBtituU 
niii quod prim ad amieoi rettulit atque ex eorum «entenlia forma» con^otuit. 
Vgl. A. 1. 
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Dyarchie zum offene nBrucb kommt und die Regierung beispiels- 
weise die Senatoren von flttmmtlichen OfifisiersleUen formell aus- 
schliessl. 



Die Aeta des Prineeps und ihre Beehtekraft. 

Diejenigen Regierungshandlungen des Prineeps, welche nieht^^j^^^*^^ 
mit dem Volk, oder dem Senat vereinbart werden und auch nicht ^SST^ 
dem Gebiet der mittelbaren Gesetzgebung angehören, seine , Fest- 
setzungen' [constituliones S. 817 A. i) sind der Form nach ent- 
weder allgemein zur Kenntnissnahme ftlr die , die es angeht, 
Öffentlich bekannt gemachte Erlasse oder an die Reikommenden 
gerichtete und nicht o£ficieU zur allgemeinen Publioation gelangende 
VeHÜgungen. 

Fttr die ersteren dient die althergebrachte Form des edtdum, 
Das allgemein magistratische Recht der Bürgerschaft durch öffent- 
lichen Ansdüag Mittheilung zu machen , insonderheit ihr Befehle 

zu eriheilen*), fehlt selbstverständlich dem Prineeps nicht ; indess 
hat derselbe davon einen im Ganzen sehr beschrankten Gebrauch 
gemacht. Das Edict ist hHufit; angewendet worden, um eine viele 
Individuen gleichmässi£^ betreHende Personalverfügung in kürzerer 
und allgemein gültiger Weise den Betreffenden zur Kenntniss 
zu bringen 2J; andere kaiserliche Rdicte fallen materiell in das 
Gebiet der allgemeinen Gesetzgebung, und es sind dies nicht 
bloss Specialregulatives), sondern generelle Festsetzungen zum 
Beispiel für das MUittfrwesen*), fttr die fiscalischen Hebungen i^), 

1) 1, ISO. Du Edfct enthllt nicht, wie du Oesetz, nothvendig einen 

Befehl ; auch die blosse Mittheilung, der Rathschlag, die Ermahnung findet darin 
Ausdruck. Der Art ist zum Beispiel die merkwürdige Aeusserung Augusts über 
die xechtliche Handhabung der peinlichen Frage Dig. 48, 18, Ö pr. 

2) Pabin gehfiien top allem die unten zu ezSiternden Antrittsedicte der 
späteren Regenten , -wodurch die von dem Vorgänger verliehenen beneßcia allge- 
mein bestätigt wurden; ferner diejenigen, wodurcli persönliche Kechte gewissen 
Kategorien gewährt weiden, zum Beispiel du des ClamUiiB vom J.*'46 über dmt 
Bürgerrecht der Ansnner (f. /. L. V, 5050) und die von Yespasian und von 
Titus über das latinische Beeht der Spanier (Stedtrecht von Selpensa c 22. 23). 
Vgl. Gai. 1, 55. 93. 

3) So Mfollrt ein Edict Aiigiuti (Benzen 6428) Uber die Tenaftanisebe 
Wasserleitung unter anderem du in den darauf bezflgjiehen Streitigkdten ein- 
zuhaltende Rech tsverfahren. 

4j äo untersagte ein Edict des Augustus die Enterbung des im Heer dienen- 
den Hanssobns {Dig. 28, 2, 2G). Dass der BegrilT der Desertion dardi Feld- 
hermedict deflnirt wird (Dig. 49, 16, 4, 12), versteht sich von selbst, 

5) Dahin gehört zum Beispiel du Edict Iraians über die Selbstanzeige der 
t<mimi9»a {Dig. 49, 14, 13 pr. ; vgl. 8. 862 .1. 2), dM bd €l«le|enbeH dei Bib- 
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für das Verpflegungs- und das Bauweien^) der Hauptstadt und 
filr abnlMw Angelegenheiteil mehr^. Dass In dem magistrati- 
soben Verordnongsrecht, wie es bereits die Republik 'entwicM 
batte, die Handbabe für Legislation, ja für Godification jeder Art 
gegeben war, zeigt die Gesobichte des prfltorischen Edicts; aber 
die Kaiser haben das Ediet niebt wie die PrStoren der Repiibllk 
gehandhabt, sondern wie deren Consuln, das heisst der Mög- 
lichkeit auf diesem Wege dauernde Rechtssatzungen einzuführen 
sich nur gelegentlich für Verwaltungszwecke bedient und in das 
rechtlich ihnen verschlossene Gebiet der Gesetzgebung wenig 
Übergegriffen. In der That ist nichts gewöhnlicher, als dass, 
wenn der Principal ein neues Gesetz wünscht, der Senat darum 
angegangen wird^); ja noch in der leisten Krise des Kampfes 
swiscben dem alten Principat und der neuen Monarchie ist die 
ausschliessliche Befugniss des Senats sur Legislation fitrmlicb ao- 
eikannt worden^). Selbst als in der diodeCianisch-constantini- 
sehen Yerfassung der principielle Wechsel eintrat und die Gesete- 
gebung Prärogative des Monarchen wdrd, ist das Gesetz dieser 
Epoche formell aus dem Senatusconsult des Principats oder viel- 
mehr dem dasselbe einleitenden kaiserlichen Amtsschreiben hervor- 
gegangen . Allerdings ist dann auch daneben die Form des Kdicls 



Schaftssteuer von Hadrian über den Erbschaftsantritt erlassene (^Cod. Zu.'f. 6. 
33, 3; Cod. Theod. 11, 36, 26), das des Marcas über die Vindic&tioa der vom 
Flsent veritauften Sachen (Auf. 2, 6, 14; Cod. lutt. 2, 37, 3). 

1) Der Art sind dai Edict des Claodius, welches den die Oetreldezafabr 
nach der Hauptstadt besorgenden .Schiffern persönliche Prämien aussetzt (L'lpian 
3, 6) und das des Traian gegen den Gebrauch von falschem Mass uud Gewicht 
{Dig. 47, 11, 6). 

2) Ueber das Nlederreissen dut Häuser ergingen beschränkende Edicte von 
Vespasian (Cod. lust. 8, 10, 2j and von Marcus [Dig. 42, Ö, 24, 1), welchM 
letztere für das Pfandrecht von Wichtigkeit geworden ist. 

3) Ediet des Claudius über Freierklining des vom Herrn dereltoqulrten 
kranken Sclaven (Dig. 40, 8, 2: Cod. lust. 7, 6, 1, 3); desselben über Un- 
fföltigkeit des vom Legatar sich selbst zugeschriebenen .Vermächtnisses (Dig. 
48, 10, 15 pr.); des Sem» Uber den Leiehentranspoit (Dig. 47, 12, 3, 4) 
v. a. m. 

4) So sagt Tiberius bei Geleffcnheit der confarreirten Ehe: medendum MNO- 
tu» cormUto aut lege (Tacitus ann. 4, 16). Aehuliche Fälle Tacitus arm. i% 
7. 60. Deniif berielt efeh auch das in Angnetns Orefeenalter geetettete Soiatos- 

«onsnlt im Hause des Kaisers (S. 841 A. 2). 

5) Vita Probi 13: aecundum orationem (d. h. in förmlicher Ansprache) j>fr- 
miait patribiu, ut . . . lege», qua» Ptobus ederet, »enatu» eonndtia proprii» cm- 
merarent. 

6) Die bekannte Ordnung vom J. 426 {Cod. lust. 1, 14, 3) deflnirt die lex 
dahin, dass darunter ein entweder als edieiutn bezeichneter oder an einen dei 
1»eli« RdekiMBite gtriditttn odtr AudtAeUicii allgemein gültig hingesteH- 
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dafilr benutst worden, indem jeirt als GeaeU gilt, was im Wege 
der formalen Promulgation allen rar Nachaditung bekannt gemaebl 
wird. — Formell ist in Betreff des Kaiseredicts nur etwa zu be- 
merken , dass nicht die Publication in der Hauptstadt erfordert 
wird, sondern die an dem jedesmaligen Aufeotballsort des Kaisers 
erfolgende Kundmachung genügt ^) . 

Die eigentliche Regierungsthätigkeit des Kaisers bewegt sich 
in den nicht allgemein, sondern nur den Betheiligten zur Kennt- 
niss kommenden kaiserlichen Festsetzungen, vornehmlich den 
Urlheilen (decreta, mierloculiones) und den Schreiben (epistulaef 
subscHpUcnes) . Diese Ton den Recbtsiehrem beieicbneten Kate- 
gorien (S 847 A. 4) sind einer strengen Definition weder filhig 
noch bedttifüg; es macht rechtlich keinen Unterschied, in welcher 
Süsseren Form die kaiserliche Willensmeinung sich kund giebt. 
Die acta des Princeps fallen mit seinen , Festsetzungen^ wesentlich 
zusammen, insofern die von ihm veranlassten Gesetze und Senats- 
bescblüsse nach strengem Sprachgebrauch ebenfalls von den acta 
ausgeschlossen sind und nur die einseitig mat^istratischen Hand- 
lungen also bezeichnet werden^]. Directe Gesetzgebung in dieser 



tti Erlass zu verstehen sei. Die beiden ersten Formen — die dritte Iit keine 
— sind ofTenbar das alte Kaiseredict und die alte oratio ad senatum : die Fas- 
sung 'von dieser ist schon in Severns Zelt zum Theil so beschaffen (^Dig. 27, 
9, 1, 1), dass sie nicht wie Antrag klingt, sondern wie Befehl. 

1) Zum Beispiel das S. 843 A. 2 angeführte Edict des Claudius wird proponirt 
Bai» in praetoriOf also ?;ähiend der Kaiser in den Bädern von Baiae verweilte. 

2) Wie ge$la die militifitdien so sind aela die nieht mttltixlscIieB Amts- 
handlungen (z. B. Sneton Caa. 23 : acta superioris anni). Bezogen auf den ein- 
zelnen Magistrat lässt es sich zwar rechtfertigen, was Cicero Phil. 1, 7, 18 ausführt, 
dass zu eines jeden acta vor allem dessen Uges gehören ; aber gewöhnlich und mit 
mdir Beeilt neiden diese und melir noeb die Senatosconsnlte «nsgeseUossMi als 
nicht von dem Magistrat allein herrührend und unter den acta die einseitigen Amts- 
handlungen verstanden. Vornehmlich wird das Wort gebraucht von den Feldherren, 
die eine Proyinz einrichten; so spricht Livius 26, 32, 5 (vgl. c. 31, 10} mit 
Beziehung auf die Unterwerfung des hieronischen Sicilien von den acta M. Mar- 
relli quae is gerens bellum vlctorque ((jhset. Aehnlich wird bei Appian b. c. i, 
97 von öuUa berichtet ; und bekannt sind die asiatischen acta Pompeii, bei denen 
insonderlielt in Frage kam, ob de zu gelten bitten oder die Ton Pompeins ees- 
sirten acta des Lucullus (Plutarch Luc. 36; Pomp. 31. 38). Es wird dabei» 
ohne dass die einseitigen unwiderruflichen Acte, wie zum Beispiel die Judicate, 
ausgeschlossen wären, in erster Reihe gedacht an die widerruflichen Magistrats- 
decrete , irie denn Ydlelns 2, 20 (vgl. 44) die «siatlscben acta des Pompeius 
detlnirt als aut promissa civitatibus a Pompeio aut bene meritis praemia^ Appian 
b. c. 2, 9 als 8oa paoiXsuo» %al ^jvaoxau nöXsoiv i^ihtbxxi. Pompeius war 
wobl eompetent Domanlalnntzungen nnd Stenerbeftreiungen zn TergebMi, aber 
ebenso jeder Statthalter nach ihm, und darum bedurfte er der Ratification durch 
8enatsbeschluss oder Gesetz. Wenn übrigens die acta der republikanischen 
Magistrate und die der Principes richtig gewürdigt weiden sollen, darf man nicht 
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Form ist ausgesehloasen, theils weil diese Verfügungen simaohat 
wenigstens nur den einzelnen Fall betreffen, theils und vor allem, 

weil auch da, wo dies nicht der F.ill ist, zum Beispiel wenn der 
Princeps im Wege der authentischen Interpretation in den Rechts- 
stand eingreift oder auch in der Form der conformen Instruction 
an die verschiedenen Beamten {mandata principis) neue Rechts- 
sattungen henrorruft ^) , immer das Moment der allgemeinen Be- 
kanntmachung und die für das Wesen der Legislation unentbehr- 
liche Rechtsvermotbuiig der Nolorietilt mangels Dass indirecl die 
Kaiser auf diesem Wege, -Damentlieh mittelst der authenlischeii 
InterpretaUou weit entscheidender als mittelst ihrer Edicte in die 
Recbtsbildung eingegriflTen liaben, wird sieh weiterhin seigen. 
^gj^^ Die Rechtsgdltigkeit der kaiserlichen Festsetxungen oder, wie 
die Worte lauten, ,das Recht und die Macht in göttlichen und 
, menschlichen, in öffentlichen und Privatangelegenheiten zu ibun 
,und vorzunehmen, was immer dem Princeps zum Frommen und 
,zur Ehre des gemeinen Wesens zu gereichen scheine*, ist, nach 
dem Muster der analosen für Caesar und die Triumvirn gefassten 
Beschlüsse ^] , durch eine besondere dem Gesetz über die tribu- 
nicische Gewalt einverleibte Glausei für Augustus vfie für seine 
Nachfolger in der intensiv und extensiv ausgedehntesten Weise 
anerkannt worden'), wobei dieser Glausei zugleich für die Zeit, 



vergessen, dass die Competenz beider durchaus verschieden ist, nairflntlich jene 
nicht, wohl aber diese das Grundeigeiithnm des Staates weggeben dürfen. 
Dass die kaiserlichen acta auch auf Fri\atgeschätte erstreckt werden — Pius 
«Übte d«m Senat, dMi die Reeetssien der Aet» HadrUnt seine dgoie Adop- 
tion In Frage stellen werde (Dio 70, 1 vgl. vita Hadriani 27); bei der Rescission 
der Acta des Macrinus wurden auch die olxo&ev geleisteten Zahlungen annuUirt 
(Dio 7ö, 16) — hängt damit zusammen, dass der kaiserliche Privathaashalt und 
die ludterliebe Amtafahrang in Tieler lUnsielit naammenflieasen. 

1) Durcli allgeiueiiie und seit Traian «teilende (exinde mandatis inseri coepit 
Caput tale) Clausel der Stattbalterinstructionen ist das befreite Militärtestament 
entstanden {Dig. 29, 1, 1 pr.). Aehnliche Instructionen finden sich in Betreff 
dea AsioeiationBTechts (DIg. 47, 22, 1 pr.), des Daidanarials (Dig, 47, 11, 6 
pr.) und aonst (Dig. 24, 1, 3, 1. 48, 19, 35). 

2) Dio 44, 6 : %ai rä rpa^dtjoöfieva auxto (Caesar) ravta xupia f|eiv. 
Appiaa ö, 75 : clvai xupta Soa (Antonius) Ir^polti' xe xai npo^tcv. Wahrschein- 
Ueh iet die im Bestallungsgesets enthaltene Betttnunung aunicliat für die Tiinm- 
Tftn tafiestellt nnd aus deren Bestallungsgeseti übernommen. Auch der hlemit 
tnaanunengehörige Eid auf die Acta beginnt schon unter dem Triumvirat. 

3) Den Wortlaut giebt das Bestallungsgesetz Vespasians Z. 17 : utique ^tio«- 
tumque ex usu rei publieae maiMtatt[que] divinarum hum(^na]ntm pubUearum 
frinatarwnque rerwn e»$e centebit, ei agere facere ius potestasque ait ita uti divo 
Auff(u9t')o . . . fuit. Gaius 1, 5 (S. 817 A. 1). Ulpian Dig. 1, 4. 1 (S. 817 
A. 1). Pomponitts Dig. i, % 2, 11. 12: eofwtiltito principe datum est ei hu 
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die zwischen der Ueberoahme des Imperium durch den neuen 

Princeps und der Durchbringung des Vollmachlgeselzes nothwen- 
dig verstrich, rückwirkende Kraft gegeben ward*). Es wurde 
die also gesetzlich festgestellte Rechtsgültigkeit der sümmtlichen 
kaiserlichen Verfügungen noch weiter dadurch bestcirkt, dass in 
die Eide, die die Beamten tbeils sofort nach ihrer Renuntiation 
(4, 486], theils binnen fünf Tagen nach dem Antritt 2), regelmässig 
am 4. Januar (4, 506), ferner an demselben Tage die Senatoren 
in schwüren hatten , neben den Gesetsen auch die aeto sowohl 
des Dictators Caesar wie die der Prin<4[»es hineingesettt wur- 
den, so weit nidit dieselben nachher oassirt oder doch von der 
Beeidigung ausgeschlossen worden waren (S. 857). Auch die Acta 
des derzeitigen Princeps sind in der Regel mit beschworen wor> 
deu'^j, späterhin sogar selbst die noch von ihm zu vollziehenden*). 

Obwohl diese Befugniss wahrscheinlich anknüpft an das ^'eitjj^JJjJf^* 
reichende und unbestimmte Recht des republikanischen Volks- ^iiSwS 



tribunats zu verbieten und zu gebieten (S. 300), ist sie doch in 
dieser Fassung und Anwendung etwas wesentlicb Neues und 
dem Principat Eigenthümliches; ja es könnte zunächst scheinen, 
da eine den Jilaren Wortsinn beschränkende Interpretation un- 
statthaft ist, als ob diese Bestimmung, nichts sei als die Präcisirung 
der absoluten Gewalt. Dies ist indess keineswegs der Fall. Der 

ut quod eomtittUBStt ratum esui. ita in civitate noatra . . . est principalii cofl- 
$titutio, ut quod ipse princeps constituit pro lege aervetur. Auch bei Wendungen 
irie Saeton Oai. 14 : tt^ arbitriumqut omnium rerum iUi (dem neuen Princeps} 
ptrmUum est; Seneca de ecnsol. ad Polyb. 7, 2; Caeuuri . . . mimtm ifeml 
liegt diese Clause! den Schriftstellern im Sinn. Die Historiker sprechen nicht 
dftTonj Dar bezieht sich Dio darauf 53, 2ö (vgl. 52, 15) unter dem J. 730: 
xdbvjc qMv xf)« tAv H6\uan dvdYXT^; (es handelt steh tun dto Znitimnmiig dti 
Senats ffir ein Congiarium) atr^XXa^ov, tva . . . xai aörotcX'jjc tfvno; xal aAro- 
»paTflop xal £auTOU xai töbv vöfAoiv Ttdvra te oaa ßouXotro ■TtototTj xal rdvft* Zoa 
d^ouXol-n [uii npdrcot. Doch mischte den Späteren sich hier, wie begreiflich, 
des •llmihlfeh Boden gewinnende Prindp der abeolnten Monardiie mit ein (vgl. 
S. 713 A. 2). Dm Qeieti selbst Termeidet es diesen VerfQgnngen Iqfi» vUem 
beizulegen, und, wie wir sehen werden, mit gutem Grund. 

1) Dies zeigt das Vollmachtsgesetz für Vespasian (Ö. ölö A. 2). 

3) Da die Stadtrechte von Salpenta nnd Malaca beide Eid« MfOhnn nnd 
gleichmässig (auf haee lex) formuliren, so werden die Rearateneide ebenfallt beide 
gieicbmässig auf die lege* und die aota gestellt gewesen sein. 

3^ Dio 53, 28. 58, 17. Tadtnt mm. 4, iL 16, 22. 

4j Ueber die Beeidigung der Hagistrate auf die acta Gaeian nnter dessen 
Dictatnr ist S. 678 A. 3, auf die unter dem Triumvirat 1, 507 gesprochen. Dass 
dieser £id auch in der Kaiserzeit geleistet ward, sagt Tacitns aim. lö, 22. 

5) Tiberius (Tacitns oms. i, 72. Die 57, 8. 08, 17. Sneton TSb, 26. 67) 
nnd Claudius (Dio 60, 10) lehnten dies enllnglieh ab. 

6j Dio 57, 8. 
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Prineeps ist hienach aUerdinfss befugt jede Masaregel einfleitig vw- 
lanehmen, wolttr es eines Gesetzes oder der BefreiuDg von einem 
Geselle nidit bedarf. Wo dieses der Fall ist und dem Prin- 
eeps nicht ausnalinisweise die legislatorische Competenz xiisteht 

S. 828 fg.), hat die Verfügung des Prineeps in der Beschränkung 
Gültigkeit, dass sie uotliwendig widerruflich und nothwendig durch 
die Regierungszeil des verfügenden Kaisers begrenzt ist, überall 
keine Gültigkeit also, wo die provisorische Gültigkeit mit dem 
Wesen der Verfügung im Widerspruch steht. Wie nicht einmal 
die Gemeinde selbst im Stande ist durch das Gesetz sich sell)er 
SU binden und sie sich der Freiheit den heute gefassten Beschluss 
morgen wieder umsustossen gar nicht berauben kann, so bindet 
noch weniger der Magistrat sich selber oder seinen Nachfolger 
durch einen Act, der entweder die Widerruflidikeit in sidi selbst 
trägt oder der, als in die Sphäre der Gesetsgebung ttbergreifend, 
verfassungsmässig die Zustimmung der Gemeinde oder des Senate 
erfordert. Auf diesem Wege bildet sich der Gegensatz der un- 
widerruflichen und der widerruflichen Staatshandlungen des Prin- 
eeps, den wir nun versuchen wollen naher zu bestimmen 
rufliJhkeü Unwiderruflich sind zunächst alle Regierungshandlungen, 
der QeMtoei welche der Prineeps kraft der ihm durch das Bestallungsgesetz 
besonders Übertragenen legislatorischen Rechte vornimmt. Dahin 
gehören zum Beispiel die Verleihung des Stadtrechts (S. 829), 
die des Blli^erredits und der verwandten persönlichen Redite 
(S. 831), femer die mit andern Staaten abgeschlossenen Bünd- 
nisse und Yertrüge. 
^'E^^*' In eminenter Weise kommt sodann die Unwiderruflichkeit 
allen Acten der kaiserlichen Judication zu, sowohl auf dem Ge- 
biet des Civil-, wie auf dem des Criminalrecbts. Die Beschrän- 
kung dieses Princips durch die , Wiedereinsetzung in den vorigen 
Stand' und die Begnadigung wird bei der Criminaljudication ihre 
Stelle finden. 

1) Insofern die folgende Darstellung die Verfügungen des Kaisers nach ihrer 
verschiedenartigen Rechtskraft prüft und namentlich die Widerruflichkeit und die 
Rescission derselben «rSrtert, deckt sie sich theilwelse mit der sonstigen im Allge- 
meinen nach sachlichen Gruppen geordneten Darlegung der kaiserlichen Com' 
petenz ; wie denn zum Beispiel die Deneficien eigentlich in den Abschnitt über 
die Verwaltung des btaatsvermögens gehören. Ich habe diese AbweichuDg von 
dem allgemeinen Schema und die dabei nnTwmeidlieheii WiederlKdongen rage- 
lassen, um der schwierigen Frage von der Rechtskraft der kaiserlichen Ver- 
filgungen die gehörige nur durch Eingehen auf die einzelnen Kategefien eneieh- 
bare Entwickelung zu geben. 
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Wo der Princeps im Wege der Rechtspflege das be- 
stehende Recht in dem concreten Fall zur Anwendung bringt, p'«****«»»- 
fiadet allerdings keine eigentliche Rechtssetzung statt; aber 
die Declarining (interprelaiio) eines schon vorhandenen Gesetses 
ist gewinennassen selbst Gesetz, wenn die Auffassung der de- 
clarirenden Behörde allgemehk yerbindlich ist, das heisst derselben 
das Recht der authentischen Interpretation sukommt. Dieses ist 
bei dem Princeps der Fall; eine gesetzgebende Behörde ist er 
nicht, aber in Betreff der Gesetzanwendunu; nicht "bloss die erste 
und höchste, sondern schlechthin massgebend für alle übrigen. 
Hauptsächlich in diesem Sinn legen die Rechtslehrer den kaiser- 
lichen Specialentscheidungen [consUtiUiones] , wo sie nicht auf per- 
silnlidken Rücksichten , sondern ledip;Iich auf Anwendung des 
allgemeinen Rechts beruhen , ausgehend von der durchaus rich- 
tigen Auffassung, dass die authentisGhe Interpretation weniger 
Interpretation als Legislation ist, Geseixeskraft (le^ vicem) bei^J. 
Hier ist audi die analoge Anwendung soldier Verfügungen, da 
sie eben keine Neuerungen enthalten oder doch keine enthalten 
wollen , nicht auf die Lebenszeit des Princeps beschrankt, von 
dem sie ausgehen, und sogar die Rescission der Acta scheint diese 
Verfügungen nicht ausser Kraft gesetzt zu habend). In früherer 
Zeit gab es für diese authentische Interpretation kaum eine andere 
Form als die der kaiserlichen Urtheilsfallung ; und so lange der 
Principat sich hierauf beschränkte, hat, zumal da die Beifügung 
von Entscheidungsgrttnden nicht üblich war, die authentische 
Interprelation keinen beherrschenden Binfluss ausgeübt. Die für 
die Anwendung der wissenscfaaftlidien Theorie auf den concreten 
FaH seit der republikanischen Zeit hergebra<dite Form, die Erwir- 
kung eines Gutachtens Aber die rechtliche Seite der Gontroverse 

1} Ulpian Dig. 1, 4, 1, 2: (constitutiones') perionale« . . . ad exemplum non 
trahwitur : nam quae frineepa alicui ob mcrita indtUait vtl »i quam poenam m- 
fogavH vü ^ tui thut asmplo raftvenfi, penonäm non egredtiut. 

2) Fronto ad M. Caesarem 1, 6 p. 14 Naber: tuis deeretia^ imperator, 
exempLa ptätliee valitura in perpetuum sanciuntur . . . tu ubi quid in aingutos 
dteemu, ibi universo» exemplo aditringia : quare si hoc deeretum (in einer lestaments- 
■Mlie) Ubi proflonnAk (von AaU) ptaeuerUj formam dederta onmitm omnhm pro- 
vinciarum magistratibu.i , quid in eiusmodi cama decemant. Es sind diesn Erlasse, 
nicht die geradezu ne^e Satzungen einführenden, welche die Juristen theoretisch 
wie praktisch v u i w ie gand im Auge haben und auf die sieh die Aeasseran- 
gen, dasB d« kalMilifihe Bdaas kgU «leem obUnti (S. 817 A. 1), xaniohst 
beziehen. 

3) Wenigstens berufen die Juristen sich unbedenklich auf die £ntBcheidun- 
gen Domithuis {Dig. 48, 3, 2, 1. tif. 16, 16). 

R0n. AUerCh. H. 54 
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von Seiten eines namhaften Juristen behauptete vielmehr sich auch 

unter dem Principal. Nur insofern griff schon Augustus hier ein, als 
er den nicht besonders von ihm autorisirten Rechtskundigen die Ab- 
gabe gerichtlich gültiger Gutachten untersagte ^) ; dagegen haben die 
Principes der besseren Zeit, insonderheit noch Traian, verständiger 
Weise sich der Abgabe eigener Gutachten dieser Art enthalten ^) . 
Bald nach Traian aber wird es stellender Gebrauch den concreten Fall 
dem Prinoeps vonutragen und von ihm ein schrildiches Gutaeblen 
{rescriphm^ xu erbitten, dem dann, wie dies nicht anders sein 
konnte, die Kraft der authentischen Interpretation beigelegt ward 
und das, vorbehaltlich der Wahrheit der Thataachen, den Sintt ent- 
schied. Alhnühlich hat dann, wie dies notfiwendig editreten musste, 
die authentische Interpretation die bloss auf sich selbst stehende 
. verdriln^t und auch auf diesem Gebiet die Alleinherrschaft des 
Principats herbeigeftihrt. Zu einer officiellen Zusammenstellung 
und Publication der kaiserlichen Decrete und Rescripte ist es 
indess nicht gekommen ; zur Notohetät gelangten sie nur wie die 
sonstigen Judicate und Response durch die private Thatigkeit der 
sohriftstellemden Juristen. 
»<- Unwidemiflioh sind femer alle diejenigen Dispositionen, dorcii 
welche def* Prinoepa Uber das Vermifgen der Gemeinde inneilialb 
seiner Gompetens im Wege des Vertrages verfügt; wobei die 
später zu ertfrtemde Erstreelrang seines Dispositionmdkts selbst 
auf Liberalitätsacte uiul auf den Grundbesitz der Gemeinde wesent- 
lich in Betracht kommt. Also nicht bloss der für die Gemeinde 
vom Princeps abgeschlossene Verkaufs- oder Verpachtungsvertrag 

1) Pompoiiius Dig. 1, 2, 2, 49: ante tempora Auguati pubUce rcspondendi 
im nun a f/rittdpihui duAaltt» . . . prtmum dhu$ A»gu»tu§ . . . wmtiMt vt es 
auetoritate eius reaponderent : et ex illo tempore hoc pro berufieio dari coepit. Gai. 
1, 7. Nach den weiteren Ausführungen des Pomponius scheint die Einholung 
der kaiserlichen ErUubniss nicht geradezu gesetzlich Torgesehrieben gewesen zu 
•ein; aber wer ohne sie respondirt haben würde, machte Opposition und würi» 
wohl weder Consulenten im Publikum noch Rerücksichtigung bei den Gerichten 
gefunden haben. Von der Eifersucht der Kaiser auf die Bespondenten zeugt die 
Aeussening dei Kais«» Oaius, er werde den JoiittMi dae Bandweik l^n und 
bewirken, ne quid re$pondere possint praeter eum (Saeton Gai. 34). 

2) Vita Macrini 13: (^Macriniui) fuit in iure non ineaUidus adeo ut statuisset 
omnia retcripta veterum principum tollere ita, ut iure, non retcripti» ageretw, 
%efa» esse dittm Ugn «iclä^ (kmmdi d GoroeaUoe ei Aominwii liiqMrjlonmi «oiwi- 
lolsti cum Traianu» mamquam libelli* responderit, ne ad cdiaa eauaai facta prae^ 
ferrentur (vielmehr proferrentur) quae ad gratinm compoaita viderentur. Dagegen 
Tertullian apol. 4: vos (Severus und Caracalla) cotidie . . . totam illcm veterem 
€t «giMitentein «iloam i^um nools frtn^paihm n wl ft omn et t dit tm m ateurtkm 
truneatU <l eoedlCis. 
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ist unwiderruflich, sondern ebenso die kaiserlichen Adsignationen 
des Gemeinlandes ; wie Aogusliis die italischen Subsiciva den 
Gemeinden auf Widerruf UbeilaMen durfte, so war Domitian 
nidit minder be&gl sie ilinen ein für allemal lu schenken und 
damil folge weise seinen Nachfolgern das Gonfirmalionaredit dieser 
Benefiden zu entziehen. 

Unwiderruflich sind also alle diejenigen Regierangsacle , zu 
deren unwiderruflicher Vollziehung der Princeps gesetzlich er- 
mächtigt, dass heisst für die er schlechthin competent ist und die 
er als unwiderrufliche vollziehen will. 

Nichtig dagegen sind diejenigen Acte des Princeps, für welche y^JjgjjJJ^^ 
er nicht competent ist und deren rechtliche Wirksamkeit nicht 
durch die Rttoknahme von Seiten des Hegenten oder den Rtloktritt 
desselben begrenst werden kann. Dieser Art ist zum Beispiel die 
Verleihung des PstricialSy das sich nur als erbliches unbegrenit 
fortwirkendes Recht denken Ittsst: würde in der Epoche, wo 
dieses Recht noch eicht mit dem Prindpat verbunden war, der 
Princeps den Patriciat verliehen haben , so wären die Kiiider. : 
des also Beschenkten nichts desto weniger als Plebejer ge- 
boren worden, üeberhaupt ist jeder Rechtsact , den der Prin- 
ceps vollzieht, wenn dessen Folgen sich noth wendig über seinen 
Tod hinaus erstrecken und wenn er ausserhalb seiner gesetz- 
lichen Befugniss liegt, nicht bloss widerruflich, sondern von Haus 
aus und ohne jede Resdssion reditlicfa niditig. Dass der Kreis 
dieser Yerfllgungen von Haus aus ein äusserst beschränkter ist 
und sich immer weiter einschrankt, ja vom Anfang des 2. Jahr- 
hunderts an kaum noch derartige Befugnisse sich nachweisen 
hissen, entspricht durchaus der Entwickelung des Prindpats zur 
Monarchie. 

Widerruflich sind zunächst alle diejenigen Acte, die der Prin- ^^f^i^Sü' 
ceps als solche vollzieht. Dahin gehören nothwendig sämmtliche 
von ihm ausgehende Officier- und Civilanstellungen. Höchst 
wahrscheinlich sind dieselben, wenigstens anfänglich, durch- 
w als Privatanstellungen nach den privatrechtlichen Grundsätzen 
des Mandats behandelt worden, so dass sie einersdts mit 
taem Endtermin gar nicht verliehen werden können, also 
jederzeit widerruflidi bleiben ^) , andererseits mit dem Tode des 

1) Nach römischem Privatrecht bleibt das nothwendig unentgeltliche Mandat 
nothwendig auXkündbax und biudet die Hiozut'Ugung eines Termins den Mandan- 

54» 
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M.indanten nolhwendig erlöschen. Diese Auffassung ist schon da- 
durch geboten, dass dem Principat die rechtliche Continuitüt fehlt 
und der Princeps schon darum gar nicht im Stande ist über seine 
Amtsdauer hinaus Uber die von dem Amt abhängigen Stellungen 
zu verftogen. Wie in dem gesammten Gebiei der kaiseriichen 
Beamten und Offioialen die Abwesenheit des reditlich festen End- 
termins der Function dorcfageAlhrt ist, so tritt die rechtlich auf 
die Person beschrankte Amtsfonetion deutlich ui der Titulatur der 
höheren Aemter hervor; der hgaiM imp. Caesaris Auffusti, der 
procurator desselben können nur durch einen neuen Willens- 
act des Nachfolgers legati und procurator es Ti. Aucfusti werden. 
Die praktisch unentbehrliche regelmässige factische Fortdauer der 
von dem Vorgänger verliehenen amtlichen Stellungen bei ein- 
tretendem Regierungswechsel ist wahrscheinlich durch generelle 
Gonßrmation der niederen und specieile der höheren Stellungen 
herbeigeführt worden ^) . 
conflnMtiM Die kaiserlicfaen Verleihungen nutsbarer Rechte {ffenefida^ 
"beTdem" ^ Gemeinden, Personenklassen oder Individuen, namentlich von 
^Vt^^' ^^1^®° öffentlichen Grundbesitses sur unentgdtlidien Nutiung 
und von Abgabenbefreiungen aller Art 3}, erfolgen der Regel nach 



ten nicht. Bei der locatio optranm^ wo der Auftragnehmer Lohn erhält, veiiiilt 
et sich «ndeit. Dtbd beaflhte man, dut die proeuraCto und mi deni gMeh 
■tdit, auch wo Remuneration dafür eintritt, nicht zu den openw loeari toUlot 
gezählt und als Mandat bebandelt wird, nicht als Dienstmiethe. 

1) Positive Zeugnisse über ausdrückliche {Bestätigung der kaiserlichen Be- 
amten bei dem Thronwechsel finde ich nicht; dass ein Statthalter, dessen 
Fanetloii unter Hidiien nnd Fiat fUlt, sich nannte legatw divi Hadriam et imp. 
Antonini Aug. Pii pro praetore provinciae Cappadociae (Henzen 6484) oder dass 
der Biograph des Pius sagt c. ö: faetiu in^erator nulU eorum quos üadrianiu 
proeeverat Mectasorem dedtt, beweist eine solche an sich nicht. Aber die Sache 
spricht für sich selbst; und ich zweifle nicht, dats das Hervortreten des Kaiser- 
namens in den Titulaturen der höheren Stellungen, namentlich der Unterschied 
des procurator Auyusti von dem procurator schlechthin (C. i. L. III p. 1131}. 
eben daranf beruht, dass Jene Beamten bei dem ThronweebseL apeddl eonflnDirt 
werden mussten. 

2) Dass diese Bezeichnung die terlmische ist, zeigen zum Beispiel die Er- 
lasse von Vespasian (S. dö3 A. Ij, von Nerva (ä. Ö54 A. 3), von Severus (S. 8öS- 
A. 3), ferner Sneton S. 858 A. 2 n. a. St. m. Der Naoblass der HUfte des dem 
Fiscus verfallenen Guts im Fall der Selbstdennntiation helsst bei den Juristen 
(Dig. 49, 14, 13, 6 und sonst) regelmässig benefieium divi Traiani. Auch die 
beneficiarii des Heeres heissen so als immune» im Gegensatz zu den munißces. 
Orieehiseh steht fOr ft<ne/le<a in dem Reicfipt des Pias A. 3 al xi^i Schon 
unter den caesarischen Acten itdien die fteiM^ldii veran (Oleen» Ifttt. 1, 1, 3. 
c. 7, 17. 2, 3G, 91). 

3) Die weiterhin anzuführenden Stellen werden es ausreichend darthun, dass 
die bei dem Regierangswedisel eintretenden Genflrmationen Tonagsweise tiieils di» 
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« 

ebenÜBUfl auf Widerruf, so dass die V^eibung niofat bloss von dem 
verieibenden Prinoeps jedeneit snrOckgenoniinen werden kann, 
sondern auch mit ihm Ton Recbts wegen wegföllt. Als Ausgangs- 
und Normaljahr für die Dispositionen Uber die nutzbaren Rechte 
der Gemeinde wurde das Jahr 727, das ist dasjenige der Stiftung 
des Principats betrachtet i) , offenbar im Hinblick auf das berühmte 
Edict des Augustus, das alle aus den bisherigen Ausnahme- 
zuständen hervorgegangenen Verftlgungen bis zum J. 726 ausser 
Kraft setzte und einen geordneten Rechtszustand herstellte (S. 707). 
Als der erste Regiemngsweohsel eintrat, betrachtete Tiberius, 
ebne Zweüel dem strengen Recht gemta, die sSmmtlichen von 
seinem Vorgttnger auf Widerruf verliehenen Beneflcia als recht- 
lidi eilosdieii und erneuerte sie nur nach einer im Einzehien 
vorgenommenen PrQftmg^). Dies vertrug sich wohl -damit, dass 
die Acta des Augustus, zu welcher in erster Reihe diese BeneHcien 
gehören, tjleichzeitig in dem Eide den leges gleichgestellt (S. 847) 
und von Tiberius selber mit beschworen wurden (S. 749 A. 2) ; 
denn die Confirmation war insofern nur eine formale, als dabei 
nicht geprüft ward, ob das Privilegium zweckmässig ertbeiit und 
zweckmässig beizubehalten, sondern ob es Oberhaupt ordnungs- 
massig erworben 3) und nicht aus besonderen Grttnden verwirkt 



Donanlaliivteiiiig ohne Bntfelt, theOt die SteMtbefteliugwi Itetnffm. Die« ei^ 

«treckt sich selbst auf die generellen Privilegien der letzteren Kategorie; die Exem» 
tionen zum Beispiel, deren die Grammatiker, Rhetoren und Philosophen geniessen, 
nchnet Pius zu denen, welche sein Yatei bei seinem Regierungsantritt bestätigte 
{ptg. 27, 1. C, 8: TO'jTotc äraoiv 6 tcidratoc ror^p jxo'j 7rapeX9«vv t6duc iid 
"^i'' ^P/V' oia-ä-iixa-A t3; urapyojsac TtjM^ «öl dtsXciac ^C^UnOtV, wnML die 
Aulühlung der einzelnen Rechte folgt). 

1) IMet lebrt die meilnrfirdige OonSmittfoBtarlnnde (Onlll 4031), die 
Vespultn am 12. Oct. vielleicht 72 (dte Consuln sind nicht mit Sicherheit zu 
fixiren) den Vanaciiieni atif Corsica zugehen Hess: beneficia tributa vobia ab 
<Uvo Augutto po$t septimum cotuulatumf quae in tempora üaibae retinuisti», con- 
firmo. Derselbe tehrolbt an die Saborenaer in Baettea am 29. Jntt 77 (C. /. L. 
II, 1423); vectigalia, quae db dh o Äug(u8to) accepUse dieitit, tuttodio. In einer 
licbterlichen Entscheidung (C. /. L. VI, 266 s= Kellermann vtg. 15) aus den 

226/244 betreffend ein städtischem im üffeotlichen Eigentham stehendes Grund- 
beiMt ea: ex eo tempore, ez fno Augwim rem fwMteam ebtinert ecMpfC, 
^qw in hodiemum [num]quam haee loca pentiones ptnsHaase. Ohne Zweifel ist 
Im J. d. St. 727 im ganzen Reich der Staatsbesitz aufgezeiobnet und darauf hin 
^ Veneicbniss der vectigalia aufgestellt iworden. 

2) Saetoo Tib. 8 : cum ex instituto Tiberii omnes dehinc Caesare» beneficia a 
•^*P<n'ori6tM ccneesaa principibus aliter non haherent [rata] quam si eadem et ipsi de* 
di$$ent^ primum praeterita omnia uno confirmavit edicto nec a se peti poMut tat, 
Db» 66, 19. 

3) Am dentlichsten tritt dies hervor in dem Schreibea des Severus betnABnd 
die InuDimiat der Tynaer (C. /. L. III, 781 «= HeoMn 6429): gnomgiKm 
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seil). In dieser Weise isl sodaim der Regel nach bei jedem 
Regieningswecfasel verfisliren worden, nur dass die Gonfirraatioii 
der in Redit bestehenden Beneflcien bis anf Yespasian, so weit 

es möglich war 2), erfolgte auf Ansuchen der einielnen Reneiden- 
triiger und nach Vorlegung und Prüfung der Rechtstitel, von 
Titus an dagegen durch ein allgemeines bei dem Regierungs- 
antritt erfolgendes Edict und ohne specielle Prüfung 3) ^ was 
natürlich nicht ausschloss , dass , wo es erforderlich schien , zu 
jeder Zeil Ihr jedes behauptete Priiivlegium der Nachweis des 
Ursprungs und des rechtlichen Besiehens erfordert werden konnte*). 
Die liiedurGh wesentlich gesteigerte fsetische Sieligkeil der ein- 
mal von der Reglening erfolglen einseiligen Yerieihung batmchl 
wenig dazu beigetragen die Monarchie' als solche su beÜBstigen, 
indem die vom Leben und Sterben des einielnen Monarchen un- 
abhängige Gültigkeil früher nur den Gesetzen und Senatsschlüssen, 
seit Titus aber, wenn gleich nur factisch, auch den kaiserlichen 
Verleihungen zukam. — Eine Confirmalion solcher Benefiden 
durch Senats- oder Volksschluss hatte ohne Zweifel von Rechts 
wegen auch unter dem Principal ebenso stattfinden können, wie 
sie in der spüleren Zeit der Republik und in der Uebergangszeit 
von dieser lur Monarchie eine wesentliche Rolle gespiell hal^); 



Tyranorttm dvUa» oH^mem dati bmufleii tum otUmdai nee fbeiU fuae per errO' 

rem wt ' liemtiam usurpata mnt , praeseriptione temporit confirmentur , quoniam 
divi ÄnUmini parenti» nottri (^Piusj UUeraSf sed et fratrum imperatorum (Maicas 
und TerQB) cogiumme . . . ex prtMno more nihil tmUari w> lmuu ; retineant igUw 
quapui ratione quaesitatn aive pos9e$»am prhiUfU eamam, Vesp&sianus btMdite 
die subsieiva derjenigen Colonien zum Verkauf, quae non haberent subaiciva eat^ 
cessa (Frootinus p. 54j; die erwiesenen Concessionen also, obwohl sie nicht 
Eigentlraiii übertrugen, liest «r bestellen. 

1) Dies fol^t einfach daraus, disB et flieh mu heodelt vm unter Totbdttlt 
des Widerrufs verliehene Rechte. 

2) Denn Beneflcien, die nicht einer physischen oder juristischen Person 
gegeben waren , wie zum Beitpiel die Stenerbefreimif der Lehrer der Gnmnie- 
tik (S. 852 A. 3), konnten nie anders conflrmirt werden als durch Edict. 

3) S. 853 A. 2. Ebenso verfuhren Domitienus (Dio 67, 2), Nerve — sein 
deiefiuiget Ediet iit eihtlten bei PKiiiat od TM. 58: tioto eaokbnei futsquam, 
quod aito principe (Domitien wird nicht genannt) vel privatim vel publice eon- 
eecuttu ait, idto salUm a me reacindi, ut potiua mihi debeat, aint rata et certa 
. . . m« novU benefieiit vaeare patiantur — Hadrianus (S. 852 A. 3j und. ohne 
Zireifel tUe tpiftecen Begenten. 

4) So het Titus selbst einigen italischen Gemeinden die Snbticiva als nicht 
zu Recht erworben aberkannt (Frontintis p. 54 : aliqxia aubaiciva in Italia reccl- 
Ugit). Ein merkwürdiges Beispiel einer solchen Verhandlung über ein bestrit- 
tenes Prirflegtam unter Severus glebt der Fall der Tyruier A. 1). 

5) Cicero Phil. 5, 4, 10. Dnimann 1, 94. 108. Uebrigens umfasst die 
Bestätigung der acta Caesars nach seinem Tode bekanntlich euch die agend 
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sie würde zur Folge gehabt haben, daas das betreffeiide Bene- 

ficium nicht eigentlich unwidemiflich ward — dazu hätte es 
eines Staatsvertrages ifoedus) bedurft — aber das Widerrufsrecht 
fortan nicht mehr durch den Princeps, sondern nur durch den 
Senat oder das Volk hätte ausgeübt werden können (S. 64 A. 3). 
Allein diese Umwandlung der acta des einzelnen Magistrats in 
bleibende Staatsgesetze ist unter dem Principat nicht vorgekom- 
men, nnd durfte nicht vorkommen. Der einselne Act des Prin- 
eeps würde dadorofa gewonnen haben, der Principat selber aber 
damit vom Senat und Yolk abhängig geworden sein. Es gab 
auf dem finansiellen Gebiet, wie wir gesehen haben (S. 850), 
anderiB Wege, durch die der Princeps seine Yerieihungen un- 
widerruflich machen konnte; dieses Mittel den Act zu legalisiren 
wäre auf Rosten des Principats selber gegangen und ist nicht an- 
gewendet worden. 

Ueberhaupt sind sHmmtliche Regierungshandlungen des Prin- ru^chkeu 
ceps, so weit sie sich nicht besonders als definitiv oder auch als ^S^^^. 
nichtig charakterisiren, der Kategorie der an sich gültigen, aber 
widerruflichen beisuiahlen. Es gilt dies xum Beispiel von den 
poUieilichen Ausweisungen und Intemirungen , welche wohl zu 
unterscheiden sind von den im Wege des Reehtsschulies ein- 
Menden FireiheitBbeaohrttnkungen : in einem politisch widitigen 
Fall dieser Art hat Augustus, um der Verfügung Uber seine 
Lebenszeit hinaus Dauer zu geben, Bestätigung; durch Seiials- 
beschluss herbeigeführt^); was allerdings späterhin gewiss nie 
wieder vorgekommen ist. — Auch die vom Princeps ausgegange- 
nen Edicte, so weit sie in das Gebiet der ihm nicht zustHndigen 
Gesetzgebung übergreifen, können nicht bloss jederzeit von dem 
Edicenten zurückgenommen und modificirt werden, ändern treten 
auch wahrscheinlich mit seinem Tode von Hechts wegen ausser 
Kraft ^, wofern sie nicht von dem Nachfolger wieder angenommen 



(ice^ipa-f {ifMt «ad ptpovXco|Ai«« Appten h. e. % 134), to dau liei dar Beotttsniif 

tet diese betreffenden Stellen für den Begriff der acta Voitieht ndthig ist. 

1) Nachdem Augustus die Internirung des Agrippa PostnniQS auf einer Insel 
beifügt hat, eavit etiam aenattu cormdto, ut eodtm loci in perpetuum eontineretur 
{9nieümAu(f. 65; TMtosaim. 1, 6). Fr«IIi6lt8be«chzliikiingen dleter Art lialteii 
^mals überhaupt noch nicht den Charakter einer Criminalstrafe ; und in dem 
'vorliegenden FaU bändelt es sich unzweifelhaft nicht um Execution eines 
Blehteispruchs. 

2) CUndius legte den Candidaten der Quästnr die Leistung von Oladifttflnn- 
•ptelen auf (8. d03), wahrtdwlnHoh ohne dass «in S«natob«sQhlass dariUMr gt- 
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werden^). Es ist iodess schon (S. 844) darauf hingewiesen 
wordeiii dass die Kaiseredioto durchaus lucht in dem Umlaiii, 
wie dies von dem prttorisohen gilt, tralatioisch geworden sind; 
wenn eine mnllcfasl dnrch das Kaiseredict ttngelllhrte Ordnung 
sam Gesets erhoben werden soll, geschieht dies vidmehr gewöhn- 
lich durch Eriass eines der in der späteren Zeit an die Stolle 
der eigentlichen Gesetze tretenden Senatsconsulle 2) , 

Hiemit ist die Frage beantwortet, in wie fern neben der gesetz- 
lich schrankenlosen RechtsgUltigkeit der kaiserlichen Festsetzungen 
von kaiserlicher Competenz die Rede sein kann. Die Festsetzung 
des Kaisers ist regelmässig auch dann gültig, wenn sie ausser- 
halb seiner Competenz liegt; aber in diesem Fall kann sie su 
jeder Zeit von ihm selbst oder von seinem Naohlolger wiederum 
au^ehoben werden und illllt mit seiner Person von Beohts weg^ 
weg. Es ist der höchst persönliche Charakter der Regjerong^- 
handlungen, namentlich der regelmässige Wegfall mit dem Tode, 
der auf diesem Gebiet den Prindpet und die Monarchie scheidet ; 
den umgekehrten Salz, dass der gehörig kundget^ebene Wille des 
Monarchen Gesetz ist und durch den Tod des Herrschers nicht 
berUhil wird , hat der Principat wohl vorbereitet, aber erst die 
diocletianische Monarchie definitiv zum Princip erhoben, 
j^^g^ Wir haben bisher von den Eegierungshandlungen unter der 
Voraussetzung gesprodien, dass sie im Allgemeinen auch nach 
den^ Tode des Regenten in Anerkennung bleiben, wenn auch 
einem Theil derselben wegen Gompetensttberschreitung die volle 
RechtsgUltigkeit mangelt und es filr sie einer Bestätigung oder 
Wiederaufiiahme derselben durch den Nachfolger bedarf. Aber 
wie bei anderen gewesenen Magistraten in Folge einer cri- 
» t 

fMst ward, da Tacitus 11, 22 von einem solchen nichts meldet, dagegen 13, ö 
lierichtet, der Senat habe die Aufhebung durchgesetzt adotfraafile Agr^ina Um- 
quam acta Claudii suhvertereniur. Administrative Anordnungen irie diese, wie 
die Regulative über die Geschwomenferien (Sueton Galb. 15) u. a. m. wird man 
am einfachsten als Edicte fassen, die von Rechts wegen mit dem Tode des edici- 
zenden Kaisen ausser Kraft traten, wenn sie nieht erneuert vorden, An fMtisdk 
wohl oft «Ane formale Emönening In Kraft blieben. 

1] Dig. 40, 15, 4: primus omnium divus Nerva edicto vetuit post qmnqum'- 
nium mortis cuiusque de atatu quaeri. Das Gleiche gilt wohl von allen bei den 
Juristen angezogenen Kaiseiedicten. Vgl. Dig. 16, 1, 2. 

2) So ist das Terbot der Inteieeeaion der Frauen erat dnreh Bdiet einfoflUift, 

dann durch Senatsbeschluss festgestellt worden (Diy. 16, 1, 2). Umgekehrt 
beruht das der Demolition der Hänser zunächst auf SenatsbeacUoai (Orell. 311Ö}, 
den dann Vespasians £dict (S. 844 A. 2) einschärfte. 
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mineilen YerortheiliiDg die Vernichtimg der AmtohaiidliuigBii 
{actomtn resdssw) ausgesprochen werden kann^), so isl dies 
auch bei den Kaisern nadi ihrem Tode tffter geschehen; und 
wenn diese criminelle Verurlheilung selbst passender dem Ab- 
sdinitt von der Beendigung des Principats vorbehalten wird, so 
wird die Rechtsfolge derselben angemessen in diesem Zusam- 
menhang erörtert. Ihren formalen Ausdruck findet sie in der 
Entfernung der acta des betreflendeu Princeps aus dem oben 
(S. 847) erörterten Eide in leges et acta principum^ welche mit 
der eigentlichen postumen Damnation immer verbunden , aber 
auch ohne diese, zum Beispiel bei Tiberius^), Galba, Otho^), 
Caraoalla^) eingetreten ist. Die von dem Princeps veranlassten 
SenalsbesdüÜsse und mit dem Volk vereinbarten Gesetse ^) , so wie 
die von ibm ausgegangenen Gommendationen, auf Grund deren 
eine Magistratswahl stattgefunden hat<^J , gehören nicht su den 
Acta im eigentlichen Sinn und es deutet auch keine Spur darauf, 
dass die Uescission auf sie erstreckt worden ist. Wohl aber 
unterliegen derselben die sämmtlichen einseitiiien Amtshandlungen 
(S. 845 A. 2); also wird damit den widermÜichen Acten eines 
solchen Kegenten derjenige Werth, den sie etwa haben können, 

1) Der Proconsul von Bithynien C. Julia» Bassus wird wegen seiner Ver- 
^nHong angeklagt und zwar freigesprochen, aber seine Amtshandlungen cassirt, 
so dass j«de vor ihm. varbaadelt» StdM Unneii der nichsten zwei Jahre als nicht 
geführt angesehen und von neuem begonnen werden kann (acta Bassi rctri^sa 
datumgfuc a senatu itu omnilnu de gui6tM iUe aliquid constituiiset ex integre agendi). 
Bt ^delt tfdi dämm, ob efn tob Bmioz Belegirter, der wUirond dioMS Bien- 
niuma die Wiederaufhebung seiner Verartheilung nicht beantragt hat , als von 
Rechts wegen zeiegirt zu betrachten sei: was Iraianns b^aht (PUniiM ad Trat, 
56. 57). 

2) Dio 59, 9. 60, 4. ^ • 

3j Das zeigt die S. 853 A. 1 erSrterte Urkando Tespasians, die auf Nerot 

Tod zurückgeht und die Zwischenzeit ignorirt ; femer das Fehlen des Galba und 
des Otho in der Reihe der anerkannten Vorgänger in dem Bestallungigeietl 

"Vespasians, während doch Tiberius in derselben steht. 

4) Macrinus liess zwar die Consecration seines Vorgängers geschehen, aber 
beioltigte donnoeh dessen yerfOgangon giOsttenthells (Dio 78, 9. 17. 18). 

5) Wo das Moment der Vereinbarung wagfUlt, masa die Rescission wohl 
^&tz gegriffen, also auch auf die einseitig erlassenen Gesetze sich erstreckt haben. 
Dass auf den von Domitian erlassenen Stadtgesetzen sein Name getilgt, also die 
Vrfcunde selbst In Kraft geblieben ist Und dass unter den Veteianendiplomen 
■ich eine Menge findet von solchen Kaisern, deren Acta rescindirt worden sind, 
beweist nicht das Gegentheil; denn die BeaciMion ist ja nie praktisch voUstin- 
dig durchgeführt worden. 

6) Die Consnkiereiiunfon Nenw und seiiwr nlehsten NaeUblger wwden be- 
Itandelt als noch naob drai Tode dos Gonunendanton su Bodit bestellend 
(8. 81 A. 4). 
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den unwiderraiicheD die Beohtsgttltigkeit abgesprodien. Aber nie 
sind aus dieser formellen Vernichtung die vollen Gonsequenzen 
gezogen, vielmehr der Rescission immer, sei es bei dem Act selbst, 
sei es in der Ausführung , wesentlich engere Grenzen gesetzt 
worden. 

BeKiMion dem Gebiet der Beneficien lässt sich am bestimmtesten 

der 

Bcadidm. nachweiseD, wie verfohren worden ist. Als die Acta des Gaius 
yerniohtet wurden, prüfte Claudius sie im einseinen und cassirte 
eder bestittigle naditvutfinden Als Yespasian nach der viersebn- 
jührigen Regierang Neros und den ephemeren seiner drei Nach- 
folger unter Gassation der Acta aller dieser yier Regierungen die 
HerrsdiafI antrat, ging er surttck auf den Reditsiastand bei Neros 
Tode (S. 853 A. 4). Ebenso hat Nerva, als er nach der sech- 
zehnjährigen Regierung Domitians zur Regierung kam, trotz der 
Cassation der Acta desselben die Verleihungen, wie er sie fand, 
allgemein bestätigt 2), wobei man sich zu erinnern hat, dass da- 
mals schon diese Confirmationen durch generelle £dicte zu erfolgen 
pfl^ten (S. 854 A. 3). Offenbar ^iirde durchaus, und mit gutem 
Grand, in der praktischen Behandlung deijenigen Regierungen, die 
die Yerurtheilung traf, mehr RfidLsicbt genommen auf ibre Dauer 
als auf ihren Charakter. Die von ephemeren Regenten begonnene 
.PrivilegienbestStigung konnte betrachtet werden als nicht ge- 
sdiehen; bei Regierangen von längerem fiielischen Restand Hess 
sich diese gar nicht und selbst die Neuverleihung von Privilegien 
nicht völlig ignoriren oder beseitigen. Man wird so verfahren 
haben, dass, wenn das zur Best<itigung stehende Privilegium auf 
einen in Ehren anerkannten Princeps zurückging, für die Be- 
st^itigung der Nachweis der Verleihung ausreichte, wenn dagegen 
die Rescission eingetreten war, die Prüfung der von dem be- 
treffenden Regenten neu verliehenen BeDe6cien nicht viel anders 
Stattland, als wenn das Reneficium jetzt zuerst erbeten würde, 

1) Dio 60, 4: Tct xt xikn id ivX xoü Faiou ioa/Ofvta xai T^XXa 3oa iia^ 

exaorq) ttt; rpooiTuyc. Sueton Claud. 11: Oai . . . acta omnia rcseidit. 
Beide Stellen widersprechen sich nicht; die letrtere stellt de« Fiincip enf , die 
entere die praktische Ausführung. 

2) Nerras dettfalliges Edtet ist 8. 864 A. 8 ingeffllut; et wM dtiln em- 
drficklich davon abgemahnt die Verleihung bloss wegen der memoria eius qtii prae- 
stitit als ungültig anzusehen. In einem andern Schreiben (Plinius ad TrcU. 58) 
sagt er geradezu: cum rerum omnium orditiatio qttae fftorSrnt Uutforihu fo> 
dhootoe tmmmmatM «unI thmvmia [iii ist ta tilgen] Um tpMnÜB tUam 1^ 
mtUofU itandum «it. 
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ond, wo poUliadie Tendern lu Gnude leg, die BeslStigung ver» 
sagt ward. 

Aebnlich wird es mit der GriniinaljudicatioD gehalten worden ^fjjj^. 
sein. Die Rescission der Acta Iriffl selbstverständlich mehr die «prucb«. 
an sich unwiderruflichen Magistratsacte als die widcrru fliehen und 
im Ganzen von selber wegfallenden, und in erster Reihe eben 
die von dem davon betroffenen Magistrat gefüllten Criminalurtheile^). 
Aber es ist hier noch viel weniger als bei den Beneficien denkbar, 
dasB die Rescissioii schlechtbin eingetreten ist Bei anderen der Be- 
seismni ihrer Acta unterliegenden Magislraten linden wir der Reeeis- 
sion selber beschrankende Glansetn beigelllgt (S. 857 A. 4); ftlls sie 
einen Prinoeps betrifft, ist diese Besehiünkung vielleicht selten von 
vom berein ausijesprochen worden, gewiss aber praktisch immer 
eingetreten. Dass Vespasian bei seinem Antritt die unter Nero 
vorgekommenen Majestätsprozesse vernichtete 2; , zeigt unseföhr, 
wie überhaupt verfahren ward , w^enn man nach dem Sturz 
eines Regenten gegen dessen Criminalsentenzen vorging ^) ; mehr 
oder minder wird man die Rescission immer praktisch auf die 
^gentlichen Tendensprozesse eingeschränkt haben. Geschehenes 
ungeschehen madien ist eben immd^ich; nnd wenn die pdHi- 
sehe Leidenschaft dies nidit gelten lassen will, ftlhrt die prakti- 
flcshe Handhabung der Geschäfte sie mit swingender Nothwendig- 
keit darauf snrOck« 

Die Civiljurisdiction und die sonstigen kaiserlichen Verrich- 
tungen, die weniger einen unmittelbar politischen Charakter an 
sich tragen, haben ohne Zweifel nur ausnahmsweise der Rescis- 
sion unterlegen (S. 845 A. 2 a. £.j. 



Bestellang der BeamteB« 

Wie die Beamtenernennung der Republik wesentlich m Beamten- 
gleicher Weise erfolgt wie die Feststellung der Geselae , so wer- de"/ xallS- 

_ uiL 

1) Dm zeigt sehr klar der Fall des Bassus (S. 857 A. 1); ebenso Herodian 
7> 6, 7 : naXtviixtav 6tooC»c (Gordian bei seinem Auftreten gegen Haximinus) tott 

2) Dio 66, 9. 

3) Es geschah dies gewiss bei jedem gewaltsam herbeigeführten Thron- 
wechsel, so nach dem Sturz des Gaius (Sueton Claud. 12 ^ Dio 60, 4; Scholien 
zu JuTeMl 108) «ad aadi dMi du CmmOn (Dio 73, ö); und Iii dtei 
niclit tn t«rweeliMln mtt dw BegiMdifanf . 
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' den auch unter dem Principal beide Einrichtungen analog behan- 
delt. Wie unter demselben in der Gesetzgebung die unmittelbar 
oomiliale, die mittelbar comitiale und die kaiserliche Verordnung 
neben einander atelMn, so giebt es in der Kaiaeneii auch drei 
Kategorien von Beamten : die eigeDtUchen Magistrate, welche un- 
mittelbar von den Gomitien ernannt werden; die QuasimagiBtnitei 
die der Kaiser nach specielleo gesetsUdien Vorsdiriften regel- 
mllssig aus dem Senat ernennt; die vom Kaiser nach fireierWaU 
und in der Regel nicht aus dem Senat berufenen Oehülfen, und 
wenn die beiden Irizlen kateJ^orien einer strengen Abgrenzung 
unfyhii: sind , so lüsst sich auf dem Gebiet der Gesetzgebung 
eine scharfe Scheidung der kaiserlichen leges datae und der 
Constitutionen eben so wenig durchfuhren. liier sollen zunHchst 
und hauptsttchlich die Rechte erörtert werden, die dem Princeps 
in Beziehung auf die Wahl der eigentlichen Magistrate eingeräumt 
worden sind, woran sich das Wenige ansohliessen wird, was 
tlber die Wahl der unmittelbar kaiseilicfaen Beamten im All- 
gemeinen SU bemerken ist. 
^^nüS'r Nachdem, wie wir sahen (8. 688), die Magistrataoomitien 
PriicJp««. unter dem Triumvirat geruht hatten, gehörte es zu den wichtig- 
sten Momenten der Wiederherstellung des alten Gemeinwesens, 
dass im J. 727 das Volk und die Plebs wieder zur * Wahl der 
Gemeindebeamten zusammen berufen wurden ^) , und so lanse 
Augustus lebte, ist es dabei geblieben. Unmittelbar nach seinem 
Tode trat bei den meisten bisher von der Bürgerschaft oder der 
Plebs volhM^enen Wahlen an deren Stelle der Senat und wurde 

1) Dio 53, 21 zum J. 727: o rt SfjtAo; xd; dpyaipeoia; rat to T:)f^8o; 
au a\y^ikiisxo. Vgl. 56, 40, wo Tiberias in der Leichenrede auf Augustus sagt : 
T& d!^\t(i tAv dp/atpcotOv a^TÖ) (xcjj 0T;{i.(u) irf,pt]9t. Sneton Aug, 40: eomUkh- 
rttm pristinum ins reauxit ac multiplici poena coercito'ambitu Fabianis et Scaptien- 
aibu» tribubu» $uia die comitiorurn , ne quid a quoquam cnndidato de^idtrarent, 
äinifula milia nummtan a »e dividebat. c. 56: ferebat et ip$e tuffragiwn intribu 
(Hdiehr. tHbui) ut mm € populo. Aach wenn Tidtat «Mi. 3, 38 In Betnff 
der zwanzig Jahre von der Schlacht bei Pharsalus bis zu der actischen sagt: 
non moij non iua und dftnn fortfährt: itxto demum consulatu Cactar Augwltu 
potmUae «eeuru« qwu frfomvlnali* iMMral «Mwfl iMqm iura, ^bu$ paee et 
principe uteremur , denkt er toniclist voU an die fliadainentalen BeetioiHinngen 
Aber die Wahlen. 

2) Die gewöhnliehe Annahme, dass im J. 14 alle Volksrechte auf den äenat 
fibergegangen sind, unterliegt manchen Bedenken; die Kaleereonütlen sind stets 

der Gemeinde geblieben (S. 816) und von den oonsnUrischen gilt wahr- 
scheinlich dasselbe, theils weil der Bericht des Tacitns arm. 1. 81 über die der 
tlberianischen Zeit nicht wohl aui die Gomitien de« Senat« bezogen werden 
kann, theils ans den nnten 8. 8G6 entwiekeltea Orflnden. 
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sAso stau der direcCen Volkswahl ein indirectes Wahlsystem ein- 
gelllhrt; die Stelhmg aber des Kaisers zu den Wahlen wurde 
dnroh diese Aenderang nicht bertthrti), deren weitere Erörterung 
dem Abschnitt von dem Senat verbehalten bleilM. — In wie weit 

es begründet ist, dass die Einführung des indirecton Wahlsystems 
auf ein^r von Augustus seinem Nachfolger ertheilten Weisung 
beruht, muss dahingestellt bleiben; unzweifelhaft aber hat schon 
Augustus die altrepublikanische Volkswahl höchstens als ein noth- 
wendiges Uebel betrachtet. Wenn unter ihm bei den Wahl- 
vorbereitangen Unruhen vorkamen , hat er die Magistrate auch 
nach dem J. 727 unter Beseitigung der Gomitien mehrlBroh selber 
ernannt 2) , ist also geradesu auf die Ordnung der Triumviralieit 
surUckgegaDgen, wie es sdieint in Anwendung der ihm sustehen- 
den discretionSren Gewalt (S. 846). Wichtiger noch ist es, dass 
die in republikanischer Zeit so häufigen ausserordentlichen Wahl- 
acte unter der Monarchie kaum vorkommen (S. 637) und dass die 
Besetzung der zahlreichen neu eingerichteten stehenden Aemter 
niemals den Comilien Ubertragen wird. Hieraus ist auch zu 
entnehmen, dass selbst nach Einführung der tiberischen Wahl- 
ordnung der Principal die Comitialwahl mehr duldete als be- 
günstigte. l>ie Wahlaufläufe fielen allerdings durch dieselbe hin- 
weg und SU ausserordentlichem Einschreiten haben die Senats- 
comiUen wohl niemals Veranlassung gegeben; aber sie blieben 
auch jetzt beschränkt auf die nach altem Herkommen in dieser 
Weise zu besetzenden Stellen. 

Um die altrepublikanischen Yolkswahlen, da sie zunächst 
wenigstens ertragen werden mussten, mit dem Principat einiger- •ijjj.*^«»^** 
massen vertraglich -zu machen, wurden in der augustischen p»*"«^ 
Verfassung dem Kaiser zwei Befugnisse eingeräumt, die das 
Wahlrecht wesentlich beschrllnkten : das Redit der Prüfung der 
Wahlqualification und das Gommendationsrecht. Die Prüfung 
der Wahlqualifieation stand nach republikanischer Ordnung dem 



1) Das Gesetz (S. 80') A. 1) IwsUtist aiudificklicb die CommendAtion an 

Senat wie an die Gemeinde. 

2) Dio 54, 10: oyvioiuv cti ojSsv z^oa; toj /.ixf/j (der Wahlumtriebe fOr 
die zweite CoDtiilstelle 735) ^C'^riSoiTo ... Ia töjv rpeoßEJtüi/ ciJTmv Kytvtov 
AouxpTjTtov . . . uratov ditihu'^t. 55, 34: tilj [j.ev -potepm etei (im J. 760 
d. St. s 7 n. Chr.) Kos-zai tou; dfp^ovrac aCixot, ii:ei^Rep isTaotdiCeto, ir.i" 
^t^s, wo dies im Gegensatz gegen das gewöhnliche C<Hnmendiren anfliitt. 
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wahlleitendeo Beamten zu und blieb ihm auch in der Kaiserzeit ; 
daaeJMii aber übte sie concurrireod der Kaiser i), so dass der 
von ihm nominirte^), das heisst der dem wahUeilenden Beamlen 
all qualifidri beieiohiiete Gandidal darauf hin au der Wahl rage- 
laaaan werden muaate. ObligMoriaoh also war die Meidnng bei dem 
Kaiser niolit; man konnte auch bei dem wahUeitenden %Bamten 
sieb melden aber begreiflicher Weise sogen die Gandidaten es 
vor ihre Nomination bei dem Kaiser nachzusuchen. In Folge 

1) Dio 53, 21: to&c f^Xrt d(p6o^C toik« ^ o&ro&c ixXt^^fttvoc itpoeßaX- 

Xeto, tou; 5e xol ItX rt^ ^''ilAtu tc 6(a(X({) xatÄ xh dp^^otTov roto6ficvo( Ine- 
ucXciTO, OTtoa; (a^jt dvcirir^octoi (x^t ix icapaxcXcjOEo»? ^ xai 56xao|i.o*j dro- 
octxv6Q}VTai. Sehr bestimmt wird hier die Commendation und die Nomination 
voterMhieden. Dasselbe geschieht 58, 20: r&v . . . rdc (£XXa; dipx^^ aiTO-jv- 
T09V (vorher war die Kede vom Consulat) Ttß^pio; i^eH-^tro 3aou; -^»eXs xat 
acpac ii ouxiiptov io^reure, tcjc piev auviordc auttp (= commendans) olrcp 
w» icdKrtwv iQpoüvTO, Tou; oe ir.i tc toI« (ix«t(6{A««t %'A tnX ttq 6{JLoXoYia Ttp Tt 
x^ptp rotouficvoc. Die letzten Worte beiiohM dch deutlich auf die Prüfung und 
Behandlung der einzelnen Wahlrequisite , zum Beispiel des Alters und des 
Kinderrechts (Tacitus arm. 2, öi). Tiberius sagt bei Tacitas ann. 1, 81 : eo$ 
UmHun apmä u profe$»o$ mte (mI der Bewirbniif um du Comnlat) , quonm 
nomina eonsulibu» edidisset, poue et alios profiterif si gratiae out mertti» con- 
fiderent. Plinins pan«j;. 69: cepisti adfectus nostri . . . experimentum . . . prae- 
*cru . . . Ulo dUf quo 9olUcitudini pudorique candidatorum ita constUuisti^ ne tUUu» 
gmihan atterhu Mstilia tumhatet. «M etim laaUUa (die commendiitan, «lao der 
Wahl sicheren), alii cum upe (die bloss tioniinirten) rfce**erunt, multis gratulan- 
dum, nemo con»oiandtu fuit (auch die weder commendirten noch nominirtea Gan- 
didaten wurden nicht abgewiesen, sondern den Consuln zur Prüfung überwiesen). 
Dass dieser Act, des MMum prinetpts, tuffragium prineipb, wie es spiter heisst, 
im Senat vor sich geht, zeigt sowohl das Wort praeiem als was weiter c. 70 
folgt : hoc senatui adlegandum puttuU und besonders c. 71 : iam [quo cuisenau 
lenaliw . . . exeepiimi ssl, cum etmdUatU, ut qttanque nornfnovero« , o««iilo 
oceurrere$, devexui quidem in j^4Miim (slso litzt der Kaiser auf dem cunilischen 
Stuhl) et quasi unus ex gratuLantihus , worauf der Redner ihn mit den früheren 
Kaisern, das heisst mit Domitian vergleicht, die angenagelt auf ihrem curu- 
llschen Sessel ksom dem Gandidaten die Rand zu reiehen sldi hevsbliessMi. 
Plinius Schilderung bezieht sich ohne Zweifel auf die prätorisohen Comitien, 
sowohl weil diese der Zeitfolge nach gefordert werden (Hermes 3, 94) als weil 
die Gandidaten mehrfach auf ihre Leistungen in der Quästur recurriren. Von 
dem Yolkstrlbnnat ist desshalb nicbt die Bede, weil dies keine Gelegenheit gab 
sieh auszuzeichnen. 

2) Tacitus ann. 1, 14: candidatoi praeturac dwdecim nominavUt numerum 
oft Augutto tndttnmf st hortante senafti, ut augenif iure ktrando d^tMnxU «s 
tum excessurum. % 36: {Asinius Galltu) censuit in flllUflMlinium magistratuum 

comitia habenda . . . princepi duodecim eandidatos in annoi singtUos nominaret. 
Die technische Bezeichnung dieses Acts als Nomination kommt nur hier und in 
der A. 1 engeffthrtem Stelle des Plinins vor; ;sie ist wohl tbertrsgen von der 
Nomination der Priester (Handb. 4, 181, wo zuzufügen Ist Fltnius ig». 2, 1, S. 
4, 8, 3). Das nomina edtrt (A. 1) ist damit identisch. 

3j Das zeigen deutlich die A. 1 angeführten Worte des Tacitus. Auch 
folgt des Oegentheil nicht, wie Nlpperdey (ni Teeitus mm. 1, Sl) meint, ans 
Plinius ep. 2, 9, 2; die Worte meo ^uffr<igio pervenxt ad iua trihunatum pe- 
tcndi gehen offenbar nur darauf, dass Plinius dem Bewerber die für das Tri- 
banat bedingende Quästur ausgewirkt hat. 
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4ieiw Zudrang^ haben Augastus und Tibdriiu sieh bei den Pitttor- 
wditon darauf Besdirilnkt hoohstens swslf Gandidaten als qaali- 
ficirt IQ beieiefanen, die übrigen aber nidit etwa abgewiesen — 
damit wttre^ da damak in der Regel swtif Prllteren jKhrUcii er- 
nannt wurden (S. 485) , der Wahlact illusorisch geworden — 
sondern angewiesen sich bei dem walilleitenden Consul zu 
melden . Dass die vom Kaiser zugelassenen Bewerber dadurch 
bei den Wahlen einen faclischen Vorzug hatten, ist mehr als 
wahrscheinlich; einen rechtlichen gab die kaiserliche Nomination 
nicht. Ob auch fUr die Übrigen Magistraturen der Kaiser in 
ähnlicher Weise den bei ihm angebrachten Professionen eine 
Grenze gesellt hat, ist nicht bekannt. Auf alle FKlle aber dürfte 
diese Bescbrtlnkung eine freiwillige gewesen und rechtlich der 
Kaiser befugt gewesen sein so viel Gandidaten, als sich bei ihm 
meldeten, als qualifidrt oder nicht qualificirt zn beieichnen, das 
Jieisst zu nominiren oder absuweisen. 

Verschieden von der kaiserlichen Nomination ist die kaiser- c««»««»-, 
liehe Commendation , das heisst das für die Wahlkörperschaften 
bindende Empfehlungsrecht des Regenten. Dass politisch hervor- 
ragende Persönlichkeiten factisch die Volkswahlen bestimmen, 
galt den Römern, ja dem ganzen Alterthum als durchaus legitim; 
und wie die Suffragation bereits wahrend der Republik weit ge-> 

1) Tacitus ann. 1, 14. 15 stellt den zwölf vom Kaiser nominirten Candidaten 
dttPiätui die Yier gegenüber, die er commendirt sine repulM et ambitu design- 
mAm. Nur unter dieser VorAnssetzang, dass die Nomination nar die Zulassung 
zur Wahl, nicht aber dl« Wahl selbst entscheidet, ist es femer Tentindlich, dass 
der Senat den Kaiser ersucht eine grossere Anzahl von Candidaten zu nominiren, 
dieser aber, indem er das Anerbieten ausschlägt, eine Erweiterung der kaiaer- 
U^eD Befagnisse aUelmt. Wiie die ^raienebaft dmeb die Nmniiietioii Ibnnett 
gebunden gewesen , so würde sie , da zwölf Pritoren zu wihlen waren , dureh 
Vermehrung der vom Kaiser nominirten Candidaten auf mehr als zwölf erst zu 
freier Bewegung gelangt sein. Eine andere Frage ist es, ob nicht auch bei 
dieiem Antnf , wie M dem det Chllat, die Absieht m Chunde laf «nter ibf- 
m»ler Steigerung der kaiserlichen Befugnisse dieselben materiell abzuschwächen; 
denn factisch freilich mochte die Kürperschaft allerdings ein freieres Wahlrecht 
bÄen, wenn der Kaiser mehr als wenn er ebenso viele Candidaten nominirte 
als Steilen zu besetzen waren, da man den TOn den wililleltendeii Gonsaln 
nominirten Candidaten die Stimme vielleicht nicht geben konnte, ohne den Kaiser 
zu verletzen. — Dass die Wahlordnung eine über die Zahl der za besetzenden 
BMlen hinausgehende CandidetenzsliI fertehiieb, let möglich, aber et flbrt kiloe 
bestimmte Spnr «uf eine derartige Ordnung (1, 404 A. b\ wd nothwendig, am 
die Procedur zu verstehen, ist sie nicht. 

2) Die fleisaigen Sammlungen Stobbes in seiner Abhandlung ,die eandidaii 
CasMrii* Im FhHolosus Bd. t27 (1868) 8. 88—113. Bd. 38 (1860) 8. 648-700 
sind mir nützlich gewesen, obwohl ich den BigebniesMi der Untarsnehong 
n^ii not weniges habe aneignen können. 
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wichliger und weit offenkundiger auftritt als dies bei den heutigen 
Yolkswahlen ir^dwo, der Fall ist, so (fallekt der Uebergang 
von der Republik lur Monanbie sich wesentUeb mit ans in dar 
Umwandlung der factiscben Gehung des Gommendationsredits bi 
eine reobdiobe und gesetilieb formulirte. Dass dasselbe beralB 
dem Dictator Caesar, wenn auch nur in beschranktem Umfang 
uüd auf Zeit, zugestanden worden ist, wurde schon bemerkt 
(S. 687); im Anschluss daran, aber in erweiterter Form und als 
dauernde Befutjniss ist es im J. 727 dem Aujjustus eingeräumt 
worden und hat seitdem sich in der Verfassung des Principato 
behauptet. 

Aensserlich ist die kaiserliche Gommendation nicht wesentr 
lieh Terscbieden von der berktfmmlicben Soffiragation. Augnstus 
sobeint sogar bis gegen das Ende semer Regieniiig nach 
alter Sitte mit den Gandidaten, die er anterstlltste| auf dem 
Markt .erschienen zu sein und sieb bei den Bürgern Ar sie -ver- 
wandt zu habend). Erst im hohen Alter, zuerst im J. 764 ss 
8 n. Chr. , empfahl er den Wahlern seine Candidaten nicht 
mehr persönlich, sondern durch Öffentlichen Anschlag ^ . So weit 
dann die Wahlen an den Senat gekommen sind , erfolgten die 
GommendatioDen selbstverständlich in derselben Weise wie die ' 
sonstigen vom Kaiser an den Senat gerichteten Mittheiiungen ; 
wenn auch mttndliche Suffragation nicht ausgeschlossen war, ist 
doch schrifUicbe Empfehlung ohne Zweifel .die Regel gewesen^. 
Erst auf den DenkmKlem des 3. Jabrbunderts finden wir diese 
kaiseriicbe Empfehlung geradem als kaiserliche Ernennung be- 
zeichnet^). 

1) Sueton Au(j. 56: qtiotiens magistratuum c(mitiia interetset, tribua cum 
candidalu mit eireumibat aupplicabatque more »oUemiü, Vielleicht hiogt der Ver- 
lauf der WaUen 733 (pio 54, 6} noA 735 (Dlo 54, 10) dmit naaBnwn, da» 
Angsitiu damals a1mea«nd mr und also tob nkum Cornmondattonawclit ktiaaB 
Oaloauch machte. 

2) Dio 55, 34 : ic Ii xöv ^|aov o\i%tn icap^ei , dXXd . . . Tounp £tsi 
(im J. 761 B 8 B. Ohr.) %a\ tot« Inctra YP^fMtT^ tcw ^iMc owtoci} « 

3) Die Schilderung bei Plinius paneg. 69 fg. yon Iraiana and Domltiaiift 
Nominationen ist insofern nicht massgebend, als der Kafaer hier raglekh ab 
Consul die Wahlen leitet. Ob daa, was der Kaiser dem Senat in BetrefT dar 
Candidaten mittheilt (c. 70 : senatui adUgandwn putasti), in der Einleitung w 
dem Wahiact selbst vorgetragen oder vorher mündlich oder schriftlich mitgetheilt 
ward, iat nlclit dentiich, daa letztere aber waluaehfilnlieher. 

4) Renier 2580 : qtuiettor candidatw a dominis nottria invictistimis imj>p. 
(verändert in dommo noatro invietUtimo imp.) äßri^natui, wo vermnthltch CaracaUa 
und Geta zu verstehen sind. 
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Von rechtlichen Beschränkungen des kaiserlichen Commen- i7»f»iif 
dattonsrechts weiss die in dem Bestallungsgesetz Yespasiaiis vor- 
tiegende Formuliniiig desselben nichts i); mindestens seitYespasian 
also müssen die Kaiser dasselbe in vollem Umfang besessen haben, 
sowohl was die Gattung der Magistraturen als was die Zahl der su 
besetaenden Stellen anlangt. Aber da hiebei nicht, wie sonst durch- 
aus, auf die Gompetenzen der früheren Kaiser hingewiesen wird, so 
ist es nicht bloss möglich, sondern sogar wahrscheinlich, dass das 
Recht in dieser Weise erst damals festgeslelll worden ist. Ausser- 
denn steht es keineswegs fest, dass die Kaiser das Recht in dem 
Umfanj; ausgeübt haben , in dem sie es besessen. Wir werden 
also zu prüfen haben, was sich für die einseinen Magistraturen 
in dieser Hinsicht überliefert findet. 

Wie das Gonsulat bei dem Caesar fCür die J. 744 und 712 o»miiat. 
eingei^umten Gommendationsrecht ausgenommen worden ist (S. 687 
A. 3) , wird dasselbe auch (Ür das dem Augustus im J. 727 ein- 
gei^umte angenommen werden mllssen. Schon das ist auffallend, 
dass unter den siemlich sahlreicben Stellen, die des Gommendations- 
rechts der früheren Kaiser ausdrücklich gedenken, nicht eine 
einzige das Consulat geradezu betrifft 2). Entscheidender ist es, 
dass Auguslus in den nicht seltenen Fällen, wo die Consulvvahlen 
zu Unruhen führten , entweder bloss polizeilich gegen die Wahl- 
umtriebe einschritt 3) oder auf das ausserordentliche Eroennungs- 
recht der Triumvirakeit zurUckgriff (S. 861 A. 4) ; hätte ihm 
das Gommendationsrecht auch in diesem Fall zugestanden, so 
hatte es weder jener ungenügenden legalen Abwehr noch dieser 
bedenklichen Anwendung der unverhullten Monarchie bedurft ^J. 
Was dann über die Gonsulwahlen unter Tiberius berichtet wird, 

1) ITil quoB magUiralum poUalatem imperium cunHonemoe euhu rei petenUa 
»enatui populoque Romano commmdaverit quibusqw suffrag ationem tUtttn dcderit 
promUeritf eorum comiti» quibusquc extra ordinem ratio habeatur. 

2) Wenn Ai^oatiit eneheint als frei Über du Oontnlat vetfOgend, znm Bei- 
spiel bei Seneca dem GInna das Consulat anträgt (de cUm. 1, 9, 12: dettUit ultro 
€on8ulatuni), bei Dio den Tiberius und den Cinna ernennt (drloei^e 55, 15. '22), 
ebenso liberius bei Dio (ä. 866 A. 1), so ist hier gewiss überall nur au deo 
UeOacbmn Einfluss auf die Wahlen zu denken. 

3) Dio 54, 6. Vgl. Vell. 2, 92. 

4j Auch dass bei Augustus Tode (19. Aug. 14) wohl die Consuln , aber nicht 
die Prätoren und also auch nicht die anderen Magistrate für das nächste Jahr 
designirt waren (Tacitus ann. 1, 15. 81. Velleius 2, 124), erklärt sich am ein- 
fachsten durch die Annahme, dass für die Consularcomitien die kaiserliche Com- 
mendation nicht stattfand, also die Abwesenheit und der Tod des ItLaisers dafür 
kein HindeiniM ww. 

lUba. Allexfh. H. 55 
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schliesst ein formulirlcs Commendationsrecht geradezu aus^); ja 1 
noch von den Consularconiilien unter Vitellius iiilt dasselbe 2). 
Danach liegt die Vermulhung nahe, dass erst bei Vespasians 
Thronbesteigung das Commendationsrecht auf das Consulat aus- 
gedehnt worden ist. Allem Anschein nach richtete in Folge dessen 
diese Gommendation sich nicht an den Senat, sondern an das Volk, { 
90 dass eine Abstamnnmg im Senat Ober die künftigen Gonsuln 
Oberhaupt nichl slatllimd*), sondern die vom Ka^ beseiehneten 
Personen dem Senat nur namhaft gemaefat*) mid sodann in den 
sogenannten Volkscomilien dieser Epoche renuntürt wurden. Von 
verbssungsmassiger Ifitwlrkmig des Senats bei der Bestellung 
der Consuln ist nirgends etwas zu erkennen^); vielmehr er- 
scheinen diese in der spateren Zeit als einfach vom Kaiser er- 
nannte Beamte^) und insofern in einem gewissen Gegensatz 

1) Tacitus ann. 1, 81 : de comitiis ronsulnribxts, quae tum (für das J. 16) 
primum iUo principe ae deinceps fuere, vit qmcquam fimiarc ausim : adeo diverta 
flon modo dpud ouetorcf, «erf In 1ip9im wMonOnu r^perhmlnr. Modo mUitraeUt 
condldatorum nominilus orUjintm cuiuaqut ei vitam et tttpwdtia deseripsit, ut qui 
forent intelleiiertnlur ; aliquando ea qttoque Bignifieatione tubtraeta eandidatoa hor- 
tatu», ne ambitu comitia turbarerU, tuam ad id curam poUieitnt ett; plerumqM 
tot tantum opud ee proflmot diuenüt^ qtumtm nomina eonguUbus edtdiuet^ potm 
et nlio<f profiteri , $i gratiae aut meriti8 eonfiderent. Diese ganze Auseinan- 
dersetzung hat keinen Sinn, wenn schon Tiberius die Consulaxwahlen formell 
diudi Commendatton «attebled. In DIos Beifeht Uber tte Gontidirahleii unter 
niwrlus 58, 20 wird h&nptsächlich der stete Wechsel dar lUMibten Beamten 
hervorgehoben. Uebrigens erscheinen sie als vom Kaiser ernannt (ic SXov tov 
iviauTÖN ocTTooei^a; dtv xisa ixflvov uev xatiXuev, Etepov hi %al aüdt( Ixtpor* 
dvmuidloTT)), WM mit Tadtnt Danteunng nnTnreinbtr nnd fonneU ohne ZwniAl 
irrig ist , aber sachlich sich leicht erklärt, wenn man sich nar erinnert, dass dem 
Kaiser das Recht der Wahlansetzung und das der Prüfung der Qualification 60 
wie die factisch massgebende Suffragation zustand (S. 86Ö A. 2). 

2) Tadtni hUt. % 91: (ViteUios) eomUitt MfiMtlwn emn tandidaM» cMUUr 
celtbrana omnem infimae plehh rumorem in ttMlro til q)Mlalor, in dreo Ut fautor 
adfeetavit : quae grata «an« et popuiaria^ 

3) Dagegen spricht nicbt, wie ich ftflhflr (Bennee 3, 93) meinte, die Stelle 
des Plinius pemeg, 92: tuo iudicio eoiuute» faeU tua voce renuntiati tumua, ut 
idem honoribus nostris suffragator in curia, in campo declarator existeres. Eine 
Suffragation war die kaiserliche Bezeichnung der Consuln allerdings , wie denir 
auch die also bezel^neten Gonsnln bis znr Rennntiatlon nicht eonsuUa deeignati, 
sondern atndidati heissen (das. c. 77); aber die Wahlkörperschaft, die ihre also 
gebiHidoDeii Stimmen abzugeben h^tte, wai nicht der Senat, sondera die Yolks- 
geuieimie. 

4) Daranf geht Plinius paneg. 9ö : vos (patm corucrIpU} proa^mt dedlnationem 

consulatus mei . . adclamationibus approbavistis (vgl. c. 77 : comitia consulum obibiU 
ipM ; tantum ex renuatiatione eorum voluptatis quantum prhu ex deatinatione ccqfiebat). 

5) Stellen wie vita Mex. 43: oonmdtt quMewnque vel ordhutrkm et! nt^^o$ 
ereavit, ex senatus senttutia nuninaett beweisen nichts; natürlich gönnte nie- 
mand dt-Di Kaiser wehren, wenn er es wollte, den Senat wegen der an wählen- 
den Consuln vorher zu befragen. 

6) Appian h, e. 1, 103: ol 'Poi)fca(f»v ß««iXcT(, öicdrouc dico«pa(vovctc 
itttTpiM. £3T(v Zxe %<x\ ia'jToj; drcootixvöouetv. l^inius paneg. 77: pratfclore 
eonndibue ipsum qui eoiuidee facU, 
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gegen die übrigen Magistrate, als bei deren Bestellung der Senat 
eingreift*). Nur etwa die kaiserlichen Consulnte mögen, ähn- 
lich wie die kaiseHichen Priostorthtlmer, formeil vom Senat 
decretirt worden sein . Wahrscheinlich also ist die Consuhvahl 
im J. 727 dem Volke formell nicht beschränkt worden, aber seit 
Vespasians Thronbesteigung geradezu auf deu Kaiser tibei^egan- 
gen, so dass die Gonsulstelien oicht bloss von Beehts wegen alle 
vom Kaiser besetit werden ktfnnen, sondern anch fBctisch von 
ihm sämmtlich vergeben werden und es keinen anderen Weg 
zum Gonsulat giebt als die kaiserlidie Ernennung. 

Es sind also die Aemter vom Gonsulat abwarte, auf die das 
Gommendationsrecht anwendbar Ist. Bier tritt dasselbe auf 
als das Recht des Senats beschrankend, oder wenn man will, 
es erscheint das Recht der Beamtenemennung gelheilt zwischen 
den beiden concurrirenden souveränen Gewalten , dem Princeps 
und dem Senat. Denn wenn gleich das kaiserliche Commen- 
dationsrecht nicht formell auf eine bestimmte Anzahl von Stellen 
beschiünkt war , wie dies wenigstens nach dem Wortlaut des 
Vespasian betreffenden Gesetzes nicht wohl anders angenommen 
Mrerden kann und auch vorher schon der Fall gewesen sein mag, 
so ist es doch herkömmlich nur filr einen, und zwar wie es 
scheint relativ geringen Theil der Stellen ausgeObt worden. Dafür 
spricht zunächst die bekannte Thatsache, dass der auf solche be- 
vorzugte Weise zum Amte gelangte Magistrat sich als besoiv- 

^ 13 Dio unterscheidet ob, 20 die Consuln, die der Princeps ernennt, und 
die abrigen Beamten, deren ErnennoDg der Ealser Im Wege der Heminetlon «nd 

Cominendation im Senat be'ftirkt; worauf dann die Kemintiation \or dem Populus 
oder der Plebs erfolgt. Diese Darstellung dürfte für die spätere Zeit durchaus 
correct sein und nur insofern einer Berichtigung bedürfen, als unter Tiberius 
wahrscheinlich die CoDialaKOmitiea noch formell unabhingig waren (S. 866 A. 1). 
Pamit ^^ird weiter zusammeiihängen, dass die Bczeichnuiip candidaius Cac^aria nie 
auf den Consul augewandt wird, sondern nur auf die Magistraturen vom Pritor 
»bwirts. Doch kann dies allerdings auch daraus erkllrt werden, dass der Kaiser die 
Consulstellen alle, dagegen die Prätorensiellt n ii. s. w. nur zum Theil besetzte, 
also die Bezeichnung candidaius Ca««arla dott wegblieb, weil sie selbstTerstandlich 
und nicht mehr auszeichnend war. 

2} Flinius paneg, 78: senattu tif §uwipert$ quartum eürmäatvm a rogavti 
et iussit: imperii hoc verlum, ncn aduJaticnis esse obsequio tuo crede. Tacitus 
hi»t. 4, 3: nec senatut obBequium deeral: ipsi consulutUB cum Tito filio, praetura 
Domitiano et consulare imperium deeemuntur. Dagegen spricht freilich Appian 
(8. 866 A. 5) \on Selbt>tdesignatton ; und unmöglich ist es nicht jMie Stdlen 
bloss von dringenden Petitionen um Uebernahme des Consulats zu verstehen. 
A^'enu Dio 79, Ö dem Elagabalus vorwirft, dass er als Consul fuDgirt habe ohne 
dam ernannt (yctpoiovr^deU) worden zu sein, so meint «r die DaehtAf^cbe 
Tsurpation eines' schon Ton einem Andern angetretenen Consulats; diese Stelle 
also beweist nichts. 

55 ♦ 
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deres Ehreoprttdicat , wenigstens bereits unter Tiberius^), die 
prttv. BeMichniuig candkUUiu Caesam beilegl. Dass von den iwtflf 
Mtoren, die es unler Tiberitu gab, nnr der dritte Theil durch 
kaiserliche GomineDdatioD zum Amt gelangte, ist bezeugt 2), und 
Doch aus Marcus Zeit werden die als Kaisercandidaten designirten 
Prtttoren von dem competitorum grex unterschieden*). Dass 
von dvn zwanzii; Quasloren in der Regel nur zwei, nehmlich die 
ah kaistM Ii« lio Quöstoren zu verwendenden, aus kaiserlicher Com- 
mendation luTvoriiin^en , ist oben (S. 498) wahrscheinlich ge- 
AediUtei. macht worden. Für die Aedililät werden Commendationen nicht 
ausdrücklich erwähnt ; aber auch bei dieser Magistratur haben 
sie nicht gefehlt. Seit Pius ist mit der Gonunendation zur cum- 
lischen Aedilität die curo adonm senaka verbunden, so daas 
diejenigen Beamten, die ab actis senaius, aedües curules genannt 
werden, vom Kaiser zur curulischen Aedilität vollgeschlagen sind^J. 
Fttr die geringere plebejische Aedilität mag der Kaiser das Gom- 
mendationsrecht fiberhaupt nicht ausgeübt haben. Dass er es tat 
wbÜÄt. Volkslribunat übte, ist bekannt, nicht aber, in welchem Um- 
fang dies geschehen ist. Dagegen scheint bei dem Vigintivirat 
die kaiserliche Commendation überhaupt nicht vorgekommen zu 
sein und der Senat in dieser Beziehung formell freie Hand 

1) Zuerst erscheint diese Bezeichnung bei Velleius '2, 124: quo tempore 
(bei der ersten ordinatio comitiorum des Tiberius für 15 u. Chr.) mihi frairique meo 
mndiiati» Cae*aris . . . duUmari praetorÜttu eonl^tt eon$eeutis, ut neque po$t no$ 
quemquam divus Augu$tu8 tiejue ante noj Caesar commendaret TiberiuB. Auch 
der von QuintUiftü 6, 3, 62 angeführte (ialba gehört in diese Zeit. Auf den 
InsebiUleii b^;lniit tie, wie begreiflieh « ent später , und wird hiuflg erst anter 
Tnlen; die Utetten Beitpide sind die des P. Tetanus Gavidius Latiaris qitaestoT 
divi Claudii, tr. pl., pr., per omnes honores randidatus Augustor. (/. N. b96'i) 
und des Domitiuä TuUus (^iienzeu p. 7ö): qui cum esset . . . eandiehtus Caesar, 
pT, derif. mtmu eH ab imp. FMposlemo Aug. I^adw pro praetore ad exirdtum, 

2) Tacitus arm, 1, 15: tnoderante Tiberio, ne plures quam quattuor eOMtf- 
datos commendaret xine repulsa et ambilu desiynnndos. Die Einschaltung prae- 
turae vor plures ist überQüäsig, denn Tacitus handelt ausschliesslich von den 
eisten unter Tibetiiis Begiment volliofeiieii Wehlen, denen der PMUoren flbr des 
J. 15, da die Consuln für dies Jahr bereits ernennt waren. Letzteres ist bei 
der von mir im C. I. L. I p. 3d4 versuchten Erklärung der Stelle übersehen 
worden. Dass das bei diesen ersten Wahlen eingehaltene Verfahren zunächst für 
die der übrigen Magistrate dieses Jahres und sodann weiter nessgebend gewesen, 
ist nicht zu bezweifeln, brauchte aber nicht geradezu aiipge'jprochen zu werden. 

3) Vita Severi c. 2: pro/Uor de$ignatu» a Marco est non in eandida, §ed in 
competitorum grege. 

4) S. 839. Wenn nach der vUa luL. c. 1 IKdins JolitDiu aedilitatem 
tuffragio Marci eonseeutus est, so kann auch er die cura aelorum gefuhrt haben; 
seine Inschrift (Reines. 6, 42 » C. J. L. VI, 1401) ist dem wenigstens nicht 
im Wege. 
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gehabt zu haben ^) . Auf den filteren Insdiriften pflegt der Name 
des eoDimendirenden Kaisers entweder voll ausgedrttekt oder dodi 

der Magistrat als candidatus imperatoris {Catsaris^ August i) be- 
zeichnet zu werden; gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts 
fängt dieser Genitiv an zu schwinden 2) und im dritten ist die 
elliptische Fassung stehend geworden ^) . 

Der dem Regenten auf die Wahlen gesetzlich verstattete 
£influss bat sich wenigstens in der besseren Kaiserzeit auf die wählen. 
Nomination und Commendalion beschränkt. Es kann sein, dass 
späterhin die Kaiser sich auch noch die Liste der vom Senat 
designirten Beamten vorlegen Hessen und sie nach Umstanden 
reformirten, da bei den Schriftstellem des dritten Jahriiunderts 
die Designation der sammtlichen hauptstadtischen Beamten dem . 
Kaiser beigelegt^] und in der nachdiocletianischen Zeit ein gleiches 

1) Wer nidit Mnatofiseher Herkmifl wax, mnsite wolü, um sich um dm 

Vigintivint bewerben zu könne n, die senetoiiache Qa«lifleati<ni (latm daoii«) bet 
dem Kaiser nachsuchen (ö. bbO A. 2). 

2) Inschriften, die so gefasst sind wie Uenzen 6498: Mb. pleb. candidato, 
quaeatori candidato dM Hadrianä ond Orell. 2759: pr. eand. dhi Hadriatä, 
trib. pl. eand., zeigen den Ueber^an? zu den geradezu elliptischen wie Henzen 
5502, wo L. Marius Aoreliauus Cousui 195 bezeichnet wird als trib. pldt. con- 
'didaluii J, N, 1433 (unter SeTent«); «inlfeli OrelH-Henzen 2242. 3658. 6007. 

6014. C. i. L. II, 4110. 4121. Duvchaiiä gleichartig ist der elliptiaehe Ge- 
brauch von UgatuSy das eigentlich auch den Beisatz Auyusli oder proeonsulis 
fordert, aber sehr häufig allein steht. Stobbes Annahme (Pbil. 29, 6Ö5j, dass 
eanMatuij wo es ebne iiedifbigenden Genitiv stebt, niebt den vom Kaiser em- 
pfohlenen, sondern den eine toga Candida tragenden Beamten bezeichne, wider- 
spricht nicht bloss der mit Evidenz vorliegenden Entwickelung des Sprach- 
gebrauchs, sondern auch der bekannten Sitte, dass nur der Bewerber die Candida 
anlegt , nicht der Magistrat. Dass gewissen Beamten das Tragen der eofidida 
während der Amtszeit späterhin gestattet worden sein sell| ist eine weitere Tellig 
grundlose Hypothese. Vgl. S. 49Ö A. 3. 

3) Dtts sirb tn der Bedeutung niebts gelndert bat, zeigt der oben 8. 864 
A. 4 angeführte Zusatz zu dem quae»lor ecmdidatus: duignatxu a dominis. Auch 
spricht noch Ulpian (S. 034 A. 5) von dem quaestor candidatus principis. Wenn 
es wörtlich zu verstehen ist, dass in der oben S. 86Ö A. 3 angeführten Stelle 
der BiograpUe des Serems der fwoelor eandidaltt» CauaiU bezelcbnet wird als 
in Candida designirt, so ronss man annehmen, dass das Recht die toga Candida 
zu tragen in der Kaiserzeit den Candidaten mit Ausnahme der vom Kaiser com- 
meudirten entzogen worden ist; und sachlich steht dieser Annahme nichts im 
Wege. WabrecbeinHeber aber ist es, dass die Bezeiebnnng m Candida niebts 
weiter ist als eine zerrüttete Wiedergabe des ell^tiseh gelnancbten und dsber 
undurchsichtig gewordenen candwUUui. 

4) Ulpian Dig. 42, 1, 57: H minor proetor, H eonsuE ku dtxerü . . . vaU- 
bit, princeps enim, qui ei magistratum dsdfl, cmnia yerere decrevit. Modestinus 
Dig. 48, 14, 1 pr. : haec lex — Julia ambitus — in urbe hodie cesmt, quia ad 
euram principis magittratuum creatio pertinet, non ad populi favortm. Ebenso legt 
die vUa Seoeri (8. 868 A. 3) dem Kaiser die Designatfon nIebt bloss der «m- 
didati principis, sondern auch der übrigen Beamten bei. Damit vergleiche man 
noch den Ratbscblag, den Maeoenas bei Dio 52, 20 dem Aognstas giebt: a^oc 
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Verfahren beobachtet wird. Indess ist zu sicheren Ergebnissen 
hierüber niclit zu gelangen, 
i^'e J^'^"^''-" Obwohl die diocletianisch-conslaütiüischen Ordnungen ausser- 
4. Jahrb. jigjj) Krcises dieser Untersuchungen liegen , scheint es doch 
angemessen der wesentlichen Aenderung zu gedenken, die in 
dieser Epoche in Betreff der Wahl der alten republikanischen Be- 
amlen eingetreten ist. Zwar hinsichtlich der ordentlichen Gon- 
suln ttndert sich nichts; sie werden jelit wie früher vom Kaiser 
ernannt 1). Aber die Bestellung sowohl der consules suffecti wie 
auch der Pratoren und Quastoren — Aedilen und Yolkstribune 
gab es als regelnUlssige Magistraturen nicht mehr — werden in 
dieser Zeit ^mmtlich von den Senaten der beiden Hauptstädte 
bestellt und vom Kaiser nur bestätigt'-'). Es war dies, wenigstens 
was die Priiloren und Quiistoren anlangt, eine nothwendige Folge 
der veränderten Stellung des alten Rom, wodurch dann die des 
neuen bedingt ward. Wenn einst Italien das Weichbild , die 
Provinzen die Grundstücke der Stadt Rom gewesen waren und 
selbst die frühere Kaiseneit formell diese AuCfossung noch fest- 

|jl£vtoi ou ravta; aurou« (die Quästoren , Aedilen , Yolkstribune , Prätoren und 
Consuln) alpoO xat {jn^jxe inX tij) "XtjQsi ri %ai X(b of^|A(j> eti tivd aüxräv nom^oi^c* 
mamtw»9t fdp- [jifjTe diel tip ou<«e(p((u* otaonwMMVTat fdp. 

1) Das ziigen Ausonius Dankredeii für das ihm für 379 übertragene Con- 
sulat, zum Beispiel p. 703 Toll.: conatU tgo^ impcrator Auguste, munere tuo, 
non passus saepta nequc campum . . . Bomanu» pop}du3, Martiiu Campus^ 
efueiter ordo, rostroy ovilia, Mnaftii, curia, unu$ mihi omnia OtaHanu» und nach- 
her p. 721 ans Gratians Ernennungsschreiben an Ausonius; cum de consulihus 
in annum creandii aolu» meeum volutarem . . . te connUem dtsignavi et declaravi 
tt prforem nuneupcwl; Symnuchvs ep. 5, 15: domM noiM TheodotH ••. 
hldieio merui conaulatum, und zahlreiche andere Stellen. 

1) Symmachus schreibt als praefectm urbi an Theodosius (ep. 10, 66): more 
commonitus magi$tratuum normna, quibua varias functiones deaiynationum tempore 
ctmplifaimtu ordo mandavit, ad aeUmttaUi vntrae perfero notionem, domine im- 
perator, ut munerihus exhibendis (d. h. Quästoren und Prätoren) auf subeundia 
fascibus (d. h. die coa. suffecti) deatinatoa cognitio imperiali» accipiat. Derselbe 
in der Rede in patre$ p. SO Mai : magistratum boni capiunt , quia non ab uno 
tafihtmy $ed ab onuMu» iügtmtw . . . Infer Mnatum «I pHneipc« eomitia trän»- 
iguntur ; eligunt pares, conftrmant »uperiorea ; idem caatria quod curiae placct, fer- 
ner in der Daukrede für das seinem Vater übertragene nicht ordentliche Cou- 
•olat, quem tarn rmdtos video deMUae (p. 31 Mal) und «n anderen Stellen diein 
Rede. Oh in der vita TaeiÜ e. 9: fratii 9uo Floriano eonmdatum petiU cl mm 
impetravit idcirr.o, quod iam senatua omnia nundina auffeciorum eonaulwn clamerat 
die spätere Sitte irrig auf diese Epoche bezogen ist oder die Aenderung in der 
That auf Aurelian sar&d[g«lit, entaehefde idi nicht. Mit ihr überein^mmend 
nottrt Polemius Silvius in seinem Kalender zuui 9. Jan. : aenatua legitimua; 
auffeeti conaulea deaignantur aive praetores, und zum 23. Jan.: aenatus legitimua; 
quaeatorea Romae deaignantur (C. I. L. I p. 383). Vgl. Gk>thofredus zum Cod. 
Tkeod. 6, 4 und die belehrende AoMinandeneUnng hei Botai I« frime tutcfMe 
«TonNdke UeriMioni p. 139 fg. 
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sehalten hatte, so war in der neu gestalteten Monarchie dieser 
Gedanke verschwunden und Rom und Gonstantmopel nichts mehr 
als die yomehmsten Stadtgemeinden derselben. Seit die Piütur 
und die Quästur derselben aufgehdrt hatten für die Uebemabme 

gewisser Reichstimter formell bedingend zu sein, worauf in der 
Verfassung der früheren Kaiserzeit ilire Wichtigkeit hauptsächlich 
beruht hatte, und sie wieder geworden waren was sie ursprünglich 
gewesen, städtische Aemter, erhielt Rom die städtische Selbstver- 
waltung zurück, insbesondere die Wahl der Obrigkeiten durch den 
Stadtrath; freilich unter der doppelten BeschräiÜLung, dass das 
ezeeptionelie Institut der Stadtpräfectur in die neue VerÜBissnng 
Oberging und dass die hauptstädtischen Wahlen einer besonderen 
kaiserlidien Besttttigung bedurften. Die Bezeichnung eines Theils 
dieser Beamten als candülati Caesarii verlor hiemit ihren Sinn; 
und in der That scheinen praetores candtdaH in nadiconstantini- 
scher Zeit nicht mehr vorzukommen und mit dem Verschwinden 
des CoramendatioDsrechts abgekommen zu sein. Wenn qnacstorcs 
candidati noch bis in das fünfte Jahrhundert begegnen, so hängt 
dies, wie schon ol)en (S. 499) bemerkt war, zusammen mit der 
Unterscheidung der quästorischen Spiele als munm comdida und 
nmmts arcOf welche auch dann noch blieb, als die verschiedene 
Emennungaform der Quastoren, auf die sie sich ursfurOnglich 
besog, längst aulgehtfrt hattet). 

Nächst der Wahl beruhten die republikanischen Aemter theils 
auf der Loosung um die Gompetensen, theils aber auf einer ge- ^^ootmt. 
setilich fixirten und schliesslich durch Loosung geregelten Anwart- 
schaft; auf diesem Wege werden theils die Ämtssprengel der 
Priitoren, Aedilen und Quästoren festgestellt, theils den Proconsuln 
consularischen und prätorischen Ranges ihre Statthalterschaften 
überwiesen. Die Kaiser haben hiebei wohl mitunter in ausser- 
ordentlicher Weise ^) Einfluss geUbt, namentlich um bevorzugten 



1) Die jüngsten Beispiele, die ich finde, sind Orelli 1194, wo T. Fl. Postu- 
nras Titianus Consul 301 p. k. , q. k. genannt wird, und Orell. 6507 , wo C. 
Caelius Censorinus comea d. n. Constarüini maximi Aug. , praetor candidw 
Uu heisst. 

2) Wenn in dem schwülstigen Verordnuugsstil dieser Epoche der Senat selbst 
Als ordo eandidatu» bezeichnet wird (C. Tkeod. 4, 22, 2. 14, 10, 1 pr.j, so 
bettebt sieh diei woU d*i»iif, dast im fanften JaliiliiuidMt nur d«r Senttor die 
Toga und zwar nur alt Faatgewand trug (vgl. 1, 327)« 

3) Von Bestimmungen wie die, dass der Princeps ani den Qllistorail die dfiS 
Aerarium auslesen solle (S. 524), ist hier abgesehen. 
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Personen die stüdtische Frälur zuzuwenden ^) , auch wohl um 
wichtige Statthalterschaften in iiecigneter Weise zu besetzen; 
jedoch hat wenigstens in dem letzteren Fall der Kaiser nicht 
geradezu in die Loosung eiDgegriffen, sondern einen entsprechen- 
den Senatsbeschloss veranlasst^. 
AbgetiuDK Das ]|echt den Beamten absosetien wird dem Prinoeps schon 

der Be«niteiu ^ 

darum abgesprochen werden mttssen, weil er nicht das Recht hat 
ihn zu ernennen. Auch sind bis in die Zeit der Flavier hinab 
Abrogationen durch Yolksscfaluss vorgekommen während von sol- 
chen durch kaiserliches Decret kein Beispiel vorzuliegen scheint*). 
Suspension von den Geschäften konnte drifit;gen der Kaiser kraft 
der Irihunicischen Gewalt allerdings verfügen (1, 212), auch 
an den Beamten die Auffordorung richten seinen Abschied zu 
nehmen ^)y welche unter gewöhnlichen Verhältnissen dem Befehl 
gleich kam. 

■»j™«Bg Wir haben bisher von den Befugnissen gehandelt, die dem 
^Beuitä'^" Princeps in Betreff der den republikanischen Gomitien zustündigen 
Gemeindewahlen gegeben worden sind. Auf diejenigen Beamten, 
die aus kaiseriicher Ernennung hervorgehen, ist hier insofern 
nicht einzugehen, als bei den einzelnen kaiserlichen Gompetenzen, 
in welche sie eingreifen , von den verschiedenen Gattungen der- 
selben gehandelt ist. Auch ist schon oben (S. 783] die Frage 

1) Dio 53, 2 zum J. 726: tiv dlaTUv6{Mv «6x6« diciSei^e, 8 xal aSItc itoX- 

XaxK eiiotr^se. aMan kann hier auch denken an unmittelbare Ernennung mit 
Beseitigung der Comitien; aber wahrscheinlich ist doch nur ein EinprifT in die 
Sortitiou gemeint. Es ist sogar nicht unmöglich, dass auch in diesen Fällen 
der Kaiser nicht selbst geradezu handelte, sondern einen desslilligen Senate- 

beschluss veranlasste. Vgl. S. 196 A. 3. 

2) So ist sieber verfahren worden bei der Sendung des P. Paquius Scaeva 
als Proconsul nach Kypros {ad componendum staUim in reliquum provincia* typri) 
extra »ortem auctoritute Aug(u$U} Catsari» et i(enatus} c(cnmUlo) Henzen 6450. 
Vgl. C. /. L. V, 4348. Ebenso -wurde, als der Ktieg gegen Tacfarinas einen 
kriegskundigen Proconsul für Africa forderte, der Senat vom Kaiser aufgefor- 
dert von der Loosung abzusehen; es ist der Senat, der in dieser Stehe den 
letzten Entscheid giebt (Tacitus com. 3, 32. 35). 

3) Bei dem Abfall des Caecina von Vitellius während seines Consnlats tadel- 
ten es die Juristen (periti), dass Vitellius ihm einen Nachfolger gab non ab- 
rogato magiilratu negtie lala (Tacitus JUsi. 8, 37). ÄhrogaU Ugem femtiU 
Domitiano (als Pifttor) eonmlalu« quos VtUUku dedwt (Tadtiu kM. 4, 47). 
Vgl. 1, 513. 

4) Bei dem S. 231 A. 4 erörterten Fall aus der Zeit des Tiberius ist offen- 
bar in Betracht gekommen, dass der Betreffende die Qoalilleation fQr die Ftovint 
durch die Scheinehe erschlichen hatte. 

ö) So wird es von Marcus als besondere Milde gerühmt, dass er einen Pritor, 
der eich tadelhafl sefUhit hatte, non tAdkan m praetun hMU, Md eoUegat iwitf 
dieUonem mondavfC (yiUt 12). 
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erOiterl worden, wie sieh die kaiserliciien IKener für private und 

die für tfflenilicbe Zwecke zu einander verhalten und in wie weit 
nuin diese Diener den Beamten zurechnen darf. Im Anschluss 
hieran sollen hier noch einitie Bemerkuntzen namenllich über den all- 
gemeinen Charakter der kaiserlichen Hilfsbeamten ihren Platz finden. 

In den Anfrfni^en des Principals ist es vorgekommen, dass der 
Princeps namentlich fUr die von ihm übernommenen hauptsUidtiscben 
Verwaltungen «eh Utüüsbeamte hat zur Seite stellen lassen, die er 
nicht selbst ernannte, sondern die aus der Loosung, ähnlich wie 
die senatorischen Proconsuln, hervorgingen und auf feste Zelt 
berufen werden; wie dies namentlich bei der Hltesten dieser 
Verwaltungen, der ctira cmnonae hervortritt Aber bald wird 
dies aufgegeben und noch unter Augustus selbst stellt die Bogel 
sich fest, dass sämmtliche Gehulfen, die der Kaiser bei seiner 
Verwaltung verwendet, nicht nur aus seiner Ernennung hervor- 
gehen, sondern auch von ihm jederzeit entlassen werden können, 
also ihm gegenüber ein Becht auf den Posten, den sie verwalten, 
SO wenig besitzen, wie im Privalrecht der Mandalar ein Becht 
gegen den Mandanten auf Vollziehung des Mandats bat; wessbalb 
sie denn auch mit dem Tode des Kaisers von Rechts wegen ausser 
Function treten S). Es steht also der Ilttlfsbeamte des Kaisers 
neben diesem keineswegs wie der QuHstor neben dem Gonsul als 
Inhaber eines eigenen, wenn auch geringeren Amtsrechts. 

Nichts desto weniger kann es keinem Zweifel unterliegen, 
dass einem Theil dieser kaiserlichen Geholfen der maizistratische ch*r«kt«r 
Charakter zukommt. Mittelbare Ernennung des Magistrats ist dem 
römischen Staatsrecht nicht fremd ; ebenso wenig wird der 
magislralische Charakter dadurch ausgeschlossen, dass er von der 
GehillfenstelluDg abhängt und mit dieser fällt. Auch ist es deut- 
lich zu erkennen, dass der Principat seine nicht rein militfirischen 
Hulfsbeamten, namentlich da, wo sie an die Stelle von republi- 
kanischen Magistraten treten, femer die in Rom und Italien 
functionireuden im Grossen und Gänsen entweder als Magistrate 

1) Das Qeoauere wird bei den einzelnen Verwaltungszweigen angeführt 
W6fd6II. 

2) S. 235 A. 4. Bill merkwürdiger Beleg dafQr ist, dass der Statthaltec 
Ton Syrien L. Vitellios, als er auf dem Marsche gegen die Petraer die Nach- 
richt von dem Tode des Tiberius empfängt, seine Truppen in die Quartiere 
sorft^schiekt, it6Xc|jiov ix^ipctv oöxld' ifjioiax ^jvduivo« Sid tö ctc Fditov (icxoir 
r.z-zrmxho.'. -A zpdtytxaTa (Josephus ant. 18| 3). Die IftVfiNldeB Gesdiifto 
führt natürlich der Statthalter weiter. 
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oder doch nach dem Muster der Magistratur gestaltet hat. Wo 
die altmagistntische Titulatur auftritt, also bei den UgaH pro 
fraeUtre^ ist die magistratisobe Qualität ausser Zweifol'); und 
auch von demjenigen Gehttlfen des Kaisers, denen kein soldier 
Titel, aber die altmagislratisehen Insignien eingeräumt sind, wird 
dasselbe gelten müssen 2). Ueherall ist das System der kaiser- 
lichen Hülfsbeamten in der Weise geordnet, dass die einzelnen 
Competenzen strenj; begrenzt und ein für allenjal fi\irt er- 
scheinen ; ausserordentliche Competenzbestiinmung tritt weit 
häufiger in der Republik auf als in der Kaiseneit. £benso 
besteht fUr jeden Posten eine feste Qualification, wobei nament- 
lich die senatorischen und die ritterlichen Aemter mit wenigen 
Ausnahmen genau geschieden sind und eine feste. Hierarchie sich 
entwic^lt, die filr die Senatoren an den republikanischen ordo 
honarum sich ansdiliesst und diesen nfther bestimmt. Dies System 
ist freilich nicht auf denjenigen Kreis beschrünkt, den man der 
mittelbaren Magistratur vindiciren kann; es beherrscht gleich- 
roässii; das inilii n ische Avancement und den Kreis der dem Ritler- 
stand vorbeh.ilUnen Civilümter. Dadurch wird es allerdings 
unmöglich eine scharfe Grenze zu ziehen zwischen denjenigen 
kaiserlichen l'uterbeamteu , die formell als Magistrate angesehen 
wurden und bei denen die Qualificationsregeln fttr den Prinoeps 
rechtlich verbindlich waren, und denjenigen, welche nur als 
Privatdiener galten und bei denen die QuaUfication also als fsMSultativ 
ansusehen ist. Nicht unwahrscheinlich ahw ist es, wie dies schon 
früher (S. 784) ausgeführt ward, dass das Staatsrecht der froheren 
Kaiseneit alle vom Kaiser bestellte Beamten senatorischen Standes, 
so weit sie nicht reine Offiziere waren, denHagistraten oder Quasi- 
magistraten zugezählt hat. Es würde wichtig sein für das Wesen 
des Principats, wenn also jedes Regierungsgeschäft, das der Princeps 
durch einen Vertreter senatorischen Ranges zu bewerkstelligen 
gehalten war, als magistratisch fixirles bezeichnet, umgekehrt 
jedes Geschäft, wovon der Senator ausgeschlossen ist, dem Gebiet 
der willkürlichen Vertretung überwiesen werden dürfte. Indess 

1^ S. 222. 785. Es ist dafür belehrend, dass bei jedem Statthalter pro rrn- 
»tUe oder pro praetore die legis actio von Rechts wegen statthaft ist, dagegen dem 
JPkiliMtat TOD Aegypten dieselbe unter Augustus dareh beaendeien YiriktMUiiM 
beigelegt ward (Tacitus ann. 12, 60. Dig. 1, IT, 1). 

2} Ifiontinus de aquis 99: imignia eis (den euratore$ aquarum) quati ma- 
gUtmtttmt «meeua. 
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nur ansdrllclüiclie Zeugnisse der Bedilslehrer der KaiseneH ktfnn- 
ten hierOber entscheiden; und da ^ diese fehlen i), wird man 
darauf veniohten müssen hier xu festen Eigebnissen su gelangen. 
Wir ktfnnen nur oonstatiren, dass das Recht und die Pflicht der 

mittelbaren Beamtenernennung dem Principat zugekommen ist, 
auch da aber, wo dieses seine Grenze fand, der Principat sich 
selber durch eine streng geordnete politisoh-inilitUrische Hierarchie 
gebunden und auf das Recht der freien GehUlfenbesteliung im 
Grossen und Ganzen verzichtet hat. 



BesielluBg der SeiiatoreH. 

Für das Wesen der augustisohen Yerfessung ist kaum eine ^f^^^^ 
zweite Frage von so tief einschneidender Bedeutung wie die des 
Rechts der Besetzung der senatorischen Stellen. Das Princip dieser 
Verfassung ist die Dyarchie, die Theilung des Regiments zwischen 
dem Kaiser einer- und dem Senat andererseits; dieses Princip 
aber wird illusorisch , so wie die Zusammensetzung des Senats 
schlechthin dem Prinoeps in die Hand gegeben ist. Dass in der 
That derselbe bis gegen das Ende des ersten Jahrhunderts diese 
Befugnisse nicht gehabt, sondern erst Domitian sie dem Principat 
hinzugefllgt hat, soll nun gezeigt werden. 

Die Republik kennt zwei Wei:e des Eintritts in den Senat, JJ^^Jf 
den regelmassigen durch censorische Lection (S. 394 fg.) und den 
ausserordentlichen durch Bekleidung eines Amtes, an das dieses 
Recht gesetzlich geknüpft ist (S. 352}. Sulla hat die erstore Ein- 
trittsfonn wahrscheinlich beseitigen wollen, indem er die Censur 
selbst wenigstens entbehrlich machte (S. 340), auf jeden Fall die 
zweite zur ordentlichen gemacht^. Denn indem er den Sitz im 
Senat an die Quaistur knüpfte statt an die cumlische Aedilitat 
und die Prätur und zugleich die Zahl der jährlich zu ernennenden 
Qnästoren ansehnlich vermehrte (S. 496] , somit fortan von Jabr zu 



1) Vgl. Pomponiuä (Diy. 1, 2, 2, 33 vgl. ^ 19j: pwfeetu» annonae et vigi- 
Jmi non nmt magUtratua, «ed exfra ordinem MnxM» tmm tomtlMi «unf. 

2) Damm yendiwtlldet «ach seitdem der frühere Gegensatz der eigentlichen 
tenaiores und der »usserordentlicher Weise kraft ihres AmtsVechts im Sttiat 
titzenden und stimmenden Mitglieder in Btnatu »enteniiam dicuni). 



^ kju.^cd by Google 



Jahr oine Anzahl neuer Mitglieder auf Grund gesetzlicher Quali- 
ticatioii eintrat '] , behielt der Senat nicht bloss seine Vollzähligkeit 
auch ohne Censoren, sondern selbst wenn Censoren eintraten, hatte 
ihr EmeonuD^recht dem ohnehin vollzähligen Senat gegenüber 
weit geringeren Spielraum als früher, wo sie die durch den Tod 
erledigten PlttUe regelmüssig auch iaclisch vacant vorfianden. 
Darum ist denn auch in naofasuUanischer Zeit von der censorischen 
Senatorencreirung wenig oder gar nicht die Rede, während das 
censorische Ausstossungsrecht noch in voller Kraft besteht. 

Eine dritte Eintrittsform in den Senat hatte Caesar während 
seiner Dictatur aufgebracht: diejenige durch einfache Ernennung 
des höchsten Gewalthabers S. 689). Er hat dies Recht nicht als 
Censor, sondern als einen wesentlichen Theil seiner constituiren- 
den Gewalt in der umfassendsten Weise ausgeübt und durch die 
Massenhaftigkeit der Ernennungen wie durch die rücksichtslose 
Aufnahme nicht homogener Individuen die politische Stellung der 
Körperschaft nicht minder alterirt wie durch die Ernennung selbst 
ihr staatsreditliches Fundament erschüttert. Die Triumvim waren 
ihm auf diesem Wege insofern gefolgt, als sie die Beamten- 
emennung an sich nahmen und also mittelbar auch Senatoren 
aller Bangklassen nach Ermessen oreirten (S. 689). 
-^gjjjjjjj» Diese Verhältnisse fand Augustus vor. Er ist bei ihrer 
Ordnung unter Beseitigung des caesarischen Verfahrens im Wesent^ 
liehen zurückgegangen auf die sullanischen Normen, jedoch mit 
Beibehaltung der Censur. Die Wege zu dem Eintritt in den 
Senat sowie in die einzelnen Senatskiassen sind, nach seinen Be- 
stimmungen die folij^cnden : 
F^ige'des ' * Eintritt dui'ch Bekleidung der für den Senat, respective die 
Senatsklasse qualificirenden Aemter, der Quästur, des Yolks- 
tribunats oder der AedUitat, der Prötur und des Gonsulats. 
Insofern die Besetsung dieser Aemter nach Augustus Ordnung 
der Yolksgemeinde, nach der des Überius dem Senat zusteht, 
ging demnach der Senat unter jenem aus der Yolkswahl hervor, 
späterhin aus der Selbstergänzung; auch nach dieser Seite hin 
also ebenso wie nach der monarchischen hat Tiberius das Prin- 
cip der Dyarchie zuerst voll und scharf zum Ausdruck gebracht. 



1) Dies war bisher keineswegs der Fall gewesen ; denn vor Sulla sass, wer 
zum enndlflelian Amt gelangte, in der Begd wolil wihoii auf Gnmd cansoriMler 
Leetlon im SeiMt (Liv. 23, 23, 6). 
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Was die Regierung anlangt, so ist ihr in dem gesetzlich fest- 
gestellten Coniinendalionsrecht zutjleich das Recht eingeräumt 
innerhalb gewisser Grenzen ihre Candidaten zunächst in den 
Senat und , indem sie sie weiter zu den höheren Aemtern em- 
pfiehlt, in angemessener Weise aus den niederen Senatsklassen 
in die höheren zu briogen; und ohne Zweifel hat das Commen- 
datioDSsystem vorzugsweise den politischen Zweck gehabt der 
Regiening die Besetsung einer gewissen Zahl von Senatorstellen 
sa verschaffen. Aber (Ue gesetzliohen Altersvorschriften, die ge- 
setzliche Aemterfolge und ttberfaaupt die Ordnungen hinsichtlich 
der Wahlqualification waren auch bei der Wahl auf Gommen- 
dation einzuhalten. Befreiung hievon wirkte fireilich auch auf 
die mit dem Amt verbundene Senatsstellung ein : wenn den Prin- 
zen gestattet wurde unter Erlass der niederen Aemter und selbst 
vor dem ftlr die Quästur vorgeschriebenen Termin sieb um das 
Consulat zu bewerben (1,474 , eröffnete ihnen dieser Beschluss 
die Aussicht nicht bloss auf die höchste magistratische Stellung, 
sondern auch auf den Eintritt in die erste Rangklasse des Senats; 
aber diese Befreiungen gehen unter den frttheren Kaisem nicht vom 
Plrinceps aus, sondern von dem Senat (S. 885). Die traditionell 
gewordene Beamtenhierarchie der Bepublik legte auch dem 
Frinceps noch ihre Fesseln an; freies Schalten mit den senato- 
rischen Pittisen stand ihnen weder von Rechtswegen noch that- 
säcblich zu. Insbesondere einen eiteren Mann, der nicht füglich 
als Anfänger in den Senat eintreten konnte, in diesen zu bringen, 
muss für den Princeps der früheren Kaiserzeit nichts weniger als 
leicht gewesen sein. Somit besass die Körperschaft nach der 
augustischen Ordnung allerdings den Charakter politischer Selbst- 
ständigkeit, den ihre Stellung im Staat forderte. 

2. Eintritt durch censorische Wahl oder, wie dies jetzt heisst^ ^J^i^^ 
durch atUectio^). Auf diesem Wege haben diejenigen Kaiser, die^Sieälfdet 
die Censur und damit die lecth senaius (S. 399) übernahmen, 

1) Der Aasdnick ist unter dem Principat technisch und stehend (^mblectus 
C. 1. L. III, 552 = Orelli 800 ist falsche Lesung}, während in republikanischer 
Zeit von allen Senatoren, ohne Unterschied der beibehaltenen und der neu 
aafgenommenen, Ugert in senatum gesagt wird (S. 398 A. 1). Dieser Weehwl des 
Ausdnirks erklärt sich aus dem Wechsel der Einrichtungen. Die periodische 
Gesammterneuerung des Senats, die eigentliche Uciio^ tritt seit SoUa zurück und 
i«mehwf]idflt mit der Gentinr; daa HianitMten einsdow Senatoren durah Special- 
beschluss, die adUcUo tritt hervor, wie die allgemehM teetio nxftektilttf and 
bkibti nachdem diese venehwanden ist, allein flbrt(. 
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Augusttts^), Claudius^, Tespasian und Tilus^ Senatoren creurt. 
Es ist sogar das Beehr der Gensoren in dieser ffinsicht wesent^ 

lieh erweitert worden: wenn in alterer Zeit die Rangklassen 
cies Senats durchaus durch die bekleideten Maitis! raturen l>e- 
stimmt wurden und , wer ohne eine solche bekleidet zu 
haben, in den Senat j^elangle, der niedriirslen Rangklasse 
zugezahlt wird, verleiht jetzt die censorische Lection nicht 
bloss den Sits im Senat Uberhaupt, sondern es wird die 
RangUasse, ja sogar innerhalb dieser der Platz in der Ab- 
stimmangsreihe^) vom Gensor jedesmal besonders festgestdlt. 
Aber diese Aenderung ist nicht ein Werk des Princtpats, sondern 
Slter und höchst wahrscheinlidi eine Gonsequenz der sullanischen 
Senatsreform. Mit Sulla schloss sich an die älteren drei Rang- 
klassen, die auf der Folge der corulischen Aemter beruhten, als 
vierte die der Quästorier an, und es war dies jetzt die letzte; 
denn wenn die Censur überhaupt wegfiel, fiel die Kategorie der 
lediglich durch censorische Lectio berufenen pedarü mit ihr^), und 
selbst als die Censur wieder aufgenommen und damit der Ein- 
tritt in den Senat durch censorische Lectio abermals rechtlich 
möglich ward, konnten doch die wenigen auf diesem Wege in 
den Senat gelangenden Personen nidit lUglich als eigene Rang* 

1} Die auguätUcheii Inschiilten nennen keine Adlection in den Senat, ge- 
irlM aber nur dämm, «eil lich dies mit dem strengen Stfl, in dem damals 

der curms honontm abgefasst ward, nicht vertragt. 

2) Inschrift \on Yicenza C. 1. L. \, 3117 » Orelli-Henzen 3146. 60O5: 
tf Tl. Cla[u\dio Cauatt Augu»\i\o Qermanieo cen»or[e ä}dleeto in tentOum et 
inter tribuni[ei6]B ftlato. Die angeUiehe Imekillt von Gera Oielli 722. 3112 ist 
fiber diese gefälscht. 

8j Oielli 3659 : ddiMcto] inier praetorios a divis Ves[pa»iano] et lito cm- 
sori&tM (8. 881 A. 2J. Aneh in twei anderen Insdirilten (OreiH 1170 and 
Benier 1807. 1808) zeigt die Zarückführung der Adlection auf Vespasian und 
Titus, dass nicht der Princeps als solcher, sondern die Censoren sie vorgenommen 
haben. Die Nennung Vespa&ians allein in einer Inschrift Ton Nemausus 
manns 2198) ist Ineorreefc. 

4) Da diese Im Allgemeinen durch die Anciennetit gegeben ward . so mag 
wohl in der liegel verfahren sein wie in dem uns am besten bekannten Fall des 
Augustus (1, 372 A. 8), dass die Belation Infer praetorios zum Beispiel nidit 
allgemein, sondern immer auf ein Iwstimmtea Jahrescollegium gestellt ward. 
Ausnahmsweise erhielten Germanicus undDnisus das prätorische Stimmrecht so, 
dass sie zuerst unmittelbar nach den Consolaren gefragt werden sollten (1, S. 372 
A. 2 8. 373 A. 2). Ygl. vtta Pertinaet* 6: ettm Cornmodm adUethnihus hi- 
wmeriB praetorios miscuisaet, senatus consuÜtm Pertinax fecit ixuiitque eos, qui 
praeturas non gestiuent, »ed adUctionea aceepissentf post eo» esse, qui vere prae- 
iorcs fuissent. 

ö) Darum Ubertrilgt sieh die Bezeichnung tenator pedariua Jetzt auf die beiden 

untersten Rangklasscn im Gegensatz zu den PHltoriem vn^ den Gonsolaren 
(Tacitus ann. 3, 65; Fiontinus de aq, 99}. 
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klasse ooostitnirt werden. Wenn es vielleichl schon (rtther den 
Gensoren freigestanden baben mag dem Senator den Fiats in der 
Abstimmmigsliste willkürlich ansaweisen und sie vielleicht längst 
in einseinen ansBerordenlKchen Fällen dnen Senator, der kein 

Amt verwaltet halte, in eine der höheren Klassen eingeschriel)en 
hatten 1), so mussten sie, seit die Klasse der nicht auf Grund 
des Amtes berufenen Senatoren als solche weggefallen war, wenn 
sie von ihrem Ernennungsrecht Gebrauch machten, den Emann- 
ien einer der bestehenden vier Klassen und, da diese FHlle alle 
ausserordentlich waren, keineswegs nothwendig immer der letzten 
saachreiben. Daher ist die spatere censorische Wahl in den Senat 
immer eine Adlection, und iwar entweder uUer trtbunidos^, wie 
seit der Gombination des Yolkstribnnats und der Aedilitflt zu einer 
Rangslaffel unter Augustus diese Kategorie beceichnet su werden 
pflegt 3] , oder mler praetorios *) . In beiden FSllen sind die jedesmal Sj^^JJ^JJ^t 
niederen Aemter mit inbesriffen: die Adlection inter tribuntcios 
schliesst zugleich die inter quaestorios in sich, die Adlection rnter 
praetorios die inter tribuntcios und die inter quaesturios^] . Cen- 
sorische Adlection inter quaestorios in der Weise, dass dadurch 
die senatorische Laufbahn eröffnet würde , ist wenigstens seilen 

1) Belege dafür mangeln freilich durchaus; aber man sollte meinen, dass 
die Gensoren, wie fiber Sitz und Stimme selbst, so über die Modalitäten des 
Stimmrechts von Rechts vegen nach freiem Ermessen bestimmten, du dann 
freilich durch das Herkommen -nieder f actisch gebunden war. 

2} Beispiele finden sich von Claudius (S. Ö78 A. 2) und von Yespasian 
(C. /. L, U, 4130); dann von den spiteren Kaisem, die nicht Oensoren ge- 
««MB find, Nexra (Grut. 440, 4), HadHan (Orelll 3306; C. I. Gr. 4034: 
xrtTnri'(t\i: elc tou; Stjjjiapytxo'j? 6«i deol^ 'A^teno»), Commodus (Orelll 3719). Von 
da wird aufgerückt zur Prätur. 

3) 1, 466. Adleettoii Mer atdOMoB kommt nleht tot und kann nicht 
vortommen , da sie mit der inter tribunicios zusammenfallen wfirde. Incorrect 
heisst es in der viia Marci 10: multos ex amicis in senatum adUgit cum aedi- 
liciis aut praetorii$ dignitatihut : tmdü» »enatilnu [vielleicht egentibu»} vel paupe- * 
ribus sine rrimin§ iMaalori&M dlgnUaU» MtunieUa aedttMoMque eoneeitü (vgl. 
S. 840 A. 3). 

4j Beispiele von Yespasian ausser den schon S. 878 A. 3 angeführten Greil. 
1170 nnd Renler 1807. 1806, die hieher gehören, C. L L. VI, 1350 » Grat. 
373, 1; Piinius ep. 1, 14, 5; vgl. Sueton Vesp. 9. Femer OrelU 922 von 
Traianus; Dio 76, b: irireuoc {XTjiefxt^v a).).Tf;v <ipy?jV rpodEp^a?. 

5) So findet sich (ülectw ab divo Veapa»iano [ei divo] Tito inter tribuntcios, 
ab Mem [edUetutl {nler practorto« (Orell. 1170); oUeetes Infsr procforiew M&u- 
nicios quaeitorio8 (Severus : Orelli 922) ; allectus inter praeiorins, item trihunirion 
(Severus : Orelli 798). Dass meistens nur das höchste Amt, die Quästur sogar 
überhaupt nur einmal genannt wird, ist erklärlich; zu fassen sind aber -vrohl 
alle AUectionen in dieser Weise. 

6) Als Ueberspringung dieser Stufe bei denen , die in regelmässiger Weise 
den Vigintivirat übernommen hatten, werden wir sie spater finden (8. 881 A. 4). 
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gewesen . da Personen , die ihrem Alter und ihrer SieUung 
nach in die letzte Bangklasse passten, audi auf dem rege!- 
mttasigen Wege sidi um die Quilstur beweii>en konnten >). Die 
Adleclion inUr consulares ist im dritten Jahrhundert vorgekom- 
men ^, aber in der besseren Zeit dea Principata vermieden wordeD, 
weil bei dem hohen Ansehen und den geringen Beschwerden 
des Consulats auch dem in vorgerücktem Alter fn den Senat Ein- 
tretenden füglicli die effective Uebernahme dieses obersten Amtes 
zugenuithet werden konnte. Allerdings lag hierin, so lange jähr- 
lich der Regel nach nicht nielir als vier Consuln creirl wurden, 
eine wesentliche Beschränkung des Principats : aber bald wurde 
durch die \ erniehiiing der Zahl der jährlich eintretenden Consuln 
dieselbe thatsächlich beseitigt^}. 
^{JJ^^* Seit es dem Gensor freistand dem NichtSenator einen Plate 
dnl^**'"^ einer der vier aenatorisc^en -Amtklassen anzuweisen, konnte 
ihm auch die Befugniss nicht abgesprochen werden den Senator 

1) IMe tnomaleii Allectionen Gaeim des Sobnee Im J. 711 (1, 372 A. 3) und 

des Marcellus 730 (1, 373 A. 1) titid Allectionen inter quae.ttorios. 

2) Das Anerbieten der Quästur nnter Erlassung dos Vigintivirats muss 
wenigstens in späterer Zeit nicht selten vorgekommen sein. Am bestimmtesten 
findet sich dies in der von Renier im wesenttichen richtig hergestellten Inschrift 
Wilmanns 2243 : huic divos Hadrianus latum clavom r[um] qunf^[tura] optu[//f] 
et dttenti* [omam{entis)\ excuaationem aec[epitj. Andere lato clavo exomati oder 
adleeü in ampUuhnum ordinem, die fÜre Laufbahn mit der Qnistor beginnen, 
O. i. L. III 384 = Uenzen 0970 (von Nervs) ; Orelli-Henzen 2258. 5317; WÜ- 
manns 2379; Spnn viisc. p. 104. Eigentliche Adlection ist dies nicht, da die 
Fiction des verwalteten Vigintivirats wohl den Clarissimat giebt, aber nicht 
Site und Stimme im Senat. — Die Adlecttonen von Kindern, zum Bislspi^ eines 
vierjährigen Knaben durch Pius (Uenzen 6929'), beziehen sich selbstverständlich 
nicht auf den senatoriscben Platz , sondern auf den äenatorischen Stand, und 
ebenso sind die Gesuche an den Princeps um ErtheiLung des latus clavtM (Ulpiau 
reg. 7, 1 ; Dig. 24, 1, 42) tnnächst nur auf die Ertheilung der Standesrechte 
zu beziehen. Wenn ein Intervall zwischen Ertheilung des latun rlavus und der 
Quästur liegt, wie dies Piinius tp. 2, 9: ego Sexto latum clavum a Cataare 
noUro , ego quaetluram fmpelravi vorauszusetsen scheint , wird bei jener eben- 
falls an die vorläuil^ Aufnahme in den senatorischen Stand zu denken sein. 

3) Dass Caesar dergleichen Allectionen vielfach vornahm (1, 374 A. 3). 
passt sehr wohl zu seinem ganzen Verhalten gegen den Senat. Aogustns bat 
et nieht ^ban vnd ebenao wenig die sinteren Kaiser bis auf Maeiiniis, selbst 
dieser aber nicht ohne Opposition zu finden. Dio 78, 13: aWapa T.npa xmv 

£Onü)V Ttposixa^e (vgl. S. 881 A. 1). In diocletianisch-constantinischer Zeit be« 
gegnet die Allection unter die Consulare mehrfach (OielU 1181 und man. deU' 
inat. 2, 302, wo dies weiter ausgeführt ist). 

4) S. 79 fg. Wenn man erwägt, dass zam Beispiel die Legation von Ger- 
manien und Syrien nur mit ConsuTaren beaeCit werden konnte, so wird man 
begreifen, ^vekhe wichtige Abschnitte in der Machtsteigerung des Principats durch 
die Einführung der halbjährigen Consulate um die Zeit von Christi Geburt und 
die zwei- bis viermonatiichen Consulate um die Zeit von Neros Tod bezeichnet 
werden. 
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aus einer der niederen AmtsUassen durcli blosse censoriscbe Ver^ 
fllgung in eine hifliere ra verseisen, was der Saclie nach auf 
Dispensation von der wirUiehen Bekleidung des fUr die höhere 
Ranc^üasse erforderliohen Amtes hinaustaufk. Diese Anwendung 

des censorischen Rechts den Platz in der Stimmliste wülkllrlieh 
festzusetzen ist wohl erst in der Kaiserzeit von praktischer Be- 
deutung geworden. Erlass des Consulats aber ist in besserer Zeit 
ebensowenig bei Senatoren vorgekommen wie bei NichtSenatoren 
(S. 880). Dagegen werden Pratur^) und Tribunal oder Aedilität ^) 
wenigstens seit Yespasian häufig auf diese Weise übersprungen. 
Bbenso sind solche Personen, die den Vigintivirat bekleidet und 
also sur QuSstur sich qualifidri hatten/ nicht selten sogleich unter 
die Qnastorier eingeschrieben worden^); diese erlangten dann 
allerdings die senatorischen Befugnisse erst durdi die Adlection. 

3. Ausser diesen beiden verfassungsmässig geordneten ^^s^^lli'fu^ 
Irittswecen durch das Amt oder durch censörische Wahl ist in ^ urtcu 
einzelnen Füllen das senatorische Stimmrecht überhaupt, resp. 
das bessere Stimmrecht i:eradezu vergeben worden , womit in 
der Begel Befreiungen in Betreif der Wablqualification verbun- 
den werden. So erhielt der spätere Augustus im J. 1\\ mit 
dem Recht die Quästur zu überspringen das Stimmrecht unter 
den Gonsnlaren (4, 372 A. 3); so M. Marcellus im J. 734 mit 

1) Dass noch zu Dios Zeit dies nicht zulässig war, sagt er deutlich 53, 13: 
ds^^jnäivji xaXelsOai Ixi tou( 060 xouc liTraTeuxoTcic, aXXd xai tou( d(/»Xo\JC 

Macriniis that (S. 880 A. 3), kann ebenfalls hieber gehören. Auf den Inachriften 
finde ich nur einen einzigen Priitorier aUeetua inter eonsularts Orell. 1178, ohne 
Zweifel aus dem 3. Jahibuudert. — Wenn Augustus als Censor 725 zwei 
dealfiiirte, aber nicht sur Uebemahme der fSueee gdingte Consnln «nter dte 
Consulare einschrieb (Dio 52, 42), so ist dies nicht gleichartig; die conmlts 
de$ignati btimmen als solche mit den Con^ulaieu und Augustus hst hier bloss 
das bestehende Oesetz wohlwollend Interpretirt. 

2) Yespasian und Titus referiren inier praetorios einen praetor duignatus 
(Henzen 3 p. 75) und einen Aedilicier (Oreli. 3659 S. 878 A. 3). Aehnliche Fälle 
aus späterer Zeit Henzen 5502. C. J. L. U, 3533; Marin! Arv. Taf. LXI. So 
iet a«eh woU tu Ummb der prodortes, lrfl(tmu«) pUb^ia) C. 1, L, U, J262 k 
Henzen 6012, wo es also einer Aenderung nicht bedarf. Wenn ein QnittOfinfl 
inttr praetoriOB adlegirt wird (Uenzen 6461), wird er alaPatiicier ▼<>■ der tweU 
ten Rangstufe befreit gewesen sein (1, 457 A. 4). 

3) Marens nnd Commodm reTeriren einen Qniitorier infer tr<kmle<M (Ben- 
zen 6478 = Renier 47). AehnUehe FUln Heuen Ö4M. 6454. C. /. L, U, 
1426. Grut. 399, 6. 

4) OreUi 2242. 3174. Marini Arv. Taf. LXI und p. 728. Nichts anderes 
ist aneh der Fall des Aristaenetns quaeator deaignatua et ecdem amto ad aediUUx- 
tem promotua (0. /. VI, 1511. 1512 = Grnt. 465, 5. 6); sUtt die Qniatnr 
zu erhalten, wird er als ^taeatoriua adlegirt und also befördert. 

BöB. Altartli. II. 56 
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dem gleksben Bewerlmiigflreohl das Sümmreobl aoter den Priltoneni 
(4» 373 A. 4); und vemnithlioh ist auoh spHter nadi diesen Yor- 
gBogen den sur Nachfolge bestiniBDten Prinsen gleich mit dem 
Ausscheiden aus dem Knabenalter die Curie geOflhet worden *) . 
Aber httufig ist es nicht gescbefaen, dass Uber das Stimmredit 
in dieser Weise unniiltelbar verfUiil wird 2) : und vor allem er- 
folgten diese ausserordentlichen Vergebungen nicht durch den 
Princeps, wie dies unter Caesar geschehen war, sondern immer 
durch den Senat, wie ja auch die verwandten Titularmagistraturen 
[ortumeHia consularia, praetorta, qtjtaestoriaj allein von dem Senat 
suerkannt werden (I, 379J. 
katt IlteDg Demnach wird man nach der augustischen Verfessung Sena- 
^^ju^^tor entweder durch die Gomitialwahl sum Magistrat oder durch oen- 
^durcr' '^■'■^^ Verfilgung oder durch einen ausserordentlichen Senats- 
scfaluss. Dem Princeps ds solchem steht auf die Besetsung der Senats- 
stellen kein Einfluss sn'), ausser dass ihm geseiclich eine gewisse 

1) Wentgitent wird es von dem Adoptivsohn dM Plus, dem •piteren L. 

Verus hervorgehoben, dass er erst als Quäsforier in den Senat gelangte (r/ta 
Veri 3: neque in *(natu unte qwtesturam sedit), wonach wohl anzunehmen ist. 
dM8 Marms gleich bei seiner Adoption im J. 139 und mit der Designation zur 
Quästur (vita 5) in den Senat eingetreten ist. 

23 Ob die Bewilligungen zu Gunsten der beiden Söhne Augusts Gaius und 
Lacius Mon, Aneyr. 3, 3 : et ex eo die, guo dedueti $tmt in forum ^ %U inter- 
€$9€nt eofWiUlf fuMieii, deerevft «enaftM oder, wie Dio 65, 9 die« ansdrOckt, Tt;v 

sowie die gleichartige zu Gunsten des jüngeren Drnsus vor Bekleidung der 
V^uastur ii z6 ouviopiov ou{A^oiTäv itptv ßouXsüoai (Dio 5ü, 17 j das Stimmrecht 
im Senat in eldi schlössen oder hloss das Redit gahen den Terhandlnngen heisn- 
wohnen , Ist zweifelhaft. Nipponley (Leipz. Abhandlungen 5, 82) nimmt das 
erstere an, weil allen Sunatorensühnen ohnehin das Recht zugestanden habe in 
der Curie zu erscheinen. Aber wir kennen die Modalitäten dieses Kuabenrecht« 
nieht, nnd einlenditend sind es zwei ganz verschiedene Dinge, ob ein pras- 
text(ttus den iSitznngssaal betreten darf und ob ein Jungling seinen Platz unter 
den iSenatoreu nimmt, wenn er auch noch nicht mitstimmt. Mir scheint die 
Fassung der Berichte, namentlleh Dioe Tipiv ßouXAo«t, nnd das Schw^gen Ober 
die im Fall der Ertheüung des Stimmrechts doch nothwendig «aingebende 
Stimmklasse die zweite Auslegung zu fordern; man wird die Prinzen entweder 
gar nicht oder wenigstens unter den Prätoriern haben abstimmen lassen wollen. 
Uebrigens ist die Frage insofern ohne allgemeine Bedentnng, als der Besehlots 
für Caesar im J. 711 es ausser Zweifel stellt, dass nicht bloss einem Senator 
besseres, sondern auch einem NichtSenator das Stimmrecht überhaupt vom Senat 
verlieben werden konnte. 

3) Bs kann nicht Zufall sein , dass aus der Zeit , in der die Ceasnr noch 
vorkam, von keinem Kaiser, der sie nicht bekleidet hat, eine Adlection bezeugt 
ist, dagegen bei denen, die sie bekleideten, die Censur öfter ausdrücklich her- 
vorgehoben wird. Femer gab Nero dm bei der Prilorenwahl fftr das J. 61 
' fibwgangenen drei Gandidalen, um sie zu entschädigen, die Legionslegation, die 
eigentlich die Prätur voraussetzte (Taritus ann. 13, 28); hätte der Princeps da- 
mals inter praetorio* adlegiren können, so wäre wohl dies geschehen. Wenn 
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Einwirkung auf die Comiiien eingeräumt ist und er, wenn er etwa 
Mar Gensnr gelangt, die Rechte dieses Amtes Übt. In diesem 
Zusammenhang wird es Uar, wesshalb Augustus die censo- 
rische Gewalt nicht mit dem Principat verschmolsen hat^), nicht 
minder aber auch, wesshalb Domiinn im J. Si die Gensur auf 
Lebenszeit Obernahm (S. 349 A. 1). Wie Augustus, indem er 
die censorische Gewalt ablehnte, sich der Befugniss begab dtm 
Senat zu jeder Zeit und in jeder beliebigen Weise zu ergänzen, 
so nahm Domitian eben diese Befugniss in Anspruch ; und wenn 
man dies als Aufhebung der augustischen Verfassung bezeichnen 
iwill, so wird sich dagegen nicht viel erinnern lassen. Sie ist 
auch nicht wiederbergesteilt worden. Den Namen der dauernden 
Censur Hess N^va lallen, aber die daraus entwidLelten Rechte hiel- 
ten die spfiteren Kaiser fest^), und wir finden von da an die 
Pltttae im Senat von dem Kaiser in Form der eigentlich censori- 
achen Adlection willliariich vergeben. Es ist nicht unwahrschein- 
lich, dass die kaiserliche Adlection in den Senat seitdem häufig 
an die kaiserliche Nominalion für die Magistratur anknüpfte, das 
.beisst, dass, insofern der Kaiser einen Bewerber um die Priitur zu- 
liess, der den Trii)unat oder die Aedilitüt nieht bekleidet hatte, 
«r ihn damit inter tribunicios adlegirte. Man kann selbst die 
mangelnde Adlection inter consulares damit in Verbindung bringen, 
dass auf die Nomination zum Gonsulat, welche die Adlection inter 
praetarios herbeifilhren konnte, keine weitere folgt. 

Die Ausstossung aus dem Senat kennt die altere Republik 
nur in der Form, dass der Gensor bei Reconstituirung des Senats 
den Namen weglUsst'). Im siebenten Jahrhundert kommt auch 



-Dio 54, 13 mit Recht den Augustas bei der Revision des Senats im J. 736 die 
leer Uetbenden Stdleii •AUemdich aellier be^etiea liftt (dk&c to6« iv^iovrac 

xpoaeQ^eTo, fiocc i;axoatouc tou; ravTa; drooetjjtovat), so ist dies damit nicht 
im Widerspruch ; denn nach Dios Darstellung selbst ist dies ein ganz auMei' 
•ordentlicher Vorgang. Vgl. indti&s 23. ÖÖ4 A. 1. 

1) S. 811 A. 4. GewlM hingt mit der Toniebtigeii ZarQekhaltung Augusts 
-auch das zusammen, dass er den Ccnsus so selten ausgeübt ha*. Es wäre 
•danach auch wohl möglich, dass er dafür eine zwanzigjährige Periode einzuführea 
gedachte; fndesi lUiBBit dazu nicht der Census toh (S. 316 A. 1). 

2) DIo 53, 17 fQbrt unter den allgemeinen Rechten des Principets lof : wA 
TO'j; fi>£v %ax'xKi->[0'jni . . . i; xö ßo'jXeyTtx<$v , rov»; 0£ xaX ar'xXd'>^o'j-svf , Krio; 
«y ouxQii h6^-Q. Die dabei zweckmassig zu befolgenden Prim ipieu in Betreif der 
Herkunft ii«:d des SUndes deutet er 68, 19. 25 «i. Vgl. vita ElagcAati 6} 

AUxandri 19. 

3) S. 397 fg. Uebrigens hat die arbltrire Gewalt des Vorsitzenden gewiss 
immer daneben bestanden (a. a. 0. A. 2j. 

Ö6» 
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Verwirkung des senatorischen Rechts vor, insofern entweder 
ein gesetzlich bei Strafe der Entxiehuog der seoatiirischeQ Be- 
fugnisse erforderter Eid nieht* geleistet (S. 374) oder ein die Aus- 
stossung aus dem Senat Ton Rechtswegen nach sich nehendes 
Verbrechen durch Riohterspruch oonstatirt wird (S. 393). Augn- 
SUIS nahm tunlichst, wenigstens ebenso sehr im Interesse der 
Körperschaft selbst wie in seinem eigenen, eine durchgreifende 
Reinigung so wie eine sehr beträchtliche Verminderung des von 
Caesiir und sodann in der Triumviralzeit Übermässig angeschwellten 
und zum Theil aus wenig geeigneten Elementen zusammen- 
gesetzten Senats vor, welche er allem Anschein nach in seiner 
ersten noch in die Epoche der constituirenden Gewalt lailenden 
Gensur in den J. 725/6 durohgefuhrt hat^). In der von ihm 
begründeten Ordnung scheint er dann einiBMsh die früheren Nonnen 
wieder hergestellt su haben und es ist das censorisohe Ausstossnngs- 
recht in den späteren Gensuren nach alter Art in Anwendung 
gekommen^). Bei der Ausstossung auf Grund richterlicher fint- 



Ij Dm Augustus diese Beinigujig in seinen drei Censuren 725/6. 74^. 
766/7 und zwar wetenttich In der enten dnrahgsf&hrt hat, würde nieniaDd be- 
zweifeln, wenn nichts vorläge als sein eigener einfacher Bericht man. Ane. 
2, 1 : senatum ter legi , und der damit voHtg übereinstimmende Suetons Aug. 
35, zumal da die duae lectiones , von denen Sueton spricht, höchst wahr- 
•dieinlieh auf einen und denselben Reinigungsact sich beziehen. DIo kennt 
dleien auch (52, 42. 53, 1) und schildert ihn ähnlich wie Sueton , «o das» 
dessen zeitloser Bericht dadurch auf den ersten Census flxirt wird. Aber aus^er- 
dem kennt Die noch Tier andere Reinigungen des Senats unter Augostus aus 
den J. 736 (Dio 54, 13. 14) , auf die er das Hauptgewicht legt, 741 (Dio 54, 
26), 743 (Dio 54, 3o), 757 (55, 13), während er die beiden sicher hi&torischeu 
von 746 und 767 nicht erwiUint. Allem Anschein nach sind diese vier 
Leetionen Im wesentifeben ebenso apokryph wie die beiden SiAattangen 743. 
757 und die cur« morum (S. 665). Denn abgesehen von der schon hiemit 
hinreichend charakterisirten Inziiverlässigkeit Dios in solchen Geminationen ist 
es höchst unglaublich, daäs Augustus mit dieser unbeschreiblich gehässigen Mas£- 
legel eil Jalire naeh dem Absc b Jnss der Verfassung gewartet haben seU, und neck 
viel unglaiiblii her , dass er, der so sorgfältig vor allem in dem früheren Theil 
seiner Regierung Jedes ausserordentliche Imperium.vermied und der in der Censar 
ein für diesen Zweck vollkommen avsrelebendet ordentliches Amt zu seiner Ver- 
fOgnng hatte, diese Ausstossung kraft der eminenten tribunicisehen Gewalt bewirkt 
haben soll. Recognitionen des Senats hat Augustus jahrlich vorgenommen, wie wir 
sehen werden , und Jährlich Ausscheidungen vorgenommen ^ sehr leicht kann Dio 
durch Beridite darüber get&nsdit werden sein (vgl. S. 885 A. 4). Die gedanken- 
lose I nkritik birgt sich freilich mit Vorliebe in dem conservativen Verfahren 
gegenüber unmöglichen Meldungen; aber wem das Sachverhältniss klar ist, wird 
hier nicht zweifeln. — Uebrigens ist staatsrechtlich die augubtische Reinigung 
fOr die ordentUcben Befugnisse des Prinelpats gegenflber dem Senat anf keinen 
Fall massgebend. 

2) Claudius : Dio 60, 29. Tacitus ann. 12, 4. — Vespasian : Sueton Yetp. 
9: »ummotia indignissimis. Victor Cae$. 9, 9. 
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Scheidung maefate begreifliclier Weise die Umgestaltung der Gri- 

minaljustiz, namentlich das Ausnahmetiericht des Senats sich 
geltend*); eine eigentlich principielle Umgoslallung aber ist auch 
hier nicht eincetreten. Dass der Weafall einer der uesetzlich^'7'^"" 
fUr den Sitz im Senat erforderten Qualißcationen den Verlust der 
senatorischen Stellung nach sich zog, war an sich eben so wenig 
etwas Neues; wohl aber wurde dieser Grundsatz jetzt in einer 
wesentlich anderen Weise gehandhabt. Der Principat übernahm 
es die Senatoren in dieser Hinsiolit su (iberwachen und, wo die ge- 
setzlich erforderliche Qualification vennisst ward, die Streichung zu 
bewirken. Zu diesem Ende wurde das Yerseichniss der Sena- 

RevUioii der 

ioren jährlich efTentlich aufgestellt und bei dieser Revision nicht seHtgUM«. 

1)1 oss die Namen der Verstorbenen gelöscht, sondern auch der- 
jenigen, die den vorschriftsmMssig jährlich zu leistenden Eid auf 
die Gesetze und die Acte der Kaiser ^1, 506i nicht hatten leisten 
>\ ollen oder die sonst einer für den Sitz im Senat nothwendigen 
Vorbedingung verlustig gegangen waren. Von besonderer Wich- 
tigkeit war dabei der durch Augustus neu eingeftlhrte senatorische 
Gensus, insofern fortan die in VennOgensverfill gerathenen Sena- 
toren von Rechts wegen ausschieden. Dies gab dem Prinoeps die 
wichtige Befugniss, wenn dieser Fall vorkam, entweder mit Gnaden- 
geschenken einzutreten oder aber die verarmten Senatoren zum 
Austritt zu veranlassen und, wenn sie sich dessen weigerten, von 
der Liste zu streichen^). Aber mildem censorischen Sittengericht 



1) Wo der Senat eines seiner Mitglieder ausstösst (Plinius ep. 2, 12, 2; 
Tacitus ann. 4, 31. 12, 59. 13, 11. 14, 09 vgl. 6, 3). liegt entweder zweifel- 
los ein vor dem Senat Terhandelter Criminalfall yor oder es ist doch nichts im 
Wege die Ansstossiing riarauf zu beziehen. Von einem aUfemeinen Anssehliei- 
snogsrecht des Senats tlnde ich nirgends eine Spar. 

2) Dio 55, 3 zum J. 745: rd 6vö(iaTa au(Ai:dvTiuv tu>v ßouXtuövtoiv i; 
>c6«aifMt dva^pd^l^ Igitipct. xal ixctvou xal v5v xot' ftO( oGtm itottTtw. Die« 
ist das album $enalortim bd Teeitu mm, 4, 42 nnd noch bei Oevippiu <l« laud, 
Jiutini 4, 142. 

3) Tacitus ann. 4, 42. Vgl. 16, 22. 

4) Dio 57, 10: (Tiberius) t&v BouXwtAv ourvo^s iscvojAivou« ««l H^T^xitt 

d).Vd xai St^YP'J'SC Tou; fxev br.b dacXYetot;, too; Ii xal 6r6 TTTcoveb;, oaot txT;- 
iiva aiixffi Xo-yioptov cixÖTa djtoSoOvai ihit^vizo. Tacitas ann. 2, 40: ut hontttam 
innoemaum pouperfalm ievovtt, IIa prodigo$ «t eh ßagUia e^enle« . . . mooff 
•mafW mit tponU cedere passus est. Einzelne Fälle erzählen Stieton Tib. 35 
und Tacitus ann. 1, 75. 2, 37. 38. Auf dasselbe laufen Dios Berichte über die 
Senatslectionen von 741 (54, 26) und 757 (55, 13) offenbar hinaus. Hieher 
gebSren auch die Nachrichten Aber die Senatoren» quorum mmm <ai;ple9lt(4MfiMliM), 
mon. Amtfr, 6, 42 und die dovt angef. SteUen. 
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darf di^se Festotellung des fortdaüernden VorhaDdenseins der ge- 
setslichen Qualification nidit verwediselt werden. 

Dass Domitian die Gensur auf Lebenszeit zunächst dessbalb 

übernahm , um den missliebigen Senator mit demselben freien 
Ermessen, wie es die Censoren durften, sofort beseitigen zu 
können, ist sehr wahrscheinlich; auf jeden Fall war dies Recht 
darin enthalten ^] . Dasselbe ist auch unter seinen Nachfolgern ge- 
schehen, obwohl der Name der Censur verschwand; es hat fort- 
an für den Senator vor willkürlicher Absetzung weiter keinen 
Rechtsschutz gegeben^. 

Fttr die bei der kaiserlichen Senatscontrole unentbehrlich 



Untersttltsung hat Augustus, so oft es ntfthig schien, drei Männer 
für die Senalsrevision bestellt'). Späterhin ist die mit der Prü- 
fung der Ritten ermögen beauftragte kaiserliche Rehttrde, das einem 

hochgestellten Beamten von Ritterrang unterstellte Bureau a ceri" 
sibus auch für dieses GeschHft verwendet worden*}. 



1) Sueton Dom. 8: suscepta corrtcüone morum . . , quaestorHon vinunf quod 
ycsticulundi saUandique studio Unerttur, mQvit senatu. 

2) Dio S. 883 A. 2. 

3) Im J. 757 ubertmg AngutliiB nach Dio 6ö, 13 das beiltele Oetehift diei 

Vertrauensmännern, die aus zelin von ihm auserwählten Senatoren au«geloost 
VAien; dies sind Suetons {Aug, '6T) tres viri legendi senatus , welche ebenso wie 
die Terwandten tre» vM turmi» equiUan recognoteendii (S. 868 A. 3) bestellt 
wuideil, qmtiensque opus esset. 

4) Dies bezengeri Ilerodian (S. 3S2 A. '^') und Dio 52, 21 (vgl. c. 241 Hier 
empfiehlt Maecenas dem Augu>tus lieber aus dem Senatoren- als aus dem Kitter- 
stand einen Snlicensor ('jTtoTtiJLTjTT);) zu bestellen, welcher Herknnfl, Termögen 
und LebMUWandel (ra te fivri xai tgi; o-jaiai; to6« Tt Tpozou;) des gesamniten 
Senatoren- und Ritterstandes einschliesslich der Frauen und Kinder ermittelt und 
übervracht (i^eTdCetv %ai iricrKorrelvJ und in geringeren Dingen die Betheiligten 
warnt. In wlehti|em an den Kaiser berichtet (xat (a:v «Mc lintvep8o9v Se« 



fl'(ufzm, td ti 69; {xe!.Ca) oot irtxoivoüoöai) , an den von ihm appellirt werden 
kann (52, 33). Dass dieser ,Subcensor' in der That unter den Kitterbe&mten 
zu suchen ist, deutet Dio Terstiadlich an; es ktnn kein anderer sein als der 
unter verschiedenen Modiflcationen : 

a censibuSf a UbeÜi$ ÄugusU (dann pratf. vig. : Henzen 6947). Aus Hadrians 



a UbeUU et esiui&iM (Torher Procurator von Lngdnnensis und Aqiritanten: 

Henzen 6929). Aus der Zeit des Pius. 
mayisUr a ti[6eUts, mahisier a ce[nsibut\ (dann pratf, vIg* : Henzen 6518). 
praepotittt» a eaufbtu (dann praef. dam»: BuXUHL deCC ImI. 1874 p. 33). 
iid Tou Scß«aTO& (C. i. Qt, 3497 : unter den Ehrenpridicaten eines 

seiner Vettern): 
eiti xijvaov (dann proc. Moes. infer. : C. I. Gr. 3751); 
a cermu equH(ufn) Roinan(pruTn) (vorher praef. da$», JBoe. : OfdI. 8180); 
6 tdc x^^.T^<se^i £Y%ey£tpta(jt.£vo; (Dio 78, 4: Vertrauensperion, heriehtet ans 

Rom an den abwesenden pratfedu» praHorio) ; 




Zeit. 
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Die BeichsYerwaltang. 

Obwohl wir von der Verwaltung des römischen Gemein- Pwitaiidie 
Wesens unter dem Principat in vider Hinsicht besser unterrichtet deiMaeept. 
sind als von der republikanischen, sUfsst die Aufstellung der 
daTUr geltenden Nonnen doch für diese £poche vielleicht auf 

noch grössere Schwierigkeilen. Der Princeps ist nicht ein Uber 
der Magistratur stehender Monarch , sondern , wie wir sahen 
(S. 7101, selber Beamter und zu persönlicher Thätigkeit durchaus 
in der gleichen Weise verpflichtet wie der (Konsul und der Statt- 
halter der Republik. Dieses persönliche Eingreifen des höchsten 
Beamten aber ist theils durch die Individualität des Herrsebers 
auf Lebenszeit in weit höherem Hasse l)edingt, als dies von den 
Jahrmagistraten gilt; theils entzieht dasselbe bei dem Zurück- 
treten des Hariites und der Curie ^) sidi weit mehr unseren Blicken, 

axif den Steinen und bei Schriftatellcrn auftretende hochgestellte Beamte von 
Ritterrang. Für die Prüfung der Gesuche um den lutu» cl^vui wie um dw 
Rftterpferd, die beide zunächst au den Nachweis de« YermSgens und weiter der 
ünbeecholteiiheit und puter Herkunft geknöpft waren, ferner für die Feststelhirg 
des derzeitigen Vermögensstandes und der sonstigen Qaaliflcation der Senatoren 
und Bitter diente dies Biuetn a eeruibut , wie es gewohnlieb Mess, oder auch, 
"▼on det MehrzaU der FUle» a etnaibus equitum Romanorum. Dass es auch 
mit (?en Senatoren zu thun hatte, zeigen die Stellen des Herodlan und des * 
Dio. — Ob das fiureau a UbeUu, über das Friedländer Sittengesch. 1^, 171 fg. 
gdbandeH bat, ven dem nosrigmi ^rseliieden oder, wie es fast den Anschein 
hat, die ältere im 1. Jahrh. übliche Benennung desselben ist, will ich nicht 
entscheiden. Die Institution selbst aber ist so wenig bekannt und für das 
Wesen des Principats so charakteristisch, dass es angemessen schien darauf hier 
eosltthrlldier einzugehen, als dies ^onst unsere Aufgehe gestattet. — Die pubUei 
a censibu» populi Romnni (1, 256 A. 7) können, da sie Sclaven des Populns, 
nicht des Kaiaers sind, nor auf die alte magistratische Apparition bezogen 
werden; die Listen and die Sahalternen hliehen, auch als es Censoren 
längst nicht mehr gab. Der notnenelator censoriu» (Orell. 3231) ist als 
Freigelassener des tei der Kecognition dtr Ritter beschäftigten L, Volusius 
(S. 368 A. 3j auf diese zu beziehen; und dasselbe muss von den kaiserlichen 
Freigelassenen nomenelalorea a eauüus (oder a etnnu) angenommen werden 
rHensen 5727. 6547. Grut. 599. 4. 5. MafTei M. V, 257, 8), da sie zum Tlieil 
zo spät sind, um auf den eigentlichen Census bezogen zu werden. — Die Be- 
amten , die mit dem Census der einzelnen Provinzen zu thun haben , wie der 
adhUor ad esnws provfne. iMifdmimu, (OnSA 2tö0), sind wohl nicht Untergebene 
jenes Bureaus a censibuB, sondern mit den legati ad cemus accipiendoa la COmM- 
niren. Ein solcher scheint auch der adiut(or) ad cens(tu) Uenzen 6519. 

1) Man erinnere sich der Warnung, die ein erfahrener Staatsmann aus 
der Schule Augusts dem Til>«das bei dem Antritt der Regierung ertheilt: ne 
Tiberius vim principatus resoltferct euneta ad senatum vocando (Tacitus ann. 1,6). 
Es ist durchaus Regier ungsgmndsata, dass keine eigentlich politische Frage von 
der Abstimmung des Senats abbingen darf, also soldbe Angelegenheiten entweder 
Hiebt an den Senat gebracht werden oder dieser dabei also beeinflusst wird, dass 
seine Abstimmvnf von vom berein feststeht. 
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und immer imi ao mehr, je wichtiger die Frage ist, um die 
es sich handell. Die perattnliofae ThKtiglLeit des Princeps, welcher 
alles angehört, was derselbe durch seine Beauftragt oder 
auch durch seine hllusliehen Untergebenen vorbereiten ttsst und 

schliesslich vollzieht oder vertritt, ist das eigentliche Triebrad in 
der grossen Maschine des Kaiserreichs; und es ist ein Rad, dessen 
Bewegungen kaum zu übersehen und noch weniger auf feste 
Gesetze zurtlckzufUhren sind. Welcher Umfang der persönlichen 
Amtsthatigkeit des Kaisers zugekommen ist, können wir einiger- 
massen ermessen an den Lücken, welche das ständige kaiserliche 
Gehülfenpersonal aufzeigt. Dass in dem militärischen Commando 
es iLeine höhere feste Stellung giebt als die des Provinziallegfften, 
zeigt, was die Gesdiichte bestiltigC, dass jeder Uber den Kreis 
einer einielnen Provinz hinausgreifende Krieg verfassungsmässig 
dem Commando des Princeps vorbehalten ist, wobei freilich 
Specialmandat eintreten kann und oft eingetreten ist. In dem 
nicht militürischen Gebiet gilt dasselbe von der gesammten Gen- 
traiverwaltung; auf allen Gebieten bis hinab zum Postwesen sind 
die höchsten festen Hülfsbeamlen immer für einzelne Districte 
bestellt und die über diesen stehende oberste Verwaltung ohne 
"cenäS* Ausnahme die persönliche des Princeps. Nichts verdeutlicht 
behörden, besser die völlige Verschiedenheit des Principats von der wirk- 
lichen Monarchie, als die Zusammenstellung der obersten Reidis- 
behOrden der diodetianiscb-constantinisdien Ordnung mit dem 
Staatswesen des Augustus. Dort finden wir sowohl in den ma- 
gistri müitum Reichsfeldherren wie in den praefedi praetorio, den 
comites sacrarum largitionutn und rei privatae und Überhaupt den 
Civilbeainten der ersten Rangklasse ungefähr das, was man heute 
Staatsniiiiister nennt; das augustische Gemeinwesen kennt nur 
einen Princeps, der selbst Oberfeldherr und selbst Minister für 
^ie'J*aui8ef- g^nze Rcich ist. Wie durchaus das Selbstregiment zum 
Wesen des Principats gehört, tritt deutlicher noch als in der 
laufenden Verwaltung hervor in der Behandlung der ausserordent» 
liehen Geschäfte aller Art: die Ernennung ausserordentlicher 
Beamten, wie sie in der Republik so häufig voriuun, ist unter 
dem Principat fast unerhört (S. 637] und auch die ordentlichen 
Beamten werden nicht htfufig unter ihm mit ausserordentlichen 
Geschäften befasst, sondern der Princeps selbst ist recht eigent- 
lich für alle solche Geschäfte selber berufen und erledigt sie 
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iMstiflch iwar häufig durch seine Yertraueiwiiiliiiiier, in Reohtsshin 
aber immer persönlich. In dieser Weise ist mm Beispiel unter 
Nerva und Traian die grossartige AUmentationsinstitution wahr- 
scheinlich durch nicht titulirte kaiserliche Beauftra<^te ins Leben ge- 
rufen worden*), während für dessen distrietweise Ueberwachung 
titulirle Beamte bestellt worden sind. Vor allen Dingen aber zeigt 
sich dies Verfaliren deutlich und stetig bei den CoionieiirUndungen 
und bei den Bauten. Ueber die ersteren ist der Abschnitt von 
der kaiserlichen Finanzwirthschaft zu vergleichen. Was die kaiser- 
lichen Bauten anlangt, so haben die Kaiser für die Instandhal- 
tung der OffentUehen Gebllude der Hauptstadt allerdings eine 
eigene stehende Behörde eingerichtet, von der weiterhin die Rede 
sein wird. Aber die bedeutenderen Neubauten, sowohl die in^««^««*«* 
der Stadt Rom wie die in Italien und den Provinsen ausgeführten 
scheinen die Kaiser durchaus selbst in der Hand behalten zu 
haben, so dass den dabei verwendeten Agenten der niagistra- 
lische Cliarakter regelmässig mangelt. Es ist etwas ganz Unge- 
wöhnliches, dass nach der Katastrophe von Herculaneuni und 
Pompeii Titus curatores reslituendae Campaniae durch Ausloosung 
aus dem Senat bestellte 2) ; sonst wird Uber Bauwesen nicht einmal 
mit dem Senat häufig verhandelt 3). In der Regel verwenden die 
Kaiser in solchen Faiien ihre Hausbedienten, kaiserliche Frei- 
gelassene^) oder allenfalls Mttnner vom Ritterstand') ; es gehört 
wesentlich zum Charakter des Principats, dass auf den gross- 
artigen Bauwerken, mit denen sie namentlich Rom und Italien 
schmückten, kein anderer Name erscheint als der ihrige, und 

1) Diet«r Ftll Ist insofern too betondeier Wichtigkeit, als wir von den 

Personen , deren Traianus sich hiebe! bediente , wenigstens zwei kennen , den 
Cornelius Gallicanns nnd den T. Pomponius Bassus. Beide werden in der T'r- 
künde von Veleia genannt (üallicauus 2, 37. 3, 12. 5, 3Ö. 50. 7, 31 ; Bassus 
3, 12. 53) , aber nie mit BeiMtxnng einet Amtttiteb (z. B. 7, 31 : oUlgaUo 

fffaediorum facta per Comdium QalUcanum). In gleicher Weise w^ird die Stel- 
lang deä zweiten in dem ferentinatiscben Decret (Orelli 764) als ein ihm vom 
Kaiser aufgetragenes Geschäft (demandata eura) bezeichnet. Vgl. Ilermes 3, 
m. 125. 

2) Sueton Tit. 8. 

3) Tiberius that es wohl (Sueton S. 893 A. ij. 

4) So Mrd Cnendivs Tannelbaii am Facinenee nnter KaielMut AnlMcM avs- 

geführt (Dio 60, 33). 

5) Tacitus hist. 4, 53: curam rf$tituendi CapitoUi in L. Vestinum confert 
(^Ve$pu$ianu$) eyuestri* ordmu virum, $ed auctoritaU famaque irUer procere«. 
Denelb« hatte aehon dem Gtandias ,in aeinen Oeiehiften* gedient (orat. CUmdU 
Lugd. 2, 11). Ein prot^urator) o(pe}riM theatri Pompeiani von Ritterrang bei 
WÜmaana 12^; ein reden^^ oper(uin) Cauantm, Freigelassener, bei Orelli 3237. 
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von den meisten derselben wissen wir g^r nidit» wer nuUfefafll 
sie geschaffen hat. 

Wir mOssen uns danin bescheiden, dass da, wo die Unter- 
suehung an dem kaiserlichen Feldberms^t und dem kaiserlioben 

Cabioet anlangt, die staatsrechtliche Darstellung eigentlich tu 

Ende ist und nur die geschichtliche Schilderunji Übrig bleibt, so 
weit die Uble BeschaffeDbüit der Quellen nicht auch dieser sich 
in den Weti stellt. 

Die Darstellung des kaiserlichen Regiments wird zweckmltssig 
80 cingetbeill, dass zunüchst gehandelt wird von dem Regimeat 
des Gesammtreichs, den auswärtigen Angelegenheiten, der obersten 
Jurisdiction in Griminal- wie in Givilsachen und der Reichsfiaani- 
verwaltung mit Einschluss des Beichsmttni- und des Reiohs- 
postwesens. Darauf handeln wir von der Verwaltung der Stadt 
Rom und derjenigen Italiens, so weit beide auf den Princeps 
Übergegangen sind. Was über die kaiserliche ProvinzialverwaltuDg 
zu bemerken war, hat bereits in dein der Provinzialstatthaller- 
scliafl , als einer unter dem Frincipat sen)stUndig entwickelten 
Magislratur gewidmeten [S. 212 fg.] seine Stelle gefunden. 



Bfts Reiehsregimeiit ftberbtapt mid die Bedehmigeii m 

dem Ansluide. 

Angcregen^ Wcuu Itt dor spüteren Rq>ublik die OberleituDg der Ange- 
legenheiten der Gemeinde durchaus in den Händen des Senats 

Priadpst. gelegen hatte , der ganze diplomatische Verkehr durch ihn ge- 
gangen und Krieg, Frieden und Ründniss von ifirn abhängig ge- 
wesen war, so war dies doch mehr factischer Einfluss als formales 
Recht. Wie der Senalsbeschluss nicht anders erfolgen kann 
als mit freier Zustimmung des Vorsitzenden Magistrais, so kann 
auch der Senat als solcher \\ eder anders schreiben noch anders 
Rriefe empfangen als indem die vorsitsenden Beamten dabei als 
die eigentUchen und nächsten Briefeteller oder Briefempfänger 
erscheinen. Wenn der unter der Republik den Staat regierende 
Senat unter dem Principal nichts ist als eine Körperschaft mit 
consultalivem Votum, so hat sich in dieser Beselohnung mehr das 
Macht- als cUis Rechisverhaltniss verschoben. Nach strengem 
Recht war der Senat auch unter der Republik nicht mehr gewesen. 
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l>ie formellen Rechte des Senators, da^enige des Beratliens und 

selbst das der Bescbwerdefllhningi), ttber welches die Initiative 

des einzelnen Senators nie hinausgeeangen war, sind auch unter 
dem Principal nicht angetastet worden. Genau genommen liegt 
diis Verhältniss so, dass diejenigen Rechte, die der Senat den 
Comitien factisch entzogen hatte, mit dem Eintreten des Principats 
dem Senat wieder genommen und dem monarchischen Vertreter 
der Gemeinde überantwortet VMirden. 

Ueber Krieg und Frieden entscheidet der Princeps allein, '^{{g^f 
Es muss dieses Recht gleich bei der Gonstituirung des Imperiums 
dem Aügustus in dem Restallungsgesetx förmlich übertragen 
und seitdem iür jeden Princeps gleichmttssig wiederholt worden 
sein 2 1 ; und wenn ein beschranktes Recht ttber Krieg und Frieden 
schon in dem höheren republikanischen Imperium enthalten war 
'S. 93), so war es nur folgerichtig dem neuen Imperator dasselbe 
unbeschränkt einzuräumen. — BUndnissverträge, die der Kaiser 
abschliesst , sind ebenfalls ohne weiteres gültig ; und hiefür ist 
uns sogar die Formel erhalten, mittelst welcher das Bestallungs- 
geselz dem Princeps dies Recht tibertrug Freilich ist für die- 
jenigen VertrSge, die das ri^mische Staatsrecht als foedera beieich- 
net, unter dem Principat kaum noch Raum; denn die Fiction 
der Republik, die bestgestellten Gemeinden und Dynastien inner- 

1) AU Thnsea Paetus in gerliiifagigen Dingen der Regierung Opposition 
machte, äusserten seine Gegner, vanini er nicht vielmehr die eigentlich politi>chen 
Fragen behandle: quin de hello aut j7uc«, de vectiyalibua et legibus quibutque 
aliU ref Romana fonthutwr iuaderet diuuadereivef Heere paMhu$ , quotien» hu 
dhendae senUntiae accepissent, quae velltnt expromere relationemqtie in ea postu- 
lare (Tacituä ann. 13, 49). Charakteristisch ist es freilich, dass diese Initiative, 
unter den ersten Principe» noch häutig gebraucht, schon zu Tacitus Zeit nicht oder 
noT zu loyalen Kundgebungen benutzt ward (Tacitas ann. 2, 33). 

2) Es ist nicht blos vrahrscheiiilich, dass in dem vespasianischen Bestallungs- 
gesetz die dessfäliige Clausel der erateu erhaltenen das BündnUs betieffenden 
(A. 3) unmittelbar hervorging, sondern Strabon 17, 3, 2ö p. 840 sagt geradezu, 
dftM Avgustus die Theilung der Provinzen zwischen sieb und dem Volke vorge- 
nommen habe , i^iei^ ;iaTpi; ir.ixpv\if^ autiu r?,v TtpoaTaoiav ttj; fjEaoviai; 
(S. 733 A. 4) xal icoXi(AO'j xai slpi^v-yj( xatiatin x6pto( hia ^iou. Auch Dio 
oS, 17 nennt nnter den moneieblscben Rediten das noXipiooc tc dvotpcTelat xal 
clpfiVTiv OTt£N$eo9at. Wenn nach dem britannischen Triumph des Claudius, Tva 
Y€ dO./.oi l/äos ii ifioXoY^a'v Taiaiv, der Senat beschloss rd; ouaßase»; dlrdfca; 
oö*t *v 6 KXa6$ioc ^ xal ol dvxioTpdTrYOi auToü 7:p<i{ xivac zoitjatuvTai, xuplac 
(be «al ic(>&; tf^v ßouXf|V tdv xt Sljfkov [^fpoiAivac] elvat (Dio 80, 23), so liegt 
hier vohl der Nachdruck darauf, dass auch die von den Statthaltern Britanniens 
•bzuschüesse: den Unterwerfungsverträge im Voraus ratihabirt werden. 

3) Z. 1 fg. : ... foedutve cum quibu§ voUt faeen Ikeai ita uti ünüt 
dSvo Aug(tut6), TL Iidio Caeeari Aug. TOerlogiie Qmtito CüeeaH Aug. 0er- 
manieo. 
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halb ihrer Grenten als sooverttne Staaten zum Bttndniss zuza- 
lassen, ist jetzt eine Antiquität *J , und lllr die zwischen wirklich 
unabhängigen und gleichberechtigten Staaten abzuschliessenden 

Vertrage passte die Form des ewigen Bündnisses ttberall nicht. 

■J*JJJ™f Dem Senat ist eine eigentliche Einwirkung auf Kriegserklärung 
und Friedensschluss wohl niemals eingeräumt worden 2 : wohl 
aber wurden die Friedensgesandtschaften noch zuweilen an den 
Senat gewiesen 3) oder wenigstens demselljen die Friedensbedin- 
gungen offideU mitgetheilt^;. — Für jeden andern Beamten als 
den Princeps, namentlich also den senatorischen Statthalter, war 
die Kriegführung ohne kaiserlichen Auftrag ein mit Gapitalstrafe 
zu ahnendes Yeibrechen^). 

TemiauDg. ^ ^ hieven die nothwendige Folge, dass auch die die Sicher- 
heit des Beiohes betreffenden allgemeinen und besonderen An- 
gelegenheiten der persönlichen Entscheidung des Princeps voi-- 
behallen sind. Beispielsweise verfügt er allein über die Dislocation 
der Trappen im Frieden wie im Kriege und er aliein vergie})t 
im Fall des ausbrechenden Krieges die dadurch noth wendig wer- 
denden Commandos; es ist zwar zuUtssig, aber weder nothwendig 

1) So übte sie GUndlui 6uet. 25 t cum re^Au« fq§dm Mi porea eaeta ae 
vetere feiialium praefatione adhibita. 

2) Die mehrfach bezeichnete ÖenaUreaction gegen den Princip&t, die in 
desBtm Agonie einige Meie ens Regiment kam, griff eoch hier ein; ale Tacitns 

Kaiser geworden war, meinte man sich am Ziel: ipsttm senatum prineipem factum, 
legea a senatu petendan^ reges barbaros aenatui suppUcaturos, pacem ac bella 
$enatu auctore tractanda (yita 2'acUi 12). Dass, als iui J. 397 der Krieg gegen 
CHldo begann, ne^tthm SiUieho per tot iam saeeula morem rdMit^ «< Aie^tie 
mandarent proelia patres (Clandiau laud. Stilich. 1, 328), zeigt nur, dass das 
Alter wieder zum Kinde macht. Aach der tumuUus kam damals wieder auf 
(Hermes 4, SßO). 

3) Dio 53, 21 führt in der Schilderung der Zustände unter dem neaen 
Principat auf, dass der Senat die Gerichte behielt xal Ttat xai Trpeaßtiat; (= 
Friedensgesandtschaiten) xal xT^puxelat; Kriegsgesandtscbaftenj xai of^picav 
xal ßvetMoN i'/pvuxizi^&t. Angnstas sehrieb bei der Dedieation des Marsterapele 
TOr, dass dort allein der Senat de bellis triumphi^que Beschluss fassen solle 
(Sneton Aug. 29; vgl. Dio 55, 10). Tiberias brachte häufig auch solche An- 
gdegenheiten an den Senat. Nach der ersten Ueberwiadang des Decebaius sandte 
Traluras dessen Friedensbolen naeh Rem und liiess sie Tom Senat den Frieden 
erbitten (Dio 03, 9. 10). 

4) Die mit den Jazygen abgeschlossenen Friedensbedingungen theüte Marcus 
in Folge des Aufstandes des Cassius gegen seine Gewohnheit dem Senat nicht 
mit (Dio 68, 29). 

5) Dig. 4S. 4, 3: lege (/uZ/a maieatatis) tenetur qui iniussu principis bellum 
gtsserit. Das Gesetz rührt wahrscheinlich von dem Dictator Caesar her; ob et 
eine derartige anf dessen Namen gestellte Olansel enthielt, die dann auf den 
Princeps übertragen ward, oder der ganxe Sats spitere Interpretation ist, ttsst sidi 
nicht entscheiden. 
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noch gewöhnlich, in dergleichen zunächst militärischen Angelegen- 
heiten auch nur den Rathschlag des Senats zu erfordern ^] . Die Vor- 
gänge im Felde theilt der Ptinceps wohl dem Senat mit'), aber 
eine eigentliche Beriditerstattung ist dies keineswegs; und wenn 
die UnterfSsldherm des Princeps ohnehin schon ihren Bericht an 
ihn, nicht an den Senat lu erstatten hatten, so sandten auch die 
im. Besitz eigener proconsularischer Gewalt befindlichen Feldherrn 
nach dem Beispiel Agrippas^; ihre milit<irischen Rapporte gleichfalls 
an den Kaiser eiu, obwohl sie streng genommen dazu nicht ver- 
pflichtet waren (S. 242 A. 4). 

Der gesammte internationale Geschäftsverkehr endlich wendet ^«Madi«. 
sich vom Senat dem Kaiser zu. Es war schon eine besondere Ver- 
günstigung, wenn die Gemeinden Italiens und der senalorischen 
Provinzen ihre Angelegenheiten vor dem Senat verhandelten und 



1) Tiberius brachte in seiner früheren Zeit taiA addie Ansdegenlieiten 
häutig vor den Senat. Sueton Tib. 30 : neque tarn parvum qtäequam neque Inm 
magivum pubiici prioatique negotii fuU, de ^uo non ad patres conteripto» referret : 
de veettgaUbtu ae monopoUis, de ettmmdU tefidendUve operibtu, eUam de legende 
vel exauctorando miUte ae legionum et amtüionun (Uaeriptione (d. h. Yertheilang 
der Standlagerj, deniqve quibus imperium prorogari aut extraordinaria bella man- 
dariy quid et qua forma reyum Lilicris rtscribi placeret. Aber wenn er die For- 
demg der Soldaten auf ErhShung des Soldes an den Senat bringen in wollen 
erklirte (Tacitus ann. 1, 25. 26. 39. 42), so wurde dies wohl mit Recht als 
Ansflacht angesehen : novum id platte quod imperalor soLa militis commoda ad 
senatum reiciat : eundem ergo seruitum consuUndum, quotiem suppLicia aut proelia 
iftdiectntur \ und einen Im J. 32 im Senat wegen Belohnung dw Prttwianer 
gestellten Antrag nahm er sehr übel auf: quid illi cum militibus . guos neque 
dicta Umperatorii vobl zu tilgen] neque praemia nisi ab imperatore accipere par 
eeeet (Taeftnt ann. 6, 3). Ali Helvfdlns im Senat aleh taddnd Ober militiritehe 
Angelegenheiten äusserte, lieu Yitellius ihn dnieh die ToUcBtrU^nne zur Ord- 
nung rufen fDio 65, 7), wonach vielleicht angenommen werden muss, dass es 
dem Senator überhaupt untersagt war über militärische Angelegenheiten ungefragt 
im Senat sich cn iusaem. Ane späterer Zeit wird kanm Aehnliches beriefatet 
Dass, als der parthische Krieg ausbrach, Verus ,mit Einwilligung des Senats' 
zn dessen FQhrung abging, Marcus aber in Born blieb (vita JUarci 8), ist nicht 
bloss Bestellung eines Feldherrn. 

I 2) So bringt Tiberius im Senat zum Vortrag den Bericht des Germanicas 
fiber die Expedition gegen die Deutschen im J. 14 und die weiteren Vorginge 
in Deutschland (Tacitus ann. 1, 52. 2, 63 . 88), die Angelegenheiten des Orients 
Tdas. 2, 42; Strabon 12, 1, 4 p. Ö34j und insbesondere die Sendung des Piso 
(das. 3, 12), den gallischen Anfitand des J. 21 (das. 8, 47), so dass sieh das 
Gesammtnx&eil des Tacitus für Tiberius frühere Zeit (4, 6): publica negotia et 
privatorum maxima apud patres tractabantur (vgl. Sueton A. 1) wohl recht- 
fertigt. Aber später wird dergleichen mehr und mehr Ausnahme (vgl. Dio üö, 
29) oder besrhrinkt sieh doeh snf die FUle, wo es eines Senatsbesehlusses 
bedarf, namentlich wenn die Triumphalornamente zuerkannt weiden sollen. 

3) I^io r)4, 11. 24 : dcp' o'j Ii] %ai ol fxeTd ra&ca vd(A<|» ttvl t<p ixsivov 
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seine Eotocheidung empfingen^), obwohl dergleichen Botschaften 
jelit kaum auch nur formell als Gesandtaeliaften einer Gemeinde 
an die andere gelten konnten und in der That niehts waren als 
Mitllieüungen der M unidpelbebilrden an die Beieiisregierung. Wcdd 
auch wirkliche Geaandte auawärtiger Staaten noch suweilen in 
den Senat geführt worden sind, so sind dies durchaus Solennitats- 
acte 2 ; die eigentlichen Verhandlungen über wichtige und schwe- 
bende auswärtige Angelegenheiten sind in der Kaiserzeit niemals 
durch den Senat geführt worden. Höchst wahrscheinlich endlich 
sind Sfimmtliche an die römische Regierung gerichteten communalen 
wie Staatlichen Botschaften und Schreiben entweder allein oder 
doch wenigstens in erster Reihe 3) an den Kaiser adressirt worden 
und nicht durch ,die Gonsuln, sondern nur durch ihn an den 
Senat gelangt , sofern er die Boten dahin wies oder die Briefe 
an denselben abgab; wozu die Gonsuln, Pmtoren und Volks- 
tribunen amtlich verpflichtet waren, nicht al)er der Princeps. 

Criminaljarisdictioii. 

Die Criminaljurisdiction , das souveräne Strafrecht der rö- 
mischen Gemeinde wird unter dem Principat von der Gemeinde 
selbst nicht mehr ausgeübt ; die alte Volksjurisdiction, die wenig- 
stens in dem tribunicischen Itechenschaftsprooess, wenn auch mehr 

1) Dlo 53, Ql (S. 892 A. 3). So erklärte Nero beim Antritt der Regierung : 
itneret antiqtM munia aenatus: eonsuUm tribunalibu» lUdia et publicae provinciae 
ad$t$Unnt, »t mandatiä exereit^ui (b dte kalserlteliftn PiOTinsen) ecnmUwntm 
(TacUus arm. 13, 4). Als Tiberius die Revision der Asylrechte von sich an den 
Senat wies , imayinem nntiquitutii sen'Uui praebebut postulnta provinciarum ad 
dU^sitionem patrum miltendo (^Tacitus ann. 3, üOj. Andere Beispiele für 
Pnleoli: Tadtns önn. 13, 48; für Byians Taeltw am, 12, 62. Gesandte ms 
Afr'ca beschwerten lieh bei den Comnlii, dttt Tiberiof Ihie AMiertfganf Tenügeie 
(Sueton Tib. 31). 

2j So erschien im Senat die parthische Gesandtschaft, um den Meherdates 
zum K5nig sieh m erbitten (Tadtns ona. 12, 10), ohwohl dieselbe an den Kaiser 

geschickt war (ders. 11, 10): so eine andere unter Vespasian , wie es scheint 
bloss am zu berichten, dass dieser die parthischen HQifstruppen abgelehnt habe 
(Tacitas kUt. 4, 51). Der Gesandten des Deeebalns ist schon (S. 892 A. 3) 
gedacht worden. Maecenas bei Die ifttil sogar dem Aogustus die auswärtigen 
Gesandten durchaus in den Senat zu fuhren (52, 31 : av ta; rpeaßeia; td; 
Tf icap« x6m icoXeu((uv xu xräv icapd xwv t*9i:6yhms xal 5rj)Aaiv ixvoufAivac ii 

3) Es ist m&glich, dass die Schreiben an den Princeps und den Senat adressiit 
werden konnten; aber Beweise dafür kenne ich nicht ond halte es nicht für 
wahrscheinlich. 
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der Form als der Sache nach, bis an das Ende der Hepubiik 
foilbestMiden balto, hört inil dem Eintritt des Prindpals auf 
(S. 296) vnd ist wahraofaeinlich gleich bei dessen Einrichtung 
londamental beseitigt worden. Der katseriiche Einfluss beherrsdit 
seitdem die gesammte Grimina^ustiz, jedoch in sehr versdiie- 
denen Formen. 

Als ordentliche Criminalbehorden für Rom und Il<ilien so wie <*«»d>'»w- 

nenernenn* 

für die im Reiche zerstreuten römischen Bürger funtiiren die 
Prätoren (S. 20 i] uod die sonstigen Quästionenvorsteber (S. 
546 fg.) mit den ihnen zujiegebenen GeschwomencoUegien . 
Schon in der letzten Zeit der Republik hatte es wahrscfaeiDlich 
eine sugleich lür die verschiedenen Quastionengsricfate und für die 
in Bom snr Entscheidung kommenden ordentlichen GivUprocesse 
ftudtcm legithna) bestimmte Geschwomenliste gegeben , deren 
Aufstellung von Jahr zu Jahr dem Stadtpraitor oblagt). Dies 
Gescfailft ging mit der Einführung des Principats auf den Prin- 
ceps über*), und bis zum Anfang des drillen Jahrh.^j, das heisst 



1) Die Geschwornenwahl kann in dieaetn Zusammenhang nur kurz berührt 
werden ; ausführlich ist sie zuletzt behandelt worden von UoUweg im Civilprozess 
2, 68 fg. 

2) Dass die Liäte für beide Kategorien dient, sagt am bestimmtesten die 
Inschrift Orelli 3S77 = C. I L. V. 7567: iudici de Uli decuriis (<juiti felerto- 
rum pubUcis privaUsq(ue). Llpian Vat. fr. 197. 19Ö zeigt weiter, dass die leget 
/«UiM pvibUeonm und prfDoComm die Qualiflcatioii der Oetdiwomen swer Jede 
IQr lieb, aber wahrscheinlich gleichlautend festsetzten. Es schlieset dies nicht 
aus, dass die eine der vier augiistisclien Decurien: quae ducenariorum vocaretur 
iudiearet<iue dt Uvioribut summt» (Sueton Aug. 32j, hienach nur bei den Civii- 
procMMD eonearrlit su beb» i^eliit. Dtgegen dfirllen die GentumTirn dee 
Erbschaftsgerichts auch in dieser Zeit nicht aus der allgemeinen Liste genom- 
men, sondern nach der für sie bestehenden besonderen Wahlordnung vielleicht 
durch den ihnen jetzt vorgesetzten Prätor (S. 205) bestellt worden sein (vgl. 
8. 896 A. 6). — Dam die Liste sich lediglich auf die in Rom stattfindenden 
Gerichte bezog, sagen ausdrücklich sowohl das Edict des Claudius C. /. L. V, 
ÖOüU Z. 33 wie die Inschriften Uenzen 6467 (8. 211 A. Ij. 6468. 

3) S. 210. 649 A. 5 Die drei Decurien, die Augustus vorfand — denn 
die Blnrl^tnng der vierten wird mf .ttin BnrflekgefQbrt (Snelon Aug. 32j — 

sind offenbar die drei aus den Quästionenprozessen der clceronischen Zeit wohl- 
bekannten, deren ursprünglich ständisches EintbeiluDgipiincip beieita dureb 
Caesar beseitigt worden war (Sueton Caes. 41j. 

4) Sueton Aug. 32: faiReet a Meendmo (m dl« Hdichr. ; vgl. Dig. 4, 8, 
41) aetatia anno adlegit^ id e$t quinquennio maturiu» ftutm solebant. Plinius 
33 , 1 , 30 : dh-o Augusto dteurtoB onUnanle. Henzen 6158: adUetua mter 

uUctos ab imp. Caes. Aug. 

5) Die jüngsten Adlectionen dieser Art, die ich mit Angabe des Kaisers, 
der sie Tollsof , auf den Intebriften flode, nennen den Kaiier ICucus (Renier 
2324: in quinque deeuriaa allecti n divo M. Antonino Pio. Vgl. Orelli 2288 
s C. I. L. m, 4495 i Henzeu 6522 » C. i. L. II, 1180). Dei bejahrte 
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wahrscheinlich bis zu dem Verschwinden des GeschwornenTer- 
laiirens im Civil- wie im Griminalprocess, ist die Geecfaworaen- 
lisle stetig von dem Kaiser revidirt und ergSnxt weiden <)• Da- 
mit bHngt wahracheinlieh zusammen, dass die Berqlnng sum 
Gesobwornen jelit nicht mebr wie früher auf ein Jahr, sondem 
auf Lebenswit erfolgte . Dem Kaiser lag es also ob sowohl die 
gesetzliche Qualification, namentlich das Vorhandensein des vor- 
geschriebenen Vermögens ^] und des vorgeschriebenen Domicils *] , 
ferner der Fähigkeit und Unbescholtenheit des Geschwornen ^) fest- 
zustellen, wie auch (Iber die vorgebrachten Entschuldigungsgrunde 
zu entscheiden^], endlich fUr die Vollzähligkeit der wie es scheint 

Mann, dem die perusinische im J. 205 dedicirte Inschrift Orelli 95 gesetzt ist, 
k&nn auch Doch von Marcos zum Geschwornen bestellt worden sein, nicht aber' 
fQglich der Consnl des J. 261, der im Anfang seiner Laufbahn «inen Platz in 
den fönf Decurien erhielt (OnUi 3100). 

1) Sueton Tib. 41 : regreasus in imulam rei p. euram tuque adeo abiecU, 
ut potlta non decurias cquitum tan^uam tuppUrit. Dass die Ergänzung an be> 
itimmte Termine geknüpft, etwa mit der JilnUeheii Retltion der Bitteriiate 
(S. 368) verbunden war, ist möglich; aber es kann ebenao voU aelii, data aie 
von Fall zu Fall bei eintretender Yacanz erfolgte. 

2} Darauf führt ausser Sueton Aug. 32: vix eonce$9itf ut aingulis decurüs 
mmua vaeaUo umt daa Auftreten der OeadhwomeaqüalHit aaf dem InaehrlllaB 
und überhaupt der Mangel einer jeden Uindeutung auf Befristung. Natürlich 
wird von einer gewissen Altersgrenze an der Geschworne befugt gewesen sein 
aich an excusiren. £b gebort zu den charakteriatischen Erscheinungen dea Piln* 
elpata, daaa damit aofort andi fOr die Geaeliiromeiifkinetion die LebMidiDi^idikeit 
eintritt. 

3) Für die drei (später wohl die vier) ersten Decorien wurde bekanntlich 
Rittercenau gefordert, filr die letzte die Hälfte deiaelben. Für diejenigen also, 
die daa Ritterpferd bereits besassen, fiel dieser Nachweis aus. In der spi- 
teren Kaiserzeit (unter Augustus noch nicht: Plinius h. n. 33, 1, 30) scheinen 
die Geschwornen allein aus den «quiU» tquo pubUeo erlesen worden zu sein. Orell, 
3703 findet ateli die Inaehrlft einea Mannea, der daa Ritterpferd von Hadrian, 
die Geschwornenstellung von Pius empfing. 

4) Anfangs und noch unter Claudius wurde als Geschworner nur zugelassen, 
wer in Italien wohnhaft war (C. J. L. V, 5050; Hermes 4, 117); wie dies auch 
in der Ordnung war, da es sich um die in Rom stattfindenden Prozesse handelte. 
Bald darauf aber, wahrscheinlich durch Claudius selbst (Sueton Claud. IG), 
wurden auch Ptovinzialo zugelassen (Plinius h. n. 33, 1, 30: nondum provinciu 
ad hoe mumu mImiMüj, jedoch walnaelieinlleh nur für die GiTilprezease (Pliniaa 
h. n. 29, 1, 18: qui de nummo huiicei a Gadibus columnisque Herculia arceaai- 
tur , de exilio vero non nisi XLV eUctis viria datur tabelld). Das blieb noch 
später, dass Geschworner nur werden konnte, wer das Bürgerrecht nicht durch 
Verleilrang erworben hatte , aondem dnrcih Geburt (Pllnina a. a. 0.). Vgl. die 
pompelanlache Inaehrlft C« /« L, IT, 1943: mm ail ex ol6o iudex yalrc 
Aegyptio. 

5) Pliuius 29, 1, 13: dccuriat pro more centuri» prineipum txaminantw^ 
fnqoMtto per parletea agHiw, Sueton Obnui. 15: eum deeurfoa rer«im oefu (■> 
die för das Rechtsverfahren bestimmten Decurien) expungtrtt^ cum qui diaai- 
mul(üa vacatione, quam beneficio Ubcrorum habebatf retpcnderat, ut cv^idum iuc(i> 
candi dimitit. Ders. Tib. 51. Claud. 16. Domit. 8. 

6) Sueton a. a. 0. Vat. fr. 197. 196. Ate geaetslSch befreit sind für die 
Kaiaeizeit wohl aämmtliche Senatoren anzusehen, da aowohl die Sebrütatdler 
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Baerei auf vier-, dann auf fttnftaiuend Stellen 6xirten Liste Sorge su 
Iragen ^)iind die filr die GeschwomenthlltiglMil erforderiicben Rega- 
lative SU erlassen >). — Ausserdem ist dem Prinoeps das Bedit ein- ^^^^^ 
gerttiunt, ^nn in einem Gonsilium die VenirtheiluDg mit Msjeritllt^MPrimep«. 

von nur einer Stimme stattgefunden hatte, durch HinzufUgung der 
seinigen Stimmengleichheit und damit Freisprechung herbeizu- 
führen 3); womit es in Verbindung stehen wird, dass die früheren 
Kaiser den Geschwornenverhandlungen sehr häufig beigewohnt 
haben -^J. Weiter aber scheint dem Princeps eine unmittelbare 
Cinwirkung auf die ordentlichen Gerichte fUr Rom und Italien 
nicht zugestanden zu haben. Da das magistratische Beeret 
auf diesem Gebiet wahrscheinlieh der Intercession entiogen war 
(I, 222), so konnte auch der Princeps im ordentliehen Wege 
Rechtens dasselbe nicht umstossen. Dass das Begnadigungs- 
recht in der ersten Kaiseneit nicht dem Princeps, sondern dem 
Senat zugekommen zu sein scheint, ist früher [S. 824j wahr- 
scheinlich gemacht worden. 

dies«! Zeit die Gescbworaen mit den Rittern identiflciien wie aacb die Inschrif- 
ten keinen teoAtoxieehen Geeehworaen nennen; nJeht einmal der einzige nns 
bekannte Richter der ersten Decurie (C. /. L. U, 4275) ist senatorischen Stan- 
des. Geesar hatte in seiner Geschwornenordniing die Senatoren beibehalten 
(Sneton Cae$. 41); dass Augustus sie ausschioss, passt zu seiner Beschrän- 
knng der iran Caesar sehr enveiterten Senatoienzahl. — Beweise dafür, dass 
auch jetzt noch der Senator Geschworner sein kann, kenne ich nicht. Bei Dio 
55, 3 können die Gerichte, welche an den Sitzungstagen des Senats ausgesetzt 
weiden, solche sein, bei denen der Senator nicht ais Geschworner, sondern als 
KUger oder Beklagter betheiligt ist. Unter den GentunTim begegnet ein Senator 
(Plinius ep. 4. '2!> vgl. 5, 9); aber es steht keineswegs fest, dass diese aus den 
seLecti genommen wurden {ß. 095 A. 2j. Wenn Plinius ep. i, 20, 12 von sich 
sagt: frequenter hidhavi, so Ist tnner an die Oentani<«iTa]ptote8se noeh dann 
zu erinnern, dass die sämmtlichen Htdieia quae imperio contiruntur nicht an 
die Geschwornen des Album gingen und dass mit Einwilligung all»! Betheiligten' 
wahrscheinlich auch in einem iudicium Ugitimum ein nicht im Album stehender 
Gesehwomer sprechen konnte. 

1) Nach Plinius h. n. 33, 1, 30. 33 befanden sich unter Augustus vix 
singula milia in deeurüs, während zu seiner Zeit quae mb divo Auyusto impUri 
non potturant decuriae, vix capiant cum ordinem. Die Liste war demnach so zalü- 
reicb, dass Jeder einzelne Prltor ans derselben seine Speeialliste sich bilden 
konnte (S. 211 A. 3). 

2) So fügte Augustus die vierte Qeschwornendecurie hinzu (S. 895 A. 3), 
Oalns die fOnfte (Sneton Gat. 16; Plinins h, n. 33, 1, 33), während Galba die 
Errichtung einer sechsten verweigerte (Sueton Oalb. 14). Die Fericiiordnung 
und den Turnus regulirt ebenfalls der Kaiser (Sneton Auff. 32. Ciaud, 23. 
Ualb. 14. Vita Marei 10). 

3) Dio 51, 19 som J. 724: «at ^^tfv ttm adtoü Iv icSsi toTc Stxasn)- 
p(ot; c[>szep 'iKbjvSc fipcoftat. Anwendungen von dieser Beftagniss sind nldit 
bekannt. 

4) Bezeichnender als einzelne Beispiele solcher Assistenz (Tacitus arm. 2, 34) 
ist es, dass im J. 16 wegen der bevorstehenden Abwesenheit des Rrtncepi Ton 
Born die Gerichtstermine Tortagt wntden (Tacitns onm. 2, 35). 

Rom. Altcrtb. II. Q7 
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^jgggy» Aber von weit gUtaierer Bedeutung als der durch die Go- 
aehwonienemennung und die Gesdiwomenatinime dem PHnoepe 
auf den oidentlioiien Griminatpronas eingerlludite EinilasB ist es» 
daea mit d^r Binaetsung dea Prineipatai) ein eigenes hdehalea 
dem oonsolarifleh- senatorischen ebenbürtiges und gleichartiges 
kaiserliches Strafrecht ins Leben tritt 2 . Beide treten an die 
Stelle der alten Volksgerichtsbarkeit und ruhen auf dem Princip, 
dass unter dem Principat wie jedes andere Recht der souve- 
ränen römischen Gemeinde, so auch ihr souverSlnes Strafrecht 
durch deren beide Vertreter, Gonsuln und Senat einer- und den 
Princeps andererseits vollständig und gleichmässig ausgeübt wird. 

Yen dem conaulariaeli-aenaloriacben hliciiaten Geriebt ist scIiob 
früher (S. 405 t^,) die Bede gewesen und dabei auch sein Ver- 
hshniss su dem Princepe bestimmt worden. Wie sehr immer 
diese GriminalbehOrde materiell aich tum gefugigen Werkzeug des 
Prinoipats hergegeben hat, ist sie doch von Reditswegen von 
demselben unabhängig, nur dass der Princeps selbstverständlich 
als Mitglied (S. 835 A. 2) oder als Vorsitzender dos Senats^) 
dabei belheiligt ist und dass die dem Kaiser gegen jedes Senatus- 
consult zusiehende tribunicische Interpellaiiou auch hier eintreten 
kann (S. t09j. 

Umteag. Was über das Senatsgericht bemerkt ist^ findet wesentlich auch 
auf das correlate Kaisergericht Anwendung. Von Rechts wegen 
kann ohne Zweifel eine jede Person wegen eines jeden Delieta 
wie vor das Senats-, so auch vor das Kaisergericht gesteDt 
werden. Dass insonderheit auch der Senator nadi augnaüaGher 
Ordnung .dem letzteren unterworfen war, beweist namentlich 
der Prozess des Piso unter Tiberius^). Auch zeigt dieser Pro- 

1) Eine positive Angabe über die Entstehung dieses Rechts fehlt; aber es 
wird nidit bloBS duroh d«a Begriff dm Prindpats geHradert, sondern es ist das* 

selbe auch schon von den ersten Kaisern geübt >fi'orden ; vgl. wegen Augastas 
S. 902 A. 4, wegen Tiberius z. B. Tacittis ann. B, 10: Sueton Tib. 62. 

2J Dio in seiner Aufzählung der monarchischen liechte des römischen Prill« 
ceps 53, 17 fasst dasselbe folgendermassen : %ai Ivc^ toS icai|U)p(QO «ol to^c 
Ir.r.inz xcti to'j; ßo'jXsuxd; Öovoctoüv o-jvisJ^at. Vielleicht liegt in diesen Worten 
eine Uindeutung darauf, dass das speciflsche Strafrecht des Kaisers das städtische 
war ; denn das provinzlale hitte sich allerdings aneh ans seinem pioeonsnlarischen 
Imperium herleiten lassen. Aber die ptoconsularische kaiteiliclit Jurisdiction 
verschwindet neben dem allgemeineran und stärkeren kftiserlielMni Stsafirecht 
schlechthin. 

3} Nidit bloss gesehiebt dies, ifenn der Princeps eis Consol den Toniu 

führt (S. 108 A. 1), sondern auch kraft seines eigenen BeUttoniiedili (9, 836 

A. 3) kann er einem solchen Gericht Vorsitzen. 

4} Tacitus ann. 3, 10. Anch Dio (A. 2) erkennt dies an. 
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MS 8OW0U wie die gesaiDinten Vor|;9iige unter dem PrIoeiiMt 
des Tlberius» daas der angeklsgle SeDSlor keineswegs vor den 
Kaisergeriehl einen schwereren Stand hatte als vor dem des 
Senats ; ja man darf sweifUn, ob jene Orgien des Justismordes, 

wie sie das Senatsgericht unter Tiberius aufweist, bei einem Ver- 
fahren möglich gewesen wären, wo die moralische und politische 
Verantwortlichkeil den Kaiser allein und persönlich traf). Frei- 
lich gab der grauenvolle Missbnuich, den die drei letzten Herrscher 
der julisch-claudischen Dynastie von dem Kaisergericht gemacht 
haben, den Vorgängen unter Tiberius nichts nach ; und dieser 
Missbrauch rief dann, als unter den Flaviern ein massigeres nnd 
geordneteres Regiment begann, das Bestreben hervor, die Pro- 
ao e ee der Senatoren, namentlieh die capitden, dem Kaisergericht sii 
entsidben^). In der That sind seit Nervs dem Senat von milden 
Regenten oder unter dem DrudLO besonderer Umatllnde bei dem Re- 
glerungsantritt Zttsieherungen in diesem Sinn erUieilt 3) , seit Severus 
sotiar förmliche Senatsbeschlüsse dieses Inhaltes gefasst und vom 
Princeps entgegen genommen worden *). Damit war denn allerdings 



13 Damit soll freilich nicht gebilligt werden, wm Dio 67, 2 sagt, das» unter 
ganz scblechten Kaitera das Kaisergerleht und das Senatsgericht zn dem gleichen 
Ergebniss führen mussten, da der Senat doch willenloses Werkzeug in des Kaisers 
Hand sei. Es giebt kein willenloses Werkzeug; und es ist ebenso charakteristisch 
für die eigentlichen Despoten, das» sie sich immer vorwiegend des Kaisergerichts 
bedient haben, wie es ebanktetiattseh für Tiberius Ist, dass er dies nnr in 
«ntergeoidneter Weise that und vettogtivelfle das Senatsgericht misshraachte. 

2") Dass Titus Capitalprozesse gegen Senatoren wohl annahm (Sueton TU. 
9 i Dio 67. 2) , aber Gnade walten liess und in seinem kurzen Uegiment kein 
Todeenrtheil gegen einen Senator fiUte (Die 66, 19), ist die erste Spur dieser 
Tendenz, oder vielmehr es wird jenes Verfahren des Titos von den Schrift- 
stellern, die der Eniancipation des Senats von dem Kaisergericht das Wort reden, 
tendenziös hervorgehoben. Domitian weigerte sich durch Senatssehl uss fest* 
•teilen zn lasten, daaa der Kaiser Über ,Mlne Pairs' die Capitalgerichtsbarkeit 
aleht habe (Dio 67, 2: oux isp'ivTiCev . . 2ti -yc^ojaia roXXdlxi« fj^ioil 
£;eivai r~n a'jToxp-iTopi Tüjn 6aoT(|j.(uv tivct ärroXsaat). 

3) Nerva liess, schwach wie er war, zwar nicht den Senat darüber be- 
•ehllessen, aber erklärte doeb im Tersammelten Senat eidlich über keinen Senator 

ein Todesurtheil fällen zu wollen (Dio H^, 2). Seinem Beispiel folgte unter dem 
Druck der durch seine ersten Regierungshandlungen gereizten öfTentlichen Meinung 
Hadrian (S. 900 A. 2), aber keineswegs Marcus, so sehr er auch Capitalverurtbei- 
lung ^on Senatoren zu venneiden bestrebt war («fta 10. 25). 

4) Dio 74, 2: lvcav(c6aato (acv ota %oX oi -pcor^v dfc|aiol ailrroxp^pcc irpöc 
■^(aS; , <o; ou^dva ttüv ßo-jXeuTöiv droxreCviQ * %ai diuosc TtrA tovto'j y.ai x'i fC 
|xetCov ^?pta|*att xoivqj o'jtö xupwöfjvoi icpoactrcdj^ei. Vita Severi 7 : fieri etiam 
wnatuM eonmdbm eoe^tl, ne Uetnt imperaUirt fneotuuUo »tnalu oeefdere fenatomn. 
Das Pliantasiebild eines vollendeten Senatsregiments, welches Dio 52, 31 dem Mae- 
cenas in den Mund legt, enthält sogar die Befreiung der Senatoren nebst Frauen und 
Kindern nicht bloss von der capitalen, sondern überhaupt von der kaiserlichen 

Ö7» 
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die EiemtMm des SeDston von dem Kai8ei|;eridit in Gapitakachen 
reditlicli festgestellt; und es ward als eine Verfassangsverietxong 
betraditet, wenn der Kaiser, ohne den Senat m befragen, da 
Mitglied desselben mit dem Tode bestrafte und nicht wenigstens 
diesen Act als durch den Drang der Umstände geboten nachher 
bei dem Senat entschuldigle . In der That aber lag doch in 
diesem Zugeständniss wenig mehr als eine moralische Verpflich- 
tung 2] , iihnlich derjenigen, welche begründet ward durch die von 
verständigeren Kaisern an der Stelle jener abgegebenen Erklä- 
rung keinen Unschuldigen hinrichten lassen sa wollen'). That- 
sttchlich ist diese Schranke nur da eingehalten worden, wo auch 
bei dem Kaisergericfat für den Angeklagten unparteiische Redits- 
pflege erwartet werden durfte; es begann mit Severos nicht bloss 
die goldene Zeit der Senatsherrschaft nicht, sondern vielmehr das 
Uebergangsstadium ans der Ihrarehie Augusts in den Absolutis- 
mus Diocletians, und die thatsächliche Bedeutung, die der Senals- 
gerichtsbarkeit unter dem früheren Principal zugekommen war, 
ging i^leiehzeilig mit dem Erwerb der rechtlichen Immunität dem 
Senat verloren (S. WO), 



Juladletion : xal p^frcoi xal tdlXXa SiV dtv f&ot f^ox£c ^ptota ^tdra^ai . . . a*» 
TOU? re ßouXeuxa; to'j? i-x rf^c ftpouoiaz %a\ xouc Ttafoa« Tdl; xe pvaTxac ayx&v, 
dKv noxi xiva olxlav ßapuxipow, &9zt t6v öXövxa a^pAv dTt{xlav «p'^Y^jv 7) vcal 
%dftafnrt ^(Xttv, Xaßoioiv, (neö tc t6 ßotiXctit^ptov bitdfQi \t,rihh TrpoxaxaTvojc 
%ioX ixe(v(p itäoav vr^u rept autoli 8iacpVj«pitfiv dxipatov Inixp^irg;. Diese Darstel- 
lung ist sehr charakteristisch für die Zeit Alexanders und die Ideale der damaligen 
senttoriftchen Kreise , aber von der Realität selbst dieser Zeit, geschweige deon 
der «vgnitiMhMi •bemo weit enlfwnt wie die Rflckgabe der autiHMiten Ab- 
gelegenheiten an den Senat und alle die anderen schönen Dinge, mit denen zu- 
sammen, und zwar nicht ia der £rzähluog, sondern &l8 Eathscblag eines weisen 
Politikers der alten Zeit, es bei Dio auftriU. 

1) Dio 79, 4 T^. 76, ö. [j 

2) So heisst es Ton Hadrian bei Dio 69, 2: Iicoja^c fv^ct tt Ifyo t&v xü» 

5t)|xoa{fp) oua'-;£[><5vxtuv rotifjaeiv (x-f^xe ßouXeuxf^v riva droacp d^etv , xal ^^(uXetav 
^auxo), av xal 6xioDv auxiuv ixßiQ, TrpooETtapaadfxevo^, und dass er gegen diesen 
Eid gehandelt habe, ward geltend gemacht gegen Hadrians Ck>n8eeration (Dio 
70, 1). Der spätere Senatsbeschlnss verftihr wie bei der AbadMfftang dee 
Königthums und der Dictatur und so weiter, und drohte dem Kaiser und jedem 
Andern, der dagegen bandeln werde, auch nach der Weise dieser Zeit den Kin- 
dern derselben , die Aeehtang (Dio 74, 2 : noXifuov txA t&v a6TOxpdxopa ml 
xöv uTTCpexTjOovxa auxw xt xoioyxov ajxo'j; TS xal Toüc itaiSac vMtt NO|AtCe- 
oöat ooYfxaxloac). Aber dass Eid und Aechtung eben nur da eintreten, wo die 
wirkliche rechtliche Bindung unmöglich ist, ist früher (S. 671) gezeigt worden. 

3) So Traianus QD|io 68, Ö: d)( o65fva (Sv^pa dYadöv dicoa^ff^ot ^ dxtpidooO 
und Fsitinax (Dio 73, 6). Oeiade Jenem nird nacbgerfilmt, ut omni enis 
aetaU unua »enator damneAut «it, atque U kmm p€t ienalum IgnofOHU Drakmo 
(EuCrop. b, 4). 
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Wenn aber auch von Rechtswegen jeder Griminalproie» ▼or^^'^^^j^ 
dem Princeps geltthrt werden konnte, so ist dodi fadiseh dies 
namentlich in der ersten Kaiserzeit nur in beschrSnktem Umfange 

geschehen. Weder der Senat (S. 105 A. 4) noch der Kaiser 
waren verpQichlet eine an sie gelangende Sache anzunehmen ; 
und dies ist es zunächst, wodurch beide Verfahren ijegenüber 
dem Quästionenprozess sich als ausserordentliche charaklcrisiren. 
Ob ein Prozess vor dem Senat oder auch dem Kaiser behandelt 
oder vielmehr auf den gewöhnlichen Rechtsweg gewiesen werden 
9oll, ist eine Sache der besonderen Entsehliessnng jener Itdchsten 
Gewalten, «nd regehnSssig geben dabei weniger juristische Er- 
wtf gangen den Ausschlag^ als politische und perstfnliche. Das 
▼cm Kaiser in Person geleitete StrsfverCidiren — von dem durch 
Delegation vermittelten wird weiterhin noch besonders gesprochen 
werden — ist ohne Zweifel im Ganzen nicht oft und namentlich 
viel seltener zur Anwendung gekommen als der consularisch- 
senalorische Ausnahmeprozess 3j . Welche Motive den Kaiser be- 
stimmten einen Prozess an sich zu ziehen, lasst sich natürlich 
nicht allgemein bestimmen. In wie weil die Senatoren dem 
Kaisergericht unterstanden, ist so eben gezeigt worden. Gering- 
fügige Sachen und Delicte niedrig stehender Personen kommen 
selbstverständlich nicht leicht vor das Kaisergericht Die An- 
klagen wegen der gegen den Kaiser unmittelbar begangenen 
und wegen der Beamtenverbrechen entschieden die besseren 
Regenten in der Regel nicht persönlich. Dagegen die An- ocRdn» 
klagen gegen Offiziere vom Genturio aufwärts, namentlich 

1} DIm Migt yoT tMem der PiroieM d€f Plio (8. 105 A. 4); f«nier Dio 

66, 26, wo Augustus sich weigert einen Mordprozess desswegen, -well 0( rmaiünis 
die Vertheidigung des Angeklagten übernommen hat, an sicii zu ziehen; Plinius 
tp. 6, 31, 4: heredet (die Kläger in einem Prozess wegen gefilscbteu CodieiUs) 
cum Cauar u$$i <fi Daeta, eommmlUt epiti*da $eripta pdierant, ut $Mcipent 
togtätionem : susceperat u. a. St. m. 

2) Doch kommt auch dies vor (S. 106 A. 5. S. 107 A. 1> 
8) Wie bewliiltigt dM SoDstsgerieht doch unter Se?enu mr, zeigt die Be- 
neiknng IHoe 76, 15 über die durch Severus VerschSiftuig der Sbebruchgesetze 
hervorgerufene Vermehrung der dessfälligen Klagen ; er habe als Consul 
(jt'KaxtOm'*) dreitausend derselben auf der Liste (iv xü) Tcivaxt) geftinden. Dies 
ktaaen nur die bei dem consalertfeh-eenetorlieheii Oerioit idiwebeiideii Ehelmicli» 
prozesse sein; denn nur diese gingen den Consul an. 

4) Vita Marci 24: capitales cauaas hominum hone$torttm ipse cognovit. Bei 
Plinius ep. 6, 31 richtet Traian über einen vornehmen und zum römischen 
B&rgenedit gelangten Eplietier. Tod Bechts wegen besteht natürlich kein Ein» 
derniss; Ton Augustus wird erwUmt, dtae er In Ki^estitMaeiiMi ftber Plebejer 
Recht eprach (Sueton Aug. 51). 
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wenn es aieh um reia militilrisciie Deliole handeKe, gebdrteD 
recht eigeiillicli vor den Inperalor; von Traian wird faervor- 
gehoben, da« er eine Ehebrucbasache nur deaewegen annalmiy 
^J^;;^ weil dabei die Ueeraflnieht in Frage kaBi>). Itaa Gleiche giU 
von den Unrechlfertigkeiten, welche die vom Kaiser in der Yer» 
waltUDg, namentlich in dem Finantweseo beschäftigten Privat- 
personen sich zu Schulden kommen liessen ; obwohl die sonstigea 
Prozessfornieu auch hier nicht principiell ausgeschlossen waren ^] j 
wurden diese kaiserlichen Diener doch begreiflicher Weise io 
der Aegel vor ihm selbst zur Verantwortung gexogßn^j. Ausser- 
dem scheint AugusUis das eigene Gericht vorzugsweise da haben 
eintreten su laasen, wo schwere Privatverbrechen in den höheren 
GeseUschaftstreisen einerseits eine eingehende Unlenuchung der 
Thaifrage erforderten, ondererseits selbst die Qnasipublicttit der 
^'SJll^^^'yertiandlnag im Senat bedeaUioh erschien«). ^ Von den drei 
durchgängig in jedem Fall eompetenten Gerichten , der OuSstie, 
dem consularisch-senatorischen und dem Kaisergericht, geht im Fall 
der Collision wie der Quästio das consularisch-senatorische, so 
beiden das Kaisergericht vor. Wird nebmlich ein Prozess bei 
dem Kaiser und bei den Consuln anhängig gemacht, so hat der 
Kaiser darüber zu befinden, ob er ihn annehmen oder an Con- 
suln und Senat verweisen will^), und ähnliche Vorschriften 
mttssen auch für die Quflstionengerichte bestanden haben. In- 
dess war dies wahrscheinlich nur so lange sulilssig, als die Vor- 



1) Pliuius 6, 31. Die Auklage ging gegen einen Centurio, der die Gattin 
MioM KliegstribniMi tMÜllit iMben sollte: Cauat «I iiom«n ctnämkmU d con»- 
munoraiionem di$eiptbM§ mUttorl« Mntcnllcw odleett, n« oimnm tku modt emuo» 

od te revocare videretw. 

2) So wuxde im J. 23 ein Yerfabien gegen einen Procurator von Asia wegen 
MiwbnNiclis mIdw Gewalt beim Senat anhängig gemacht (Taeitu mm. 4. 15. 
Die 67, 23> 

3) Tacitus dinl. 9: aut reum proapere deftndere aut apvd centumviros cüu- 
ittm aliquam feliciter orure aut apud principem ipsos iUos Ubertos et procuratore* 
prineq^m dtftndtft. Tacftua ann. 13, 33. Pio 00, 33. 

4} Sneton Aug, 38 führt von ihm swei Beispiele an, die Vatennsiä md 
Testamentsfilschiiog hetieffen. 

5j Dies helsst relationem oder catisam ad Hnutum nmittere. Doch kann ea 
sein , dass die Consuln, auch wenn nur bei dem Senat geklagt war, unter ge> 
wiMen Voraussetzungen bei dem Kaiser anfragen konnten oder anfragen muaaten, 
ob dem Verfehlen im Senat Folge zu geben sei (S. 838 A. 3. S. 839 A. 1> 
— Dass das senatorische Erkenntniss der cogniUo Cü€§ari$ nicht piijadieinB darf 
(Plin. fp. 7, 6, 6. 1-4), ist etwas anderes. 
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faandlmigen vor den niedriger stehenden Gerichten noch nidil 
begonnen hatten, da von da an die Ptttvention entschied^). 

Das YerfiaJiren vor dem Kaiaer, welolies, wie das vor dem Jj'gS^ 
fieiiai, technisob cogßUHo iMisst^, ist ein rein magistraliaobes und t^*^ 
UBtorseheidet sieb dnrob die Amsobllessung der Geaebwomen 
sowobl von dem ordentliefaen QuHslionenprocess wie von dem 
eonsidariaob-oenatorischen ; denn während die QuJtotionenvorsleber 
ao die Abstimmung ihrer Consilien, die Consuln an die des 
Senats gebunden sind, funpirt der Kaiser als Einzelrichter und 
entscheidet selbst^), was natürlich die Zuziehung von berathenden 
Beisitzern nicht ausschliesst . Eines formalen Anklageacts, wie er 
bei den übrigen Gerichten erforderlich ist^ bedarf es bei dem 
Kaisergeriobt nicht; vielmehr ist die Sadie als rechtshängig au 
belraohlen, wenn der Kaiser, sei es aus eigener Kuncie, sei es 
9mi Gnmd der Denmidation einea Gegners oder aucb auf Grond 
der SnpplioBlion des Ansaklagenden oder seiner VerCreler, die 
fragliebe Sache lur Untersncbung an sich sieht ^j. Bei den Yeiw 



13 P4füi spricht wenigstens das bei der StadtpräTectur zu erörternde Ver- 
UltniBS des Ctoiidits dM fraeftdm «irU, dM da«b «udi al« kaSierlioliei gcltm 

IDQ86, zu der Qnästio. 

2) Z. B. Ttcittts onn. 3, 10. Pliniua q>. 6, 22. <p. 31, 2. 7. 7, 6, 6. 
9. 14 und besonders Sueton Ner. 15, wo hu di^rt und eognoteert im Gegen- 
Mtz stehen. 

3) Ab es sich darum handelt, ob Piso von dem Senat oder dem Kaiser ge- 
fklktet werden solle , ezUirt er das Letitere vorzuziehen : vtra cnU in deterim 
fwilflg Mkt 06 HNO faeühu lifoeerni, odkm et tmidknn ofiid tmiUot e rf e w . 

(Tacitns ann. 3, 10). 

4) Uebcr das kaiserliche consilium wird später besonders gesprochen werden. 
— In Inschriften des dritten Jahrb. begegnet auch ein Beamter von Kitter- 
iMig a «ogtiUkmibua AuguHi (Hraaen 6634 ame der Zrtt dee Severas; Realer 
ifuer. de VAfriqtu 3886), wozu einmal utrufnque hinzugesetzt zu werden scheint 
(BulUtt. 1860 p. 22). Dio 78, 13: xä« Te StafvoE>oct( a'^coü xal xdc inietoXac 
Eioix-qoavta soll ivdil heissen , dass der Betreffende erat a eoffniUomihut , dann 
ab episUdU war. Genau ist die Thätigkeit dieeee BeenCen nielit bekamt; 
vielleicht gehurt hieher vita Alex. 15: negotia et eausa$ pritu a $criniontm prin- 
«^pi6tM . . . tractari ordinari^e at^ue ita referri ad ae praceepiL Den Zusatz 
ubnMqu$ Bit Benier auf dm praef. praa. «ad de» praef. whi so beliehen Ist 
unmöglich ; eber könnte man an Criminal- und Civilsachen denken. Der Beamte 
ird ßtßXetSfmv %a\ dvafytiboecuv roy Scßaoroü C. I. Gr. 5895 ist mit Unrecht 
▼on Friedländer und Hirsehfeld (röm. Sittengesch. 1^, 173) hiehergezogen ; dva- 
Yvdbeic l*t niebt (tifveMtc and der Beeaite «ffenber niebte eis a UMU$. Die 
Stelluhg, die Lucian (apolog. pro mercede eond. 12) bei dem Präfecten von Aegyp- 
ten einnahm, scheint mir ohne Grund von Friedländer (a. a. O. S. 108) als a 
«offniUonibtu pratftcU bezeichnet zu werden; eher passt a commentariiB. Die 
VOM Seaeee (i^oeoL e. £.) erwibnte Seteveiistelliing o togmiUmAm ist eadi der 
8»ehe nach sicher yerschieden. 

5) Das heisst eo^Uonem (auch ixid^civm) rectpere (^Tacitus arm. 14, 50} 
Plinins ep. 6, 22;, nucipert (das. 31;, txeipere (Tedtos mm, 3, 10). 
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handluDgen ist wenigstens häufig, vielleicht sogar regelmässig 
die Oeffentliclikeit ausgeschlossen und es hat diese AusschUes- 
suDg hier eine gans andere Bedeutung als hei dem consularisch- 
senatorischen Gericht (S. 407), da bei dem letiteren in Folge 
seiner Züsammensetsung eine Quasi-PublidtlM nethwendig eintritt. 
An Bom ist das . Kaisergericht selbstverständlich nidit gebunden, 
kann vielmehr überall stattfinden, wo der Kaiser eben verweilt ; 
womit es wohl vereinbarlich ist, dass die regelmässige Function 
desselben aufhört, wenn der Kaiser die Hauptstadt verlässt^}. 
Was die Rechtsnormen und die Rechtsformen anlangt, so sind, 
wie für das Ausnahmegericht des Senats, so auch für das Kaiser- 
gericht die Regeln des ordentlichen Strafprozesses, dessen Ver- 
brechenskategorien, Beweismaximen und Strafbemessungen swar 
im Allgemeinen gleichCslIs massgebend^); aber der Prinoeps steht 
noch entschiedener als Gonsuln und Senat fiber dem Strafireoht und 
der Proiessordnung und also jede Abweidiung davon ihm firei: 
er kann das Gesetz voOsiehen, aber auch nach Umstanden die 
Strafe mildern oder steigern, ebenso nach Ermessen auch von den 
Prozessregeln absehen, die mit dem Wesen des Kaisergerichts 
vertraglich sind. Die Vollstreckung der Strafe folgt, wenn es 
dem Princeps so beliebt, dem Erkenntoiss auf dem Fusse. 

1) Seneca de ekm. 1, 15 erzählt, dass Augnttos bei einem criminelleii 

Hausgericht als Beisitzer fnngirt habe : venit in privatas penates . . . non dizH 
,immo in mcam domum vemaV , quod »i factum esset , Caeaaris futura erai 
eogrutio. Auch das Y^aliren gegen Olnna (das. 1, 9) sollte offenbar ün Hanse 
des Prhieept stattfinden , und Neros Gericht über den Piso und seine Mit- 
yerschwomen erfolgte gleichfalls im Palast. Die Rechtssachen, die Traianus auf 
seiner Villa zu Cjantumcellae behandelt (^Pünius ep, 6, 3ij, sind sämmtlich Cri- 
mliiiklfUle. Maieos ▼erhanddte Crimlnalsachen ▼on Senatoren immer In «eerelo, 
so dass nnr das Urtheil öffentlich verkündigt ward {yita 10). Prozesse wie 
den des Asiaticus xnira cubiculum (Tacitus onn. 11, 2. 13, 4) erwähne ich nur. 
Danach wird es wahrscheinlich, dass bei dum kaiserlichen Strafverfahren, wenig- 
stens brt ^mebmeren Ang^laften, die Oeffentliebkelt rogdmlssig anegeMiilossen 
war. Dass bei gemeinen Verbrechern anders verfahren ward, deuten der Biograph 
des Marcus a. a. 0. und Die öö, 7 an. Die zahlreichen Stellen, wo von der 
öffentlichen Ausübung der kaiserlichen Jurisdiction die Bede ist (S. 920 A. 3), 
gehen wahrscheinlich überwiegend auf CivilssiClien. 

2) Plinlus (A. 4). Vita Veri 8: Marcm . . . quinque diebtu in^adtm vüla 
(seines Bruders) residens cognitionibus continuis opcram dcdit. 

3) FlittiQS ep. 6, 31, 4 (S. 90t A. 1). 

4) Das lebendigste Bild eines solchen Criminalprozesses in normaler Hand- 
habung giebt der Brief 6, 31 des Jüngeren Plinius über verschiedene Crimlnal- 
sachen, die Traianus auf seiner Villa bei Centumcellae entschied und bei denen 
Flinins im G<Misiliam war. Der Dennntisnt helssl dstln ivie deUdor so sneh 
acciuator und kann sogar wegen calumnia verurtheilt werden ; wie in allem 
anderen lehnt auch in dem Accusationsprincip das Kaisergericht sich möglichst 
eng an die Formen des ordentlichen Prozesses an. 
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Es isl bisher das Kaiser]gerioht nur in der Form betrachtel 
worden, wo der Kaiser dasselbe persttnlioh handhabt; aber der- 
selbe war, eben wie der Senat (S. 407), befiigt dasselbe auch 

im Wege der Delegation aiisiuttben. Jedoch ist von dem Dele- 
gationsrecht im Gebiet des Slrafrechts ein anderer und beschränli.- 
terer Gebrauch gemacht worden, aJs wir ihn später auf dem des 
Civilrechts kennen lernen werden; bei Prozessen, die der Prin- 
ceps nicht selbst erledigen wollte, beschrankte er sich in der Regel 
darauf die Entscheidung abzulehnen und sie damit den ordent- 
lichen Gerachten oder auch dem consularisch- senatorischen zu 
4lberweisen. Nur ausnahmsweise hat er hier der Delegation sich 
bedient, und swar ist dies theils für den einseinen FaU, theils 
in genereller Weise geschehen. 

Delegation einer einzelnen Criminalsache an einen kaiser- 
liehen Specialcomniissarius [iudex (latus) oder an einen be- 
liebigen Beamten^) ist vorgekommen; aber die Belege dafUr sind 
äusserst sparsam. 

Von weit grösserer Bedeutung sind die generellen Delega-^^JgJJjjj^ 
iionen des eminenten kaiserlichen Strafrechts; auf ihnen beruht 
^rossentheils das Strafrecht der Provinsialstatthalter und aus- 
scbliessiicli dasjenige des praefectus win und der prarfecU 
praetorio. 

Von der Delegation der kaiserlichen Griminaljurisdiction an p^y^,^ 
die ProvinzialstatlhaHer ist schon froher (S. 945] gehandelt 

worden. Das eigene Strafrecht des Statthalters war, wie wir 
sahen, auf die Prozesse der NichtbUrger und die nicht capi- 
ialen der Bürger beschrankt und auch von diesen mögen noch 
manche Kategorien ihnen entzogen i^ewesen sein. Aber die Sen- 
dung auch nur der sümmtlichen eines Capitaiverbrechens ange- 
achuldigten römischen Bttrger aus allen Provinzen des ungeheuren 



1) PUnfus ep. 7, 6, 8: mater amisso fiUo . . . liberto$ eiutdem eotdemqtu 
^oheredes tuoa falal et veneficii reos detulerat ad principem iudicemqw impetraverat 
JuLiwn Strvianum, Der Prozess wird dann noch einmal aufgenommeii wegen 
neu «QfiiefluidMMr Beweiinitld und an Sabannw geviaMii. leh kanne kein 
xweites eicbeiei Beispiel.* 

Q.) Wenn unter Comreodus ein des Majestätsverbrechens angeschuldigter Sena- 
tor den praefecti praetorio zum Verhör und wohl auch zur Aburtheilung Über- 
wiesen wärd (a praefecti» praetorio, quibtu audiendu» da(u« fuerat . . . absolutu» 
*»i : vita Sevtri 4), se ist auch bter wohl an ein Speeialmandat zu denken, das 
freilich häußg genug vorgekommen sein msf, ÜB auf die StoUnng dw fras/ecK 
jiraetorio. allgemein einzuwirken. 
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Reiches naob der Hauptstadt ist wohl la keiner Zeit io voUem 
Umfang durohgeflihrt worden und musste, je mehr das Bürger- 
reeht sieh ausdehnte, immer weniger durchlQhiiNir werden. 
Praktisch half man sich dadurch^ dass der Kaiser, der ja in 

diesen Strafsachen, wenn auch nicht ausschliessiich, doch durch- 
ji.iugig competont war und dessen Gerichtsbarkeit wenigstens mit 
angerufen ward, wenn der Bürger von dem incompetenten Pro- 
vinzialgericht auf das competente hauptstädtische provocirte i), den 
sttmmilichen Statthaltern der eigenen wie der senatoriscben Provin- 
toi ySjtf ^^'"^ Recht auf Gapitalstrafe in erkennen fius gladh) in der 
' Weise delegirte, dass die Sendung nach Rom auf gewisse Ketegorien, 
namentlich die Senatoren, ^ höheren Offiiiere, die Decurionen 
der Municipien eingeschrilnkt ward. 

Aehnliche Delegationen ergingen auch lUr Rom und Italien. 
Wir werden weiterhin in dem Abschnitt von der haupt- 
städtischen Polizei darzulegen haben, dass zwar nicht unter 
Augustus. aber doch schon unter seinem Nachfolger ftir die 
Sicherheit Roms und Italiens eine eigene höchste Verwaltungs- 
stelle, die praefectura urbis geschaffen und dieser für die Haupt- 
stadt und deren nächsten Umkreis eine allgemeine anfi&nglich mit 
den ordentlichen Gerichten concurrirende, sptttar sie verdrängende 
Griminaljurisdiction beigelegt ward. Da dem praefectus urhi selb- 
ständiges magistratisches Recht nicht zukommt^ vielmehr der Name 
ihn deutlich als stellvertretende Gewalt beieichnet, kann der 
Reohtsgrund seiner Strafgewalt lediglich in allgemeiner Delegation 

1) Paulos 5, 26, 1 : Itge Julia de vi puhUea danmaiur qui aUfm potettaU 
yraedütu eivem Romanum antea ad populum, nunc ad hnperatoftm appelUmtem 
(in der Parallclstelle llpians Dig. 48, 7 steht dafür civem Romanum adverms 
prQvoeationeni) necarit ntcarive iwsetit torserit verberaverit condemnavtrit mo€ 
puUha vInnUa duei husertt. Zu den frfiher (S. 245) augeführten Filton» vo 
von dieser Appellation oder Provocatlon Anwendung gemacht wird, tritt Uaxn 
dar TOD Sueton Galb. 9 belichtete, der kaiserliche Legat der Tarraconensts 
«inen xömlscheu Bürger wegen Giftmordes zum Tode am Kreuz Terurtheilt und 
da er «nf die Gesetze eleli stfltiend proreelrt (fmploraiitf lagtt H eivem Bomamtm 
se te^tißcanti), ihn seines Standes wegen an ein höheres Kreuz anzuheften befiehlt. 
Eine Provocation im technischen Sinne des älteren Rechts ist dies nicht, da 
diese ein magistratischei von dem Magistrat vor den Comitien zu vertheidigendes 
Uitiieil TOnnwetit; weU aber scheint bereits in repnbHkaniedier Zeit die Ab- 
lehnung des Incompetenten Provinzialfrerichts in das Provocationsrecht hinein- 
gezogen zu sein. Dua bei der Berufung Paulus nur den Kaiaez nennt, nicht 
die Qttlttioneo lüid den Senat, icbUeatt fttr die Mhere Kalaeneit dieae 
aldkt aus; vielmehr kann diese Fww e eatlon nur gefasst werden als Provocation 
an die höohaten oxdentUeben oder anneioidentUcbea haoptatidtia c hen Qeiiehte 
insgemein. 
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der enuDentea kaisertichen gefunden werden. Rechtliche Schranken 
Bind dieser hitohsten in die Justis Qbefgreilenden Verwaltungs- 
stelle nach keiner Seite hin gezogen, womil freilich nicht gesagt 
ifily daas nicht der Stadtpräfect durch seine Instructionen ange- 
wiesen war in gewissen Füllen und für gewisse Kategorien nur 
mit Vorwissen des Kaisers einzuschreiten. Aebnliche, jedoch auf 
ihre Specialconipetenz beschränkte Mandate haben , wie dies in 
den betreffenden Abscbnitleii gezeigt werden wird, auch der 
hauptstädtische praefedui amumae und der hauptsittdtiache prae« 
/ecliM vigätm erhalten. 

Es lag im Wesen der Weiterbilduqg des Principafa ^^^^^ 
Monarchie, dass fOr einen jeden Yerwaltungsbesifk ein besonderer naUM* 
von dem Kaiser unbedingt abhängiger Trtfger des Strafrechts 
erforderlich wurde. Für die Provinxen waren dies die mit dem 
Schwertrecht von ihm ausgestatteten Statthalter) für die Stadt 
Rom ihr Präfect; für Italien aber scheint es an einem solchen 
obersten kaiserlichen Strafrichter zu mangeln. Indess ist diese 
Lücke wohl nur scheinbar ; wir werden später bei der Verwal- 
tung Italiens finden, dass die fiefugniss des Stadtpräfecten sich 
dem Rechte nach wahrscheinlich anfänglich über ganz Italien 
entreckt hat. Aber die Amtsgewalt des an die Stadt gefessel- 
ten Prttfecten hat vermuthlich in den entfernteren Theilen Italiens 
sich wenig fühlbar gemacht, und dies ist wohl die Veranhissung 
dafür geworden, dass der Princeps, wenn hier im Interesse der 
öffentlichen Sicherheit einzugreifen Veranlassung war, sich dafür 
vielmehr anderer Beamten bediente. Obwohl die Befehlshaber der 
Hausiruppen des Princeps nicht, wie der praefectits urbi, geradezu 
bestimmt waren für die Ausübung der strafrechtlichen Gewalt des 
Kaisers, nahmen sie doch, als die nächsten Werkzeuge des Prin- 
ceps für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe in der Haupt- 
stadt wie in Italien, eine der desStadtpräfecten einigermassen gleich- 
artige Stellung ein. Sie mdgen schon frtlh im besonderen Auftrag 
dee Princeps, wo es nttthig war, also in Italien eingegriffen haben; 
wahrscheinlich auf diesem Wege ist es gekommen, dass sie viel- 
leicht schon im sweiten*), gewiss xu Anfisng des dritten Jahr- 

1) Es gehört wahrecheiulich hieber, das« die praefteti praUorio unter Marcus 
auf die Beschwerde der Pächter der kaiserlichen Heerden wegen Wegtreibens von 
Vtoli dmek dki Oommnndbeamteii von Saepinum vad BoTUmaai dieMiben veiw 
warnen, ne necesse lit rMoyiMMCi d§ hoc «t in faetmUf ^ Ua rt$ fktH»^ vki^ 
dUari (y. iV. 49i6j. 
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himderls an der SUrafreohtspflege in Italien regelnUlaaig be- 
(belUgl and dieselbe sogar swisdien dem ftrarfectus urbi und 
ihnen geCheitt ward: der Stadtpnffed ttbte sie aus in Bern 
und weiter bis zum hundertsten Meilenstein der verschiedenen 

von dort auslaufenden Strassen, jenseit dieser Grenze aber die 

Präfeclen des Prätoriums Es müssen also vor oder unter 
Severus die praefecti praetorio für diesen Theil Italiens ein ahn- 
liches allgemeines Mandat empfanjien haben, wie es für die Stadt 
und Italien Uberhaupt der Stadtprälect längst besass. 

i^Mkreu Die 'Appellation und die verwandten Einrichtungen, mittelst 
deren der Princeps, wie wir finden werden, in die Giviljuris- 
diction tiberall bestimmend eingreift ^ spielen im Strafverfahren 

eine verhUltnissmässig untergeordnete Rolle. Allerdings ist in 
demselben oft vorgekommen, was im Civilverfahren die Relation 
ist, die in Bezug auf einen schwebendesn Prozess von dem com- 
petenten Strafrichter an den Princeps gerichtete Anfrage 2 . obwohl 
auch in diesem Fall der Beamte häufiger den Angeschuldigten zur 
Aburtheilung nach Rom gesandt bat (S. 345 A. 2). Aber Ittr die 
eigentliche Aj^llation gegen das magistratische Decret ist nament- 
lich in froherer Zeit im Griminalverfahren kaum recht Raum. Wie 
die auf Grund des Geschwomenspruchs ergehenden Decrete des 
Magistrats im ordentlichen Griminalprocess der Intercession nicht 
unterliegen (S. 897), dttrften auch die prozessleitenden Verfügun- 
gen desselben von der Appellation ausgenommen gewesen sein; 
wenigstens findet sich für eine Berufung dieser Art kein Beleg. — 
Gegen das Straferkenntniss des consularisch-sena torischen Gerichts 



1} Ulpianus l. Villi de officio proeomulis ( geschrieben unter CaracaUa; 
CoUat» 14, 3, 2): iam eo perventum est eoMtitutionibus, ut Romae qxüdem prae- 
/VefiM unhU mIw mtper «a re (Mentehenitub) eognotcat, «f Mra mUiarkm eot- 
U$imum sit in via commissa. Enimvero si ultra centesimum, praefeciorum prae- 
torio erit eogmtio , in provincia \vero] praesidum provinciarum. Dies ist wohl 
die einzige Stelle, in der die Conipetenzgrenzen deutlich erscheinen. Die 
F^odektenseQgnisM sind mit glDsaer Tonieht su benntzen , da sie leicht Inter- 
polirt sein können. Die Competeiizgrenze des praefectus urbi bestätigen , ab- 
gesehen von den Zeugnissen aus nacbdiocletianischer Zeit, Ulpiw (Vig. i, 12, 
1, 4, wonach das pr. daselbst entweder zu erklären oder ca ändern ist) und 
Dto 62, 21, allerdings unter den Rathschligen des Haecenas. Die Veiwendung 
der praefecti praetorio scheint derselbe als ungenügend bezeichnen zu wollen, 
da er seinem Maecenas den Rath in den Mund legt Italien jenseit des 100. 
MeUeniteiiiee gleieh den Pminien duieh einen Statüulter Terwalten m. lasien: 
denn ,die tfidtitdien Beliorden genftgen nichts ^ '^U M}(AOtc i^WM 
dcl napetvat. 

2) Z. B. Dig. 48, 15, 6 pr. 49, 1, 1, 1. 
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kann der Kaiser "wie gegen jeden Senatabeschluss intercediren 
(S. 109 A. 7) ; aber AppeUalion ist nicht statthaft«). — Bei den 

ProviDzialgericbten kann, wenn der Statthalter competent war, 
Appellation an den Princeps kaum zugelassen worden sein, 
wenigstens nicht in der Weise, dass der Statthalter sich ihr hätte 
fügen und die Strafvollstreckung bis zur Entscheidung in zweiter 
Instanz aussetzen mtissen. Die Prozesse aber, fUr die er nicht 
oompetent war, gehören von Rechtswegen vor den Kaiser, unter- 
liegen also der Appellation nicht. — Eigentliche Bedeutung kann 
die Appellation an den Prinoeps in Griminalsachen nur in den 
Fallen gehabt haben, wo das Strafver&hren auf kaiserlicher Dele- 
gation beruhte. Hier griff die allgemeine Hegel em, dass Be- 
rufung vom Delegatar an den Deleganten statthaft ist, und davon 
finden wir auch die praktisdien Gonsequenzen gezogen. Yen 
dem auf Grund des Schwertrechtes erkennenden Stalthalter so 
wie von dem Stadtpräfecten ist an die persönliche Entscheidung 
des Kaisers appellirt worden 2' ; und die von einem Schriftsteller 
dieser Zeit aufgestellte Retiel, dass inappellable Gerichte ausser 
dem kaiserlichen und dem consularisch- senatorischen in der 
Monarchie nicht statthaft seiend), ist nichts als die Anwendung 

1) Mehr als die Stelle S. 100 A. 4, die vielleicht hauptsächlich auf Civil- 
appellatiouen geht, spricht dafür die Thatsacbe, dass in keinem der zahlreichen 
I^OMNtt di6Mr Kategorie A^llatioii en Aw Princepe die Rede iat. Keisor 
Gaios nahm allerdings Appellationen vom Senat an. Dio 59, 18 : xai Ttva xal 
tTteivtj — ^ Y^pouaia — xaö ii'j-i^s expivev • o-j jAivTOt xai ajToteXVjc f,v, dXX* 
i^ioiyiOi (ixat du a&Tf|« ou/vat i^tY^ovio. Aber dies ist offenbar eine die Regel 
bestätigende Auan&hme. Probus bestätigt bei seinem Regierungsantritte die 
drei senatorischen Rechte der ftesetzgebung (S. 844 A. ö). der Statthalter- 
ernennuug und der obersten Appellation {yita 13 : permuit patribus ut ex magnO' 
mm hidieum appeUaUotMtu fp«i eognoteerenC). Dtmlt wiid ea der Sache nadi 
zusammenfallen, wenn Tacitus bei seinem Antritt die Appellationen an den prae- 
fectu» urbi weist (S. 924 A. 2); dieser ist dabei, vielleicht proleptisch, ala I<acli- 
folger der Coosuln in der Leitung des Senats gedacht. 

2) Dios Maecenas rith dem Augustus (52, 33): hhtaiU K w\ a'Vr6; ihi<^ "zd 
rt i'.^i9i\xix xai rd dlvar6[j.r:tfX7 , oaa av roipot te tö)'^ (jieiCo'^ojv dpy/js-w^i atx 
rapd xwN iTrirpÖTtcov toü tc :ioAicLp/ou xai toü ü::oTi|xtjToy (S. 886 A. 4j xai 
ti6v htd^/jar* tou tc tiv oltov imoxoTtoyvro; xat toy vj«TO<puXotxouvTo; d^pix"*-^- 
xat. Dasä hier in erster Reihe Crlminaläachen gemeint sind, zeigt die Zusammen- 
stellung dieser Apj ellntionsprozesse mit «leii das Leben oder die Ehre treffenden 
eximirten Prozessen der Kitter, der Centurionen und der ^vornehmsten Privaten', 
d. h. der Beearioneii. Die praefecti praetorto (die nur dvieh ftlaehe üeher- 
setzung hineingetragen sind) nennt Dio desshalb nicht unter den Richtern erster 
Instanz, weil er von ihrer Jurisdiction in Italien nichts wissen will (S. OOS A. 1); 
die Senatoren nicht unter den Angeklagten , weil für diese nach Dio allein das 
Senatagerieht competmit ist. 

3) Dio a. a. 0. fährt fort: [jltjc ifdp ayröStxo; [jitt ctjxoTeXTj« oSte» «4 xb 
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Jener Hechtovonchrift aof .die mandirle JorisdietioD iva Gebief 
des OimiBalpronsseB. Unter dem frfliieiten PHnoipat, wo die 
Delegatiofi des kaieerlioben Strafredits sieh noeh in mSsaigen 
Grenzen hielt, hatte demzufolge aneh die Appeflalion ail den 

Kaiser keine besonders hervorragende Bedeutung. Mehr und mehr 
trat aber im Strafverfahren das vor den vom Kaiser delea:irlen 
Richtern , den Inhabern des Schwertrechts , den praefecti urbi 
und praetorio in den Vordergrund, während die ordentlichen 
Gerichte verkümmerten und allmuhlich verschwanden und selbst 
der consularisch-senatorische Gerichtshof mehr und mehr nur noch 
auf kaiserliche Anregnng fanetionirte (S. 447), Damil gewann die 
Appellation auch filr den Criminalprosess eine steigende WicfaUgkeil. 
Vemiiflwic Es Hegt indess in der Sadie, dass die kaiserlidie Delegation, 
A^ptiaauoD da sie bestimmt ist, den Deleganten zu entlasten, eine Revision 
prai^f.pra9t.de8 YOtt dem Delegatar gefilllten Spruches durch den Kaiser person- 
lich praktisch nur ausnahmsweise zur Folge haben kann. Auch wenn 
der Princeps nicht in der Weise delegirte, dass er die Berufung von 
vorn herein ablehnte, was wahrscheinlich oft geschehen ist, be- 
stand für ihn eine rochtliche Nöthiiiiina zur Annahme der Appel- 
lation keineswegs, wenn er auch ganz sich diesen Berufungen nicht 
füglich entziehen konnte. Als dann besonders seit dem 3. Jahrh. 
einerseits mit der Ausdehnung der Delegationen die Masse solcher 
Beruliingen wuchs, andrerseits die persönliche Tüchtigkeit der Herr- 
scher, auf die bei der Berufung gar sehr gesuhlt war, im gleichen 
Yerfaaltniss sank, als also der mit jäher Geschwindigkeit herein- 
brechenden absoluten Monarchie auf dem Fusse ihr Yerhangniss 
folgte, die individuelle Unsulfinglichkeit des unumschränkten 
Herrschers gegenüber der Nothwendigkeit die einzige Seele 
des Slaatskörpers zu sein, da war das reale Ergebniss der 
Umschlag der Selbstherrschaft in die Herrschaft der persön- 
lichen Umgebung des Regenten, insonderheit der Gardebefehls- 
haber. Indem wir über deren allgemeine Stellung auf den Ab- 
schnitt über ihre stellvertretende Gewalt verweisen, sollen hier 
nur die das Griminalrecht belrefifenden Gonsequenzen beseichnet 
werden. Je mehr die perstfnlich von dem Kaiser ausgefibte Straf- 
gerichtsbarkeit aus einer facultetiven Institution zur rechtlich un- 
entbehrlichen höchsten Instani ward, desto mehr geht sie dem 
Wesen nach in andere Hände Uber und iwar in die der prae- 
fecti praetorio. Zwar von dem Spruch des ihnen coordinirten 
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Stadtprttfecteii wird moht an sie appelliii, soodem es wird der-« 
selbe, da ¥0& ibm nur ail den Kaiser persttnliob appeUirt werden 
• kann, ftotisofa InappellabeL Aber von den Str^entenien der 
Provinaialstattlialter ging bereits nm die Mitte des 3. Jahrb. die 

Appellation an die praefecti praetorio^); und wie die aus den 
Provinzen nach Rom zur Aburtheilung gesendeten Angeschuldigten 
schon in der früheren Kaiserzeit zur Bewachung an dieselben 
abgeliefert worden waren 2), so ist im dritten Jahrh. bei dem 
Abkommen des Quästionen Verfahrens auch die Aburtheilung dieser 
Personen an sie gekommen 3). Dieses Eintreten der Gardebefehls- 
haber ist wesentlich verschieden von der Delegation der kaiser- 
lichen Gerichtsbarkeit, wie wir sie früher kennen geleitet haben ; 
der PrKfecl spricht in diesen FaUen nicht als Mandatar, von dem 
an den Princeps appeUirt werden kann, sondern als Vertreter 
des Prineeps nnd in des Princeps Namen, oder, wie dies spHter 
aosgedrOekt wird, an Kaisers Statt Darum ist das Recht zu 
deportiren, das als Ausfluss des Regiments tiber das gesammte 
Reich allen Magistraten mit Ausnahme des Princeps mangelt oder 
höchstens späterhin einzelnen durch Specialgesetz beigelegt ist, in 
dieser Strafgewalt des Gardecommandanten von Haus aus ent- 
halten^), weil diese eben nichts ist als die kaiserliche selbst. 
Eine weitere Bestätigung ftir diese gleichsam monarchische Stel- 
lung der praefecU praetorio ist das allmtthliohe Hervortreten einer 



1) Ein Reseript Gordians III TOm J. Ü43 (Cod. hM. 9, 2, 6) w«lst «tmn 

vom Statthalter zti den Bergwerken verurtheilten Provinzialen an die Gründe , 
wesshalb dies Erkenntniss als nichtig bezeichnet wurde, bei den Präfecten des 
Prätorium auseinanderzusetzen. — Wenn Alexander den Präfecten senatori- 
sehen Rang verlieh, ne quis non Senator de Romano $enatort iudieoMt (nUa 
21), so ist hier vielleicht nicht so sehr ihre selbständige JudicatMHi ganeiot 
«Is die Theiliuhme an dem kaiserlichen Consilium (S. 927 A. 1). 

2) So geachak m ndtdem Apostel Paulus (^a^ Philipp. 1,14); nna eibanao aelinlbt 
Traian an Plinins 57, dass ein Relegirter, der seinen Bann bricht, vinetui miUt 
ad praefeetoa prnetorii mei debet. Alexander rescribirt (Cod. lust. 4, 65, 4), dass 
die Eigenthümer der Speicher, aus denen Getreide durch Einbruch gestohlen 
Ist, aolivldlf liiid den BeiloMeiieii die Wlditer zu «xMUien , fuod vot odft» 
praetMe provineiae impelmbiUs : qui ii maiorem animadveraionem frigere rem 
deprehenderit y ad Domitium Llpianum praefectwtn praetorio et patentem meum 
reo» remittere curabit. Paulus aent. 5, 12, 6. 

3) Philostratas vit. $oph. 2, 32 erzählt Teil einem römischen Ritter ans 
Caracallas Zeit, dass er Xaßojv h xf^ vf,3U) cpovix-fjV aWav dverifji'f Dt; 4; rr,v 

dTCoXornoöucvo« xou träv otpaToniiaiv ihvcu^si. Begonnen hat dies 
tPeU mit SpeeielMiiidaten (8. 005 A. 2). 

4) Verordumig Tom J. 331 (Cod. Theod. 11, 30, 16 * Cod. hut, 7, 62, 
101: »oli viee aaera cognoacere vere dieenii iUtU, 

ö) Diff. 32, 1, 1, 4 (S. 912 A. 1> 
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MiUeliiigiaiii, die, wie sie selbst iwiscfaen den Kaiser und die 
sonst höchsten Gerichte, so swisohen sie und die letiteren sidi 
einschiebt — es sind dies die vke praefectorum praetorio fon- 
girenden Richter*), die Anfänge der späteren vicmrH praefectorum 

praetorio. Die Diöceseneinlheilunt^ indess, durch die diese 
Vicarien erst eine feste Stellunti in der Beamtenbierarchie erhalten 
haben , mangelt bis auf Dioclctian, und es werden die Vicarien 
in dieser Zeit nur als ausserordentliche Aushülfe vorgekem- 
men sein. 

'^StTaS^ Die völlige Durchbildung des eben entwickelten Princips 
j»r0^. jMwi. fordert aus logischen wie aus praktischen Gründen die Inappel- 
labilitat des praefecHiS praelorio selbst. Die Juristen des dritten 
Jahrhunderts lehnten sidi dagegen auf und insofern mit Reeht» als 
die stellvertretende Gewalt des Gardeprtlecten in dem eben be- 
Keichneten Sinn mit dem Wesen des augustischen Principats aller- 
dings nicht vereinbar war ; in der That ist auch einzeln Appel- 
lation von dem praefectus praetorio an den Princeps vorgekommen '^j . 
Aber schon dass darüber eine Controverse entstehen konnte, zeigt 
ihre thalsUchliche Inappellabilitat; und als mit Constantin die neue 
Monarchie sich consolidirte, ward das Princip der loappellabilität 
des , allein wahrhaft an Kaisers Statt erkennenden Gerichts^ 
des praefectus praetorio durch Verordnung vom J. 334 formlich 
sanotionirt') , sugleich aber von allen tdtrigen hdchsten Be- 
hörden, namentlich vom StadtprSfecten, die Appellation an den 
Princeps offen gehalten. 



Ij Ich finde d&für allerdings keine anderen Belege als die Worte Ulpian;^ 
DIg, 92, 1, 4 : a fntfiuO» pfoetorh vH eo qui vIm prM/tell ex mandatU pri»> 
eipum cognoteet, iUm a praefecto urbi deportatos, und die allem Anschein nach 
vordiocletianische afiricanische Inschrift Wilmanns 1295, worin ein praef. annonat 
zum vke praef. praet, asltttigt. J>0Dii die früher wie splter begegnenden agen" 
tet vicem praefectorum ffottafto et wbi (Ober die zu vgl. nuove mem. deW intt, 
2, 309) sind offenbar atisserordentHche Aushülfsbeamte und von den den fun- 
girenden Präfecten beigegebeneu Vicarien verschieden. Aber Jene Zeugnisse 
dflYltoD docih bttveiten , dam aehon Tor IModatian die dem praefeelue prodori» 
zQtteliende Jurisdiction, wahrscheinlich ffir einen irgendwie abgegrenzten Kreis, 
durch kaiserliche Verordnung in der Weise auf andere Personen übertragen 
worden ist, dass diese Mandatare zu dem Präfecten in eine ähnliche Stellang 
kamen wie sie der Prifeet zu d«Da Frlneept «iimdun, vnd dies ist du Wewn 
det späteren Yicariats. 

2) Charisins IMg. 1, 11, 1, 1: cum ante ^uateUum fiUs»et, an licerei a 
praefecti» pradOfto appellare, et htre tfeeref et exlarent exempta eorum qui provo- 
eaverint : pottea ptä>lice aenlerUia principali lecta appeUondi facultas interdieta 
est. Gemeint ist die S. 911 A. 4 angeführte Veiordnang tod 331. V^. Dkr. 
4, 4, 17. 
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Civitjurisdiction* 

Wie das Privatreclil überbaupt beruht auf der Scheidung des 

magistratiscben Decrets und des Geschwonienspruchs , so sind 
auch bei der Darlegung der Einwirkung des Kaisers auf den 
Civilprozess diese Gebiete zu sondern. 

In Betrefl' der Geschvvornengerichle ist die Einwirkung wie 
der Magistrate überhaupt, so auch des Kaisers streng begrenzt. o*°/hlor- 
Die von ihm aufsustellende Geschwomenliste ist auch für die in Rom "«»serichte. 
zur Erledigung gelangenden ordentlichen Givilprooesse massgebend 
(S. 895) ; damit ist ihm auf die Auswahl der Geschwomen der- 
jenige Einfluss eingerttumt, den am Ausgang der republikanischen 
Zeit der Stadtprtttor aosttbte. Weiter aber geht audi im ordent- 
lichen Lauf der Dinge seine Befugniss hier nicht Es ist ohne 
Beispiel, dass der Princeps in die Gompetenzen der den ordent- 
lichen Prozess leiteiideu Magistrate in der Weise eingegriffen 
hätte, dass er selber Geschwornengerichte niedersetzt. Ebenso 
kann gegen den von Geschwornen, sei dies nun der eine Iudex 
oder die Recuperaioren oder die Cenlumvirn, gefällten Wahr- 
spruch Berufung Uberhaupt nicht, auch nicht bei dem Princeps 
eingelegt werden Ausserordentlicher Weise hat allerdings der cmmUob, 

1) Selbst dieser Fundament&lsatz für die Civil- wie die CriminaljurisdictioD 
(denn der ordentliche Crimiualprozess , die QuEstio ist ebenfalls Geschwornen- 
▼tr&hren} ist so wenig ausser Zweifel, dass vielmehr regelmässig das Gegen- 
^mU angenommeii wizd (zum Beispiel von Uollweg Civilprozess '2 , 46) , und 
dieser Auffassiing bin auch ich 1, 220 A. 2 gefolgt. Besonders irre führt 
Voi dieser Untersuchung der datu$ iudex der Digesten , den es nahe liegt 
mit dem alten Oescbwomen zv IdentifleiTeii; aber aehon daiom, weil dma 
iudicium ordinarium aus denselben überall herauscorrigirt ist, wird derselbe 
vielmehr für einen Specialcommissarius zu halten sein, einen iudex extra ordinem, 
wie Gellius als solcher sich selber nennt (S. 921 A. 1), dessen Entscheidung 
nicht nninder wie die der eigentllehen Magistrate in den Kreta der extraofdina- 
Tiae eognitiones gebort. Das entscheidende Princip spricht Paulus aus Dig. 50, 
IB, 244 : de poena provocatio non eit, »imvlalque tnim victus quia est eius maU' 
ficii, cuius poena e$l »taluta, ataUm ea debetw : at tnultae provocatio est, nec ante 
debetur quam aut non est proeoealfim out prooocaior victus est. Denn das ist doch 
der wesentliche (Jetrensatz \on poena im enpcren Sinn und mulia, dass jene durch 
einen Geschworneuspruch, sei es im Privatprozess oder in einer Quästio, festge- 
itflilt wird, diese lediglich dnrch magistrattacbea Deeret. Dass im jnsttnianiaclien 
Recht mit dem crdo iudiciorum dieser Gegensatz weggefallen und allerdings jeder 
Spruch appellabel ist, Paulus Angaben also auf das Recht dieser Zeit nicht 
mehr passen, hat die^e Notiz mit vielen anderen gemein. Die zum Beispiel 
von Gnjacina gebilligte Erklirnng dleaer Stelle, daaa daa GeatSndniaa zu snb- 
int^'lHgiren sei und im Fall des Geständnisses die delictisrhe poena nicht, woM 
aber die Ordnungsstrafe Appellation zulasse, ist nach jeder «^eite hin unmöglich. 
RöiD. Alterth. II. 53 
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Princeps Sprüche der Givilgeschwornen ^) und des Geiitumviral> 
geriobte^) cassirt. Aber diese BeiugBiss ist nichts als eine An- 
wendung des Rechts der Wiedereinsetsmig in den Yorigen Stand, 
welches naiih rffmisolier AuffiBosmig in der Jurisdictioii ein für 
allemal entbidlan Is4. fiohon in repuMikanisdier Zeit war ea 
Redit und Pflicht das Hagistrats, dar 4m GesohwemeBgericfat 
niedergesetzt hat, oder seines Amtsnachfolgers den abgegebenen 
Wahrspruch unter gewissen Voraussetzungen, namentlich wenn 
er durch Betrug oder Zwang beeinflusst erschien, zu vernichten 
oder, wenn man will, als nichtig zu declariren 3); der Princeps 
übt also hier nur das allgemein niagistratische Recht, allerdiniis 
in der eminenten Weise, dass er die Cassation schlechthin gegen 
jeden Wahrspruch lur Anwendung bringen kann. — Dagegen 
hat man es Immer als eine Rechtsverleliimg empfunden, wenn 
der PHnoaps einan Rechtshandel, der vor Geschwome gehört, 
im Wege der Cognition an sioh sieht'). AUerdings ist auf 
diesem Wege im Laufe der Entwickelung der llonarehie^) das 

1) Sueton Claud. 14: nec semper praeseripta Ugum secutiu ... AI» gtu 
qpud privato» iudioe$ phM petendo formula exeküstmif rettittUt aetiones. 

2) Sueton Dom. 8: iu4 diligenUr et indiutfU dixitf plerumque et in forö fro 

trihunali: extra ordinem ambithsri.'f eentumvirorum aententias rescidit ; rectperatores, 
m $€ ptrfiuoTiiM adtertionünu (die Freiheitoprocesse) accomtnodaretU, idenUdem 
ßdmomUt, y^. Vttpas. 10. Dtese In 4en gangbaren Ansgaben dnreh fdedM 
Inteipnnetlon zerrüttete Angabe unterscheidet deutlich die eigene Jaiisdiction 
einerseits und die ausserordentliche Aufsicht über die Oeschwornenthäti^keit 
eqdererseitSi welche letztere theils durch Ertheüuug von Verweisen sich äussert, 
ibefle dueh Cassttton der Sprilehe. Die von den spateren Jnristen h&nflg 
erwähnten Appellationen bei der Inofflciositätsquerel (^Dig. 5, 1, 18, 6. l. 27, 
3. 30, 50, 1. 49, If ö, 1) gehören nicht hiehcr; sie beziehen sich ohne 
Zweifel nicht auf Centnmyiralaprüche, sondern auf Cognitionen. 

3) Die Belege sind gegeben 1, 220 A. 2. Die dort angeführten Fälle b»* 
treffen die Provinzen ; aber es ist nicht abzusehen, warum ein Prätor in Rom 
gegen das von seinem Amtsvorgänger niedergesetzte Gericht, wenigstens dann, 
wenn es auf dem Imperium berahte, nicht in gleicher WeiM liitta einsolndten 
können. Ohne Zweifel bat man dies gefährliche Recht in mdgUchstef Binacliliil- 
kuog gehandhabt, aber gapz zu entbehren war es nicht. 

4j Sueton Claud. 15 wird unter den recLtäwidrigen Handlungen des Clau- 
dina anfgeftthrt, daas er MerpeütOum ab adveraariia de propria lUe neffemiemque 
cognitinniff rem, ned ordinarii iuris esse, agere confestim causam apud se coegit. 
Dass der Princeps summo iure so verfahren konnte, ist freilich nicht zu be- 
zweifeln; die allgemeine Rechtsgültigkeit der kaiserlichen Yerfügungen (S. 846) 
steht auch Bolchen Sprüchen zur Seite. Diese zeigt sich weiter in der Moti- 
virung, mit welcher Kaiser Claudius für seine Procuratoren die Jurisdiction ver- 
langte: purem vim rerum hahendam a procuraloribus aui» iudicatarum ae ai ipae 
etatitiBHi (Taeitns ann. 12, 60). Denn dasa der Prozess swisehen dem Fiaeoa 
nnd den Privaten von Rechtswegen als Rechtsstreit inter priiratos aufgefaaat wild, 
wird in dem Abschnitt von den kaiserlichen Finanzen gezeigt werden. 

5) Die Anfänge reichen sogar wohl weiter zurück. Namentlich bei den 
Privatdelieten , zum Beispiel dem Diebstahl, iat das Verfahren tov Civil- 
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Geschwomengericht allmählich untergraben worden , indeni^ 
wahrscheinlich weit mehr durch ^wohniteitsmässig sich fest- 
stellendes Uebeiigreifen des Kauen und der Beamten überhaupt 
als durch formale ReohUAndening , die eigenlUch auaaerordent* 
liehe Erledigung der Givilklage doroh Moflse magiBIratisohe 
Cognition und mag^tratisches Beeret mehr und mehr ab die 
Slelle des ocdentlioben OesdiwenMogerichlB geCretea und acfaliess- 
lich das letalere dadurch gana beaeitigl woiden iai. Aber die ' 
Beseitigung des Geschwomenverfehrens ist der Ausgangspuru t 
der diocletianisch- Consta ntinischen Monarchie; der augustische 
Principal, den wir schildern, erkennt den Geschwornenspruch an, 
wenn ihm gleich von Haus aus die Tendens anhaftet ihn ein* 
suschränken und selbst ihn zu beseitigen. 

Wenn wir uns weiter au dem magistratischen Decret im Gebiet f^ü?^« 
des Givilprozesses wenden, so steht zunUchal diejenige Juris* 
diction, welche als die freiwillige beieichnet zu werden pflegt, 
das heisst das Recht lur Vornahme der Manumiasion^)» Adop- 
tion^ und Emandpalion dem Princepa ebenso au wie jedem 
«n<toren Oberbeamtan. 

Wie der Prinoeps ferner Übeiiiaupt dem Magistrat sdilecht-SvppUcMioB. 
hin neben- und übergeordnet wird, so ist er wie jeden Criminal- 
prozess, so auch auf dem Gebiet des Civilrechts befugt jede civile 
oder, genauer gesprochen, jede nicht criminelle Saclie^) an sich 
zu ziehen und an die Stelle des von dem competenten Magistrat, 
zu ffillenden oder aefiUlton Dccrets das oicono zu setzen*'. Es 



gMCbwomen gewiss sdion in der späteren republiksniacheii Zeit pnktisdi giosseii- 
ibeils der polizeilichen Cognition gewichen. 

1) S. A. 2. S. 85 A. 1. Wenn der Kaiser selbst manumittirt, ist er . 
au keine koim gebuudeu (S. 711 A. Ij; andereu Persoueu aber bat er die 
Ifanamission bei steh wohl nieht aodan sie in den allgwwitfn dafllr Toifeidiiie- 
beiien Formen gestattet , obwohl ihm die Befugniss mck für deren EriMsong 
nicht abgespiocben werden Icann. 

2) Vita AwrtUaiU 14 spxieht der Adoptliiende zu dem Princeps: iube igitur 
ut lege agatur aitque AureUanu» kerea sacrorum, nominis et bonorum totiusque 
iuris L'lpio Crinito . . et adoptlo ul solebat impleta (e.*i). Dass bei den Acten der 
freiwilligen Gericblsbarkeit, wenigstens nach der späteren Aulfassung, der lege 
aginnde Magistrst zugleich Adoptant, Adoptandns, Mannmittent sein kann 
(X^. 1, 7, 3. 4. tu. 10, 1, 2. tu. 18, 2. 40, 2, 5. 1. 20, 4), ist auch bei den 
Kaiseradoptionen zu beachten ; wenn gleich hier auch die Kegel eingreift, dass 
der Kaiser von Oesetzen dieser Art sich entbinden kann (S. 712 A. 2). 

3} IKe Appellation reieht so irait wie das Decret; nichts ist gewQhnlieber 
als AppeUattNk zum Beispiel gegen Uebertiagong der Voimnndsdiaft oder eines 
stidtischen Amtes. Uollweg 3 S. 701. 

4) Natürlich kann der Kaiser anch kiaft seines liSdisten Yerwaltungsrechts 
die fto die CiyiUniisdieti<m oompetoilen Hagistrate anffordem IQr hestinnnte 

Ö8* 
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kanD dies in der Weise geschehen, dass die betrefifende Partei 
sich mit ihrem Gesuch {suppUcatio) anstatt an den sunäcbst com- 
Petenten Magistrat vielmehr an den Princeps wendet und dessen 
Entscheidung anruft. Indess ist dies Ver&hren, das, folgerichtig 
durchgeführt, die gesammte Rechtsprediung an den Kaiser ge- 
bracht haben wttrde und bei dem es kaum mifgüch war den 
streitenden Parteien gleiches und gerechtes Gehör zu gewShren, 
eben darum praktisch, wenigstens in der besseren Kafserzeit, wohl 
nur da angewandt worden, wo eine ausserordentliche die Be- 
fufiniss des conipetenten Magistrats übersehreitende Vergünstigung 
erbeten ward ^) . Der hiedurch dem Principat eröffnete Weg auf 
den Gebieten, wo die Civilgesetzgebung vei-sagte, ergänzend und 
gewissermassen Hecht setzend einzutreten ist nicht unbenutzt 
geblieben. Aus solcher zunächst ausserordentlich gewährten 
kaiserlichen Abhülfe sind dauernde Erweiterungen des Civil- 
rechts erwadisen, namentlich die dem republikanischen Recht 
fremde Rechtshttlfe fttr Fideioommisse durch Augustus (S. 96) 
und die Einrichtung einer allgemeinen Obervormundschaft durch 
Claudius (S. 97). Aber dennodh ist die Bedeutung der Sup- 
plication für den Civilprozess der' früheren Kaiserzeit nicht gerade 
hoch anzuschlagen. Einmal ist ausdrücklich vorgeschrieben, dass 
durch Einlegung einer Supplication an den Princ(>ps der gewöhn- 
liche Rpchtslauf nirhl izcheiniut werden darf'^) . Sodann aber 
haben allem Anschein nach die Kaiser von ihrem Recht auf 
Grund der Supplication einer Partei Givilsachen in erster und 
letzter Instanz zu entscheiden nur in beschränktem UmfiBaig Ge- 
brauch gemacht^. Häufiger haben sie, namentlich späterhin, 

Beeeript«. 

Fälle ihre Öcbuldigkeit zu thun und sie dafür instruireiii wie dies im J. öd 
N«ro in Betreff der «qs der ZoUrerweltiuig entq^gendea FrlTetpvoxeeee liut 
(Tacitus ofMi. 13, 51). Aber mit der Jnrlidietioii des Fllneeps liat dies nichts 

zu thun. 

Ij Einen Fall der Art berichtet Pmüqs Dig. 28, 5, 93. Ein Freigelassener, 
wie es scheint, des Pactnmeius Magnus, hatte dessen Tochter zur Erbin ein- 
gesetzt, aber, da er irrthümlich glaubte, dass sie mit ihrem Vater auf Commodus 
Befehl hingerichtet sei (vgl. vUa Commodi 7j, sein Testament geändert. Die 
Tochter erlangte diireh Sopplieetton bei Serems, dass des zweite Testament miH 
gestossen wurde; was natürlich die an das Gtosetz gebundene zuständige Behörde 
nicht hätte gewähren können. Politische MotiTe spielten ohne Zweifel mit (vgl 
vita Severi 13}. 

2) Mseer Dig. 49, 5, 4: eHu qui ideo ecwsom agen fmUMtmt^ fued ikü 
se liSbdJbum prln^i deditte «t soemm teser^fiim sa^peefaif«, cMdiri detidertm 

prohibetur. 

3) Abgesehen von dem Fall, dass der Magistrat die Annahme der Appel- 
lation Tervraigert, für weichen das Institat der Sopplieetion von jeher bestanden 
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durch proiessleilende DecreCe in den Gang der Rechtspflege ein- 
gegriffen, theils indem sie den compeUuilen Magistrat veranlass- 
ten sich einen Stellvertreter zu ernennen, auch wohl iinien diesen 
bezeichneten \1 , theils indem sie die in den vorliegenden Fall 
einschlagenden Rechtsfragen durch ein materiell dem Responsum 
gleichartiges, aber den Richter schlechthin bindendes Aescript 
feststellten (S. 850). 

Auch durch Anfrage des oompetenten Magistrats kann der^"**^**^<«* 
Princeps yeranlasst werden in die GivUjurisdiotion eintogr^fen, 
wenn dem Ifagistral entweder die Rechtsfrage sweifelhaft ist^ 
oder ihm den Umstunden' nach eine Abweichung von der Redits- 
vorsehrift erforderlich scheint*). Es sind dies die Anftnge 
der in der diocietianischen Zeit so wichtig gewordenen kaiser- 
lichen Rechtsprechung auf Grund der relutio oder consultatio des 
betreffenden Beamten ; in dieser Epoche aber, namentlich so lange 
die Responsa noch nicht durch kaiserliche Rescripte ersetzt waren, 
scheint dieses Verfahren sich in sehr beschränkten Grenzen ge- 
halten zu haben. In der That würde die umfassende Anwen- 
dung desselben die ordentliche Rechtqiflege völlig ins Stocken 
gebracht haben. 



liaben nmis {Dig. 49, 5, 5, 1), klagt dM geordnete SnppUeetioiiSTeifidumi der 

uAchdiocIetianischen Zeit (Uollweg Civilprozess 3 S. 92 fg. 338 fg.) fresentUeh 
ab von der Einführung der Inappellabilit&t für die höchsten Reichsgerichte und 
ist, wie diese selbst, dem früheren Kaiserrecht fremd. Für die frühere Kaiser- 
B^t bleibt also hauptsächlich die S. 916 A. 1 bezeichnete Supplieation, welche 
in der That ausserordentliclt ist und nur in gewitMB Delegiti<MMailen (S. 92i) 
fltdi als tümilichcs Rechtsmittel flxirt hat. 

1) Modestinus Dig. 49, 3, 3: dato iudicc u magittratibtu populi Homani 
euhueumque ürdltU», «tidmcf e» auetOfHate jwfnelfrfi Urel nominaUm hidhtm de~ 
clarantis dederint. Resmpt des Marcus und Verur 7^/^. 49, 1, 1, 3: a iudice, 
quem ex reacripto nostro ab amplissmxis conmUhu» acceperas. Dies mochte ge- 
schehen, wenn eine Partei über den oompetenten Magistrat wegen parteiisrher 
oder simniger Prozessleitnog bei dem PlineepB Besehweide erhob. 

2) mg. 4, 4, 11, 2. 

3) Einen merkwürdigen Fall der Art berichtet Fronto in dem Brief an 
Marcus 1, 6. Ein Testament, in dem die Intestaterben augeblich enterbt sein 
iollten, wurde dem Proeonsiil too Asien mr Er5flkrang -vorliegt. Die Inteetat- 
erben protestirten gegen die Eröffnung, da die Enterbung unbillig sei.. .Dw 
Proconsul wies sie in den Besitz und sandte das Testament nach Horn zur Bf> 
Öffnung an den Kaiser. Fronto missbilligt dies Verfahren, das zur Folge haben 
mflsee, dees die Ttetsmente ans allen Provinzen zur kaiserlichen Cognition nach 
Rom gesandt werden würden ; wie es scheint, mit gutem Grund. Vgl. 8. 849 
A. 2. Die Entscheidungen des Augnstns und des Tiberius fiber Erbschafts- 
besitz, die Yaleriiu Mazimns 7, 7, 3. 4 nnd Taoitos ann. 2, 48 betlehteD, 
können fQ^ich gefUlt «ein auf AppeU*tloii Ton dem Beeret des ctnapetenten 
Piito». 
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AppdiMfam. Haiq)t8«9Uieh ttvssert sieh die ludoertklie GivitiarisdietMn in 
der Form der Appellalitii «der, wie sie jelit ««ch heiasty. der Vnw^ 
catioD^) von dem magistratischen Decrct. So lange das ordenl- 
licho Civilverfahren mit seinen EinzelgeschworneQj Recuperatoren 
und Cenluinvirn bestand, war das Gebiet der Appellation ein 
verhältnissiniissig beschränktes; aber je mehr durch die magi- 
stratische Cognition das Gebiet des ordentlichen Geschworoen Ver- 
fahrens eingeengt ward, desto mehr erweiterte sich auch der 
Kreis der kaiserlicbeii AppeHation, bis zuletzt nadi dem Unter- 
gang des GesehwomeiiverfieiireDS jeder Recbls^mcii der Beferm 
dmdi das Kaisergeridil nulerlag. Des Staaitsreciit der Republik 
kennt die Appellalion gegen das magislratisdie Beeret in iwie- 
iMber Gestalt : entweder ven dem Beeret des niederen Magistrsts 
an den höheren, welche nur eassateriscke Wirkung hat (1 , 220) 
oder von dem Decret des Mandatars eines Magistrats an den 
mandirenden Beamten, namentlich von dem Legalen oder Quästor 
an den Statthalter, in welchem Fall der [letztere, falls er der 
Berufung stattgiebt, das Urtheil der ersten Instanz nicht bloss 
cassirt, sondern auch reformirt (1, 494). Obwohl tlber die Ein- 
führung der Appellation an den Prineeps und die offenbar gleich- 
zeitige der correlaten an Gonsuln und Senat (S. 99) es an 
authentischen Berichten mangelt 2), xeigt doch die Besehefienheit 
namentlich der besser bekannten kaiseiüchen Appellalion, daas 
die letztere Form ihr zum Vorbild gedient hat; denn auch sie 
ist bekanntlich reformatoriscb. Da in dem von Augustus geord^ 
neten Gemeinwesen einerseits die zeitigen Consuln mit dem Senat, 
andererseits der Prineeps als wesentlich gleichberechtigte Träger 
der souveränen Gemeiudegewalt aufgefasst wurden, unterlag jedes 

1) Die Ursache, wessbalb die neuere ajypeUatio fast eben so oft auch prO' 
vocatio genannt trird und btlde im lepablikaniachen Rerlit streng geschiedene 
Ausdrücke jetzt völlig synonym sind , ist die , dass das nene Institut sich aas 
der appellatio und der provocatio der Republik zusammensetzt. Die republika- 
niiehe Appelletlon silifc vom niedeien Magistrat an den bOheren nnd ist in der 
Regel bloss cassatoilaeb; die PreToeation geht vom Magistrat an die Comitien 
nnd, ist nicht bloss cassatorisch , sondern reformirend. Die Appellation der 
Kaiaerzeit gebt vom niederen Magistrat an den höheren und ist entweder fori- 
deelinatOEiMh (S. 906 A. 1) odex- leftmniMnd. — UeMgent liegt Im gamen« 
Gebiet des römischen Staatsrechts nichts so im Dunkel wie die Appellation an 
den Kaiser und an den Senat; eine neue Untersuchung der .historischen Ent- 
wickeluug und des rechtlichen Fundaments derselben wäre sehr za wflnscheo. 

2) Naab IMo 61, 19> ipnide im J. 724, also yor Stiftong des Princq^ 
dem Kaiser zugestanden Ixx).7;tov otxaCciv. Am nächsten liegt ea diese tWflff 
Anffassungen filüge Phrase auf die Civilappellation zu beziehen. 
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Deel«! eioes. jeden MagisCralB der Berufung an <fie elfte oder die 
andere dieser hOobeten Behörden und der Reformimng durch die- 
selbe. Die YoUsUindige Parität hlitte gefordert, dasa der einer jeden 

der beiden höchsten Stellen fttr die Verwaltung zagewiesene Kreis 
auch für die Appellation massgebend werde ; und in den kurzen 
Epochen, wo die ideale Doppelsouveränetät dss augustischen Ge- 
meinwesens praktisch sich verwirklichte oder zu verwirklichen 
schien, in den Anfängen der Regierung der Kaiser Gaius und 
Nero wurden allerdings stfmmUiche Magistrate Roms und der 
aeoalMiaeiien ftovinzen gleichsam als Mandatare der Gonsuhi und 
des Senats yon diesen abhängig gemachl und nur der Kaiser 
«Is I^reoonsul seiner ProWnsen mm dieser Abhängi|^Lelt aus- 
genommen >). AlMr wie alle anderen pditisehen Systeme, die das 
absoluie Gieiefagewicht der hOebsten Faotoren sum Ziel nehmen, ge> 
langte aueb das auguslisohe nicht cur voUsUlndigen Tefwiricllehung. 
Augustus selber und, abgesehen von jenen unklaren Knaben, alle 
seine Nachfolger haben vielmehr daran festgehalten, dass einer- 
seits die Appellation von dem kaiserlichen Legaten ausschliesslich 
an den Princeps ging, andererseits derselbe, vermuthlich auf Grund 
seines imperium maius (S. 804), auch angerufen werden konnte 
gegen die Decrete der Magistrate Roms und Italiens sowohl wie 
auch der Vorsteher der senatorischen Provinzen. 

Das Recht des Princeps ein jedes magistralisches Deeret auf ^S^^^^r 
Anrufen der dadurch steh beschwert haltenden Partei lu cassiren Appeuatii». 
und SU reibrmiren konnte selbstverstlfndlidi nur mit weseni- 
Behen Beschränkungen zu praktischer Ausführung gelangen. Ton 
Haus aus ist die Appellation dem Nichtbttrger wahrscheinlich Über- 
haupt nicht und auch dem Bürger nur in wichtigeren Sachen 
gestattet worden. Sie war ferner dadurch beschränkt, dass sie nur 
binnen einer kurz bemessenen Frist nach Ausfüllung des Decrets 
eingelegt und immer nur an die nächst beikommende Behörde, 
also an den Princeps nur, wenn keine MittelbehOrde competent 
war, gerichtet werden durfte. Endlich traf da, wo sie zu- 
lässig war, felis das angefochtene Erkenntniss besttttigt ward, die 
«ppellirende Partei eine Geldbusse. Indess Uber die Normen 
und Formen der Appellation ist auf das Givflrecht zu verweisen. 

1) Die betreffenden Stellen sind früher S. 99 A. 1. S. 100 A. 1 erläutert 
und namentlich daselbst gezeigt worden, dass diese Anordnungen sich Biflkt Mt- 
»chliesBlicb, aber vorzugsweise auf die CiTilappellation beziehen. 
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Hier soll nur erörtert werden, inwiefern der Princeps diese Juris- 
diction letzter Instanz selbst ausgettbi oder welcher Vertretung er 
dabei sich bedient hat. 
D^ieSiSonen *™ Wcseo des Principats, dass der Kaiser sowohl 

»ppaiäSm Griminalrechtspflege wie der Civiljurifidiclaon seioe persön- 
liche Thttti^eit widmet; in dem Hasse, in dem er dies mehr 
oder weniger thut, 'genügt er mehr oder weniger seiner Amts- 
pflicht'). Wenn er durch Uebenuihme des Gonsulats in den 
Fall kommt das senatorische Appellationsrecht ausiattben, tritt 
seine persönliche Jurisdiction allerdings am meisten hervor 
{S. 98) ; aber sie ist nicht abhängig vom Consulat^), sondern ist 
zu allen Zeiten und nach allen Seiten, und zwar in der früheren 
Kaiserzeit nieistentheils auf dem Forum selbst oder sonst an 
öffentlichen Orten ^) , seit Severus in der Regel im kaiserlichen 
Palast ausgettbt worden. Aller da auch die energischste Tbütig- 

1) Unter vielen ähnlichen erwähne ich nur das Urtheil Dios ftber Marco» 

Topot urcpctodat ixiXeuc, und das über Caracalla 77, 17: ioixaCe (xen ouv ti 
1j ftmt* xhhkhh itX^«TOV toTc tt iXXoiC Mtl tq ;piXorpa7{AoouvT] doyoXaCe (vgl. 
HerodJan 4, 7, 2). 

2) So heist es von Claudius (S. 98 A. 2): iua et consul et extra honorem 
lab6^io$i$iime dixU, und von Severus wird gerühmt, dass er, ausser an grossen 
Festtagen, fifltch bis zur Mittagstunde Recht sprach (Dio 76, 17). 

3) Äugustus sprach Recht nicht selten In Tibur in porticibus Herculis templi 
(Sueton Aug. 72), im hohen Alter aber iv ttp [laXaTlcp inl ß-^ptaxoc i:poxa- 
^(fttvo( (Dio 55, 27), wemi er leidend war Itetica pro frlfttmatf eoUoeaia oder 
«lieh dornt cubans (Sueton Aug. 33) ; Tiberius auf dem Forum sitzend tof den 
curulischen Sessel (Dio 57, 7); Claudius to [xev irXeiarov Iv ng ifopa, •fJJij 
ht xal dDwXödi inl ßt|(AaTo; (Dio 60, 4), zum Beispiel in Tibur vor dem Herca» 
lestempel (Senece apoeol. 7 nach Bflelielws sehSiier Bmeadation) ; Yetpasbii t* 
XTQ <i*yopä noXXdtutc fDio 66, 10); Hadrian tot^ (xev h T<j) riaXaxCti», rote Ii h 

i'^oM. tij) te icavosltft xai dXX69t TtoXXa^^ödt, &<JTe &Tj{xocrte6Eodai Td Ytfvö(U>a 
(Dio 6V), 7). Nicht ausachliesBlich (Sueton Aug. 33), aber hauptsächUcb sekeint 
in allen diesen Stdlen an OlvIUMchen gedacht zu sein; denn bei der Grlminal- 
Jurisdiction der Kaiser ist wenigstens sehr häufig die OefTentlichkeit ausgeschlossen 
worden (S. 904 A. 1). Das magistratische Decret dagegen wurde bekanntlich in 
wichtigeren FUlen nur pro trSbmM und eneh, wo ee de ^ano erfolgte, nnr SflBnt- 
Hell Abgegeben ; and die Kaiser werden sich dem in der Regel conformirt haben ^ 
— Der publicus a sedibun Aug(usti). welcher in einer ung;e(l ruckten stadtromischen 
Inschrift vorkommt, dürfte, nach Analogie des publicus a sub«el(IMi) tribunorum 
(i, 2Ö4 A. 4. 2, 268 A. 1), die ffir diese Jndieatien erfiwderliehen Sessel 
nnd sonstigen Geräthschaften in seinem Verwahr gehabt haben; da diese recht 
wohl im Eigenthum nicht des Kaisers, sondern de'r Gemeinde gestanden haben 
können, ist die Verwendung eines publicus dafür begreiflich. 

4) Severus sprach Recht in dem dazu bestimmten Saal (auditoriurn) dee 
kaiserlichen Palastes (Dio 76, 11). Mit ihm war also auf diesem Oebiet die Herr- 
schafc der auditoria et tabtUaria entschieden, deren hemmende Einwirkung auf die 
Berediemkrtt mit Büekticht santehet mf das QuIatiMien- nnd dM GoitoBivinl* 
Terfahien schon Tsdtus QUal. 39; vgl. Pliniaa <p. 2, 14. 6, 33) beUagt. 
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keit die Masse dieser Appellationen nnmtfgMcb bewältigen konnte, 
Ist die kaiserliche Giviljurisdiolion stets vorwiegend, und walur- 
scheinlich im Laufe der Zeit immer melir, im Wege der Dele- 
gation gehandbabt worden, welehe aber nach den Umsittnden 

in verschiedener Weise auftrat. 

1 . Wie der Regel nach jeder Magistrat die ihm ohliej^ende ^^JJJJJ* 
Cognition entweder selbst vornehmen oder einen Richter [iudex) 

für den einzelnen Fall einsetzen kann^^, so ist auch von dem 
Kaiser häufig die an ihn zur Entscheidung gebrachte Sache 
durch Specialmandat einem Richter sur Entscheidung übertragen 
worden 2). 

2. Wo die Kaiser .eine allgemeine, aber fiber das geltende 
Recht hinausgehende Rechtshttlfe eintreten lassen wollten, in- 
sonderheit bei Fideioommissen und Vormundschaftssachen, fiber- 
trugen sie, ohne persönliches Eingreifen aussuschliessen'), deren 
Handhabung allgemein im Wege der Delegation den Consuln, 
ohne Zweifel, um auch die zweiten Träger der höchsten Ge- 
walt bei diesem tlber die Gesetze hinausschreitenden Vorfahren 
zu belheiligen. Diese Delegation erfolgte anfangs von Jahr zu 
Jahr, nachher allgemein. In späterer Zeit haben auch die Pro- 
vinzialstatthalter und einzelne Prätoren gleichartige Mandate er- 
kalten«). 

Eigentlich geheim war das VerfahreD nicht; aber der Baom ikaato eben nur 

wenige Zuhörer. 

1) Gellia« 13, 13, 1 : ««n JKMiMie a tommdüm bnin crira n/rdlmm dtOm 

pronuntiare intra kaUndas iussus es$em. Da die Consuln nicht anders richten 
konnten als in Fideicommias- oder Vormundschaftssachen und auf Appellation 
(S. 97), ,80 gehört ihre Jnxiadiction Oberhaupt dem Gebiet des hi$ wätnarium 
nicht an, sondern ist durchaus Cognition; darum fungirt auch der von ihnen 
bestellte Vertreter extra ordinem. Dartim berührt auch die Aufhebung des alten 
iudieium ordinorHim dieae iudicU datio nicht. Hiemit wird der iudex datus oder, 
wie er aneh heisst, dte htdex pedanau des alteren Beehta anfg^llit. Er 
kommt weiter vor in den S. 917 A. 1 angeführten Stellen; ferner Dtg, 1, 18, 
8. 9. 5, 1, Öl. 49, 1, 21, 1. f. 23 pr. S 1- 3, 1 pr. Bei den Civilisten 
wird derselbe durchgängig (zum Beispiel bei Holl weg 3, 103} mit dem Üeschwor- 
aen eonftandirt. 

1) Vita Marci 10: in unatus honorificentiam multis praetoriis et consulari' 
hu$ privatis decidenda negotia deleyavit, quo magis eorum cum exerciUo iuris 
auetoritas ereseeret. Ulpian Dig. 49, 2, 1, 4: interdum bnptrator itatolel ludieem 
dare^ ne lieeret ab eo provoeare, ut scio »aepissime a divo Marto Htdtees datos. 
Derselbe J)i</. 4, 4, 18, 4: si ab imperatore datu^ iudex cognoteat, restitutio ah 
alio nisi a principe yui iudieem dettinavit non fiet. Allem Anschein nach sind 
hier wenigstena haupMdiUeh Civllaaehen gemeint. 
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3. IMe AppeUatMUMD vm den Decraton der vecbtspreoiieiideii 
IwiililstidtiscbeD liagialrate iMt Aagaatafl von Jahr tu Jabr dem 
voraehinaten unter denselben, dem StadtprStor überwiesen^), wo- 
bei woU hinngedaohi werden muss, dass er die Appellation von 
diesem selbst entweder persönlich oder durch Speciabnandat eni* 
schied. Später bat sich dies geändert: im Anfang; des dritten 
Jahrb. und vielleicht schon früher werden die städtischen Ap- 
pellationen, die an den Princeps gelangen, dem Stadtprä fecten 
delegirt^), und dies ist fUr die diocietianisch - constantinisctte 
Gerichtsordnung massgebend geworden^). 
.fS^Tfy'*'' 4. Die Appellationen aus den Provinsen^) wies Augustns an 
besondere für jede einzelne Provinx aus den Consularen bestellte 
Beaoftragle*)» und dies sobeint auch sfitUsr im WeaentUdien bei- 
behaHen su sem; wenigstens begegnet noch auf Insefariften 
des dritten Jahrii. ein selcher mukx ex ddegaOone cognithmm 
Caetanananm, suweikn ancfa mit Beüttgung des Sprengeis*). 

die befreite Gewalt des Princeps ist, zeigt sich beModen deotHeh diiin, dast 
die Delegation für die zuerst in diMW Weise legnlirteo FideioonmiMe Us «of 

Claudius jährlich erneuert ward. 

1) Sueton Aug. 33: apfeUaUone$ quoUmnis urbanonim jtiidcm IMgatorum 
proBM deUgavH urhano, at provin^aUum eomularttm vM$t fUM rinffuio» «mim- 
que provinciae negotiis praeposuiaaet. Die gangbar gewordene Co^Jeetur fraefecto 
deUgavit urbis ist nicht bloss verwegen , sondern auch verkehrt : es gab zu 
Augusts Zeit noch keinen stehenden Stadtpräfecten, und hätte es einen gegeben, 
•0 passt die jährliche Delegttlon f&r das der Anirattit tiemäe Amt niebt. 

Q) Dio 51, 22: ro/.iipyo; . . . Ta; ö'.-/'/; rar ni^a rdvToov Äv elrov d[pY(5v- 
T(ov (die städtisclMn Prätoren c. 21} i^caifiou«; xt x«i dvatcoj&nipLOUC . . . xplv^. 
BiM einzelnen Fall enihlt Paulne Dig. 4, 4, 38: ein Oesnch einer PopiUa um 
imUgrum restitutio gegen einen Verkauf wird in erster Instanz bei dem Prätor, 
in zweiter bei dem praefeciua urbi verhandelt und liegt nun in letzter Instanz 
bei dem Kaiser. Ebenso wird bei Scaevola (unter Marcus) Dig. 45, 1, 122, ö 
tln TomrandiehtflsprozeM ent tot dem tedcv liit*la»f dann in dar AppeUetlonf* 
Instanz vor dem competeru iudex, schliesslich vor dem Princeps verhandelt ; wo 
der iudex tutrlae der Vormiindschaftsprätor ist, der Appellationsrichter der praef. 
urbi. Darum fügt ein Stadtpräfect unter Gordian seinem Titel den Zusatz bei 
^ctus ad eogno$eendtu «fce CtMori» cogmUion$$ (OnXä 9042). 

3) Tri (lieger wird bekanntlich die Bezeichnung tud«z sacrarum cognitionvm 
oder vice sacra iudicaru regelmässig der Stadtpräfectur beigelegt, jedoch in der 
Weiie, dett dlM« Betagnlss Immer iraeli eneheint «to eipe niebt m» dem Amt 
herfliessende, sondern durch besonderen Auftrag damit TMbnndeiM (yfjL datftber 
meine Erörterung memorie delV inst. '2, 311 fg.). 

4) Auch aus den senatorischen, zum Beispiel von dem Pioconstü von Achaia: 
Dig. 36, 1, 83 [81]. 

5) A. 1. Es kommt indess auch vor, dass der Kaiser aus besonderem 
Vertrauen dergleichen Berufungen an den Beamten, der das Decret gefällt hatte, 
zu nochmaliger Erwägung übersandte. Dio 59, 8: 6 uev fdp Tißipioc outcbc 
aO-rov (den M. Silanus OmmuI iö n. Chr.) dTl(i.T^9ev, imt (XTj^e fxxXtjtdv icom 
die' O'JTOO Biv-aiat li^^Xfjiai, dXX' ixeiviu i'jDtc ra TOtatjTa irvetploai. 

d) Zwei Inschriften des C. Octavius Sabinas Consul 214 nennen ihn die 
«ine Meaiex deU[g.] cognlttat^, CaMorton., die andere [iudex ex] ddegatu 
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5. Da nach aU^emekieii Grondafitien bei jeder ddegirten ^^^t!'dSS^ 
Cognition es der I^rtei zusieht Ton dem delegirten Biditer ap ^jf^j;" ' 
ätm delegirenden lu appelliren, iso ist in allen oben aufge- 
fahrten Fallen, nachdem der vom Princeps bezeichnete Richter 
seinen Spruch gethan hat, eine weitere Appellation an den Prin- 
ceps selber an sich zulässig; und wenn im Fall des Special- 
mandats es nicht ungewöhnlich war dieselbe gleich bei dessen 
Ertheilung abzuschneiden (S. 924 A. , so ist dies dagegen 
bei deo Generalmandaten in dieser Epoche nicht geschehen^) 
und auch dem Geiste des Princii»ats zuwider. Denn wenn es 
wmäk dem Ptincefis jfreiBtand die toq ihm erbetene nochmalige 
Untersuchung der Sache absuieknen^) , so konnte er doch dies 
nicht wohl im Yoraus und ein Ar allemal eiUaren, da er ja 
auch Magistrat und genau genommen amtiich verpflichtet war 
alle diese Rechtshändel selber zu erwägen. Insofern bleibt trotz 
all jener Delegationen ftlr die persönliche Ausübung der höchsten 
Jurisdiction des Princeps noch ein weiter Spielraum, und es 
Diusste derselbe bleiben, bis mit der Einführuni; der Inappel- 
labilität der höchsten Reidisgerichte die augustische Obermagistra- 
tor überging in die diocielianische Monarchie. Einen Zwischen- 
instand zeigt das dritte Jahrhundert. Wir haben schon bei der 
CnosiMlgurisdiction (S. 94fr) gesehen, dass die persMiehe Rechts- 
pflege der Kaiser aUrntthüch an deren persönliche Vertreter, in- 
sonderheit die praefecti prcntorm ttberging, und zwar in der 
Weise ; dass diese Vertreter nicht so sdhr im Auftrag als statt 
des Kaisers sprechen und man sich dadurch gewöhnte so wenig 
von ihnen, wie von dem Kaiser selbst die Appellation an den 
Kaiser zuzulassen. Eine dieser crimineilen durchaus gleichartige 

c^nim in provincia {ß^hem. epigr. 1, IST). Aelius Dionysias, praef. 

«irAi 901, war voüuk htde» tüorarwn eogntttomm ieUui Orientis (OreU. 60). 
Vm dieselbe Zeit ein cognoscens ad sacras appeUatknes (Orell. 3l8d). — In 
dex Yerfassnog des spätereii K&iseneiches sind diese, wie es scheint wiiiküi- 
nahtts, DtlAgatioiieii ^umd i w uM tett und iPMden, al^sehm tui dm PrtHseteii «nd 
Yicuton, nur die beiden Proconsuln von Asia und Africa als hidices Bocrarum 
tOgfUtionum oder vice sacra iudicantes bezeichnet (vgl. memorie delV inst. a. a. 0.), 

1) Dio 52, 33: ölxaCe oüro^ iUa xd xt i^atfta xal ta dvaitöprtfAa, 
Soa icapd te Tdb^) (AttC^^fesv d^<&int* «ol icopd tOv i i c itpdi B M i v toO tt icoXtip^ou 
«al Toö 6icoTt|AT]Toü xol TÄv cmipxw toO -te xiv oTtov irtsxoiroüvToc xai toü 
vuxTOcpuXaxoOvTOC d^txvfjTai* |i."f)Tt y^P »ut<$Sixoc auroreXi?)? oÖTtu xi; t6 
icapaicav laxo», &ott ftV) oux io4ot{AOv die* auxoü oixr^v YtT^eo^ai- Zwei Appel- 
lationen der Art Tom pnuf. uni lind S. 922 A. 2. angefilhrt. 

2) Dies zeigt sich zum Betspiel daiia, diM TlbttiiiM keine AppeUatton von 
M. SiUnos annahm {ß, d22 A. 5). 
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Giviljiirifldiction der prarfecU fn'oetorio besteht bereits in der 
severiscfaen Zeit^); und allem Ansdieiii nach hat im dritten Jahrfa. 
das Gerichl^der prctefecti praetwio wenigstens ftlr die sttmmtUdien 

Provinzialbeamten factisch die höchste Instanz gebildet, wenn 
auch von Rechtswegen tiamals noch eine Berufung von diesen an 
den Kaiser selbst staluirt ward. Dem pracfertus m hi ist wahr- 
scheinlich gleichzeitier die früher bezeichnete der der praefecti prae- 
torio coordinirte Stellung eingeräumt worden, so dass die sämmt- 
liehen Appellationen von den stttdtischen Behörden an ihn gingen, 
von ihm aber nieht an die praefecti praetorio^ sondern viel- 
mehr nominell an den Frinceps, CeiGtisch gar nicht appellirl . 
wurde. In diesem Zusammenhang wird es verstandlich, wess- 
halb, als der Senat durch die Ernennung des Kaisers TadUis 
den Principal in sehne Gewall gebracht zu haben meinte, sUmmt- 
liche Appellationen auch aus den Provinzen an den Stadtpräfecten 
gewiesen wurden 2). Die Concurrenz und die Rivalität der 
höchsten Vertreter der Kaisergewalt und des höchsten Vertreters 
der Stadl Rom, der praefecti praetor io und des prae/ectiis urbi setzt 
selbst in der späteren Monan;hie darin sich fort, dass die höchste 
Atchtergewall angesehen ward als der ersten Stelle noth wendig 
inharirend, mit der zweiten aber durch besondere Verleihung 
regebnHssig verbunden (S. 922 A. 2) und dass ausser den e^ntlich 
sUldtischenAppellationen dem Stadtpitf fecten xuweilennodidiejenigen 
aus Italien und selbst aus Africa mit ttberwiesen worden sind'). 
Wieder^ in. Spruch dcs Kaisers war selbstverstündlich schlechthin 

Setzung in 

^^stMd*^ definitiv und jeder Instanzenzug ausgeschlossen. Nur die ausser- 
ordentliche Hülfe der Wiedereinsetsung in den vorigen Stand 

konnte, wie bei dem Geschwornenspruch, so auch hier noch ein- 
treten, aber selbstverständlich allein von dem Kaiser gewährt 
werden . 

1) Bei den praefecti pr. kommen zur Entscheidung ein Darlehnsprozess 
(Paulus Dig. 12, 1, 40 : Ucta est in audUorio Aemüii Papiniani praefecU prcLC" 
tarto iuris eonmOU etnMo ha§ö) nad eine FldeieamminMdie (Papinian Dig, 22, 
1, 3, 3: praefectia praetorii <tia«Q. 

2) Die den Kaiserbiographien einverleibten Schreiben sagen dies. Vita 
FLoriani 5: omnis provocatio praefecti urbi$ erit, quae tarnen a proconnUibus et 
ab onffRoriii iudieünu emenertt. Dm. : fratfecturae urbanat fuÜMna appdUaUo 
decreta est. Das. 6: redierunt ud praefectum urbi appellatiorus omnium poteata- 
(urn et omnium dignitatum. Die Echtheit der Documeote reibst ist mehr aia 
zweifelhaft, aher der SmIm bmIi die unter Conttairtiii fßtMtbw NoUs wohl 
richtig. 

3) Hollweg Civilprozess 3, 63. 

4) Ein Heispiel einer solchen Restitution nach kaiseilicheui Spruch Dig. 4, 
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Dtt» CoDsUittm des lüüMnu 

Das alte und gute römische UerkommeD, dass der Magistrat 
und selbst der Einzelgeschwome in irgend wicbtigeo Füllen das 
Bechtsurtheil Dicht andecs iWto als unter Zusiehung von Freunden 
und Berathem bei den Veiiiandlungen und nach Anhörung ihrer 
Meinung, ist auch auf das Kaisergerieht angewendet worden. 
Zwar eine rechtliche Verpflichtung lur Belziehung von Berathem 
besteht wie überhaupt für den Bichter nicht, so natürlich noch 
weniger für den richtenden Princeps ; aber regelmässig haben so- 
wohl Au|:iistus \1 wie nach seinem Beispiel die folgenden Kaiser '^) 
Rathmänner zugezofien. Bis auf Tryianus hat dieser Rath jeder 
dauernden Organisalion entbehrt ' und sind dazu, wie zu jedem 
Consilium, aus deoi Kreise der ,Freunde^ die nach den Umständen 
geeignet erscheinenden Personen von Fall zu Fall berufen worden. 
Seit Hadrian aber^) treten die Mitglieder des kaiserlichen consümm 
— die Bezeichnung consistornm findet sich dafür erst in der 
nachdiodetianischen Zeit^) — als angestellte und salarirte con- 

4, 18, 1. Vgl. das. § 3: (^Sevenis) rescripsit insolitum esse post sententiam vice 
$iia ex appeUaUonc dietam aUuin m inUgrwn reitUutionem trUmere tiM $ohm 
prineipem. 

1) Nicht bloss giebt MaecenM bei Dio 52, 39 doD Angustus den Rath: 
jxeta ooO dzi [iEM r/t dvTtaoraTot vtil t&n ßou'/.c'jTtuv xott xöiv 'irrlojv. f,OT^ 
xal Stepot Tive; it. xe twv ukotcukötcuv %ax ix tü»v ioxpaTQY^xÖToiN d/.>.oi 
dCXXore tta-^i'pmmtmtw, MNMleni dut Augottut eum «cnutto tfelitete, sagen 
geradeiQ Sa«toii Aug, 33; Dio 65, 27. 00, TS. 57, 7; Santca de dem. 1, 
9, 3. 7. 

2) Tiberius: Tacitus arm. 3, lÜ. Dio öl, 7. Von Claudius sagt Dio 60, 

iScycGprjsev, dvevc(6oaTo. Nero: Tacitus ann. 14, 62. Sueton Kero l6. Vet' 
pasianus: TU. 7. Traianus: Plinius ep. 6, 22. 31. 

3) Dass der ätaatsrath, der wenigstens unter Augustus und Tiberius den 
Kaitern für Legislation und anderM tot Seite itand (8. 841) und den man oft 
irrig mit dem Oerichtsrath zusammenpeworfen hat, von Augustus zuweilen 
auch in der letzteren Function verwendet wurde (Dio 55, 27), iit dafür nur eine 
Bettitigung mehr. AmteUnng für dieten BiHi kaiui neck unter Tnitn 
nicht stattgefunden haben nach der Art, wie der JUngere FUniut xon teiner Zu- 
siehung spricht (A. 2). 

4) Vita Hadriani 18 : cum iudicaret, in contilio habuil non aniicos tuos atU 
eomSUe «olum, ted htrie eomuüo» . . . quo$ Urnen eenatu» onmee prcbaeeet. 
Letzteres ist nur denkbar bei dauernder Aiistellinifr. Wenn ferner in der 
Epitome des Victor 14 es von Hadrian beisst: officia publica et palatina nec non 
miUtiae in eam formam ttatuit, quae paucis per Constantinum immutati» hodie 
peraeverat , so ist hiebei wohl in erster Reihe gedacht an das consistorkmi »aenm 
der späteren Kaiserzeit, das allerdings nichts ist als das hadriani.srhe consilium. 

b) Sie erscheint um die Mitte des 4. Jahrh. (Orelli 31Ö4. 31ÖÖ). Die Faa- 
rang der fiingangsformel det Itetekollt Cod. /uff. 9, 47, 12 braucht nicht tut 
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siliarii Augnsti auf^, vor deren Berufung der Kaiser auch wohl 
den Senat befragte (S. 925 A. 4). Wahrscheinlich war mit der festen 
Anstellung eine gewisse Verpflichtung verbunden sich für diesen 
Dienst im Palast gewärtig zu halten, welche die Gonsiliarien gleich* 
sam itt Hausgenossen des Kaisers machte ^) . Das Gonsilium kann 
auch ausserhalb Roms in Thätigkeil treten^); regelmässig aber 
ruht dasselbe, wenn der Kaiser von. Rom abwesend ist^)« Dass 
bei der Auswahl Jnristen vom Fach vorzogsweise berttöksicht^^ 
wurden^), liegl in der Sache; liesohrKnkt aber hat die Be- 
rafong sich auf solche keineswegs. Dem Stande nad!i finden 
wir in diesem Rathe einerseits die vornehmsten Männer, unter 
andern die erwachsenen Söhne des Kaisers^) und Senatoren der 
höchsten Rangklassen ") ; andrerseits spielen die Männer vom 
Ritterstand darin eine bedeutende Rolle '^j . Insbesondere mögen die 

der, Zeit Diocletians zu sein. Vermuthlich rührt die Benennung daher, dass 
die spätere P&lastordnung den Käthen einen Saal im Palast anwies, wo sie sick 
«nfzuhalteii lütten. 

1) Dies zeijjt namentlich Papinian Dig. 27, 1, 30 pr. : iuris peritos . . . 
in consUium prineipum admmptoi optimi mazimique prine^pes nottri consti' 
tuenmt exeutcmdot, quoniam drta latus eorum agerent et honor delatu» finem 
certi temporia ac loci non haberet (vgl. ülpian Dig, 4, 4, Ii, 2}; ferner die drei 
Inschriften C. /. Gr. 5895 : M. Ayp-fjXiov na:r(piov Atovuoiov . . . oifAßojXov tt 

toü Sc^OTOU, Orell. 2648 : centenario contiliario Aug(uaU) adntmplo m 

MMÜtern ad («sstsrüiMi) LX m(ilia) n(timtimm), imU perUo und OnU. 3190» 
C. i. L. VI, 1634: Q. Via, Q. f. Pottimio Romxdo . . . tquo puhlico . . . conai- 
Uario Augg. Die erste gehört in die Zeit des Commodus (Dio 72, 13. 14); 
die zweite Inschrift kann wegen des pius felix AufftuUts nicht früher gesetzt 
Verden; und aueli die dritte wird dem 3. Jahih. engelidren. 

2) Darauf deutet das eontubemium in Beziehung auf Hadrian (S. 927 A. 4) 
und das eJrca latu» prineipum agere, cirea principem occupatum este Papiaians 
und Ulpiaiis A. 1. Ans dem Oontubernfnm ist das eonsislorhm hervorgegangen. 

3) Vita Hadriani 13: circumiens provinciaa procuratort» «t prottidei pro 
(actis mpplicio adfecit, 22 (S. 927 A. 4). Vgl. S. 783. 

4 j Dio 60, 4 (S. 925 A. 2). In die kaiserlichen Villen konnten die Rath- 
geber fOglieli benifen werden , irie dies die 8. 904 A. 2. 4 angefühlten Vor- 
gänge bestätigen ; aber dass Tiberins auf Capreae nnd die Kaiser , wenn sie 
in der Provinz verweilten, Schwierigkeit fanden das Consiliom in genügendes 
und herkömmlicher Weise zu bilden, ist begreiflich. 

Ö) Belege geb«i die Inaohiift A. 1, wo ein «deber Rath ausdrücklich mit 
dem seltenen Prädicat iuris pfrjf«? belegt wird, ferner tJifa Hadr. 1?^ (S. 925 
A. 4} und das Kescript von Blarcus und Yerus Dig, 37, 14, 17 : cum et ipso Mae- 
eiano (der vorher bezeichnet Ist als omfeut noster ni et furft eleilit . . düigem) 
et aliis amieis noetris iuris peritia adhibitis pUnitts traetaremus. 

6) Drnstis unter Tiberius: Dio 57, 7. Titus unter Vespasian : Sueton Tit. 7. 

7j Vita hadriani 22 (S. 927 A. 4j. Vita Fii 3; AUxandri 26. ÖÖ. Dio 
76, 17. 

8) Schon Domitian fällt einen Sprufh adhibitis utrius jue ordinis spUndidi* 
virisi cognita causa (Orelli3118), Dio 52, 33 (S. 925 A. 1). Vita Hadriani 8: 
equiiti Ii. nec sine se de aemdoribus nec aeeum iudicare permiait. erat enim tune 
mos, utf cum prineep» eaueas eognoeeer^ et aemOoree et cgiiAet Somanoe in «on- 
liUitni voearei [et] aentewtiam ex ornnkm dOiberatiom proferrtt. 
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dem Princeps ohnehin nahestehenden Haus- und üofbeamten von 
EiUerrangy namentiich die Befehlshaber der Garde in Folge ihrer 
besonderen Vertraueiustellung schon früh vorwiegend sugeiogen 
worden sein; seit dem Ende des 8. Jehriianderte scheinen die- 
selben sogar eine leitende Stellung in dieser Yevsammlung einge- 
nommen in haben . Wenigstens im dritten Jahrhundert wurden 
unter den Rftihen von BHtemng drei Gehalts- und Rangklassen 
unterschieden, welche je SlOOOOO, 100000 und 60000 Sesterzen 
Jahresbesoldung empfingen 2) . Von den senatorischen Rathen findet 
sich nichts Aehnliches, und es ist wahrscheinlich, da der Senator 
überhaupt, im Gegensatz zu dem Ritter, für öffentliche Dienste 
keine Besoldung empfängt (S. 784), dass ihm auch als Rath keine 
gewährt ward. £s wurden, auch nachdem die Räthe dauernd 
angestellt wurden, nicht bei jeder Verhandlung alle zugezogen, 
sondern für den einzelnen Fall eine Auswahl getroffen^), wobei 
wenigstens Hadrian, Harens, Alexander die Regel befolgten, wenn 
der AngeUagte Senator war, nur Rathe von senatorischem Rang 
SU berufen^). Von Alexander wird gemeldet, dass er in jedem 
FaU wenigstens zwanzig Fachjuristen und fünfzig andere Mitj^ieder 
zuzog*). — Das Verfahren war im Allgemeinen dasselbe wie es 

1} Von Marcus sagt der Biograph 11 : habuit sccum praefcctoSf quofvm ex 
mmtlorUaU <t p0rievio tmiptr iura dkkmU. In der JmiatlMdiiii Littentw d«r 
ersten twel Jüub. sind die praefecti praetorio kaum Tertroten; des Tamiteniis 
Paternus, pr. pr. unter Commodus, Schrift de re militari gehört wohl nur in 
xweiter Reihe der liechtslitterator an. Aber seit Severus finden wir die nam- 
iMftetten Baelitigdelatan , PSqpfiiiaiiii«, Ülptonvs, Fiidnt, te dlMir SteUuifi 
und es mag dafür ihre Thätigkcit in dem kaiserlichen Consilinm melir noch Iii 
Betracht gekommen sein als ihre eigene Juri^iction. Vgl. A. 4. 

2) Dies lehrt die S. 926 A. 1 angeführte Inschrift eines Raths, der, mit 
Zwischenscbiebung anderer Ritterstellungen, alle drei Klassen durchlaufen zu haben 
scheint oder wenigstens, wenn Hirschfeld (bei Friedländer, Sittengesch. 1*, 173) 
über dieselbe richtig urtheilt, die beiden letzten \ und bestätigt die der diodetia- 
niteli-coDataiitiiiiiohen Uebergangsieit angehörlge des 0. CmUiu Sataminua (mon. 
d«U' i»tit. 2, 330 = Wilmanns 1223). 

3) Die (S. 925 A. 1): aXXot dOAote. 

4j Von Hadrian sagt es der Biograph 8 (S. 926 A. 8). Darum werden die 
Ritter nicht ffenannt in der vUa 22: emaas'itonuw alfiM in frovinelis /VefHMtoP 

audivit adhibitis in consilio suo consulibus atque praetoribus atque optimis smato- 
ributf vgl. 8: optimo» quos^ue »enatorea in contubemium imperatoriae maiestatis 
adtchli. Ton Marcus bezeugt detielbe ebenfalls der Biograph 10: nee jpoto- 
rctur equite» R. talibus intertsut caiuii. Wenn Alexander den Prifecten dee 
Prätorium ein für allemal die Senatoreneigenschaft verlieb, nc qui.<* non Senator 
de Bomano »enatore iudicaret (S. 8ÜÖ A. 3j, so ist wahrscheinlich ebeuialls 
en ihre Betheüignng bei dem kaiserlichen Gonallinni zn denken. 

6) Vita 16 : ruqtie ullam constitutionem aacravit (dabei ist zunächst gedacht 
an die in Rescriptform ertheilte Rechtsbelehrung S. 850) sine viginti iuris peritis 
et doctitsimia ac aapientiaaimia viria iademque diaertiaaimis , ut non nuntu in 
tonMo tmiU tentmUae quam $tnaHi$ eoiumUum confUmnt. 
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im Gonsilium des Quttstionenvorstehcrs und überhaupt in allen 
Gonsilien eingehalten ward; bindende Prozessnormen indess giebl 
es, wie Oberhaupt nicht fttr den Kaiserprozess, so aueh nicbt fOr 
die Zuziehung der Gonsiliarien, und nichl selten wird nach dem 
Ermessen des Princeps von dem ttblichen Geschäftsgang a))g(>- 
wichen Der Princeps leitet die Verhandlung, stellt die Verhöre 
an und formulirt die Fragen 2). Die Zugezogenen stimmen in 
der Regel sehrifllich und motivirt ab, wobei die Stimmen oft 
verdeckt abgegeben und nicht einmal ininier vor dem Gonsilium 
verlCvSen weiden 3). Jedoch kommt auch iiiUndliche motivirte Ab- 
stimmung vor, wobei dann stenographische Aufzeichnung eintrat^) . 
Die Entscheidung giebt schliesslich nicht die MajoriUit des GoUe- 
giums, sondern der Princeps^). Das Gonsilium ist fUr die kaiser* 
liehe Rechtspflege so wie, seit es eine solche giebt (S. 850), für 
die kaiseriiche Rechtweisung bestimmt ; und man hat die Redits- 
pflege im weitesten Sinn zu fossen, so dass das Gonsilium so- 
wohl bei den Griminal- wie bei den Givilsachen and nicht minder 
bei der gesammten Verwaltungsjurisdiclion und ttberhaupt der 
Erledigung der von den Municipien an den Kaiser gerichteten 
Aulragen und Bitten sich belheiligt. Andere Gegenstände 

1} Sneton Aug. 33: cum de falto testamerUo ageretur omnetque aipnatoret 
Uge Cornelia UnemUm, non tantum dua» täbeUoij danmatorkm et abtolmto^ 
rimn elmul cognoacentibw dedit, »ed tertiam quoque (]rin ignoseeretur ü$ , quo» 
fnmde ad Bignandum vel errore inducto$ eon$UU$»ei. Aehnliches findet sich mehr* 
fach. Flto Maafci 24: erat mo« tite Animino, ut omnia trbiUna mtmn iuppUel» 
quam Uglbti» pleetl eoUnt puniret. Oft wird et «Ine B^gSnttigmiZ geweien ■«iii, 
dass der Fall vor das Kaisergericlit kam. 

2) Sueton a. a. O. und sonst. Es kommt auch vor, dass dw Princeps mit- 
atimmt (Dio 56, 41. 57, 7). 

3) Suf^toii Ner. ib: quotiens ad cnnmltandum »ecederet, neque in rommitne 
quiequam ntc propalam ddiberabat, scd et comcriptas ab unoquoque »ententiei» 
taeituB ae $eereto legen» quod ipai libuistet perinde atque piurtbu» idem videretur, 
fronuntiabat. Ein ähnliches Verfahren lässt Dio b'2, 33 den Maecenas anrathen. 

4) Die vila Alexandri c. 16 fährt nach den S. 927 A. 5 angeführten AVorten 
fort: et id quidem ita, ut irelur per tenterUia» singulorum ac «criberetur quid 
quisque dbeinet, dal» Urnen tpeMo ad dliqairenimn priuBquam dieerenf. 

ö) Die Referate über die Entscheidungon des kaiserlichen Consilium, znm 
Beispiel des Severus bei Paulus Diy. 4, 4, L!G. 1, 76 f74], 1. 49, 14. ÖO 
zeigen deutlich, dass die Meinung des Kaisers schliesslich allein massgebend ist 
nnd die Räthe elien nur Rathsdilige geben. Ifareus flrelUeh pflegte zu sagen 
(yita 22) : afquius c<f ut ego tot talium amkorum eontUium »tquar, quam ut 
tot tale» amici meam uniu$ voluntatem sequantur. 

6) Dfo 57, 17: T«t; te rpsoßcCat; rat; rrapd täv itÄXemv tj xai x&v idvcöv 
oMtiCOTe |A(5vo5 Äjfpr^adiTiCev (Tiberius), dXXd roXXou; xii [xdlAiaTa to'j; ap;avTa; 
Itote o-j-C^v^ -/.o'.vÖjvoj; tt^«; SwY'^ifcfAr,; ^ttoieTto. Domitianns entscheidet also 
einen Rechtsstreit wegen der »ubticiva zwischen den Städten Firmum und Falerio 
(S. 926 A. 8). Alletdtngt ist dies du Torhidiianische firele ConsUinm. 
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aber, zum Beispiel mililärische oder allgemein politische Fragen 
sind vor dies Consiiiuin, namentlich niichdcin es für den Zweck 
der Rechtssprechung iestor organisirt worden war (S. 925 A. 3), 
schwerlich gebracht worden. Von dem politischen SLaalsralb, 
den wir wenigstens für Auguslus^ Tiberius und Alexander nach- 
weisen ktfnnen (S. 844), ist dies gerichtliche Gonsiiium unzweifel- 
haft SU unterscheiden, wenn gleidi es wohl sein kann, dass alle 
Mitglieder des ersteren auch dem letzteren angehört haben. 



Das StaatsTenuogeu und die Staatskassen. 

Unter den ordentlichen Magistraten der Republik waren es ^^Ji'JjJi, 
allein die Gensoren und vor Einsetzung der Censoren, so wie 
nachher in Vertretung derselben, die Gonsuln, denen Uber das 
Bodeneigenihum der Gemeinde die Judication (S. 434) so wie 
die davon untrennbare Terminalion (S. 445) und selbst innerhalb 
gewisser nicht n&her bekannter Grenzen das VerkauGsrecht (S. 440) 
zustand, wogegen sie zur unentgeltlichen Weggabe desselben 
nicht befugt waren (S. 429). Diese, die Dedication wie die Ad- 
sisnation war vielmehr nur den dafür durch besonderen Volks- 

• ■ 

l)eschluss ernannlen Specialbeainten L;t\sUTllet (S. 578 — 590). 

Die censorische Competenz steht nach auguslischer Ordnung '^'«^^^"jj^'Jj*"«*'» 
im Allgemeinen selbständig neben dem Prineipat ; und demgemäss •'udicauon.. 
scheint auch die Termination und Judication über das zwischen 
der Gemeinde und einem Privaten streitige Bodeneigenthum nicht 
von Haus aus mit dem Prineipat verknttpft gewesen zu sein. 
Die von Augustus vorgenommene Aufnahme des liegenden Eigen- 
thums der Gemeinde in der Stadt sowohP) wie im ganzen 
Staate') ist allerdings ein wesentlicher Bestandtheil seiner Reor- 
ganisation des Staats gewesen ; aber diese Aufnahme ist vielmehr 
der Reorganisiilion voraufge^ani;en und fällt in die Epoche der 
constituirenden Gewalt. Auf jeden Füll ist die alte censorisch- 



1) Riieton Aug. '.12 : loea in urbe publica iurii nmbigui ponseasoribus ad- 
mdieavit. Auf diese Aarzeichnungen, ex quo AuguMua rem p. obtinere coepitf 
wttrd« noch im dritten Jahrhundert In Proxenen dnQber reearrlrt (S. 863 A. 1). 

2) In Betreff der den Provinzialgemeinden ziHtäiidigeii beneficia, wobei zu- 
nächst an das ihnen zur Benutzung iiborwiesenfi lit'fr^'iKl«? Ei»enthum des Staats 
gedacht ist, wird späterhin immer aut die von Augustus im J. 7*27 vorgenom- 
mene AnftteUnng inrildKgegMigen (S. 707 A. 4. 8. 8&3 A. 1). 

B«a.Altetth.U. 60 
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consni.u ischo .ludication und T«'rniinalion noch unter ihm seihst 
in Kraft gewesen ; und unter seinem Nachfolger begegnen fUr 
diesen Zweck besonders niedergesetzte curatores locotitm ptibfi" 
corum iudioandorum^j welche , da sie dnrdi Senalsscfaluss be- 
stell! werden, nicht als Vertreter der kaiserlichen Gewalt, sondern 
als ausserordentliche Magistrotpren oder Quasimagistrataren ansu- 
sehen sind. Die wichtigste aller Terminationen, die des Pomorinm, 
ist sogar den Censoren vorbehalten geblieben, so lange es deren 
gegeben hat (S. 415 A, 1). Die Terminalion des Tiberufers ist 
zwar, als in der aus der eensoriscluni Gewalt unter Tiberius ab- 
gezweigten und auf den Princeps überj^egangenen — bei der haupl- 
stiidlischen Verwaltung nUher zu erörternden — cum riparum ent- 
halten, seit Tiberius, wo nicht auf den Princeps selbst, doch 
auf dessen Vertreter für diesen Kreis, die curatores Hparum 
Übergegangen; aber es ist bemerkenwerth, dass auch diese noch 
sie anfilnglich auf Grand eines Senatsbeschlusses vollsogen 
haben >)« — Allerdings schliesst dies nicht aus, dass hier eben- 
falls die Kaiser auf Grand der allgemeinen sie zu allen dem 
Gemeinwesen erspriesslichen HandUingcn ermSchtigenden Gesets- 
dausel (S. 846) in einzelncii Füllen eingreifen konnten*); wie 



1) Die sp&teste Anwendung derselben, die ich flnde, ftt dte eoaralatodM 

Tennination vom J. 4 n. Chr. (S. 415 A. 2). 

2) Die Schriftsteller schweigen von diesen Curatoren ; wir Itennen aber aus 
Inschriften zwei solcher Oollegieu, das eine unter dem Vorsitz des T. Qulnctius 
Critpinns Velerianns Oonsnlt 2 n. Chr. (Omt. 200, 6 « C. /. VI, 1266), 
das andere unter dem des L. Aiprenas Consnlfl 6 n. Chr. {Qrut. 200, 5 = r. 
/. L. VI, 12H7), welrhe etiratores loeorum pttblirorum iudieandorttm ex s. f. 
(also ausserordentlich ernannt) eauta coynila ex privato in publicum realituerunt. 
Kin Mitglied det ersteren CollegiiiiiM hellst auf der Inschrift C. /. L. Y, 
4348 rur. loeorum public. Herum ; und danach sind auch die beiden anderes 
unter diesem Titel begegnenden Magistrate (Uenzen 6463 und C. i. L. YI, 
1644) hieher und nicht zn den curatores operum pMemm m fttehm, hiimI dt 
der erstere erweislich der tiberlsohen Zeit smgehSrt und der tveite diese cura 
vor der Prätiir verwaltet hat, tvas f&r die eim operwn fmUkmum nieht pssst. 
Vgl. Borghesi opp, 3, 363 

3) C, I, L. I p. 179; VI n. 1238— im Des Senataseonrali wird hei 
den Ufertermlnationen der Curatoren unter Tiberius erwähnt. Unter Vespaaiart 
wird dieselbe von den Curatoren auf kaiserliche Veranlassung {^auetorUai)^ ^itef 
von Marcus und Verus selbst. Jedoch durch den Curator vollzogen. 

4) Dass Augnstus 747/8 die Tennlnttlon des Tiberofen vdlliog (0. i. L. 
VI, 1236 = Orell. ÖOll), geschah ex tenatus consulto, also in besoodeieiD Auf- 
trag, und wahrscheinlich nur in Fortführung der von den Consnin 746 be- 
gonnenen , aber nicht zu Ende gebrachten Termlnation. Diese Aosnahne also 
bestitigt die Kegel. Aber es finden sich aueli andere, bei denen dies nicht der Fall 
Ist (Jnit '200, 3 = r. I. L. VI, 12G2 : [imp. C]ae»aT Augmlu{s] a pri- 
vuio in publiewn restituit. Orelli 3261 « C, I. L. VI, 933: imp. Caetar 
VeqNWlamis . . . iocwn vkuae publieae oeeupaium a fHoail» per eoUeffium pon- 
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sie denn schon die sogleich zu erwShnende AdsignaUon nicht 
füglich ohne Anwendung der Judicalion durchführen konnten 
(S. 591). Für die Zeit seit Domitian, unter dem die censori- 
schen Befugnisse mit dem Principat verschmolzen (S. 883), unler- 
hegt überall die Befugniss des Princeps zur Judicalion und Termi- 
nation des Gemeinhindes schlecht Inn keinem Zweifel ; womit auch 
in Verbindinig gdmcbt werden kann, dasa die, so weit wir 
wissen, einsige Tennination des Ptomerium, die nach dem Ver- 
schwinden des Gensas stattgefunden hat, auf Veranbssung des 
Kaisers Hadrian von dem Gollegium der Augum vorgenommen 
worden Ist . — Audi die verwandten Grenistreitigkeiten zwischen 
Gemeinden und die Termination zwischen denselben erledigt seit- 
dem der Princeps vornebn)lich in Italien 2) ^ wo es eine andere 
dafür corapetente Behörde nicht g.ib, nicht selten aber auch in 
den Provinzen 3). — Dass der Princeps auch solche Kechtsliandel 
mit oder ohne vorbehaltene Appellation delegiren konnte, versteht 
sich von selbst. Von generellen Delegationen auf diesem Gebiet 
aber ist nichts bekannt. 

IKe republikanische Beschrünkung des allgemeinen magistra-^'«^>*''^* 
iisdien VerfUgungsrechtes Uber das Bodeneigenthum auf Judicatlon 
und Verkauf und die Ueberweisung der unentgeltlichen Weg- 
gabe an Specialbeamte mit beschränkter Gompolenz gilt für den 
Principat nicht. Es ist einer der wesentlichsten Uebergrifle 
desselben in das Gebiet der constituireuden Gewalt, dass, wenn 

tifieum rtttUuit. Kaiser CUndius übertrug nach geaiachter Anzeige , dass von 
ChMumoBen oder Privaten besessene Gebiete in der That Domine seien, die Unter- 
snchnng der Sache an Ort und Stelle einem Commissarias fsn für Kyr^ne Taritcis 
onn. 14, 18 i für das üebiet von Trldentum C. i. L. V, 5050j. Gromatiker 
p. 

1) (\ 7. L. VI, 1233 = Orelli 811. 

2) Klassisch ist dafür Domitians Entscheidung iiher die zwischen Falerio 
und Firmum streitigen Subsiciva (^Orelli 31 lö; vgl. Kudorff gromat. Inat. 
8. 459). In lepnMikanltelMT Zeft kemmen derglefeben StrettfgktttMi vor den 
Qenat, der dann ein Sebledsgericht niedersetzt. 

3) Der Statthalter ist für Kipenthnmsstreitigkeiten r.^vischen zwei Gemein- 
den oder einer üemeinde und eineai Privaten competent (C. J. L. II, 4125 ; 
in» 2883 vgl. 2882; ^plimm, «plpraph. 2, p. 349; C. /. Gr. 1732)* aber aneh 
der Princeps greift häufig ein. So schreibt Ves^asian (h;n Vanaclnfrn in Corsica 
(Orelli 4031): de eonlrovtnia finium, quam habetis cum Marumis, |xndenl[ej ex 
i$ apri«, quo» a proewaton meö FuhUUo MemortaU eniisfi« , ut finkei Claudku 
Cltmeru proeurator mm^, scripii <t tnetudiMm mi$i. Aebniich wird verfahren in 
den Schiedssprüchen betreffend die Grenze von Lamia und Hypata C. I. L. 
III, 586 und die Grenze des Tempelgebieta von Delphi das. 567 (vgl. C. 1. 
L, n. 2349). A«ek di« ipMiiMbMi UmkU Ai^iMteic« (dat. 857—859) gahöMB 
U«k«r. 

59* 
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Dicht das DedicatioDa-^), so doch das politisch allein in Betracht 
kommende Adsignationsrecht dem PHncipat in der Weise verliehen 
warrl, wie es einst die Könige ausgeübt haben sollten und sodann 

die Maj^islraU) mit consliluirender Gewalt ausgeübt hatteu (S. 692). 
Von der republikanischen Form der Adsii^nalion ist, so viel wir 
vviss<»n, unter dem Principat nur ein einziges Mal noch Anwendung 
gemacht worden, indem Kaiser Nerva eine I.andvertheilung auf 
Grund eines Gesetzes^] und wenn nicht durch Magistrate, doch 
durch quasimagistratische Gommissarien vornahm; es ist dies 
eine praktische Bethtttigung der von ihm officiell prodamirten 
UherUu resHMa, In der Regel ist bei den kaiserlichen Landver- 
theilungen und Goloniegrttndungen diejenige Form eingehallen 
worden, die durdi die sullanische Dictatur wieder ins Leben 
gerufen worden war (S. 692) ; nur das Recht der Expropriation 
des Privateigenthuins, das wenigstens die Triumvirn sich vindicirl 
zu haben scheinen (S. 692 A. 2), hat der Principat, so viel wir 
sehen, nicht in Anspruch genommen und sich darauf beschränkt 
den im Eigenthum des Staates stehenden Grundbesitz zur Ver- 
theilung zu bringen. Mitwirkung des Volkes oder des Senats ist 
dabei ausgeschlossen^}, und ebenso wird die Vermittelung des 
Geschäfts durch Männer senatorischen Standes^) oder audi nur 
Oberhaupt durch namhafle PersSnlichkeiten*) vermieden; die Ad- 



i") Ob M In der lUlserEelt noeh ein eigenfllchee Reoht snr Dedfeatfen ge- 

gebeii hat, ist zweifelhaft (S. 583 A. 4). 

2) Diff. 47, 21, 3, 1 : lege agraria, quam divu$ Nerva tttlit. 

3) Dio 68, 2 : (Nerva) toi; ttoiv'j TT^vrjOi xStt 'Ptop^tojv i( y lÄidSa xai ircv- 
TQtxoeb; |jio(>(d^a; xffi xr^siv i/apioaTo, ^ouXeurvTc xtet tI^v tc dYopaotw ocfttftv 
xai r?,v itavo(i^|v npoorot^o;. Plinius ep. 7, 31, 4: a CorelUo nostro ex Ubtra- 
lilate imp. Nervae emendh dividendhque agris adiutor adsumplua. Insclirift 
Mur. 766, 2 C. J. L. VI, 1040: [mUso'/ a\ divo Nerva ad agros dividendos. 

4) S. 699 A. %. Dtnim nnterschefdet Velletas 1, 15 die Colonlen der 
Bepnbllk als dedticirt iuasu setiatus von denen, die die späteren , Stifter' {aueUh 
res) anf flnind ihrer an8sernr(l«>ntlichen Gewalt oder dos IVinripats deduoirt haben. 

5) Ich finde keine Ausnahme, abgesehen von der erwähnten Adsignation 
Nervas, und namenflieh keine Beweise i^r die gangbare aneh noch ron Marquardt 
SUatsverwaltDDg 1, 429 wiedfirliolte lU^liauptung, dass die Kaiser die Aecker- 
verlheiliing und die Coloniegründiing durch ihre FiOpaten beschafft hätten. Das« 
die für die letztere erforderlichen Bauten, insoteru sie durch Soldaten ausgef&hrt 
werden, dem eommindlrenden Oftttler Übertragen wwden, wie dies die bekann- 
ten Inschriften von Sarmizegetnsa (C. /. L. III, 1443) und Thamugadi (Renier 
1479) andeuten, ist etwas gaiix anderes als Vertretung bei der Adsignation und 
Colon isation. 

6) Ich kenne kein Zengniss nnd keine Insehilfl, die unter dem Mncipat, 
also nach dem J. 727, einen derartigen Vertreter auch nur namhaft machten. 
VgL Hyginus p. 121 : nm>er eeee fiUdam evoealiu Augu$Uf vir mUitarü dit^Umat, 
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signation und Golonisation tritt durchaus auf als kaiserlic|ier Im- 
mediatact. Gerechtfertigt worden ist diese Ausnahme von dem 

allgemeinen Princip der <iiif^ustischcn Slaatsordnunti ohne Zweifel 
durch den engen Ziii;ainin(Mih;nip; der Inndveri^ebung mit dem 
MiliUirvvesen ; der Princeps als der eiiiziu(* Feldherr der Ge- 
meinde auf Lebenszeit konnte die Verfügung über die Velcranen- 
helohnungen nicht aus der Hand geben und dabei auch keine 
Intervention anderer Gewalten zulassen, und unter diesen Be- 
lohnuDgen stand die Landanweisnng in erster Reihe. Darum ist 
denn auch unter dem Pk'indpat noch entschiedener als während 
der Republik dieselbe vorzugsweise zu Gunsten ausgedienter Sol- 
daten in Anwendung gekommen. — Die Modalitäten der Vertheilung 
bestimmt selbstverstSlndlich der Princeps. Zu dem im Eigenthum 
des Staates stehenden Grundbesitz iichört der gcsanimle Proviii- 
zialboden, abgesehen von den Stücken, die bereits früher zur Ad- 
signalion gelanjit oder anderweitig in agcr privatus des römischen 
Rechts umgewandelt worden sind. Die derzeitigen Inhaber haben 
auf Entschädigung kein Anrecht und empfangen solche nur im 
Gnadenwege^). Die Empfänger erhalten regelmässig volles £igen- 
Ihum; erst im dritten Jahrhundert begegnen Adsignationen, die 
gleich der gracchanischen den Rticklall des GrundstUdLes an den 
Staat für gewisse Fälle vorbehalten^. Auch jetzt werden, wie in 
späterer Zeit, je nach Umständen entweder einzelne Heimstätten 
in schon bestehenden Gemeinden adsignirt oder neue Gemein- 
den in Form von Colonicn eingerichtet ; beides ist gleich häufig 
geschehen. 

Da über das bewegliche Vermögen der Gemeinde nichts zu 
bemerken ist als was sich auf die Öffentlichen Kassen bezieht, so 
wenden wir uns sofort zu diesen. Wie jeder Proconsul fUr seine 
Provinz eine Amtskasse bat, in welche die von Amtswegen ihm 
sufliessenden Gelder fallen und aus der er seine amtlichen Zah- 
lungen leistet, so sollte auch bei dem Princeps als dem Procon- 

professionis qurxiue noslrae capneissimtu ^ cum in Pannonia agros veierani$ ex 
VOluntate et lihentlilnte imp. Tmitini Au<jU!fti Germnniri adsignnret . 

1} Augustuä gewährte im J. 740 auänahmswcise pro agria provinciaUbu$ 
Entsebidigong , später nfebt inebr, wahncbelnllch weil die Mittel dam fdilten 
(man. Anc. 3, 22 fg.). Ulpian Diy. 6, 1, 15, 2: ayer . . . militibua atUigna- 
tlU est modiro honorh gratia possefsori dato. Paulus Diij. 21, 2, 11 pr. 

2) Insbesondere Ündet sich Auflegung erblicher Dienstpflicht (yita Alexandri 
68; Pinbi 16; vgl. Kudorff giom. Instit. 8. 371). 

3) Vgl. z. B. Tadtu oini. 13, 27. 
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fiul vieler Provinien eine solche erwartet werden ; aber die Ver- 
httUnisse liabeD hier su einer anderen Einrichtung gefithrt. Die 
Statthalteriiaase ist nur factisch von dem airarwim popvU Romani 
getrennt; das darin befindliche Geld steht im Eigenthum des 
Volkes, die Verwaltung iührt ein Quästor der Gemeinde und was 
nicht zum Besten der Gemeinde verausgabt wird , fliesst nach 
gelegter Rechnuni^ in die Hauptkasse zurück. Dagegen für die 
Kasse des Princeps, den fiscus Cacsaris oder, nach der später übli- 
chen Bezeichnung, den fiscus schlechtweg ^) , ist wahrscheinlich von 
Anfang an die Behandlung der Beutegelder massgebend gewesen, 
die der Beamte in seine Privatkasse einwirft und Uber die er 
nicht Hechnung legt, wenn ihm auch die Verpflichtung obliegt 
sie sum Besten der Gemeinde su verwenden. Dieses Geld ist also 
nicht minder Privaleigenthnm des Prinoeps') wie der Ertrag seines 
Privatvennögens^) und wird gleich diesem und mit diesem ver- 



1) Fuew ist eigentlich der grosse Geidkorb, wie er im Aerarium {Ux rep«<. 
Z. 67. 68} und tomt bei grüseeren KMsen gebnncht ward , im Oeg«iia«ts u 

(lera Geldkasteii , der cLtta des PrivatRii (Cicero Verr. 3, 85, 197). So bezeich- 
net Öueton Aug. 101 die vou Augustua für aussorordeiitliche Fälle bereit gehal- 
tene Kassenreserve als mmma eon/Steato. Im technischen Sprachgebrauch ist 
ßieu» ninichst die einzelne kaietrltehe Centralkame, wckho bei jedem Finanz- 
departement (ratio) vorhanden war; so spricht man vom fiscus Asiaticus (Orell. 
2905), QallieuB provinciae Lttgdunauis (Ueuzen 6ö51j, Judaicu» (Sueton Dom. 
12; Eekbel 6, 404), frwnmtarhu (Orall. 790), eiutfenth (Oroll. 2920), lib(er' 
tatid) et pee(uUorwn Orelli 3335), und 1b diesem Sinn letzt Sueton Aug. 101 
die fiaci in der Mehrzahl dem aerarium entgegen. Diese Stelle könnte eher 
wörtliche Anführung aus Augubtus Schriften sein als die vou fiorgk (Aug. rt» 
gmtae p. 86) dafftr aufgegebene des Plinias h. n. 18, 11, 114. BUiu In 
dem späteren Sinn hat das Wort bereits der ji'mgcrc Senoca de henef. 4, 39, 
3. 7, 6, 3: Caesar omrüa habet, fUcus eius privata tantum ac aua. Bei Tacitoa 
stehen schon ganz gewöhnlidi fiseu» und aerarium im Gegensatz. 

2) Oenz richtig sagt Dlpian Dig. 43, 8, 2, 4: res fiscaUs quasi propriae «i 
privatae principis sunt, »ind ebenso richtig heisst der Fiscns anderswo (xüta 
üadriani 7) fiscus privatus und sein Schuldnei privaii debUorts. Ebenso lässt 
Tkeltw den Kaiser dnieh seine Proenratorea te$ §uai (euM. 4, 6), rem famiUtt' 
rem (arm. 12, 60 a. E. 13, 1), ptcwntM familiäres (onn. 4, 15) verwalten. 
Die Commentatoreii des Tacitus zu den angef. Stellen und Bergk a. a. O. S. 85 
haben diesen Cardinalsatz völlig verkannt und sind dadurch zu ganz unhaltbaren 
AnfstellnDgen gekommen. Die Mannbfengelder und was dem gleich stellt kann 
man betrarhtrn als vom Magistrat der Gemeinde geschuldet; aber da bei dem 
Princeps die Rechenschaftslegung wegfallt, hat diese Auffassung kaum einen 
praktischen Werth, und auf jeden Fall gehören sie nicht minder zum Patrimo- 
ntam als anderes geborgtes Geld. 

3) Unterschieden worden ist das patrimorüum principis von seiner sonstigen 
res familiaria in der Verwaltung von jeher (Uandb. 3, 2, 225), und es konote 
dies auch nicht anders sein, da das Erbgut sich der ressortniässigen Behandlung 
der dem Princeps als solchem zukommenden Einnahmen nicht fügte. Dass seit 
Severus für dis Noiigut des l'iinceps — die res privata principis — eine zweite 
übrigens gleichartige Verwaltung besteht| hat nicht eigentlich priucipieUe fiedea- 
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waltet und vererbt'). Die völlige Ausscheiilunj^ der kaiserlichen 
Quäslorcn aus der Verwaltung der iuiiserliGlieii Kasse (S. 534) i^Mgt 
deutlicJ» an, dass filr den Princcps die prooonsularischc Rech* 
nuiigakigiuig sofort imd principieU beseiijgl wordea isi, lieber- 
liaupt sind, wie dies scbon bei GelegenheH dos kaiserlichen 
Uauaballes entwickeU ward (S. 784 Männer senatorischen 
Banges von dieser Verwaltung ein Air aüemal ausgeschlossen und 
werden die eigenUicben Kassenbeamten, bei denen das Bedttrfniss 
strengster Coiitrolc eintritt, bis zu den höchsten Spitzen hinauf in 
früherer Zeit ausschliesslich aus den Freigelassenen und den 
Sclaven des Kaisers, diejenigen Btiimlen alx'r, denen die Conlrole 
des Steuer- und Uebewcseus obliegt, späterlüo auch die höheren 

iung (vgl. man. deW imt. 2, 318 fg.). Aber der Gegensatz des Patrimonium 
und der m frimOa principis einer» und de« flicus «ndreraelts betlebt «Ich 
nur auf den Erwerbstitel und die VcrwaUuiigsforni, nicht auf dM YermSsens- 
subjcrt. Drn Juristen wcni;j;stcns braucht uian daffir nur daran zu criniu^rn, 
dass iu den römischen Grundbüchern streng untcrschiodcu wird zwischen iStaats- 
iumI kvlMiliebeB Omndatfieken (man erinnere tiell nun Beispiel an das ad^bU» 
populus, adfinia Caesar tioitcr der Alimeutarurkundcn) , aber bei den letzteren 
iiicmals unterschieden wird zwisclioti Amt- und Privatgut. Kbcnso unterscheidet 
Augustus, venu er mon. Ancyr. 3, 34 sagt: quater ptcunia mea iuvi aerariiunt 
« absichtlfeb iiidit zwischen dem ererbten YennOgen, den igypttsdien Elnnabmen 
lind den ihm znflieeaenden SUatseinliünflen. Oanelbe gilt f&r nnzlhlige andere 
btelleu. 

1) Augustus (Sueton Aug. 101. JVer. 6; Tadtus ann. 1, 8 n. a. St. m.), 
Tiberius (Dio ö!), 1; Bnelon 176. 76. Gai. U. Claud. G). Gaius fSucton (iai. 
•24), Claudius (Tacitus arm. 12, 69; Dio 61, i; Sueton CLaud. 44), Pius (vila 
i'l) iiaben iu gewühnlicher Weise tcstirt, und als Erbschaftsmasse kann uur das 
gesammte Ont betnehtet werden, das sei es ans Privat-, sei es aus amtlleben 
Titeln dem Erblasser zngckommmen ist. Von dem Pririceps zu Idstende, aber 
nicht geleistete Staatsausgaben würden rcohtlicli als Masscnschulden zu beliandt-ln 
»ein t so wie umgekehrt ihm zukommende noch niclit erhobene Staatscinnahuicn 
•In ifassanfefderunien. Beseiehnend Ist v<Hmehndidi, was von Pins gemeldet 
wird, dass er den Ertrag seines Privatvennogens dem Staate zuwatKUo, es selbst 
aber Ictztwillig seiner Tochter hinterlioss : vita 7 : Patrimonium privatum in filiam 
conlulitf $ed fructua rei pt^licae donavit, ferner 12 : privatum Patrimonium fitiae 
tdlfMä: Utbamnlo andern omncs tuo» legati» idoneia protunOm esf. Diese Stellen 
werden so zu vereinigen sein, dass Pius bei seificm Regierungsantritt erklarCb sein 
Privatvermögen seinen von der Nachtolgo ausgescbloasenon leiblichen Kiuderu 
vorzubebaltcn, aber da diese Kinder in seiner Gewalt blieben, diese ErkUlrung erst 
duck die entsprechende testamentarische Bestimmung rechtlich wirksam ward. 
Demgemäss hintcrliess er im Testament die Krbsciialt Hadrians und was ihm 
«US öffentlichen Mittein zugekommen war seiiiem Kachlulger und dem anderen 
Adoptlvsokn , das Stammgat aber dem einxigen Mbllehen Kinde, das Ihn 
überlebte. — Späterhin ist von der Privatcrbfolgc in Rctreff des kaiserlichen 
Vermögens wenig mehr die Rede, was doch nicht allein auf die im 3. Jahrh. 
fast stetig werdenden gewaltsamen Thronwechsel zuröckzufQhren ist} offenbar 
tritt, seit der fUau Cae»arU mehr und mebr zur Staatskasse wird , der Begriff 
des Prlvateigonlhums dabei zurück und es bereitet sich der ricfieusatz vom 
Staats- und Krougut vor, den dann dio diocletianisch-eonstantiulsche Ordnung 
weiter entwickeU. 
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Kassenbeamfon aus dem Ritterstand genommen ; es sind durchaus^ 
wenngleich oft sehr wichtige und eioflussreiche, Bediente. 

Die schwierige Aufgabe das Wesen und die Behandlung des 
kaiserlichen Fiscus daraulegen, um so schwieriger, als nach dem 
eben Gesagten die staatlichen und die rein privaten Verhältnisse 
dabei durcliaus auf gleicher Linie stehen, kann hier ihre LOsang 
nicht linden Wohl aber ist es unumgänglich wenigstens in ali- 
gemeinen Uniiisseu darzulegen, in welchem Umfange einerseits 
die Staatsausgahen von dein Princeps übernommen, andererseits 
die Staatseinnainncn ihm Uberwiesen worden sind. 
^TiSSifch« Welche Staatsausgaben durch die Einrichtung des Princij>ats 
AofgAbeB. von dem Princeps übernommen wurden, ergiebt sich aus seinem 
Wesen. Dasselbe geht aus von dem ausschliesslichen Oberbefehl 
Uber sämmtliche Truppen (S. 787), und damit ist die Leistung 
des Soldes und dberhaupt aller Ausgaben fttr Kriegisiwecke noth- 
wendig verbunden. In den ersten Jahren nach der Reorgani- 
sation des Gemeinwesens müssen die den Princeps treffenden 
Staatslasten sich sogar im wesentlichen auf den Militär- und 
Fiottenetat des Reiches und die ausserdem für die Verwaltung 
der kaiserlichen Provinzen erforderlichen Posion beschränkt haben. 
Als aber bald darauf zu dem kaiserlichen Proconsulat noch wich- 
tige und kostspielige Kreise der hauptstädtischen und der italischen 
Verwaltung hinzukamen, zuerst im J. 732 die Annona, dann 
die italischen Chausseen, die Wasserleitungen der Hauptstadt, 
die Regulirung des Tiberflusses und anderes mehr, traten .damit 
auch die hierfür erforderlichen Ausgaben xu den den Princeps 
treffenden hinzu. Indess ist es für unsere ZwedLo nicht erfor- 
derlich auf das weitere Detail des kaiserliehen Ausgabeetals^ 

1) Brwfthnt mag noeh werden, dMS die bei dem Aerariam hergebnehten 

Einrirhtungen öfter für die flscalischen als Muster gedient haben: yt'ie zum Bei- 
spiel die senatorischen Statthalter das Vcrzelchniss ihrer zu Gehalten berechtig- 
ten Begleiter und Subalternen bei dem Aerarium einreichten , scheinen die 
kaiserlichen eine ähnliche Liste in den eommerUarIm prine^is haben einzeichnea 
zn lassen (1, 245 A l vpl. oben S. 519). 

2) Ein deutliches Bild von demselben giebt Uk dem merkwürdigen Gedicht, 
das Statins 3, 3 an dm Chef der kaiseriiäieB Prlvatlmsse (a raitoiUbus), den 
Keigelassenen Etmtcvs ziehtet, dte Anfsahlnng der Ausgaben Z. 99 tg., die der 
Aemterreihe folgt: 

Procousulat quantum Ronuma $ub omni pila die 

ewra amonae quaniumque Mbu$ 

mra atd, taer. opermnque puM. quid templa 

cxira nqunrum quid alti tmdnrum cttrsus 

eura ripitrum et alvei Tiberia? quid propugnacula poscant aequori» 
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einzugehen. — Die persttnlichen Ausgaben des Princeps trafen 
den Staat als solchen nicht. Der Princeps empfiDg nicht bloss, 

wie alle übrigen Beamten, eine Besoldung nicht, sondern es 
fielen auch Hie Kosten des in Folge seiner politischen Stellung 
ungemein vennehrten Haushalts, namentlich die eigenen der 
Finanzvervvaltunij;, lediglich ihm zur Last. 

Dass diese öfTentlichen Ausgaben von dein Princeps nicht ^^^'^""f,^^J[ 
anders bestritten werden konnten als unter entsprechender üeber- Kianahme« 
Weisung öffenlUcher Einkünfte, leuchtet ein. Zunächst die Auf- 
kanfle der von dem Kaiser verwalteten Provinien sind ohne 
Zweifel sämmtlich auf ihn übergegangen. Sie waren, nament- 
lich bei der ursprünglich swischen dem Princeps und dem Senat 
fesl^esetslen Theflung , aber ohne Zweifel auch noch nach deren 
späterer Umgestaltung völlig unzureichend, um allein den gesamm- 
ten Militüretat des Beiches zu decken ; und wenn die Rechnungs- 
legung für diese Provinzen ein für allemal ausgeschlossen w urde, so 
ist dabei ohne Zweifel wesentlich mit ins Gew icht gefallen, dass der 
Princeps l>ei einer solchen nie herauszuzahlen, sondern vielmehr 
nachzufordern gehabt haben würde. Aber es ist nicht glaublich, 
dass man hiebei*stehen geblieben ist; vielmehr lasst es sich wahr- 
scheinlich machen, dass dem Princeps, mit Rücksicht auf die von 
ihm zu bestreitenden Ausgaben, einerseits ein Theil der Abgaben 
auch der senatorischen Provinzen überwiesen worden ist, ande- 
rerseits das Aerarium selbst ihm gewisse Zuschüsse zu gewähren 
hatte. Das kaiserliche Obersteuerami, das gleichmSssig in einer 
jeden, einerlei ob kaiserlichen oder senatorischen Provinz, ein- 
gerichtet ist, kann nur den Zweck uehabt haben den für den 
Princeps bestimmten Theil der Abgaben einzuziehen ; und es wird 
auch ausdrücklich gesagt, dass zum Beispiel in Asien ein Theil 
der Abgaben an den ' Proconsul , also in das Aerarium , ein 
anderer an den kaiseriichen Procurator, also in den Piscus kam^). 

cura viarum out Longe series porrecia viarum 

Baoten (S. 889) quid demM cebfo niteat laqueartbtu onnmt 

Mfinxe quae dhum m vuUw igni formanda li^ 

qitesrnt maMo, quid Au»onia€ »criplum ert- 

pet aere monetae. 

n AofrnstiM erhtoli saertt aar Gallien, Syrien und das diesseitige Spanien 

(8. 802 A. 1). 

2) S. 243 A. 2. Tacitiis am». 2, 47: (Sardittni) qiianium aerario aut fi»co 
pendmant, in quinquenninm remMt. Audi .Statins 3, 3, fM) zählt unter den Ein- 
nahmen des Fiscus auf quod measibm Afri* verritur, wo ebne Zweifel in efster 
fiaihe an die frachtbare FltoconsiilarproTinz gedacht ist. 
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Dass die im Wege der Veq>acbtUDg erhobenen Einnahmen ^idb- 
Cills Ibeilweiie in den Discos gieleilel wurden, ist sehr wahr- 
icheinliGb, wenn auch beaUmmte Beweise dafür xu fehlen scheinen. 
Wenn dem StalljbAUer der Republik aus dem Aerarium eine newisse 
Summe filr den Sold und sonstige Ausgaben ausgeworfen wurde 
(1, il4l A. 1), so war dies Verfehren fUr den Prlnoeps ebenso un- 
angemesi>en wie ein Aequivalcnt unentbehrlich ; und man wind da- 
fUr die Thciluui; der AIii^üIkiu seli)sl eingeführt haben, deren Nornieu 
wir freilich nicht kennen. — Aber wenn auf diese Weise für die 
lleeroshedürfnisse ^es<iri;t war, so reichte dies nicht aus für die 
von dem Princeps späterhin übernommenen sehr bclruchlJicheD 
Ausgaben für die VerpUegung Aoius, die InsUndhaltung der 
Strassen Italiens, die Regulirung des Tiberstromes, der Wasser- 
leitungen und ttberhaupl der Tempel und tfIfenUicben Gebäude der 
liau|»l8tadt. Alle diese Verpflichtungen lasteten nach herkOmmlicber 
Oidnung auf dem Aerarium ; als Augustus sfe an sich zog, kann 
er, sumal da neue Steuern dafür nicht eingeflilirt wurden, dies 
nur in der Weise {;ethan haben, dass die dafür bisher bestimm- 
ten Gelder forlHii an ihn oder seine Beauftragten {gezahlt wurden. 
iJass dies in der That geschehen ist und das Aerarium auch ferner 



an diesen Verwaltunj;en finanziell bcthciligt blieb, wird seiner 
Zeit bei den einzelnen Vcrwaltun!2^en gezeigt werden. — Sonach 
wird ein betrachtlicher Theil der Einkünfte der senatoriadien 
Plrovinsen durch die kaiseriichen Obersteuerümter derselben un- 
mittelbar in den Fiscus geflossen sein, ein anderer entweder in der 
Form, dass die von den kaiserlichen Verwaltungen abgescblosseneo 
Verträge fUr das Aerarium verbindlich gemadit wurden oder auch, 
durch unmittelbare Zuschussleistung aus dem Aerarium an die 
Kaiserlichen Verwaltungen der Sache nach denselben Weg ge- 
nommen haben. 

Mit den ihm also zur Verfügung gesteinten Mitteln halte der 
Princeps die ihm obliegenden Ausgaben zu bestreiten. £s ist 
sehr wahrscheinlich, dass er, auf eine im Ganzen genommen 
ein für allemal fixirte Einnahme angewiesen und ein für allemal 

1) Iii dieser Hcziehung dürfte es namenUfcb einen Unterschied gemacht 
haben, ob die LoislunjrLM im Wege der Vcrdingunp beschafft wurden oder nirht 
Jm erstereii Fall, der vorzugsweise bei der cum viarum eintritt, bindet der vuui 
ewnäor vide al^eflcblo«Moe Veidingangsvertrag das Aerwium ibnlieh wie in der 
Republik die ccnsoriache Location; in dem zweiten niuss wohl dem Aerarium 
sei es ein für allemal, sei es dttich JedeMMiigen SenatebeschliiM ein fswiMec 
^uschuss auferlegt worden sein. 
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lur Leistung; der sttminltichen Ausgaben fttr das ^iegswese« «owoU 
wie iUr andere wichlige ElatsUlel verpflksblet» finaniiell dem Staate 
mehr gab als er von ihm empfing. AugusUis sagte in seinem Testa- 
ment'), dass er aus dem ihm durch Erbschaft angefallenen Gut 
weit Uber 4000 Millionen Sestorzen zu Öffentlichen Zwecken auf- 
gewendet habe und darum seinen Krben nicht mehr als die ver- 
hällnissmässi}; geringfügige Summe von 150 Millionen hinterlasse ; 
und es ist kein Grund vorhnndcn, die wesentliche Richtigkeit 
dieser in der Geschichte einzig dastehenden Thatsache zu bezwei- 
feln. Im J. 62 n. Chr. erklärte die römische Regierungi dass der 
phvatfiscus des Kaisers, allerdings lumTheii in Folge unordentJicber 
Wirthschaft, jtfbriicfa 60 Hill. Sestersen mehr Qlr den Staat aus- 
gebe als er von ihm einnehme ^) ; auch diese Angabe, wahr oder 
lalsch, leichnet die finansielle Situation. Der Princeps zog keines- 
wegs, wie der Monarch der diodetianischen Ordnung und der 
des heutigen Staats, seine Geldmittel vom Staat; er, der Herr 
von Aegypten und zahlreicher anderer Könit;reirhe und FUrsten- 
thUmer, verausgabte die nach lormalein Recht ihm zukommenden 
£inkUnfle derselben zum Besten des römischen Gemeinwesens und 
trat auch aus rein privaten Mitt<^ln häufig, vielleicht in den besseren 
Zeiten stehend, mit botrachlUchem Zuschuss ein^). Es ist gar nicht 
upwahracheinlicb, dass Augustus, wie er seinem Staait eine durch- 
aus unsulttngliche Armee gegeben, so auch die Einnahmen nicht 
auf die nach der Lagß der Dinge erforderliche Höhe gebracht hat 
und ein stehendes Deficit bestand das unter guten Regierungen 
durch die UberalitSit der Monarchen, unter schlechten bald dm«h 
■ ein falsches Sparsyslem , bald durch Confiscation und Erpres- 
sung gedeckt werden umsste. Wie den» al>er auch (sein mag, 

1) Er habe, sagt er bei Suetoii Aug. 10t, ausser den Erbschaften seines 
leiblichen und seines Adoptivvaters und denen seiner bonstigen Verwandten durch 
Testament a«iiiar Fieunde in den letsten swantig Jahfen 40CN) Hill, erwoiben. 

2) Tacitus ann. 15, 18: cum insectatione priorttm principwn, qui gravitate 
sumpUiwn iuttoM redUm anUi$taU (d. b. die durch ihre Versriiwenduug die noch 
Ateht fmlligen EiiMMbmen bereits angegriffen hatten) ; se annuum «eseenUet mtUt- 
Üum tfü p. largiri. Auch von Kaiser Tacitus sagt der Biograph 10: jKtfrmioiiaim 
nuum publicavit quod habtUt in reditibus sesUrtium bis nuUtß oetingaüiti: peeU' 
niam, quam domi coUegeratj in Stipendium mililum vertU» 

3) Aogostut: num. Aneyr. 3, 34 und die dort angef. Stellen. IUr das 
neue aerariuni mililare versprach er sogar einen Jilirliehen Zuschuss (Dio 
25). Tiberius : Tacitus ann. 6, 17 (denn das populo cfiv«re zeigt, dass Tiberius 
nicht selbst das Geld verborgte, sondern nur da^i Aerariuiu in den ätand setzte, 
dies so Uran). Nero: Tacitus mm. 13, 31. Fertloax: v^to 9 u. a. St. n. 

4) Vespasian erklärte bekanntlich, dass I>eJldt yqn iOOOO llU)t 8estQ|<- 
xen vorliandeo sei (^öueton Kejp. 16). 
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die angiutische Verfassung verdient jeden anderen Tadel elier 
als den der linaniiellen Speculation. Wenn die SeDatsherrscbaft 
auf dem Grunde der finansiellen Rcspcclabililtft und der uneni- 

gelilichen ThJftigkeit des angeschenen Bürgers fttr das gemeine 
Wesen erwachsen ist, so ist auch in dieser Hinsicht der Princi- 
pal nichts als deren rechte Fortselziing. 

Wie umfassend also schon nacl» der ursprünglichen Consti- 
tution Augusts die Kinnahmen wie die Ausgaben der eigenen 
Kasse des rtfmischen Princeps auch gewesen sind, von Rechte^ 
wegen war sie nicht einmal was die Kasse des Statthalters, sondern 
einfoch eine Privatkassel Wir wenden uns weiter zu der Frage, 
in wie weit der Princeps in die Verwaltung der Reidiskasse selbst 
eingegriffen hat. 

vtrwiliuni Verwaltung der Reicbsbaupikasse, des aerarhim po- 

^^mSma!t^P^^^ Womani, dieses Allerheiligsten der Senatsherrschall, hat Augu- 
stus nicht gerührt. Wohl aber hat er, als der grosse panno- 
nische Krieg und die dadurch hervorgerufenen militärischen 
Formationen die Auflegung neuer und ansehnlicher Steuern, 
namentlich der Erbschaftssteuer '} noüiwendig nmchten , den 
Ertrag dieser neuen Steuer so wie den der während der Bürger- 
kriege eingeführten Abgabe von den Aucttonen^) nicht in <lie 
bestehende Reichshauptkasse geleitet, sondern eine zweite solche, 
das aerorium miUtare, zu diesem Behuf gegründet. Es Ist wahr- 
scheinlich, dass die hiefÜr im J. 6 n. Chr. bestellten drei'prae/*ecli 
aerarii mäUaris^ zu fassen sind als Vertreter des Kaisers (Ür diese 
Kassen Verwaltung, also eigentlich der Kaiser selbst diese übernahm 
und die Rechnungslegung an ihn ging ') ; gewiss, dass Auguslus 
für diese Verwaltung sofort das Princip der Annuität suspeodirte 



1) Die offlciclle Benennung vigesima popxdi Romani (C. /. L. III, 2922} 
•oll offenbar anzeigen, daas dem poptikw, oleht dem fitem Cae»ari$ gealeiiert wird. 

2) Tacitus ann. 1, 78. 

3) Dio 55, 25 : xi> Ta|xietov . . . OTpctTtwTixov Irrav'ifi.'xse, nal Tptol (die 
falsche Lesung xiol ist jetzt besuitigtj xtüv eoxpaxirjYTjx'STtuv toi? Xa)j^oüoiv tri 
T^it Itt) Stoixeiv irpoolra^e, jbaßoouy ot; xe dvd hdo %a\ äXXt) 6rT)pco(a rpM- 

y.al alpoüvTH irpoc xo'j dii auxoxpaxopo; xotl youptc paßooy/rav reptiaaiv. — 
Praefectus aerarh müitari$, griechisch tTiapyo; ipap(o'j oxpaxitoxtxo'i (Ürelli U46}, 
findet sich oft ; der praetor aerari milUaris in einer Inaehrfft aus der Zelt Traiana 
(Orelli 364 = inscr. HeXvet. 175) stellt bis Jetzt ganz vereiruelt. 

4) Dies macht die Benennung praefecti wahrscheinlich. Doch scheinen auch 
die unter Augnsina vom Senat aar Verwaltung dea aerarium Satumi erwlklten 
Prätorier, die nicht wohl als kaiserliche Stellvertreter aufgelkaai irefdoi können, 
den Fräfectentltel geführt zu haben (S. 524). 
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und ihre Panctioii dreijährig machte, wahrend er das der Gollegia- 
lität für die Vorsteher festhielt, ihnen die magistratischen Insignien, 
selbst die Lictoren verlieh, die Qualificalion wie bei den Magistraten 
ordnend nur Prülorier zu dieser Stellung zuliess^), endlich die Be- 
stellung zwar nicht den Comitien oder dem Senat Uberwies, aber 
doch auch nicht selber in die Hand nahm, sondern die Loosung 
einfareten Hess. Man sieht es diesen Gautelen an, wie sehr es 
empfunden ward, dass der Prineeps hiemit in die Kassenver- 
wateoDg des Senats ttbersogreifen begann. Als späterhin die 
Opposition in sich selber erioscfa, ist an die Stelle der Loosung 
auf drei Jahre die Ernennung durch den Kaiser auf beliebige 
Zeit getreten und sind die Lictoren verschwunden ; die Collegia- 
litüt und die Aufnahme dieser Quasimagistratur in die Aemlerreihe 
sind auch spiiter geblieben. Die in die Militärkasse fliessenden 
Summen waren zunächst bestiiniiiL für die Leistung der den aus 
dem Heere ausscheidenden Veteranen ausgesetzten BelohnuDgeu ^) ; 
aber es ist mehr als wahrscheinlich, dass in dieser Hinsicht 
keinerlei Controle bestand, vielmehr die praefeeti die unter ihrer 
Verwaltung stehenden Gelder lediglich der Milittlrverwaltung, das 
heissi dem Prineeps zur YerfiOgung zu halten hatten. Der Sache 
nach also war diese sogenannte zweite Reichshauptkasse eine 
Succursale des kaiserllcben Fiscus. 

Ueber die Verwaltung der eigentlichen Reichskasse, des y^l'^ll!^.^* 
anan'um Satumi , wie es seit der Errichtung des (loun ium ini- „^JjJ, 
litiive zum Unterschied von diesem genannt zu werden pflegt, 
unter dem Principat ist bereits l)ei der Quäslur (S. 524 fg.) ge- 
handelt worden. Augustus hatte sich darauf beschränkt sie statt 
unter zwei Quästoren vielmehr unter zwei Prätoren zu stellen, 
was das Wesen der Sache unberOhri Uess. Indem Claudius im 
J. 44 die Terwallung zweien auf drei Jahre von ihm aus den 
Qulisloren des Jahres ausgewählten Vorstehern Übertrug, beseitigte 
er die Annuität und leitete die kaiserliche Ernennung der Yor^ 
sieher ein. Den letzten Schritt thal Nero, indem er im J. 66 

1 ) Die Angabe Dios wird durch die Inschriften bestätigt. Das Amt galt 
späterhin, als es praefeeti aerarii Satumi gab, als diesem im Rang nachstehend, 
da Pltntiis TOn jenem so dteiem anfirtiflg. 

2) Dio a. a. O. Factisch mag dte Dreijührigkelt weiter bestanden haben. 

3) Das sagt Augustus selbst mon. Anc. 3, 37: ex quo praemia darentur 
müitibu» 91M vieena [pLurave] $t^endia etneruisient. Die Schriltstelier (Suetou 
ilsiy. 49; I>lo 24) neanen neben der TeteranrnsTerMMtgang aaeh die MUltir- 
▼erpllagnng. 
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die Obenittiiieht iweien vom Kaiser enianiileii praefecH aerarU 
Saiumi verlieb, die indess auch ferner nech ans dem Senal und 
zwar, wie die pvaefeAsHaerarü müitaris, aus den Piüteriem ge- 
iHNnmen werden^). In wie fern ndi hieduroh die Stellung des 

Vorsiehers des Aerarium zu dem Prineeps geändert hat, erfahren 
wir nicht. WahrscheinUch aber war, so lange dasselbe unter 
Qulistoren und Präloren sland, nur der Senat befugt dieselben zur 
Zahlung anzuweisen, der Fi inceps also, wenn er dasAernriun^ heran- 
ziehen wollte, genölhigt den Znlilung^befehl bei dem Senal zu er- 
wirken. El)enso können die Quäsloren und Prätoren desAerarium, 
so weit sie überhaupt Rechnung legten (S. 514), diese nur ibren 
Amtsnachfolgern, nicht aber dem Prineeps gelegt haben. Dagegen 
werden die pra^ecH aerarü Saiumi in dem Sinne su fassen sein 
wie der praefechu annonae, so dass die Verwaltung der Kasse 
eigentlich von dem Prineeps ttbemommen worden ist und der- 
selbe sie durch seine Stellvertreter ausübt. Daraus folgt mit 
Nothwendigkeit, dass diese zunächst von ihrem Mandanten 
abhängen und ihm aliein Rechenschaft zu geben haben. Ist 
dies richtig, so verfügte von dem Kintreten der praeferti an der 
Prineeps Uber die Reichshauplkasse praktisch ebenso unbeschränkt 
wie Uber seine Privatkasse; und obwohl die formale Nothwen- 
digkeit der Befragung des Senats bei Entnahme von Geldern aus 
dem Aerarium ^ und der formale Untersdiied desselben und des 
Fiseus noch lange Zeit, wahrscheinlich bis auf Diocletian be- 



Ij Dass die fünf fratfecli aerarii als Collegeii galten, scheiot au« Flioiiu 
ep. d, A, 3 gefolgert «eidsn tu dttrfui; vgl. HeriMt 3, 90. Die dMSaitiimm- 
tempel» wann aber angaidiaiier (S. 941 A. 1). 

2) Dass dies auch später formell notliwetulig war, zeigt am bestimmtesten 
Marcna an den Senat gerichtetes Krauchen uiu einen Zuschnsa zu den Kosten 
d«8 germanischen Krieges (l)io 71, 3j. Freilich ward die Zustimmung des Senats 
, mehr und mAhr eine Formalität, ii«mentlleh seit sie nicht mehr dem Quä.Htor oder 
dem Prätor, sondern dem Priiici-pH reit st ertheilt ward. Nachdem Dio 53, 22 aot» 
geführt hat| dasa die italisriien Chausseen Bei es aus den Mitteln des Staats, 
sei es aus denen des Angustns hergestellt worden seien, Ulm erfert: iA ^dp 
S6vc(iiat lta%[Äsai to'j^ drjaaupoix; auTöiv (nicht amUnmm Augtuiif vto BtlgAt Aiy. 
res gestae S. wunderlicher Weise aufstellt — die waren leicht genug zu unter- 
scheiden — , sondern poptUi et Caentri») . . . %al dtd toüto o&x' el itote ix 
TA» ^|M«Ur» Tt xp^f'dnM h dcl «poetAv IXaßcv, o&v* ef «ore a6t^ BbKf , 
YVil>ffc7]v l'/tn au-^f^jo.'h'xi' zoXXaxi; te ifdp £xaTepoN auTtuv i-^isexo. Aber diese 
Aeuaserung sowotil wie die Wendungen des Tacitus ann. 6, 2 : bona Sfiani 
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slaodeii haben kbmml ttmen doch seit Nero ein poliluMsber Weiih 
Biehi mehr so^. 

Nach dem Kassenwesen wenden wir uns zu dem Sieuer- 
und llebungsvvesen und versuchen zunächst die Frage zu beant- 
worten, in wie weit dem Princeps das Besteuerungsrecht zu- 
gestanden hat. 

Augustus kann das Recht der römisclien Bürgerschaft neue 
Steuern aufzulegen nicht gehabt haben; wenigstens hat er in 
dem wiebUgsten Fall der Art, bei der Eintttbrung der Erbscbafts- 
sleuer im J. 6 n. Cbr. auf die Recblakraft der acta Caetarii lurüek- 
gegriffen und, als dies auf Opposition stiess, durcb die Drohung 
mil strenger Handhabung d^ zweifellos bestehenden Steuern 
den Widerstand gebrochen^). Ob in späterer Zelt die formale 
Competenz des Principats in dieser Hinsicht ausgedelml worden 
ist, wissen wir nicht; es kann sein, dass nur das thatsächliche 
Uebergewiclit des Kaisers den Senat )>estimmt hat die etwa in 
Vorschlag gebrachten neuen Steuern zu beschliessen •"») . Be- 
deutende neue Steuern sind indess unter dem Principat nachher 



1) Z. B. Frontinns de aq. 1 18 ; quem nditum (das Nutzungsgeld für die der 
cum aquftrum gehöremien Gnindstürke) . . . proxknis . . . temporibus in Domitiani 
loctUo» converntm iwUtia äivi istrvae popido rettUuit. Bei den Juristen wird, 
■o weit nnief« Litteratar feleki, fUem and popuüm dniebrat geeebfedeB. ~ Avf 
den angeblichen Brief Aurelians vita 20, welcher das unter dem pnufectw ste- 
hende kaiserliche nfrnrium von der dem Senat zur Verfügung stehenden arra 
pttblica zu unterscheiden scheint, ist kein Verlass. Dem Schreiber scheinen die 
VerblltniMe dei 4. Jahriiiinderta vomiMliveben : der praefeetus des Aenrinn 
(^nerarium privatum hefsst der Fiscus auch vita Ca$SH 7) ist wohl der spätere 
raUonalü tummae rei (nachher comts taerarttm larffiUommi), die SenatakasM viel- 
leielit die spitere area vkwrta. 

2) DafOr let es dMiekterisÜseb, dass Dio (S. 942 A. 2) erkllit den Untei^ 
•diied zwischen nerarium und ßxruit durchaus ignorlren zu wollen; wobei er 
Ikellich die Verhältnisse der augusiischeu und iiberischen Zeit sich denen seiner 
Epoche ihnlicher dachte «to sie es waien. 

3) Die öö, 25: Ac «al iv toi« toö Kateapo« 6ico|ay4|««et tö tIXoc toSto 
feYpa(A|iivov tbpdt^. Dieses ansdrucklirlic ZunUkgehen auf die durch die Con- 
stitution des J. 727 beseitigte Ausnahmegewalt des Dictators Caesars laast, zumal 
wenn man das fast sechszigjährige Intervall in Anschlag bringt, keine andere Er- 
klirang zu, als dass Augustus hier mit seiner eigenen Constitution in offen- 
baren Conflict gerieth. Auch im ancyranischen Monument 3, 35 bezeichnet er 
das aerarium militaref das ist die Erbschaftssteuerkasse , nicht als von ihm, 
iondeni anf «einen Retli «Inferfditet {jpiod ex eimriUo [meo] eo[n<tUtt]liim csi). 

4) Die 66, 2B um J. 13 b. Chr.: M, tt te&c dypoSc mI M tdk oivlac 
•riji» ouvxlXetav fi-^nft. 

b) Wenn Dio 53, 17 in der Reihe der monarchischen Hechte das ](pif)(MiTa 
<i#po(Cc(>> anfrobrt , so liegt darin nnr dn der fSfenererhebvng. Aneh was aber 
die ton Vespasian neu aufgelegten Stenern berichtet wird (Die 66, 8; Sneten 
Fc9. 16), listt die etaatsrec h Uiche Frage unentschieden. 
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nicht hinsogekoinmen ; erst Diocletian isl der Schöpfer der 
wescDlUch umgestalteten und sehr gesteigerten Besteuerung der 
Spalieren Epoche, wie denn auch die Armee unter Augustus 
Nachfolgern nicht betrüchUich vermdirt werden ist, bis Diocletian 

seine grossarlige Umgeslallung des Heerwesens in Angriff nahm. 
— So weil die neuen Steuern den Provinzialen auferlegt wurden, 
wird der Priiiceps unbeschränkt verfUgl haben, obwohl besünimle 
Zeugnisse dafür mangeln'^). 
ftHMSv«i- Betreff der bestehenden Steuern hat Augustus dem Prin- 

^*'*<* ( ipat das freieste Schalten vindicirt. Den Widerstand, auf den die 
Erbschaftssteuer stiess, brach er, indem er Miene machte auf das 
altrepublikaniache rechtlich nie abgeschaffke und sogar unter dem 
Triumvirat wieder sur Erhebung gekommene Tributum surOcksu- 
greifen (S. 943 A. 3), rouss also die Befugniss diese rechtlich 
nicht stetige, sondern von Fall ni Fall durch Gonsuln und Senat 
in beliebiger Höhe ausgeschriel>ene (S. 1 \1] Steuer zu erneuern für 
sich in Anspruch genommen haben. Zur Verwirklichung dieser 
Drohung ist es indess weder jetzt noch später gekommen und Italiens 
Befreiung von der Grundsteuer erst mit dem Principat selbst zu 
dteu«r«ri»M. Grunde gegangen. — Das Recht die in steliger Anwendung be- 
findlichen Steuern willkürlich zu erhöhen wird der Princeps nicht 
beansprucht haben, so lange er das der Auflegung neuer Steuern 
nicht besass'). Aber Herabsetzung haben die Kaiser httufig ver- 
fügt^) und noch aller restirende Forderungen des Fiscus wie der 

' ij Die wichtigste nSehst der Ert»Bc1iaft88teaer ist die vierproeentige Abgab« 

von dem Anetlonspreis der Sclaven , die auch von Angnstui in deni Jahr nack 
jener, zunächAt mit Kürksicht auf die Kosten der neuen Losohinannschaft, ein- 
geführt wurde (Dio 55, 31). Dass dabei, und überhaupt in allen diesen Fallen, 
ven der Mltvlrltiing des Senats nfclit gesproehen wird, sehltesst diese keinee- 
wegs ans. 

2) Wenn den Provinztalbeamten Jeder Art unsersagt wird Abgaben anders za 
erheben als nach Beschluss des Senats oder auf Befehl des Kaisers (Dio ÖS^ 
15), so fdgt daraus noch nicht, dass der Kaiser In dieser Hinsieht unbe- 
schränkt war, 80 wahrsciunnlich dies auch an sich ist. 

3) Erhöhung über den ursprünglichen Betrag ist in der That nichts als Neo- 
bestenemng. Wepn Tlberins wirklich die im J. 17 n. Ohr. anf die Hilfle 
iMrabgesetzte (A. 4) einprocentige Auctionssteuer im .T. 31 wieder auf den 
ursprünglichen Retrag brachte (Dio HH, 16), so kann jener Nachlass füglich ,bl8 
weiter' gewährt worden sein. Aber die Angabe selbst ist zweifelhaft, da Gaius 
nidit, wie (Die ö9, 9) angiebt, dte centeahna erliesa, sondern, wie Sneton 
(Qal. 16) meldet und die Münzen (Kclchel G, 224) bestätigen, die ducentesimot 
also diese, nicht jene vorfand. — Dass Cararalla sich hieran nicht kelirte (Dio 
77, 9), Ist begreiflich. Die Ausdehnung des rumischen Bürgerrechts übrigens, 
nm damit die Brbsehaftssteiier ergiebiger t« machen, ist keine Steuererh5hwif . 

4) So erklärte Tlberius nach der Einziehung von Kappadokien, dass er Jetzt 
im Stande sei auf die Hälfte der einpiozentigen Auctionssteuer xu veniohten 
(Tscitus ann. 2, 42). 
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Aerarien niedergescfalagen ^) . Aus dieser Niedersohlagong 
isl naeh einer Anordnung Hadrians vom J. 118 eine von fun^ 
sehn sa fonfeehn Jahren eintretende Gesammtrevision der Resl- 
fordentngen und ttberhaupt des Steuerwesens hervorgegangen 2), 
die Grundlage der Indictionenordnung der constantinischen Zeit. 

Weiter ist die gesammle Regulirung des Steuer- imd Hebe- ,,JSliSif. 
Wesens, die Erlassung der Regulative für die Hebebeamleii 
und die Zollgesellschaften und Uberhaupt die auf diesem Gebiet 
so umfassende und wichtige Oberleitung dem Kaiser zugefallen: 
auoh für die wichtigsten Fragen sind bior nicht SenatsbeschlUsse, 
sondern allein kaiserliche Edicte massgebend gewesen'). Auf den 
altrepoblikaniscben Geusas griff der Princeps (Ür diesen ZwedL 
nicht surttck (S. 394 fg.); die wenigen Schattungen, die unter 
.ihm stattgeiünden haben, sind nicht filr Steuenweoke angeordnet 
worden. Dies konnte auch nicht anders sein. Der Gensus, so 
weit er für die Besteuerung dient, sollte die directe Vermögens- 
steuer der römischen Bürger vorbereiten; diese aber hatte die 
Republik beseitigt, und auch der Principat hat nur die Provinzen 
direct besteuert. Für diese letztere Steuer bedurfte derselbe 
allerdin(gs des Schatzuugsrechts; und er hat auch das Recht cen- 

1) So schlug Augustus b«i der Reorganisation des Staates alle alten Rest- 
indeningen nieder und ebenso die Bürgschaftsleistungen mit Ausnahme derer, 
die lieh auf die laufenden InstandhaltungSTeitrige der öffentlichen Gebiude be- 
zogen (Die 53, 2 ; Sueton Aug. 32j. Aehnlich verfuhr Domitian (Sueton 
Dom. 9). — Specialerlass ist sehr häufig vorgekommen, auch für die Zukunft, 
wie denn den von UnglfieksfillMi betroffenen GemelndeR die Abgaben an das 
Aerarium Wie an den Fiscus auf einige Jahre erlassen m «nden pflegen (Taoltaa 
nnn. 2, 47. 4, 13. 12, 5ft). Als Traiamis die Krhehnngsnormen der Erbschafts- 
steuer mUderte, gab er diesem Regulativ rückwirkende Kraft (^Piinius paneg. 40). 
Wae das dron. fatek. mm J. 106 nnd Ansoniva grai. aet, p. 780 Toll sonst 
über seine Remission berichten, Ist nicht klar; auf sie bezieht Uenzen (BtM. 
deW iMt. 1872 p. 281 vgl. Brizio annali 1872 p. 325) das bekannte kürzlich 
auf dem Forum gefundene Relief. — Uebrigens kann in den Senatsprovinzen 
aiieli der Sonaft Steuerbefrdauf gevAhien (Tacitus ann. 12, 63). 

2) So wird dieser berühmte Vorgang (Dio 69, 8-, vita Hadriani 7; Eusebius 
zum J. Abr. 2134; C. 1. L. VJ, 9ti7 OreliitiOO; Eckhel 6, 478j vermuth- 
lieh aofziifassen sein. Gonseqnenzen davon sind die ihnlichen Vorgänge unter 
Marau (Dio 71, 32; Eusebius J. Abr. 2194; Aasonius a. a. 0.; vita 23; 
Ohronograph vom J. 354 S. 647 und da/n meine Anm.) und Anreliainis (vita 
96). Das Nibere gehört nicht hieher. — In älterer Zeit wird wolil üfter im 
Steaerwesen auf Quinquennien ROekiidit genommen (Handb. 3, 2, 181), ab«r 
auch Triennien kommen io iror (Tadtna am». 4, 13), «nd Perioden mit featem 

Anfang sind dies nicht. 

3) So ist beispielsweise das wichtige allgemeine Regulativ für die Publicani 
fn J. ÖB Mosa dnieh kaiserllcliea Edict ergangen (Tadtna an». 13, 50); nnd 
etonao aCdllO Marcus durch einfachen Befehl die Steuergrenie der haoptatldtl- 

' leben promerealia fest (C. i. L. VI, 1016 s OreUi 3347). 

Horn. Altertb. 11. 60 
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miMi aeeqhenäorwm «uagellbi, aUeni Anscheiii nach als eiii TWi 
den BelbgnisaeD der kaiserlidMO und wahraoheiDKch auch dar 
aenatoriaohep Statthalter*) getreDntes kaiserliches le eerr a trechl^. 
Die Inaohrtfleii lehren» dass bei diesen Schatsnngen durohans die 
ProvfBtial- nnd Goimnanaldistricte lu Grunde gelegt worden sind; 
Centralisirung 3) und Periodisirunf; (iioser Schätzungen ist damit 
nicht unvereinhnr, aber es nianpeln in dieser Hinsicht wenigstens 
für (iie letzter«» aus dor früheren Kaiser/eit j;enUgendc Beweise. 
Dagegen mag die oben erwähnte von Hadrian eingeführte Revision 
der Steuerreste in jedem fünfzehnten Jahre wohl zu einer perio- 
disehen Revision der Steueransätze selbst geführt haben ^) . Eine 
Oberbehtfrde filr dieaen Zweck hat nicht bestanden; wie Üyr alle 
hifehslen Regieningsgeschlifie ist die letsle Instam auch hier der 
PHnceps selbst mit seinen unmittelbar Beanftragten, ao daas der 
Oeflbntlichkeit gegenttber die letateren verschwinden. 
efbcbuDg. ^ Steuererhebung selbst liegt entweder ausschliesslich in 
den Händen ilos Princeps oder steht doch unter seiner Conti^ole. 
Es kann hier nicht die Absicht sein den Gegenstand zu erschöpfen ; 
nur in so weil soll auf die Modalitäten der Hebung eingegangen 

1) Etn eigener kaiserlicher Legat ad eennu ae^letUU)» für eine senatorlsche 
Provlnr. Ist bisher nicht nachgewiesen; wir linden nur, d&ss In der Narbonensf» 
einnial dem Proconsol dieses (ieechift vom Kaisar aufgetragen ward ^S. 393 
A. 2). IM« Ihtadha Ist, dees die Kaieer dniehgängig vermieden laben den Pvo- 
fonsuln fcetseiikhe Lefaten zur Seite tu «tolien, vielleicht nickt so aekr um 
ColliHionen zu vermeiden, als weil die letzteren nur fünf Faacea f&hrtMi «nd ttlae 
den Proconsuln Im Hang nacligeatanden hal>en würden. 

2) 8. Die 53, 17 In der allgnDeltten AafalMung der kaieerilelMi 
Rechte: xal dro7pacpa« roiouvrat. Dass der Stattlialter als solcher die Sckatzung 
nidit leitete, zeigt recht deutlich die Inschrift von Caesarea in Mauretanien 
(Itenier 3öU3j eines procurator Auggg. a eeruibtu. Derselbe ist offenliar der 
gewOhnllehe Stattlielter der PmvIds, de er eine» Unteroliiier nm sMor hat 
und praexe» heisst; der Beisatz a eensibus Icann auch Icein zweites Amt bezeich- 
nen, da der Stein den eurnu honorum nicht angiebt. Also ist dies ein Statt- 
halter, dem ananahmtweiM die Satzung übertragen war und der desslialb u- 
■einem Titel a c s nsttw MwtiiMtile, Umliflk wie der Deevlr te d i e n i feil elek 
(^Umquennaliü nennt. 

3) Wenn einem Aegyptier das rünieche Bürgerrecht ertheilt wuide, so wird 
er In der Litte eelnei Nemos gelöarht oder dodi eefo Reekteelead daiki en- 
gemerkt, dagegen sein Name nebst Alter nnd Vennögeii in dem keleeriielM 
IJauptbureau verzeichnet (Plinius ad Trai. 5. (i. 7 vgl. 105): es mnss also in 
diesem wohl ein Verzeichnis« der sämmtlichen rümisciien Bürger des üeichs ge- 

ren haben. Dlea tat wohl das Bareen a mm Mm poptdi Bomumi (1, 2M A. 7; 
393), das auch in der späteren Kaiserzeit noch bestand und nicht zu ver- 
wechseln ist mit dem lUirean a eennibuH fiftiitum liomanorum (8. 88G A. 4). 

4) Nicht entscheidend, aber beacht«nswerth ist die Clausel eines in Daclen 
im J. 159 abgeaebloaseoen ÜMMkaafrerlnfs (C. i. L. UI p. 944): m t mmU , 
Uli Veturim VtOeiu (der VerkiulMr) pro «a «iowio mqut ad ftemmm I r fl e le 
dtpendat» 
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werden, als dies für die Kenozeidmimg der ßleliung des Prin- 
oepe erforderlieb isl. 

Die hauplslloliliche Steuer des BeiehSi die den Provinien auf- v^4>geB». 
gelegte Grund- und Vermögenssteuer wird unter dem Principat **^' 
nicht mehr verpachtet sondera von den Behörden des Reichs, 
unter Vermiltelung der slüdlischen^ direct erhoben. Es ist schon 
erwiihnt worden (S. 937), dass für diesen Zweck in jeder Pro- 
vinz ein kaiserlicher Ohersteuereinnehmer, der procurator Auyusti 
eingesetsl ward und in den senalorischen der Stalthalter mit ihm 
hiebet concurrirte. 0ie kaiserlichen Procuratoren haben wahr- 
acheinlicb die Hebung auch der fUr das Aerarium bestimmlen 
Steuern oontroliri und beaulsichtigt; das Eingreifen des Statt- 
hatten mag sich auf die unten su erörternde Judieation in streiti- 
gen Sachen beaefartlnkt haben. 

Ein ansehnlicher Theil der Staatseinnahmen wird Ki5|J5ä!li* 
uuter dem Principal norh durch Verpachtung auf je fünf Jahre"^) 
erhoben. Es gehören dahin die wichtige Erbschaftssteuer we- 
nigstens in der früheren Kaiser^cit^) , ferner die uralte Abgabe 
von den Freilassungen, die von den Auctionen ^) , die sämmt- 
liehen Zölle (jM>rtorta) und nicht mehr, wie frUher, die meisten, 
aber immer noch ein betrachtlicher Theil der DomanialgefiiUe ^) . 
Bis SU Angttstus Tode haben nach altem Herkommen die Gensoren 
oder in Vertietang derselben die Gonsuln diese Hebungen ver- 
pachtet^]; späterhin scheint der Prafectus desjenigen Aerarium, an 

1) Marquardt Haiidb. 3, 2, 178. 

2) S. 3^0 A. 1. CalHstratns Big. 49, 14, "5, (? : cum quinqumnium, in 
fuod ^fidsohr. quo) t/iiü populi Romani puUieo conducto {j^ro publico condueton 
HdMhr.) te obliyavii, «temit, 8equmti$ temporh nomine non ienehtr. 

3) Dass diese onter Traianus durch Verpachtung erhoben wurde, bezengi 
Plinius «p. 7, 14. paneg. 37. 39; aber es ist auffallend, dass die Inschriften, 
die dieser Steuer häufiger als irgend einer andern gedenken, Conducton» und 
toeü BiAt erwlhnen (denn C. I, L. III, 4288 kann auch auf die vigcsima Ifter- 
UtU» saben). Wahrscheinlich trat bald nach Trafan dafür directe Hebung ein. 

4} Wenigstens die quinUi et vicesima venalium wianeipiorum kommt als 
ptMieum vor, d. h. als an eine Societät verpachtet (Handb. 3, 2, 209). Für 
dte Twpatlitnag der emi uim a (fMp. ämtMet i ma ) ramm vtnaUmn fehlt et an 
Beweisen ; aber es war wahrscheinlich dieselbe nur bei den verschiedenen Verkanft- 
objecten mit verschiedenem Procentsatz zur Anwendung kommende Steuer. 

6} Cmductore» werden som Beispiel erwähnt der norischen Eisengruben 
(C. /. L. III p. 1135), der Weiden und Salinen von Dacien (das. p. 1136), der 
WiMen von Kyrene (Plinius h. n. 19, 3, 39). Vcl. Handbuch 3, 2, 200 fg. 

6) S. 403 A. 4. Aus den Worten des Altenus Varus Dig. 39, 4, lö : 
Camnr mm iMutoe Ottlae eoUtrku loearet^ legem üa dkttriA, lltat tldi dai 
Ckifentheil nidü tcUtenen, da Augnatiw, der hier semetat sehelat, dlea» 
Loeation ala Cenaor vollaofen haben kano. 

60* 
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welches die Fsdit su lahlen war, die Fachlvertrüge abgeschlossen 
SU haben*). Diejenigen dieser Steuern, die das ganze Reich 
umspannten, hatten dem entsprechend ihre Bureaus durch das- 
selbe vertheilt, so dass jedem ein bestimmter Steuerbezirk an- 

fitewiesen war. Den sUinnUlichen Bureaus dieser Pachtgesell- 
scliafirn waren thoils bezalilte kaiserliche Beamte von Rilter- 
ran{4 l>eigegel)on , Iheils ein Tlieil iiirer Suhalternenstellen nul 
Freigelassenen und Sclaven des Kaisers beseist; und wenn es 
vielleicht niemals gelingen wird fesUustelien, in welchem Yer- 
hfiltniss das Gesinde und die Beamten der Privatunternehmer 
und die kaiserlichen Leute bei diesen Sodetttten su efnander 
gestanden haben, so ist es im Allgemeinen völlig klar, dass hier 
ein lihnliches Yerhttltniss obgewaltet hat wie bei den heutigen 
Privateisenbahnen und den ihnen beigegebenen Regierungsbevoll- 
müchtigten. Auch die von den Unternehmern gelegte Schluss- 
rechnung ging zur Prüfung nach Rom an den Kaiser 2). Die 
miichligen Societliten der Republik bedeuteten zwar auch unter 
dem Principat immer noch viel*), aber hatten doch theils durch 
die Beseitigung der Zehntenverpachtung ein selir bedeuten- 
des Speculationsgebiet eingebUsst. theils unterlagen sie einer tief 
einschneidenden Detaiicontrole. Dass die Pachtgelder , die • sie 
lahlten, jetst an den Fiscus entrichtet wurden, ist daraus nicht 
SU schliessen^); der kaiserlichen Gontrole unterlag das gesammte 
Steuerwesen. 

Nachdem die Judication zwischen der Gemeinde und einem 

Pi ivalon, insofern um das Eigenthuinsrecht gestritten wird, schon 
üben (S. 929 fg.) abgeljandelt worden ist, bleibt hier die wichtigere 
und schwierigere Frage zu erörtern, wie bei den FordeniDgen 



1) S. 521 A. 4. Auch fler red(emptor) ab (i€r(ario) fOrelli 3236) spricht 
dafür, dass in der Kaiserzeit das Aerarium selbst diese Locationen beschaflTte. 

2j Das zeigt das den Saenius Pompeianus, der publicum Afüeac rtätnui, 
— denaelben, der wnäliuctor) IUI p^yJbUeoifmn) Aff{ieae) in der Imehrift 
Uenzen 6650 genannt wird — betrefTende Schreiben des Fronto au den Caesar 
Marcus 4, 49 : er empfiehlt Um darin dem Kronprinzen, cum ratio üut o dommo 
notlro patre tuo traetabitur. 

8) Der merliwOrdife Beliebt des Tteitus oiui. 13, 50. 51 Ist bekaimt. 

Auch jetzt noch bestanden sie von Rechtswegen allein aus Rittern (Taritns aam. 
4, 6); die Incompatibilität der Staatspachtung mit der senatorisohen Stellung 
schärfte noch Hadrian ein (Dio 6U, 10). 

4) Wohin die Paehtiummen flössen , ist nidit ToUstindig bekaiml. Wir 
wi»sen nur, dass die Krbsdlslls- (S. 940 A. 1) und die AuctfonssteiMr (8. 940 
A. 2. 947 A. 4) dem atmrhm nMUart lu Gute luuneii. 
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des Staats an den Privaten oder mngekehri der Becbtsgang geord- 
net war. 

Streilic;keiteu, die bei verpachteten StaalseinnahmcD zwischen . 

' • prozewi bei 

dem Pächter [publicanus) und doiu Schuldner entstehen sind JgjP^talSi" 
in republikanischer Zeit zwar in iure an die Censoren oder deren 
Vertreter, in iudicio aber wie jede Privatsache an Geschworene 
gewiesen worden (S. 438. 444). Ein kaiserliches Edict vom J. 
58 n. Chr. wies diese Streitigkeiten sttnimtlich an die ordent- 
lichen Gerichtsbehörden, jedoch unter Ausschluss des Geschwor- 
nenverfehrens ^) . Audi das Recht der Pfiindung wurde den Publl- 
caneo unter dem Principat genommen'). 

Pftr die nicht verpachteten Einnahmen des Aerarium bleibt ffigy» 
die Regel der Republik in Kraft, dass dem zur Hebung berech- Aeimriumj 
iigten Magistrat auch die Judication zukommt, also in Rom die 
Vorsteher des einen oder des anderen Aerarium, in den Provinzen 
die Statthalter hierüber entscheiden und von ihnen die Appel- 
lation an den Senat geht (S. 522 A. 2). Dabei ist zu beachten, 
dass diejenigen Staatseinnahmen, die am gehässigsten sind und 
am bliufigiBten zu ernstlichen Streitigkeiten Veranlassung geben, die 
Gonfiscationen, die Strafgelder, die wegen Ehe- oder Kinder- 
{caducaj oder ErUosigkeit {bona vacanüa) dem Staat zufoUenden 
Erliecliaftsmassen oder Erbschaftsgelder, von Rechtswegen an das 
Aerarium des Saiurnus fallen, also die Entscheidung darüber 
durch dessen praefecti'^) , eventuell den Senat erfolgt. Dass 
Augustus die Ae rar vorsteherschaft wahrscheinlich desshalb an die 
Prätur geknU])ft hat, um das Verfahren dem Privatprozess zu 
nähern, ist schon (S. 205) bemerkt worden; ebenso (S. 522], 
dass Nero sogar das Geschwomenverlahren auf diesen Prozess er- 
streckt hat, was freilich wohl nicht von Dauer gewesen ist. 

Was dagegen dem FIscus zukommt und was, auch 
es dem Aerarium zdföllt, doch nicht durch einen Reamten, son- 
dern durch einen kaiserlichen Geschäftsführer fprocurator) ge- 
hoben wird^), ist nach augustischer Ordnung Privatforderung und 

1) Tacitus onn. 13, 51 : Romne praetor, per prorinrin.^ qui pro proeton (XUi 
pro eonmU tutni iura adversus publieanoi extra ordinem redderent. 

2) Odos 4, 32. Cicero in Verr. 3, 11, 27. Vgl. S. 407 A. 4. 

3) Beispiele Dig. 49, W, 13, 1. l. 15, 4. 

4) Dies gilt wie von der Grund- und Vermügcnsstoncr der Provinzen , so 
weit sie in da« Aenrium floss, 80 auch von der Erbschaftssteuer; sie ist 
sirar popuU Bomani (S. 940 A. 1), aber dl« Hebung ist dwchaiis kalserlicli und 
also der Beehtsveg xollsiig. 



wird, wie jede andere Fordeniiig dieser Art, i« ordentticIleB 

Civilprozess verfolgt >), also in Rom und Italien vor die nrStoreo, 
in den Provinzen vor den Statthalter gebracht und Geschworene 
dafllr bestellt. Nach strengem Recht stand es dem Princeps nicht 
einmal frei die Entscheidung an sich selbst zu ziehen oder 
von ihm bestellten Stellvertretern zu Übertragen (S. 944 A. 4). 
Indess wenn der Principat in seinen Anfängen in dieser Beziehang 
weiter gegangen ist) als irgend eine heutige Monarcliie eder Re- 
publik di68 thut, so hat die Unterordnung des Fiscus unter die 
gewöhnliche Jurisdietion nicht lange Bestand gehabt. Schon in 
der spateren Zeit des Tiberius ist sie wesentKeh beschrXnkt 
worden^. Unter Claudius sodann im J. 53 Überwies ein Senats- 
beschluss die gesammte Civiljurisdiction zwischen dem Fiscus 
einer- und den Privaten andererseits den kaiserlichen^ Procu- 
ratoren^), es scheint in der Weise, dass jeder unmittelbar vom 



Ohne Zweifel gehört diM ta den EinriditiiDseB, dio die harte Steuer ertregUeher 
machen sollten. 

1) TadtQS an». 4, 7 sum J. 23: ti quando (Tiberius) cum privatt» dUeep- 
tartiy forum et ius. In demselben Jahn klagte die Provinz Ael» gigmi den 

kaiserlichen Procurator dieser Provinz Lucilius Capito wegen Anmassung amt- 
licher Gewalt, lacitus arm, 4, 15: magna cum adseveratione principi» non ae 
fua fiM in teniUa cf peemik» /bmiliare« dedine: qm>d «i «im p nie te rto «avrpota«! 

manibuaque militum usui fortt , apreia in eo mandata tua. Dio 57, 23 sagt 

wörtUch dasselbe und fügt hinzu : ou -(ä^ i^^s tote toic rd auToxpaToptxa ypVj- 

2) Tacitus (A. 3j : plemus ijuam anUa et uberius und nachher : tnox oUnt 
per provineia» «I in wrbe (equitibw proemratorünu prmcipis) jderaqu» ftmemii 
tunt, quae oUm a praeioribtu nosc^antur. Wahrscheinlich ist dies hauptsächlich 
unter Tiberins späterem Kegiment geschehen, da das Lob, welches Tacitus 
in dieser Beziehung demselben ertheilt (A. Ij, ausdrücklich auf seine frühere 
Zeit besehAnkt wird. 

3) Sueton Claud. 12: ut rata essent quae proeuratore» aui in iudieando 
itaiuerent, precario exegit. Tacitus ann. 12, 60: eodem anno saepiua audita 
vox principia parem vim rerum habendam a procurator ibua auia iudicatarum ac ai 
ipae atatuiitOy ae ne ftirtuHo prolapiu» tfideretw^ tenatua quoqu« ecntmUo eautmm 
pUnius quam antea et uberius. Die bittere Diatribe gegen den Ritterstand, den 
der seuatoiische Historiker daran knüpft, insbesondere die Klage, dass durch 
dtosen Besehlvts das ganze einst zwischen den Senatoren und dem Ritterstand 
ttveitige Recht diesem ausgeliefert worden seif ist mehr pathetisdi als zutieffrad; 
denn das Recht der Ritter auf die Besetzung der Geschwornenstellen in den 
quaeatiorua perpetuae ist doch etwas ganz anderes als das Recht der Procuratoteii 
▼0« Rittentand im Olvilverfabren zwischen dem Princeps und einem Privaten 
ohne Geschwornen zu entscheiden. Das aber ist freilich ganz richtig, und für 
Tacitus wie für die Zeit charakteristisch, dass mit der Macht des Principats die 
des Ritterstandes fortwährend stieg, während die des senatorischen im Yerhältniss 
•eak. — Ancb der Tadel, de« daudiu» Ubertt», f6o$ rä fändUari praefeeerat, 
»SMqtM et legihw adaequaoU, Ist mindestens nur halb wehrj denn die Pieenntonn, 
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Kaiser abhängige Bareauchef für sein Ressort entschied, also 
sun Beispiel in Asien die Streitigkeiten wegen der Grand- und 

Vermögonssleuer an den Procurator der Provinz, die wegen der 
Krhschaftssteuer an den procuralor vigesimae heicditatium pro- 
tyinciae Asiae gingen'). Für Rom und Italien entzog Kaiser Nerva 
den hier fungirenden Procuratoren , wolxji hauptsilchlich die des 
Brbficbafissleuerhureaus gemeint sein werden, wiederum die 
Jurisdiction und übertrug diesell)e an einen besonderen Prttlor 
(S. 205). In späterer Zeit scheinen hier auch in Fiscalprosessen 
die PraÜDcten des Aerarinm competent gewesen su sein^. In 
den Ptovinsen .ist die Jurisdiction den Procuratoren gebHeben^, 
obwohl die Statthalter der senatoriscben Provimen auch spVterhin 
in Fiscalsacben nicht Töllig ausgeschlossen sind^). — Yor dem 
PWItor in Fiscalsachen galt das Geschwornenverfahren (S. 205); in 
den Provinzen sind diese Prozesse wohl inimer im Wege der 
Cognition entschieden worden-^). Wo nicht (lescbvvorene ent- 
scheiden, geht die Appellation an den Princeps**). 

welche durch den Seiiatsbcschluss Jurifldteüoii erhioltaiii gebörteu bei «titen der 
Mehrzahl nach dem Kitterstaad aii. 

1) Wir sind natOrlich nicht im Stande au8Xuoia«ben, wie weit man hier in 

Bettefiing der Judicatton gegangen ist. Dass die den $ocklaUa jmblicorum bei- 
geordfieten Procuratoren auch Jurisdiction Rckabt Ijabeu , zum Beispiel der pro- 
curalor ferrariarum Noriearum die zwischen deren cunductores und dem Fiscus 
entstandenen DllTeTenzen entschied» ist nieht heceogt, äbm wahischelnlicb. 
Weniger ist es dies von den einzelnen Dominialcnntpicxcn \'0isesetacten Oeschafts- 
fOhrern des Kaisers (Orcm-Hcnzcn 2951. 2952. 6519). 

2) Wenn t'Ipian (Diy. 43, 8, 2, 4) sagt, dass auf flscalischo tiruiidstüelie 
das Inteidiet ne quid in toeo fvibUeo fiat keine Auwendung finde, sed ti forte de 
hi» .■*/< rontro'-frffltt, praefecti eorum iuifirc« ttint, so können docli wohl nur die 
praefccli aerarii gemeint sciu^ obwohl diu Bezeichnung so, wie sie steht, auch 
auf sie nicht recht passt. — Was in den dositheenisehen Sentenzen Hadrians 
§ 3 gesagt wird : libertttm . . . iuasu praefecti aerarii secundum legem Aeliam 
Sentiam in lautuyytins misentt. weiss ich nüt der sonst UNS bekannten Cumpetenz 
dieser Beamten nicht zu vereinigen. 

8) Belege finden sich zahlieich. So erliilt eine ven dem ItaiserUchen 
Bureau (tabularii) aufgestellte HtM-linung Kechtskraft durch Bestätigung des Pro- 
curator (Gordian rW. Just. 10, 1, 2). Andere Fälle Dig. 49, 14, 47, 1. l. 48. 

50. Auch Forderungen an den Fiscus, zuiu Beispiel von Alimenten, gehen 
an den Pneunlsr fl%. % 15, 8, 19). 

4) Nach Ulplans sehr diplomatischer Wendung 1, 10, 9 pr.^ fisca- 

lia pecwuaria causa alt, meliua fecerit (proconml), ai »e abatttieatf niuss in den 
senatorischen Provinzen der Statthalter von Rechts wegen coneurrirendo Com- 
petenz gehabt haben. Vgl. S. 954 A. 4 und Cod, JwL 2, 26, 2. 1. 4: «i «ins 
mdierUiam eUgeriii. ttt. [37 J, 2. 

0} Darauf führen Tacitus Worte 8. 950 A. 3. Dass der l'rocurator auch eine 
Hidiei» daUo Toraehmea Iconnte {Dig, 49, 1, 23, 1. Cod. hat. 3, 3, 1), ist 
seiner Cognition mit allen anderen gemein. 

6) Dio 52, 33. Diy. 49, 14, 47, 1. l. 50. Wo die dem Steucrboamlcn 
zur Last gelegte Hebung sich zu crimineller Vurfulgung eignete, ging dio Sache 
ebenfalls regelmassig an das Kaisergericht (ä. 902 A. Sj. 



Digitized by Google 



^2^^^^ Wenn in dem FiscalverlBJuren auch des späteren Prinoipate 
mmmi. eine ezoiintanle BesGhiffnkung der bttigeriicben Freiheit ao sich 
nicht gefunden werden lüinn, vielmehr darin nur die augustiacht 
Fidion, dasa der Prinoeps ein gewöhnlicher Bürger sei, aufgegeben 
erscheint und das für das Sleuerwesen der Republik von jeher 
anerkannte Princip der eigenen Judication der Hebebehörde auf 
die jetzigen Verhältnisse angewandt wird, so zeigen dagegen so- 
wohl die kaiserlichen Erlasse mit ihrer stetigen Kinschärfung 
der theoretisch zweifellosen Vorschriften, dass der Procurator 
weder in eigentlichen Civilsaehen Jurisdiction habe^) noch auf 
Geldbusse ^ oder gar auf Griminalatrafe^) su erkennen befugt 
sei, wie auch die Schilderungen der HistorikeH) nur zu deutlich, 
welche unleidliche Praxis neben der leidlichen Norm stand. Die 
Hauptschuld trägt dabei nicht die Uebertragung der Judication an 
die Procuratoren , sondern die Ausstattung derselben mit einer 
quasimilitärischen Stellung und mit besonders dafür von der 
Truppe abcominandirten Mannschaften'»), die trotz der Verbote 
der fmberen Begenteu^] bald stehend geworden ist. Die Aus- 



1) Dig. 49, 1, 23, 1. Cod. lust. 3, 3, 1. Iii. 13, 1. Cwam BtOma 
nuchten eine Ausnahme. Cod. Itut. 3, 26, 4. 

2) Cod. lust. 1, 54, 2. 10, 8, 1. 

3) Dig. 1, 19, 3 pr. Cod. JuU. 3, 26, 1. 3. 9, 47, 2. Besonders häuflg 
nehmen «ieli dies die Procnratoren henus gegen die, «dehe bescbuldigt worden 

Sciaven zur Flucht verleitet oder bei sich Tentedtt SU babeit (^ColUit. 14, 3. 
Cod. hist. 9, 20. 4). Ist ein Strafurtheil erpangon, das auf Conflscation oder 
Geldbubso lautet, so liegt die Kxecution allerdings dem Procurator ob (Cod. Iwt. 
3, 26, 1. 2. 3. 10, 8, 1). Aoeh die EUuMgerlchUbtfkett, die dem Priocept als 
dem EigenthQmer seiner Sclavcn zusteht, flbt d<v ^loennttw wto jedw «idei« 
Vermögensrecht (Tacitns S. 9r)0 A. 1). 

4) Vita GordiarU (vgl. Uerodian 4, 7, 2) 7 : cum quidam rationalis acriu* 
eontra plurimoa A fromm saeviret quam Maximinu» iptc paterctur ffro»criben$ ptu- 
fjnuw, Merfiekm muttM el «iU uUra proeumtorem omnto «Imlfeaiw, rettimiM 
dekute a proconsuU ntque legnio nohiUhux et conmlarihua virh ipsis minaretwr 
exitium. Suetoa Vcsp. 16. Vita I'ii 6. Die stetigen Reibungen zwischen den 
StattbaHem nnd den PtoeqratOTen (vgl. Tadtus Agrie. 9) beraben sum grossen 
Theil hierauf; es ist der alte Conflict zwischen den Stattbaltem und den Soeieti-. 
ten der republikanischen Epoche umgestaltet in die Formen des Principats. 

5) So werden in Bithynia)- Pontus unter Traian nach dessen Instruction 
von dem Statthalter dem Procurator der Provinz zehn bcneficiarii, seinem aditUor^ 
einem Fieigelassenen nnl gefelMB (Fllnins od Trai. 27. 28). IN« InsdirlflMi 
nennen hftuflg bfneficiarü «oeb toleber Pnenmtoten, die nidtt «ke pneMiM eind 

{C. I. L. III p. 1156). 

6) Das zeigt der ProzeM des Cepito S. 950 A. 1. Auch dies ist nur Fort- 
aetsnng republikaniseber Unsitte; man weiss, wie oft die iQmlsctoi Gläubiger 
die Hannsehaflen der Pktwonsoln fOr sdcbe Zwecke xeqniriiten. 
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rdstuDg der Steuererheber und der Domflnenverwalter mit sol- 
chen ZwaugsmittelD zog diese Missbrfluche mit zwingender Noih- 
^endigkeil nach sich, so dass die Verantwortung dafür weit 
weniger die Werkseuge tragen, die die MissbrSuche ausObten, als 
die Urheber derjenigen Einrichtungen, die solchen lltssbrauch 
möglich machten, ja herausforderten. 

OefTentliche Bekanntmachung der Staatsrechnungon hat unter J^gSJiS^? 
Augustus, dann unter Tiberius bis zu seinem Weggani; von Rom '^■■■••^ 
und im Anfani^ der Regierung des Gaius stattgefunden 2), später- 
bin nicht mehr, lieber Termine und Umfangt) dieser Kund- 
machungen ist nichts nllheres bekannt. Späterhin begegnet nichts 
Aebnliches; denn dass Tcalanus auf seiner Expedition durch 
Offentlicfaen Anschlag bekannt machte, wie viel auf jeder Station 
er und wie viel sein VbrgKnger Domitianus requirirt habe^), ist 
woM auch eine beachtenswerthe, aber doch wesendich verschie- 
dene Berufung auf die öffentliche Meinung. 



1) CallistratuB Dig. 1, 19, 3, 1 iivh einem Rescript des Pius: (fmwM- 
ratore$ CaeaarU) d qtiaH tmnnUuonun vel Mwriofum oiveni$$ eotom» Caeaarh 

prohibuerint in praedin Caesariana decedere, abstinere debebit. 

2) Suetoii Qai. 16 : ralione» imperii ab Auyiulo proponi 9olita$, ned a Tiberio 
intermissas publicavit. Dio 59, 9 zum J. 38: touc Xo'ftstAOu; tüv or^t^tostcuv ypr^- 

3) Dus Dio die Nachricht bei dem ersten Neujahr des Gaius anbringt, deutet 
auf jihrifclie PaUfeatfon. 

4) Das rationariwn oder breviarium imperii, das Augustus, als er sich dem 
Tode nahe glaubte, dem andern Consti! anslündigte (Sueton Aug. 28) und das 
mit »einem Testament dem Senat übergeben ward (Suetou Aug. iOi ; Tacitus 
an». 1, 11 ; Dio 66, 33), das ist die AafkihliiDf der Truppen (qvanttm eMum 
goctorumqut in armi^, quot eloMC» Tacitus a. a. 0.; Sueton lOl ; Dio 53, 30; 
56, 33), die der Kasseiibestände {tjuanlnm pecuniae in aerario et jftBcis et vecti- 
foUorum residuis Sueton a. a. 0. ; t6 kÄ^^Oo; töiv £v toi« dijoaupoU yJir^^^.dxtn•^ 
Dio 56, 33), die der ElnDahmeii (tA tAv ic|>oo69«rv Dio 56, 33 ; regna^ pfovinelae, 
tributa nttt veetigalia Tacitus a. a O ) und der Ansgaben (töiv te avaXoofjiaTrov rröv 
dl]]AOoi(uv Dio 56, 33; neceasitate» ac largitiones : Tacitus a. a. 0.), wird wohl bei 
der Yeröffentlichung zu Grunde gelegt sein; aber gewiss ist davon nur ein 
summarischer Auszug bekannt gemacht werden. Wie unsere Ueberliefening be« 
schaffen ist, zeif?t vielleicht nichts besser, als dass über diese Rechenschafts- 
berichte alle Berichterstatter schweigen, auch die, die auf die arcana imperii 
icMten. 

5) Plinius paneg. 20 : edido mbiecisti, quid in utrwnque vestrum es»et fmp tn- 
$um. Einer ähnlichen Publication kann das kilikisch-kappadokische Itinerar an- 
gehört haben, wovon uns ein Fragment (Henzen 5299) vorliegt. 
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Bm Reidismttiiswesenu 

kiiSSche ^^^^ ConstiluiriinR der augiisiischon Verfassung im J. 7^7 

^iln'w* beiden obersten Gewalten, dem Princeps und dem Senat 

'di'm'dj** ^^'^ '^^^^ gesammten nicht militärischea Gebiet, so auch in 
8«MU. dem Mttnzwesen völlige Gleichbereohtigi|ng gegeben worden, 
80 dass es sowohl dem Frineepo, wie unter der Republik jedem 
Feldherm, freistand, aus den Mitteln seiner Kasse Gold- und 
SilbennOnien su schlagen, nicht minder aber der Senat auf Rech- 
nung des Aererlum in beiden edlen Metallen mttnien liess. Die 
RiipferprMgnng war damals vielleicht rechtlich, gewiss factisch 
sistirt. Als dioscil)e lun das J. 739 wieder aufgenoinine» ward, 
geschah dit s in der Weise, dass der Senat die Kupfer-, der 
Princeps die (loid- und Silberpragung übernahm und jenem el>enso 
untersagt ward in den edlen Metallen wie diesem KupformUmen 
SU prägen^). Wenn wie die gesammte Politik des Augustus, so 
auch dieses Abkommen darauf hinausgeht den Senat in eine 
secundtfre Stellung lu bringen, so darf doch nicht ttbersehen 
werden weder, dass allein bei der Kupferprttgung das Prugereoht 
einen wesentlichen Gewinn abwarf, noch dass das Recht der 
Rupferprilgung, |da die Kupfermttnse weit Uber den Metaltwerth 
ausgebracht ward und in Grosszahlungen genomnoen werden 
nuissle, die rechtliche Möglichkeit in sich schloss Creditgeld in 
unbeschninklcr Quanlil^it in Umlauf zu bringen, also wenn nicht 
in der Uebertragung derselben auf den Senat, doch in dem Ver- 
zicht auf die eigene Ausübung eine sehr ernstliche Beschränkung 
der Macht des Principats enthalten war'). In der That hat diese 
weise augustische Ordnung aur Folge gßhabt, dass das Recht 
GreditmUnie auszugeben unter dem Prindpat stetig geübt worden 
ist ttud dennoch die regelmttssig damit verbundenen ttblen Folgen 
im rttmischen Staat nicht eingetreten sind. Andrerseits hat freilieh 
dieselbe MItnzordnung , indem sie ein doppeltes edles Metall mit 

1) lieber daa von dem Müaue«hfc durcbauf venchiedene BildniswMht 
oben 8. 767. 

2) Vgl. hlefAr und fflr du Folgende mein r6m. HQniweaen 8. 742 ff., 
wo das Weitere aiisgeffihrt ist. 

3j Zu beachten ist in dieser Uiusicht die vorübergehende UsurpaUoo des 
Pligereehto in Kupfer durch Nero (B. Ii. W. 8. ?4&}, die liehet dteielbe Tu- 
dens hftt wie feioe Beduetion des SUben. 
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f^eseliKeh fester Gleiebaiig ziili^ss, es dem fHriRfi|>8l iMbe gelegt 
die Silbermttnze durch Reduclion aus Werth- in Credilgeld um- 
zuwandeln ; und nachdem Nero den ersten Schrill auf dieser ver- 
hängnissvollen Bahn gethan halte, hat die Verschlechterung der 
SilbermUnze sich in steigender Progression weiter entwickelt und 
im Laufe des dritten Jahrhunderts mit ihrer absoluten Entwerthung 
geendet. Daijenige Instrument, das fttr das Kupfer Augustus 
freiwillig ans der Hand gegeben lialle, ward in diesem so- 
genannten Silber wieder erworben ; und der DiflRMpeniialeiirs der 
gesetsKob gloiebstebenden Mtlnsen und dessen Folge, die all- 
mlMiebe Vernichtung des Werthgeldes mil allen den VerwOstun- 
gen, die das von einem oredillosen 9taai ausgegebene Zeichen- 
geld unvermeidlich nach sich zieht, brachen damit Uber den 
Staat herein. Es gehört zu den grossarligslen Leistungen des 
diocietianisch-conslantinischen Hcgiments, dass es eine feste und 
reichliche WerthmUnze wieder herstellte : das Recht aber Zeichen- 
mttnse aussug^ben hielt dasselbe, auch hierin in entschiedenem 
Gegensats su dem auguslischen , unentwegt fest, und so ist 
denn der Diflerensiaicurs zwischen Gold- und GredilmOnie auch 
dem regenerirten Staate als Erbtlbel verblieben. 

Die Prägung der Gold- und Silbermttnsen Obt der Kaiser ■<^*>*«»*'* 
als eines seiner Reservatrechte nicht durch die Statthalter und 
überhaupt nicht durch Vertreter senatorischen Standes, sondern 
es gehört dieselbe zu den Obliegenheilen der unmittelbar dem 
Kaiser unterstehenden Kasse; deren Vorsteher, im ersten Jahr- 
hundert ein kaiserlicher Frciticlassoncr, seit dem zweiten ein 
bezahlter Beamter vom Ritterstand, hat die Oberaufsicht auch Uber 
die Mdnzprägung Unmittelbar geleitet wird dieselbe früher wenn 
auch nicht von Sdaven so doch wahrscheinlich ebenfoUs von Frei- 
gelassenen des- Kaisers; späterhin ftthrt sie ein procurolor numelae 
vom Ritterstand 1 . Das Personal' wird durchaus aus dem kaiserlichen 
Hausgesinde genommen*). Unter dem frflheren Prindpat finden 
wir die Prägung wesentlich in Rom oonoentrirt^ wo die Itaiser- 



1) lo der AufzähluDg der Verrichtuogea dies«! KMaenvonlabert bei Statius 
(S. 998 A. 2) fehlt die MOnzpräguog Mt, 

2) Dus Caesar d«fur Sclavea varwandt« (Saeloa 76), Ifaft eher MhUesieii, 
dM8 Aogustus dies nirbt that. 

3^ OreUi-Uenzea 3570 (aus der Zeit IraUns). 2153. 6642. 
4) Ofß elmloH t m/mtkm mnrUm «rycMaftae CamtrU t^ottri): WtfaMMia 
13786. Die elnielneo OOctnetona, üe wk henaea, «ind iMUMneageelelU R. 
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liebe MüDie in der dritteo Region nicht weit vom Amphitheater bei 
der heutigen Kirche Clemente sich befand i). Kaiserliche Mana- 
sUtten in den Provinien fehlen nicht, haben aber anf den Reichs- 
fuss wenig geschlagen 2) und sind nur da von Bedeutung, wo, wie 

zum Beispiel fttr Aegypten, ein besonderer Provinzialmünzfuss 
besteht. Erst als unter Aurelian die Reichsmünze allein herrschend 
wird, hört Rom auch in dieser Hinsicht auf Mittelpunkt der Reichs- 
vcrwallung zu sein und erhalt die Prägung der ProvinzialmUnz- 
slfllten diejenige Gestalt ^) , welche dann unter dem diocletianisch- 
constantinischen Regiment so weiterer Entwichelung gelangt ist. 
äbS^e Leitung der senatorischen KupferprSgung den Drei- 

"pri^ncl'" mMnnem fttr das Mttntwesen wahrscheinlich auch unter dem 
Princeps geblieben ist, wurde schon bemedLt (S. S64). Ehe 
• indess die KupfennOnze ausgegeben werden durfte, scheint sie 
in der kaiserlichen Münzstätte einer Prüfung unterlegen zu haben^}. 



Dm Beleluspofitwefioii. 

BitoiebuBc. Die Rcichspost ^) ist eine Schöpfung des Aui^ustus. Derselbe 
richtete zunHchst auf den llauptslrasscn Boten Stationen zum Behuf 
der Depeschenbeförderung ein, setzte aber bald an deren Stelle 

M. W. 8. 747 A. 34. Ue1»er den Anliteiid dte«M MQntgatliidM unter AünliaB 

». das. S. 799. 

1) Rossi BulUU. di arch. cristiana 1863 p. 28; Jordan Topographie 2, 115. 

2) Nach Strabon 4, 3« 2 p. 192 schlugen die römischen Kaiser in Lugu- 
dvnam in OaUten Gdd und Silber, und hier bei ddi andi die Inadirilt einet 
Sclavcri des Tibcrius atquator monetae gefunden .(Orclli 3228). Aber diese 
Nebenmünzstätte ist wohl bald nachher eingegangen (R, M. W. S. 685. 747). 
Dass an sich die Prägung keineswegs au die Hauptstadt ^gebuudea war , zeigen 
echon die zahlreichen MQnzen der in Rom nicht anerkannten Kaiser; aber als 
feste and bleibende Einrichtung sind die Provinzialmunzstätten jung. Dass die 
regelmissige kaiserliche Prägung noch unter Philippus allein in Korn stattfand, 
Ist anefi die Ansirbt von P. Brock (t. Sallets numtsmat. Zeftscbrift 2, 229j. . 

3) Ob in den MQnzbuchstaben, die seit Aurelian auf dem römisebeii Knpfisr 
erscheinen, Münzstättenbezeichnungen mit enthalten sind, ist nicht ausgemacht; 
die sicheren Abkürzungen dieser Art beginnen erst unter Valentiuian. Aber 
allerdings sehetnen die Insdirlften Wilmanns 129ö : [proe. «ajeroe momdae pe[r] 
. . . und Grat. 493, 3 v C. i. L. YI, 1641: [proe.] monctoe IVfoeriee yn- 
dioclctianisch. 

4) Denn den officinatore» monelae aurariae argmtari<u CaetarU (S. 956 
A. 4) stdit vor der eaMwIor anrt arg^tili osrli. 

5) "Vgl. über diese hier nur übersichtlich zu behandelnde Einrichtung 
Marquardt Staatsverwaltung 1, 417 und die daselbst angef. Schriften. Zu dir 
von Uenzen onn. ddV inat. 1857 p. 95 gegebenen Aufzählung der praefeeU vehi- 
eulorum treten hinzu die seitdem bekannt gewordenen Insduifleil C /. L. III, 
4802. 607Ö. V» Ö797. BvUttL dül' M. 1873 p. 72. 
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fahrende Courierposten mit RelaiswechseP), und dal)ei ist es ge- 
bliehen. Die Aufgabe deiseihen ist den Prinoeps sowohl wie 
seine Beamten und Boten , ferner wem er oder die dazu be- 
fugten Behtfrden freie Posibeltfrdenii^ gewähren, theils von Station 
SU Station lu befMern, theils anf jeder Station mit dem Nitthigen 
m versoiigen^; welche Verpflegung namentiich bei Kaiserreiaen 
sehr umfosaende Verhalintsae annimmt (S. 958 A. 3). Die hieiu 
nolhwendigen Wagen und Bespannungen sowie die sonatigen Er- 
fordernisse wurden von den beikonnnenden Genieinden requirirt^), 
bis in Folge des argen Missbrauchs, den Domitian auf seinen Reisen 
von dieser Einrichtung gemacht hatte diese Lieferung von den 
folgenden Kaisern auf den Fiscus Übernommen w urde ^j. Indess 
isi auch in s|>üterer Zeit nicht bloss durch Missbrauch stels ein 
grosser Theil der vermuthlich sehr betrüchtlichen Kosten auf die « 
Gemeinden und die Privaten abgewälzt worden, sondern es hat 
auch der Staat wahrscheinlich nie mehr ttbemommen als die 
laufende und ordentliche durchschnittlich festgestellte Leistung; 
in ausserordentiichen Fallen, namentlich bei Kaiserreisen, hat 
gewiss daneben immer in bedeutendem Umfang Requisition ohne 
wesentliche Entschädigung stattgefunden. 



1) Dass die Republik zn dieser so nahe liegenden und in Griechenland wohl- 
bekannten £inri(htuDg nicht geschritten ist, beiremdet; aber wir wissen aus 
dieser Zeit nur von elnfaehen Coorieren (I, 260 A. IQ, nnd Soeton ngt Aug, 

42: quo cderiua ac suh manum adnuntiari coynosrique posstt , quid in provineia 
quaqtie gererelur, iuvene« prhno modici8 intervaUis per militarea viaa, dehine 
vehieida digposuit : commoditu id visum e»t, ut qui a Loco perferutU lUteras, inter- 
rogari quoqut ii q%üd ret exigat potHnL 

2) Die Verpflegung versteht sich bei einer Einrichtung dieser Art in der 
That von selbst und ist für den späteren rurm« puhlicua, sowohl was das Quartier 
in den manaionca wie auch was diü Beköstigung betrifft, hiureichend bezeugt. Was 
aber dem von Stute wefm Reisenden gewihrt w«tden oinss, ist netOilieli so- 
wohl nach Gelegenheit des Orts wie nach dem Stande di s Weisenden sehr ver- 
schieden. Die Verpflegungsleistungcn treten besonders da hervor, wo die für 
den Fremdenveriiehr erforderliche Gelegenheit anderweitig mangelt oder wenn 
der Kaiser selbst oder bocfagesteUte' Personen die FMt benutten. 

3) Plutareh Oalh. 8. 

4) Pllnius paneg. 20 : nxdlus in exigendia vehieulia twnuUus, ntUlum rirea 
hoMfiiia faaUdium . . . quam cUaaunilia nuper alteriua principia tramitua, ai tarnen 
framüiM aUf non popitlaUo /Ul, ewn ahaetw (^elleiebt o&aciv oder obaMnu) 
kospitium exereeret (überliefert und vielleicht richtig ist exerent) onmtaque dtxtn 
iatvaque peruata et attrita. Vgl. S. 953 A. 5 und Sueton Tib. 38. 

ÖJ Von Nerva giebt es Münzen mit der Aufschrift vehieulatione Jtaliae re- 
miua (Eekbel 6, 408)., wonaeb sieb der Erlau anf IteUen besehrinkte. Aucb 
Traianus war thätig für das Postwesen (Victor CoSf. 13, 6). Der eigentliche 
Urheber aber des ali<renieinen curaua fiacalia war Hadrianns (yita 7) und, nachdem 
die Post inzwischen wieder Gemeindelast geworden war, Severus (yita 14). 



' ' Google 



Pottbesirk«. jp,^ Zweck dieser Courierpost ist in späterer Zeil das 

gagammki Aeidi in Poslbezirke >) geiheiU woixieo, von welchen 
eio jeder einem preufeciui vehiadorum meistens von Ritteratoiid 
UBleralalli w«r. Den Biage Baob steheii diese ttofUtiredoron den 
Biedern Pi^tiialpmuntorai wenig naoh^. Der vornehmale «nd 
beelbeeoldete von ibnen ist der der flaminisohen Skaaee vea Rom 
nadi Ariroinum, der groeaen Ader, auf der der YerlMhr awiBcben 
der Haupisladl nnd den trans^iipinisclien Landacbaflen aieii in dioaer 
Zeit voruebuilicli bewe^^l uud auf der auch der Kaiser im Kriegs- 
Call zum Heer abzugehen pHci^l. Diesei- Vurj»leher fügt daher 
seiner Amtsbezeiclinung zuweiieu den Zusatz a capiis Au<fustt bei^) . 



nu Yerwaltaiig der HUM Aon. 

Tebeniebt Wenn die Enlwiekelung des Pnncipats sich nach Tacitus^) 
iMiMriicheB iD der Weise vollzogen bat, dass derselbe die der Magistratur 
kria« in Knm oder dem Senat verfassungsmässig zustehenden oder aonst gesetz- 
Bai!it«kt»ff. massig normirten Rechte allmählich an sich log, so Ittsst sich in 
Bezug auf die hauplsttfdtische Verwaltung dieses Udliergreifen in 



1) f7a FtamlnU» in den beiden A. 3 angefObrten Inschriften nnd In einer 

dritten von CaUHs RulUH. delV nul. 1B73 p. 92. — QaUia: Orut. 493, 3 => 
C. I. L. VI, ll>41. — LugdunetuiSf Narbonrnti», AquiUtniea Orelli 3178 = C. 
J. L. VI, 1624. — Pannonia utraque, Moeaia auperior^ N&rieum: C. 1. L. 
III, 607». 

2) Die praefecti vchiculnrum sind dem Gehalte nach entweder duemarii 
(C, I Gr. 5895 A. 3; Mur. m% 4) oder eenlmarii (OreUi 264Ö A. 3; Mar. 
682, 4) oder texagenarii (Orelli 317»). 

8) Orelli 2648 : pftuf. fHkiadorum, a eoph Aug. per vkun FiamMam, em^ 
tennrio , womit (wie Im Wesentlichen srhon Hirachfeld bei Friedländer Sitten- 
gescb. 1*, 172 richtig erliuint hatj genau übereinatimiut der idi^ierige Stein 
C. I. Or. 6605 Qetet Im Capitol; hier neeh dea flr mich Ten Hm. DraMel 
verlticirten Original): frotpyjov] irfy\y.dxtm xai ^owi y idtptov Toyjd^vra] xat ttep« 
xik'i U^Xafitviav ^^iTTjOciuiN. In der Inschrift Wiimanna 1262 = C. I. L. VI, 
lo96: ab eodem (Pius) ffotf. vehieul. facUu et ab imp. lAnUmmo iiti^^ttito) 
ema eoj^anm ipti^iu e< Intonf ([aj hatta püm H iifriW o «f eer o w a wmmU äom- 
tuB führen die Militärgeschenke in Verbindung mit dem Freigelasseiienstaad aaf 
die eben gegebene Ergänzung. — Es linden sich auch kai^terliche Freigelassene 
a eopüM tnUilaribu» (Orelli 2922. 3505); ferner in Beziehung auf einzelne Kikige 
Ikelle kileeiUche 8oie?en (rflyunrateiw) für die KechnungafOhraiif, warn Butiplri 
für den armenischen Neros (Flinius h. n. 7, 39, 128) und fOr die zweite und 
dritte germanische fixpediUoii ich weiss nicht welches Kaisers (Orelli 2919 a 
C. 1. L. V, 2155), tbeilfl ein praeposUm coplarum expedltkmU Üermanieae senm- 
dkie (des Meiciu) von RiUerraug (Orelli 798 = C. J. L. U, 4114). 

4) ann. 1, 'i : {^Auguslm) ubi uiUitfin donh, poputum attnona, cunctoB Jul- 
cedine oUi pcUexit, ifuurgere paulCatim, tnunia 8tnatu$ nutgulratuum Ugum in u 
traker«. Vgl. 11, 6. 
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dar Zefiidet Auguliit «mI de» übeiHW auf das besliauBteste ver- 
feigen, und fjewise hat Tacitos, der dies van Angustus aussagli su- 
niobsi an diese YerlilUUiisse gedaeht. Bei der Stiftung das Prinoipals 
i« J. 7S7 nahm Angustus wehl in gewissem Sinne die Verwal- 
Uuig der Stadt Rom und Italiens in die Hand; aber es gesebaip 
dies zunächst in der hergebrachten Form der consularischen oder 
der tribunicischen Gewalt und beschränkte sich auf die mit beiden 
Aeniiern verfassungsniHssi^^ verknüpfte allgemeine Oberaufsicht. 
Das consularische sowohl wie das tribunicisciie Regiment griffen 
in der späteren II^MÜiiik *) eigentlich nur da in die Yerwaltungs- 
geseliafte ein, wo es ausserordentlicher Ifassregeln bedurfte, und 
mehr Imt audi Augnstus anf^nglicb niehl fUr sich in Anspruch ge- 
nommen^. Die Verwaltung aelbsl auf diesem Gebiet behielten auch 
femer die nach republikanischer Ordnung daftlr oorapelenten 
Bebttiden, und namentlich die unmittelbar fttr die Administration 
bestimmten Magistraturen, wie zum Reispiel die Aedilität, wurden 
durch die neue Ordnung gar nicht berührt. — Der erste Uel>er- 
griff in die unmittelbare städtische Verwaltung, den Augustus 
sich gestattete, war die durch die Hungersnoth des J. 732 her- 
beigefühite Ueberuahme der verfassungsmässig den GetreideJkiilea 
iBStehenden Fürsorge für den Getreidemarkt, der cura mma- 
nae^). Es folgt bald darauf im J. 734 die des Wcigewesens 
(eiiro «MTMi^, die freUioli Italien mehr angeht als Rom, aber 
anch ein bis dahin theils censorisches, theils gewissen glei c hseit i g 
abgasehaftan niederen Beamten (S. 564) obliegendes Geschäft in 
die Bünde des Princeps legte. Im 1. 743 sehloss sich daran die 
üeberiiiihuie der Aufsicht über die Wasserleitungen {cura aquarum] 
und, wir wissen nicht genau wann , al)er wahrscheinlich ungefähr 
gleichzeitig, die, der Leitung des gesammt«n bauptsUidtischen 
Bauwesens (cura opei^um locorumque publicorum) . Im J. 759 d. 
St. = 6 n. Chr. wurde weiter die Verwaltung des bisher vor- 
nehmlich einer Unterbehl»rde (S. ö€4) aberwiesenen hauptstid- 



f ) In d«r Mbtnen, mr SbirMitans der Censnr, 4er Pritar «iid der feirt- 

cisch- plebejischen Aedilität, ist die Stellung der Coneoln tu der lieiiplatldlleclien 

Verwaltung eine wesentlich verschiedene. 

2} Es ist hier diejenige Sorge für die üffenUicbe Sitherhelt gemeint, von 
der bei de« Cenenlet 8. 133 ff. wid bei de» VeUrrtrlbaaet 8. 300 dieSede 
gewesen ist. Dabin gebSten lum Beispiel die polixeilicben Answeisnngen 

aus Kon). 

3) i>ies deutet aucli Tadtus a. a. O. verstiadlich genug an. 
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tischen Losch wesens, die wegen der miliUlrischen Organisation 
der neuen Feuerwehr von besonderer polilischer Bedeutung war, 
dem IVinoeps dem Namen nach provisorisch, in der That definitiv 

ttberli-agen. Die Regulirung des Tiberflusses folgte in dem Jahre 
nach dem Tode des Äuuiuslus; mit dieser ist späterhin noch die 
der hauplsUldtischon Kloaken verbunden worden. Die hnuplsläd- 
tische Polizei in die lUtnde zu nehmen hat Augustus mehrfach 
versuch!, aber das Ziel nicht orreicht. Hier handelte es sich nicht 
um Ueiiertragung einer schon vorhandenen magistrataschen Goni- 
petens auf doii Princeps,. sondern um Erschaffung einer neuen 
der republikanischen Ordnung so fremden wie feindlichen; und 
es ist dies denn auch, wenigstens so viel wir wissen, der ein- 
sige Fall, wo der neue Princeps im Senat auf eonstitutionelle Op- 
position stiess. Aber Tiberius hai auch nach dieser Seite hin die 
Monarchie vollendet; das kaiserliehe Poliielgericht der Hauptstadt 
[praefeclura uvbis) ist im wesentlichen sein Werk, und damit, 
namentlich mit der dieser Polizeigevvalt zur Verfügung gestellten 
Truppenmacht und ihrer von dem Geschwornenverfahren al>- 
sehenden, in stetig steigender Willkür sich entwickelnden Ver- 
waltung^erichtsbarkeit kann die gesammte hauptsUidtiscbe Ver- 
waltung angesehen werden als übergegangen auf den Monarchen . 
In diesem die ersten funfoig Jahre des Principats ausfüllenden 
Entwickelungsprocess steigert sich nicht bloss allmählich und 
stetig die kaiserliche Gompetenx, sondern es Sndert sich auch im 
Laufe derselben der Charakter der Mittelbehttrden, durch welche 
Augustus die einzelnen ihm tlbertragenen Verwaltungen geftlbrt 
hat. Während wir sie anfangs, vor allem bei der cura annonae, 
nicht von dem Princeps selbst bestellt und nach den republikani- 
schen Grundsützen der CollegialiUit und Annuität organisirt finden, 
werden in den später hinzutretenden Gompelenzen, und nament- 
lich in den politisch wichtigsten, die Vertreter durchaus vom 
Kaiser* als Einzelbeamte auf beliebigen Widerruf emanntt. 

Die verschiedenen Gompetenzen der hauptstädtischen Ver- 
waltung, die der Frincipat also suooessiv an sich nahm, werden 
wir in der Zeitfolge ihrer Entstehung erörtern, also nach einander 
behandeln zuerst die ctira annonae ; dann die curo aquarum, die 
cura operum et locorum publiconm und die cura riparum et c/oo- 
carum^ welche drei Curationen es zweckmässig schien zusammen- 
zufassen ; ferner die praejectuva vigilum und die praefeciura urbis. 
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Den Beschluss macht das Eingreifen der kaiserlichen Verwaltung 
in das hauptstädtische Spielwesen, namentlich die Gladiatoren- 
schulen, und das erst unter Claudius mit dem Principat ver- 
bundene Recht das Pomerium der Stadt Rom zu verschieben. 
Die cura viarum wird, wenigstens was die Gompetenx anlangt, 
angemessener ihren Fiats in dem Abschnitt von der Verwaltung 
Italiens finden. 

4. Die hauptstüdliscli e Verpflegung. 

Nach republikanisdier Ordnung fiel das Verpflegungswesen Bntji«hiwi 
der Stadt Rom in die Gompetenx der Aediten, von denen seit'"''gjy** 
Caesar die von diesem im J. 740 hinzugefügten zwei aedües plebis «"mm*. 
Cen'ales insbesondere fttr dies GeschHft bestimmt waren (S. 472) . 

Dass aber, wenigstens in der letzten Zeit der Republik, die Lei- 
stung der Aedilitilt auf diesem Gebiet als unzulänglich erschienen 
ist, beweisen deutlicher als einzelne Beschwerden die stetigen 
Neuerungen in der Oberleitung während des siebenten Jahrhun- 
derts. Es gehören dahin, ausser der eben erwähnten Creirung 
zweier neuer Aedilenstellen für diesen besonderen Zweck, theils 
die Betheiligung der Prtttur (S. S46) und fttr die ttberseeische 
Getreideeinfuhr auch des QuSstors von Ostia (S. ft37) bei dem 
Verpflegungswesen, theils und vor allem die häufigen und 
zum Theil * sehr umfassenden für diesen Zweck niedergesetzten 
ausserordentlichen Magistraturen (S. 631). Der von Augustus im 
J. 727 constituirle Principat schloss zunächst eine derarlii^e Com- 
petenz nicht ein; aber die namentlich durch die Theurung des 
Getreides hervorgerufenen unrul)ii;en Zustände des .1. 732, in 
Folge deren Augustus durch Senats- und Bürgerschluss anstatt 
des Principats die Dictatur nach dem Muster Caesars und die 
Getreidepflege nach dem des Pompeius angetragen ward (S. 664), 
fühlten dazu, dass Augustus zwar die erstere ablehnte, aber die 
cura annonae urbis Romae ein für allemal übernahm^). Un- 



1) Man. Awyr. 3, 5 nach dem Berieht von der Ablehniifig der Dictetur: 

fjV o'jfTcu; diieTifiScooja , &ot i't 6[\]{\'j\nz -^^[jLepai[c toü italfi(5vT(ocj cf'!>ßou xoti 
x[tv&C>Jvou TaU K|Aatc Inrnhaii töv ^/^{aon dXeuäcp«»oa[(]. Die Ergänzungen gebe 
ich In der von Rergk voigatdüagenen laebHeh fibrigens mit der KlicbhofllMhen 
fiberetnsilmmenden Faftsung. DIo 54, 1 narh Schilderang der Unrahen: irpoo- 

Bfiia. AUmh. U. 61 
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slreili^ koniile unter den j»ef;ehenen Verhilllnissen die Steligkeit 
der Zufuhr für den hauplstädlischcn Markt nur auf diesem Wcjie 
sicher gestellt werden. Seii die Hauptstadt überwiegend voo 
ÜbeneeiMhem Korn lebte, war sie für ihre Verpflegung ang»* 
wiesen entweder auf den Groesbandel oder auf die Intervention 
des Staate; und da jener die genügende und stetige Versor- 
gung des hauptsUldtischen Marktes nicht leisten konnte oder 
nicht leisten wollte, auf jeden Fall nicht leistete, so hatte schon 
die Republik sich an die letztere gewöhnt. Offenbar aber 
konnten diese nur diejenigen Behörden gewahren, die über die 
Ilülfsmillel des Staates überhaupt geboten ; und nach der neuen 
Ordnung der Dinge waren dies nicht nur nicht die Cerialädilen 
oder irgend eine andere hauptstildtische Magistratur, sondern auch 
nicht der Senat; allein der Princeps, namentlich als der Nachfol- 
ger der Könige von Aegypten, vermochte Rom lu ernähren. Vor der 
Getreideflotte vom Nil hat die Stadt Rom capitulirt und ihre alte 
Freiheit um die Lieferung des tSglidien Rrotes verkauft [S. 959 
A. 3) ; und der Preis wenigstens ist ihr gewährt worden. Mass- 
regeln wie die Speicherung des siebenjährigen Bedarfe der Haupt- 
stadt zeigen, was gegenüber dem schlaffen und nichtigen Senats- 
regiment der Principat zu leisten vermochte. Begreiflicher "Weise 
ist demnach die cum (nmo)iae Roms, seit sie einmal von diesem 
übernommen worden war, stetig mit demselben verbunden 
geblieben, wührend der Senat in dieselbe wahrscheinlich nur in 
der Weise eingriff, dass er, wenn der Stand des Aerarium es 
gestattete, durch besonders ernannte Vorsteher ein gewisses 
Quantum von Getreide unter die hauptstädtischen Einwohner 
unter dem Preis oder umsonst vertheilte (S. 636). 

Dass die sehr belrilchtlichen Kosten, welche die cura oinmh 
nae erforderte, den Princeps und dessen Privatkasse, den Fiscus 
trafen, liegt im Wesen der Uebernahnie, und ist auch bezeugt 
(S. 936 A. 2). Freilich ist dns aerarium populi Roma)u\ auf dem 
diese Last bis dahin aeloi^en halte, insofern dazu sicher auch ferner 
herangezogen worden, als dasselbe einen sei es ein für allemal, 
sei es jedesmal durch besonderen Senatsbeschluss festgestellten 

ofxot» otavofxijv xoiT Ixos a(peToi)at. Vgl. Siieton Aug, 2o. — Die in besoa- 
d«rem Auftr&g des Angnstiis im .1. 731 von Tiberius verwaltete Getreidequästor 
(ä. ^3ü A. 1; vgl. Dio 03, 28j ist zu der Ueb«inahme der cura das Vorspiel 
geweten. 
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Zuschuss an die kaiserliolie Yerwaltong der Aanona la leisteift 
hal (S. 937). Immer aber Ueibl es mehr als wahneheinlieh, 
namendiGh wenn man sieh erinnert, dass der gesammCe Rein- 
ertrag des K(fnigreichs Aegypten in die kaiserliche Privalkasse 
floss, dass der Princeps einen ansehnlichen Theil dieser Kosten 
aus seinen eigenen Mitteln bestritten hal. 

Die Vertretung, durch welche Augustus das wichtige und ^Ij^yg» 
schwierige Geschäft durchführte, ist nicht immer dieselbe ge- 
wesen. Es war dies der erste hauptsUidtische Vepvaltungskreis, 
den Augustus den Beamten der RepublilL ab- und selbst in die 
Hand nahm ; es war femer, als er sie abemahm, noeh in frischer 
Erinnermig, dass die monarchische curo annonae des INmipeius 
(S. 635) eine der Uebergangsforroen von der Repnblil^ lur Mo- 
narchie gewesen und darum auch wahrend der ephemeren Restau- 
ration des Senatsregiments jede also geordnete Magistratur als dem 
Wesen der Bepublik zuwider auf ewig verboten worden war 
(S. 63G A. 1). Darum Übernahm Augustus wohl diese Gewalt, 
' aber nicht deren Titel, und ist auch in der Handhabung des 
neuen Rechts zunlicbst mit grosser Rücksicht verfahren. Er Übte 
•es nicht anders als durch Vertreter, und nahm diese ausschliess- 
lich aus dem Senat und zwar aus dessen höchsten RanglLlassen*), 
beobachtete auch ftlr dieselben, obwohl sie nicht eigentlich Magi- 
strate waren, doch die magistratischen Normen der GollegialiUlt ^) 
und selbst der Annuität und bestellte sogar sie nicht sell)er, 
sondern ordncto für sie, wenn nicht Comitiahvahlen , doch, 



1) Nach AngTists erster Anordnung im J. 732 (Dio 54, 1) sollte dies Amt 
nicht unter fünf, nach der späteren vom J. 736 (Dio 54, 17) nicht unter drei 
Jahien nach U«beniabnie der Prittur verwaltet werden. Für die J. G und 
7 n. Chr. vrnrde es sogar an Consiilare gegeben (V\o 55, 26. 31), wie es 
scheint ausserordentlicher Weise. Die Einsetzung dieser consulariscben Curatoren 
Mbliesst keineswegs, wie Hlrsehfeld in der S. 9W A. 6 angerahrten Abliandluiic 
8. 38 meint, das Aufgeben der kaiserlicluHi Cme ein. 

2) Im J. 732 wurde die Bestellung von zwei, im J. 7f^6 die von vier 
Curatoren angeordnet. Die consvlarisohen 759. 760 waren wieder zwei. Dass, 
als et vier Coratoren gab, Jeder drei Moiiate fanettonirte, bat Znmpt (ff. Rlielii. 
Mus. 2, 281) aus der Stelle des Senatabeseblussea vom J. 743 gefolgert, die also 
überliefert ist (FrontinuH 101): itewque rtim vianan cwaioresque frumentique 
patie putrla (ttmi publica fungebantur nut^terio ul euratores uiiuarum iudicii» 
vaeent prfvafft fudfela^iM. Aber nan mllstte dann dasselbe annebnen für die 
euratores viarum und aquarum, was bei der Zahl beider kaum mügHch ist; und 
die Worte sind so zerrüttet, dass sie kein sicheres Vent&ndniss festatten. 

3) Dio 54, 1 (S. 9B1 A. 1). 17. 

A) Es Ist möglich, dass im J. 732 die Wahl sogar den Corottien zagewiesen 
vami; dach ist der Bericht (8. 961 A. 1) In dieser Hinsieht nicht klar. 

61» 
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tfhnUch wie fUr die Proconsulo, eino nuf AnciennetHt und Loosung 
berubende Besleliung^onn ani). Auch die magislratisdieD Ap- 
parüoren wurden diesen Zuluhrbeaniten beigelegt, so dass sie 
Scribae, Praeoonen und Acoensi durchaus und, wenn sie Gen- 
suiare sind, auch Udoren führen^. Endlich werden sie nicht 
bloss als Vertreter des Kaisers (Ür die Getreideveriheilüng — 
pnu'ft'cti fnimenti dandi — hozeichnct , sondern auch mit dem 
in der Hepuhiik herkönunlichen Namen der Getreidepflej^er — 
curaturcs frumcnti^) . So weil es also irgend möglich war;, wur- 
den diese kaiserlichen Beamten den eigentlichen Magistraten 
geniihert. 

^lünmlr Normen haben nicht lange bestanden. Wir wissen 

nicht in welchem Jahr, aber sicher noch unter Augustus selbst 
und swar swischen den J. 8 und 14 n. Ghr.^) ist an die Stelle 
dieser quasimagistratischen atratores fntmenU oder ftraefecti fru- 
menti damU*) der praefectus amumae^] getreten, der In be- 



Ij ^ach der Verfügung von 736 schlug jeder der jedesmaligen Jahrbeamten 
(ot Iv taU dp-/ als dx\ fhrti) einen qoalllleirten Ouidldaten vor und worden ans 
diesen die vier' Cur&torcn ausgeloost (DIo 17). Dfe Consnlei» für 7ÖQ. 760 

■nheint An^uHtus ernannt zu haben. 

2) Dass die aus den Consularen genommenen Curatoren des J. 700 LicfamB 
fAhrten, hebtDlo 55, 81 eis etwas Besonderee hetver ; und damit stimmt der Senats- 
l)(>srliluss von 743 (Kroiitinus 100): eo* qui aquix publicia praeessmt, cuiua rei 
riiu$a extra urbtm e«»tnt, Iktoret publica» et servos pubUeos temo$, architeeto$ 
$ingulos et »eriba$ librario» aeeetuoi pra«eone«giM totidem habere, (juoi kabeiU ii 
per quos framentwn plebi dalur. Denn danach mangelten den damals In de» 
Stadt fiinotionirenden prUtorisrhen Getreideniratoren die Lictoren. 

3) Beide Bezeichnungen linden sich neben einander in dem Senatäbesrhluss 
vom J. 743 (Froutinus de aq. 100. 101) und dazu die Umschreibung ti per 
quo$ frumentum plebi datur. Soeton Aug. 37 spricht von der eura frumenii 
pnpttlo diridtindi, Dio 55, 31 von drifiEXtjTat Tou otro'j (umschreibende Weiulnn- 
geii dafür 54, 1. 17. 55« 26). Inschriften, dio füglich auf diese Beamten be- 
togen werden Mnateo, sind bis Jetst nicht tarn Vorschein gekommen. 

4) Im J. 7 ftinetlonirte noch Icein pratfeetm annonae (ß. 9G3 A. 1); bei 
Augusts Tode war er vorhanden (Tacitus ann. 1, 7). Dios Bericht über seine 
Bestellung wird in einer der Lücken der Venezianer Handschrift untergegangen 
sein; gefehlt hat er sidier oiehC 

5) Die unter dem Namen der pnufteU frumetM dandi noch nach Ria- 
Hchtung der praefectura annonae begegnenden ausserordentlichen Magistrate 
(S. C36} sind wohl aus den jälirigen augustlscben hervorgegangen, etwa in 
der Art, dass, als die stehende Cora auf den praefedm mM»M Aberging, 
es vorbehalten ward für die ausserordentlichen Spenden die frilhere Clin dni^ 
Senatsbesch In BS wieder eintreten zu lassen. 

6) Griechisch ^nip/o; eudcvla^ C. /. Or, 5Ö95. 5973; bei Dio 72, 13 heisst 
«a i Ik\ toü a(TO'j texa-^pivo;. Darauf, dass der Belsatc wbh oder aoerae wrlls 
sieb wohl bei dem siApfaeflt^t» findet (Uenzen 6940; C. J. L. Ill^ 1464; ohne 
diesen Zusatz in der neu gefnuitt iien Inschrift von Concurdia fiulUtt. 1874 
p. 33), aber in vordiocletiajiiäcber Zeit niemals ^denn vita Aurel. 47 folgt der 
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stimnitem Gegensatz zu <Ior Maiiistralur ' als Einzel Vertreter von 
dero Princcps ohne feste Zeitgrcnze , (ieniiiach auf Abberufung 
nach Ermessen'), und zwar unter Ausschluss der Senatoren 
lediglich aus dem Rittersland 3) angestellt wird. Seitdem 
ist diese Prüfecliir eine der wichtigsten und einflussreichsten 
Stellungen geblieben; sie nimmt in der nichlsenalorischen Amis- 
laofbahn die dritte Stelle ein, so dass sie nur den Mfecturen 
des Prütoriums und Aegyptens im Range nachsieht*) und Unter- 
beamte, die selber Rittorrang haben, schon frtth bei ihr begegnen^). 

Ucber die Competenz des praefectus annonne kann nur in cumpct«!». 
der Darstellung der Gelreidcverwallung der Kaiserzeit erschöpfend 
gehandelt werden**); hier sind nur die staatsrechtlich wesent- 
liclien Momente hervorzuheben. Es war die Aufgabe des Beamten, 



▼«rfMaer dem ipUereii Spnrhgebraacb) bei dem praefectus, hat Hinehfeld a. a. O. 

8. 48 aufinerksAin gemacht. 

1) Pomponins Dig. 1, 1, '2, 33: praefectus atmonae et vigUum Mon MHif 
mayiatralu»t ud extra ordinein uUlikUU enu$a eotutituti $urU. 

2) Dem Maecenas legt ffeflleh Die 92, 24 den Rathsehlag In den Mond 
die praefecti onnonae und viffUum U Taxtov )^p*5vov xaöarep rA i/. xoO fiojXcj- 
Tixo-i Ttpo'/etpt^opievot anzustellen , womit die Frist von drei bis fünf Jahren in 
c. 23 (S. Ü23Ö A. 5) gemeint ist. Dies mag auch im dritten Jahrh. Verwaltungs- 
maxime geweaen aein, aber gewiaa nicbt von Anfiuig an, da der naehwrialieb nnd 
wahrscbcinlich überhaupt erste praef. annonae Turraniiis mindestens vicrunddrcissig 
Jahre in dieser Stellung blieb (Tacitus cmn. 1, 7. 11, 31) und Faenius Kufus 
dl« PHU'ector Tom J. 55 (Taritus ann. 13, 22) bis zum J. 62 (das. 14, 51) ver- 
waltete, flirschfeld a. a. O. 8. 49. An eine gesetaUch begrenzte Amtfriat 
liat auch Die nicht pcd.adit. 

3) Maecenas bei Die 02, 24: N'jxTO^uXa^ oe Ircpoi; xat ivx wj oitoj t^c 
X9 d^opäc rffi Xotir-^; Srepo; i% TS tA*» tmtleiv tAv ir|)<£rTviv |Att* ixctvou; (den 
praefecti praetorio) . . . d7to^etX'v6o9«Mav. Weiterer Belege bedarf ea nicht. 

4) Noch in der Not. Dig. oee. p. 15 nimmt der prnef. anrxonne unfcr den 
Unterbeaoiteu des praefectw whi die erste Stelle ein und geht dem praef. vigi- 
*mw ^er. ^ BelSfdening vom praef. vigitwn zum praefedm amnonaet Kellermann 
vig. 6. — Vom prnef. onnonae /.um praef. Aegypti : Kellermann a. a. O.; 
C. I. L. II, 1970: V. I. L. V, 875 = Orelli 3K51 ; C. I. L. VI, 1625 h = 
Reines. 6, 1'23; C. /. Ur. 5895 (vgl. Dio 72, 13. 14 und Uirschfeld a. a. O. 
8. 72). — Vom pnwf. omMmoe zum ofee |muc^. piaefofie ; WUmanna 1295 (oben 
S. 912 A. 1). — Vom praef. onnonae zum prnef. prntt : Tacitus ann. 14, 
51. Wenn umgel(chrt Antonius Primus statt des Gardccommandos die Prä- 
fectar der Annona erhielt, ne »ine aolaeio ageret (Tacitus h. 4, 68), so zeigt aueh 
dieae Degiadatien, daaa die beiden Stallnngen nteht allzuweit von einander ab- 
alanden. 

5) Schon unter Traianus findet sich ein dem Präfcctcn zugegebener Curator 
(8. 966 A. 6), nnter Vatena und Verna sogar ein ocUttfor praefeeHt ammmae von 
KtMeirang (C. I. L. II, 1180); im dritten Jahrhundert ist der mbpraefecitu 
ofmonae ( 8. 964 A. 6) eine rior höheren RittersteUen. Auch der Procurator ffir 
OsUa (S 906 A. 5) hat Kitterrang. 

6) In aebr befiriedigender Weiae lat dtea von Otto Htraehfcld (die Oetrelde- 
verwaltung der römischen Kai6crzeit im Philologus 29 [1870], 1 — 00) grsrlielir-ti ; 
es ist dies eine der wenigen Untcrsuchtingcn auf dleaem üebiet, welche auch 
das inscbrilUiche Material vuUätaudig beherrschen. 
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durch den der Kaiser als curator annontie sich ordentlicher Weise 
vertreten liess*), den hauplstüdtischen Markt mit Getreide und 
späterhin überhaupt mit den sonstigen nothwendigen Lebens- 
bedUrfoisscD ^) stelig verscheu zu halten ^) und die dafür be- 
sümmten Geschiffte, namentlich die Schiffer und die Biicker'* zu 
ttberwachen. Der Hafen von Oalia stand iwar bis auf Claudius 
bioakhlUoh der Kornsufuhr unter einem Qoastor (S. 537); aber von 
da ao trat diilittr ein kaiserlicher procurator ad cmnonam tm% 
der ohne Zweifei von dem praefedus anwmae in Bom abhiiifj. 
Anoh in den veraehiedenen Provinsen, von wo aus der rSmische 
Markt versorgt ward*) , hatte der praefet^us annonae seine Agen- 
ten') . Ob er zu der kaiserlichen Kassenverwaltung in eine beson- 
dere Beziehung gebracht war, steht dabin — Offizier war der 



1) In wie weit er selbst in die Obcrlcitiiiif; einzugreifen pflegte, vermögen 
wif nicht zu bMlimmeii i beiuerk^iuweith iit, dass der aCricaniaelie Uolerbeamte 
A. 6 tieh bezetclmet ab tnuiiil ^ TniMut. Vgl. VUa PH & 

2) Dio S. 965 A. 3': xoO otro'j rnc tc d-j^opot; tt^; Xoitc^c iMchrift von 
Sevilla C. I. L. II, 1180: adixdori hljtii Satumini praef, annon. ad oleum 
Afnm et hitpamtm rectmendum, item tolamina traiu ferenda ^ Uem veetwra» 
naoiMiarili extetvendm, VUa AUxamdri 22. lodest Ist die OdTerlliellwig «m 
¥on Severus eingerichtet (yila 18; Hirschfeld s. %, O. S. 19). 

3) 8eneca de brev. vitae 19, 1 giebt &U Hauptgeschäft des IWecteii an 
dafür zu sorgen, ut ineorruptum et a fraude adveherUium et a nefflegentia fru- 
mmtum immfimdalur in Aoms, iie «meeflo umon «Hktm «I eoneokMof , mt md 
mMWttf am pondtuque retpondeat. 

4) Die besondere Aufsicht des Präf orten übor die pi$tore» tritt oft hervor 
(Küt. fr. 233—235 und C. /. L. VI, 1002 = Wllmanus 2805; Uirschfeld 
a. a. 0. 8. 44 fg.); ebenso die über dio See- (C. I. Gr. Ö073) ao wie tkar dl« 
Tiberschiffer (Orelli-Henzen 1084. 719;')). 

ö) Uenzen 0520. 6521 ; WUmanaa 1251. Uirschfeld a. a. 0. S. 56 fg. 
75 fg. Kt hangt diei inMMUBen mit dem HafenlMtit des Clamitiif. — Der pro- 
. curator praef{ectu») annonae, der im J. 80 in dem neuerbauten llAVIidea Ampbt» 
theater den Arvalen die ihtinn bestimmten Plätze anwies (Henzen acta Arvat. 
p. CVl), kann wohl nur »o gefasst werden, das« der Betreffende als praefeetua 
mmomat «ifMeli in Betieff der AmpMIheatmrbamtMi eia anaaerordeBflielMe katoaiu 
liebes Gommissorium führte. 

6) So in Spanien nach der A. 2 angeführten Inschrift; ferner in Africa 
nach der Inschrift Uenier 2715 s=s Wilmauns 1252: curator frumenti con^randi 
in ünmone^m] wrbi» faciu» a ÜmQ Ikma Tnkmo. Vgl. HineUaU a. a. O. 
S. 81 fg. ; Uenzen 5320. Darum laufen die Rechnungen aus allen Theilen de« 
Reiches bei dem praef. ann. ein (Seneca de benef. 18, 3: orbis terrantm ratio^ 
nt» admim»tra$). Ob der proeunOor Äuguitomm ad annonam provmciae Narbo- 
»oMis et LigmkM (OtelU 3656) für die onnona «rNs Eomat beetiBBt war, iat 
mir zweifelhaft. 

7) Vielleicht fehlt der SUdtname in der Titulatur der Präfectur (8. 964 
A. 6), weil derselbe in dieser Epoche woiil für Bern bestimmt, aber keineswegs 
bloss in Rom tiiätig war. 

8) Vgl. A. 6. Der •/'Sa-rj; töjv (hjaaupojv y.al icfcarti»; tiq ö^Top« toO o(tou 
aus der Zeit Valeriana bei dem l>'urtsetzer Dios 5 p. 219 Diadorf ist wohl Jeden- 
fallti wenigttent titolar, eine Fiole^if. 
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praefertiis annnnae nicht und halle küine eit;ciie bcwattncle Mann- 
schiifl unler seinem Commando; wohl aber wurden ihm, ähuUch 
wie den Procuratoren der Provinzen, eine gewisse Aosahl von 
Soldaten der hauptslUdtischen Besatzung zur VarfttgUDg gestellt^). 
— UinsiehUioh der Jurisdidion gill dasselbe von ihm, was sptt-Jubdictioa. 
terhin bei dem praefecHa urbi aualllhrlicher danustellen sein 
wird : an sieh ist er YerwaUungdlieamter, aber in allen in seinen 
Verwallungskreis einsehlagenden, das heisst auf das Getreide- 
gescbSft beztiglichen Givil-^) wie Griminalklagen ') übt er, wenig- 
stens in späterer Zeit, die Gerichtsbarkeit aus. Doch waren 
wahrscheinh'ch die ordentlichen Gerichte und ebenso das des 
Stadtpräfeclen in denselben Sachen nicht minder competent; und 
die schwereren Strafsachen hatte der prae/ecttts annonae vcrmuth- 
lich an den Stadlfurüfecten abzugeben *) . Die Appellation geht voni 
praefectus annonae an den Princeps ^) oder, so weit dem Prttfeclus 
Pmtorio die Bteilveitrptende Gewalt sokommt, an diesen. 



2. Die Wasserleitungen, das Bauwesen, die Fluss- 
und Kloakcnrcguiirung der Stadl Rom. 

Die Fürsorge filr die Wasserleitungen der Stadt Rom, fiir verhaitniM 
die Instandhaltung der üffentlichen Bauten daselbst^ (Ür die Ro- Ceuur 
golirang des Tiborstromes und des Rloakcnwesens, so wie die 

gleichartige für die von Rom auslaufenden Strassen sind unler 
dem Principal eine nach der anderen auf den Monarchen über- 
gegangen und zwar in derselben Weise \Nie die cura annonae und 
nach deren Muster, so dass jeder einzelne Geschäftszweig durch 



1) Einen comicularius praefecti annonae nennt die Inschrift Orclli 3489, 
einen eomieularius des ostiensiscben procurator annonae die Inscbrirt Uenzen 
6620. Aach der tenturto ann(onae) der ostiensisclien Inschrift Henien 6923 
gehört hieher. Aber wenn wirklich in Ostia eine Cohorto rlauernd stationirt war 
(8ueton Ckitid. 25; Tacitus h, i, ÖO), so stand diese scbworiich unter dem dor» 
tigen proeurotor amumae. 

2) An den praefectus annonae gehen, wenigstens in severischer Zeit, Klagen 
des Kornverkäiifers auf Zahlung {Dig. 14, 5, 8), de« Bheder« aus dorn Contnet 
des SchiffscapiUins {Dig. 14, 1, 1, 18). 

3) Wenigstens nimmt er DenanCiationen wegen Komwneher entgegen {Dig. 
48, 2, 13. tu. 12, 3, 2). — Das iua gladii des praefectus annonae ist nur nacli» 
weisbar fQr die constantinisoho Zeit (Orelli 31G9. 3191; Ilirsclifcld a. a. 0.). 

4) Wenigstens gilt dies nach Marcus Anordnung für die euratore$ regionum 
€ff «lonrni («IIa Man! 11) und für dmpraefeetm vlffUmn (Dtg. 1, 15, 3, 1 1. 4). 
>Variim ilirärhfeid a. a. 0. S. ÖO et für den praefiseUu ammmae nicht wiU gelten 
lassen, sehe ich nicht ein. 

ö) Dig. 14, 5, ö. Dio 52, 33. 
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eisen besonderen von den Gomitien bestätiglen Senatssdiliiss ^) 
dem Kaiser nnmiitelbar aufgetragen ward. Diese Aufträge er- 
folgten zunächst auf Kosten der Censur: die cura aquarum wird 
ausdrücklich als Fortsetzung einer censorischen Attribution be- 
zeichnet^) und für die drei anderen (airationen ist es nicht min- 
der evident, dass sie süninilhch in die censorische Conipeteoz 
fallen^]. Aber die hinsichlUch der Reguliriing des Gemeindehaus* 
balU den republikanischen CSensoren lulumimende Voügewali. um- 
fassen diese Guralionen keineswega : die allgemeine Judioatioo zum 
Beispiel über das GemeindevennOgen und das Becht Neubauten vor- 
lunehmen, a|so eben die hlfcbslen und wichtigalen Becbte der 
Gensoren liegen ausserhalb des Kreises der vier Guralionen. Wäh- 
rend also die Kaiser die censorische Gewalt als solche nicht Uber- 
naliincn, sind durch diese Uehertraguugen diejenigen censorischen 
Befugnisse, welche eine ständige Vertretung zu erfordern schienen 
und für welche die auf diesem Gebiet zur Vertretung der Censoren 
berufenen Aediien nicht genügten, zu dauernder Handhabung auf 
den Princeps tibergegangen. 
Enutohaaf. Ueber die Entstehung der einzelnen Gurationen sind wir 
nicht vollständig unterrichtet. Es ist wahrscheinlich, dass das 
Missgltlcken des im J. 732 gemachten Versuchs die nicht kaiser- 
liche Gensur wieder ins Leben zu rufen (S. 311. 316 A. 1) und 
der Entschluss des Augustus die kaiserliche Gensur nicht nach 
dem rcgelniMssigen Lustralintervall, sondern mit längeren Zwischen- 
fristen eintreten zu lassen dabei wesentlich mitgewirkt haben. 



1) Frontinus 913 : (J. Aelio Tuberone Paullo Fabio Marirno cob. . . . fenatut 
cotutUia facta »unl ac Ux promulffata. Diese selbst tbellt er nicht uitt, aber 
W6D1I In den •pSttenn SenattbescIilQuen toü den curalore« aquarum gesagt wird, 
dass AuguBtus sie ex »enatus auctorilate oder ex coruentu $enatu« bestellt habe 
(S. B71 A. 4 ). 80 bezieht sich dies *uf den Act, durch den die Gim übeibaupt 
auf den Princeps überging. 

2) Dio 54, 8 zum J. 734: t<t« 5e otk&c itpoorar»)« t&v icepl Tjjv 'Poöfiijv 

Tä»v iocpa-nQ-jfT^xÖTcuv paßöo6yoi« huo /(>(o(a£vou( irpoo^Toi^e. Die Uebertragung 
der Geicliifle znnichst auf ^en Princeps selbst, wie sie hier bei der Wege- 
curatel ansdrücllich angegeben wird, gilt ebne Vngß aueh Ifir die übrl^ 
Cnrationen. 

3) S. 435 A. 4. Ueber die cura aquattun der CeusoreiA ist 6. 416, übai 
die aeeondlre der Aedilen 8. 417. 478 gehandelt. 

4) S. 442. In Betreff der InstandiiaUung der Bauton ist gezeigt worden, 
dass die Censoren die Verträge schliessen und abnehmen (S. 423), die Aedilen 
zunächst die Uebäude öberwacheu (8. 477). Die censorischen Kloakenreparstureo 
sind S. 426 A. 1 erwihnt} als stetige« tritt dieses Oesebift in republikanischer 
Zeit nicht hervor. Wegen der ceosoilscheo Cbausseebaaten Tgl. 427. 
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Das älteste unter den vier kiiiseriichen Censurgeschaflen ist die 
im J. 734 von Augustus übernommene Verwaltung der it^disclien 
Chausseen >). Neun Jährte später, im J. 743 Ubernahm er weiter 
die der hauplstädlischeo Wasserleitungen'^). Die beiden anderea 
Curatiooen sind jünger. Die fUr die Inslandhaltung der städtischen 
Gebäude mag in den spttieren Jahren des Augusliis entstanden 
sein'). Die Gura für den Tiberlluss Isi erst von Tiberius im 
J. 45 n. Chr. eingesetil worden 

Die VerU-etungen, die Äugustus fttr diese Verwaltungen ins variNiw. 
Leben rier, sind wesenllich nadi denselben GrundsSItien gestaltet, 
wie wir sie für' die Annona kennen gelernt haben. 

Die Ix^zeiehneten vier Kaleu;orien von Curatoren bildeten in^"*i'****** 
ihrer (jesammtheit, vielleicht noch mit Einschluss der curnlores 
frumenti. so lange diese bestanden (S. 963), ein Collegiuni •'), dessen 
Mitglieder indess, wie dies ja auch in der eigentlichen BAagistratur 
nicht selten begegnet, wie im Range so auch in der Gompetenz sich 
unterschieden* — Innerhalb der einseinen Kategorien hatten die 
' Curatoren der Strassen , nach Analogie des PrütorencollegianiSi 
ebne Zweifel von Haus aus jeder seine Sondercompetens. — Der 
curaJtiores aqwmm waren drei, wovon indess einer die Leitung 
der Verwaltung hatte, die beiden anderen im Rang ihm nach- 



1) Dio 54, ö (8. 968 A. 2j. Suetoa Aug. dil stellt unter den voii Ausustos 
eiugefäkft«ii wmnz officia an die 8piue eiinim openim |Mi6lieoriim, vkumm iwrfanwn 
(wo das flberlieforte «oruirMn nicht beomooirlglft werdoo darf)» agtHmim, «iloel 

Tübtris. 

2) Worin die Wort«; Frontins de oq. 99: cum re$ (eo». rum rtn Biicheler 
für das überlieferte coMiüum refjpu) luque in id Umpw quati pote$taU acta cerio 
imt «9«j9Mf richtig liersestellt ilDd, so bitte Angostas die Leitvng Mt dahin 
knft «einer eminenten Regieruogalieftagiiiss gef&hrt. 

3) Das« bei der Einrichtung der ntm nifuarum zunächst (üf rura frumenti 
und neben dieser allein die cura viarum als Präcedens auftritt (Frontin de aq, 
100. 101), macht es wabTScIieinHch, dass die eiira qf>eriim damals, also Im J. 743 
noch nicht bestand. Als eingerichtet von Augottua bezeichnet sie .Suetou A. 1; 
aber freilich legt er ihm auch die sicher jüiiporo rura alx^ei bei. Die aiischciiioiid 
älteste Inschrift, in der dies Amt auftritt (ürelli 3109 j, die einzige, die im Titel 
noch das Wort lumtdorum hat (8. ^ A. 5), ist ans der Zelt des Äugustus 
oder des Tiberius. 

4) Dio 57, I i ; TT^vTC del ßouXeuTa; vcXr^pcoTou; drtiJ.eXcTaD'-it xo'j rorijAoti 
npooitaiev. Sueton {A. 1) irrt also, wenn er diese Cura auf Äugustus zurücli- 
fOhrt. Ueher die dieser definitiven Ordnung vorbergebunden interlmlaUschen 
Verffigongea vgl. Tadtns m. 1, 76 nnd C. /. L. i p. 180. TI p. 266. 

5) Plinius nennt die cura viae Aeinitiae des Cornutus nicht bloss ein dem 
seiiiigen, das ist der cum olvci Tiberia, gleichartiges Amt (par officium: ep. 
5, 14), sondern redet ihu auch geradezu als CoUegeu au {cp. 7, 21, 1). Vgl. 
Heimes 3, 47. 50. 
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stehenden nur seine Gehillfcn sind*), also ungefähr die Stellung 
einnehmen wie die Legak n zum Proconsul. Das Amt wird darum 
auch hüufig und mit girichcm Recht Bis EinzelverwaUung aufge- 
fasst'). — Curulores operum gab es zwei mit concurrireoder Com- 
peleni'). — Die Guratorcn des Tiberflusses und der Kloaken 
iMideten einen Quinquevirat^) ; aber derselbe wird, wie die Cur« 
ftlr die Wasserleitangen, eine monarchische SpitM gehabt babeD, 
da von Vespaslan an der curatar r^parum in den Terminations- 
steinen niohl anders auftritt ala in der EiniabP). — Formell 
also ist das Gollegialitätsprincip in dieser Institnlion durchaus 
gewahrt; materiell aber wurde nur die cura operum nach dem 
Princip der Dualität, die drei Übrigen dagegen monarchisch ge- 
ordnet. 

1) Froiitiims de aq. 99: Auguntut . . . rei corUhtendac excrctndaeque curo' 
torem feeit Messallam Corrinum, cui adiutores dati Postumiua Sulpieitu praetorHu 
ei L. Cominius pcdaritu. Alle drei werden io den SeiiatsbeschlUssea dietes Jahre« 
alt mratom aquanm fiMkanm (Prontliiüs 100. 104) bezeldinet. Weiia m 
auf der Inschrift C. I. L. VI, 1248 r= BuUeÜ. deU' imt. 1869 p. 213 helsst: 
eippi positi iutBU A. Didi Oalli, T. Rubri Nepotis , M. Comeli Firmi curato- 
r{um) aqitarum, so führt nur den erstgenannten Frontiiius als curator aquarum in 
den J. 39^49 «nf. Bandbe de aq. 2 warnt den pfoepo&Uu» davor alles tu tiina 
MP mdiulorum praeceptis, die vielmehr nur Werkzeuge sein sollten. 

2) So verzeichnet Fiontinus (102) nur qui huic officio praefuerint. — Wo 
auf den Inschriften in der Aemterlaufbahn der eurator aquantm anftritt, zefgt 
der Hang, dass der Vonftiende gemeint ist. Nur denjenigen, dem die Inschrift 
Uenzen 5447 gesetzt ist, vermuthlich L. Ncratius Marcellus , macht I^ürglicäi 
opp, b, 359 nicht mit Kecht zu einem der Yorateher der Curaj denn die In- 
■ehrUI Tenelehnet das Amt mmlllellwr nach der Piitnr, und flbeidlee füll lia»- 
eelltn'a Cura wahradieinUdi in Zeit, wo die Yorstandschaft nadmeldieh 
anderweitig besetzt war. — Wenn in dem nachdiocletianischen Schema neben 
dem Cornea formanunf wie der ctsrutor aquarum Jetzt heisst, noch der contu- 
Imk «fttamm auftritt, so tat dieser wn^ eker aus dem pvoeiinilor ofinnMi 
(6. 975 A. 3) hervorgegangen als aus den Adjutoren des curator. 

3) Wo die Inschriften Adsignationen dieser Curatoren erwähnen , nennen 
sie f;uwöbttlich (Orelll 3111. tiü74. 6575. Marini Arv. p. 220) und insbesondere 
da, we die Onratorennamen die Form der Dattrang anneiimen (Orell. 2456), 
zwei, selten nur einen (Orelli 874 = C. /. L. VI, 360; Grut. 128, 2; vgl. 
Orelli 24 s C. 1. L. VI, 1352J, nie mehr. Bestimmter noch geht die Zahl 
dieser Curatoren daraus hervor, dass das in dem Fall des Adrastua an sie 
gerichtete Schreiben der kaiserlichen Rationales (C. /. L. VI, 1585; vgl. Ztschr. 
fär gesch. Rechtswiss. 15, 339) zwei Namen nennt. Noch in der nachdiocle- 
tiauischen Zeit aind zwei curotore« operum vorhanden, die aich aber als curator 
«{pcrifm nunfimornm und etmijor openim ptiMieomm nntersehefden. 

4) Dlo a. a. 0. (S. 969 A. 4). Ein wahrsehelnlich unter Tiberiiis gesetzter 
Terminationsstein nennt fünf solche Curatoren {C. I. L. VI, 1237 = Grut. 
197, 3). In der Mehrzahl erscheinen sie auch auf dem gleichartigen Stein der 
euratore$ Hparmn qui priml fuerunt (C. /. L. I p. 179) und auf dem Stein ms 
der Zeit dos Claudius eines prae/{ectua) euraiorum al/ei Tiberis (Orelli 2276). 

5) C\ 7. L. I p. 179. 180. Von den einzeln auftretenden curatore» ripa- 
rum gilt, was A. 2 über die einzeln auftretenden curatorcs aquanim be- 
merkt ist. 
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' Das eigentliche Kriterium der Magistratur, die noch hek der AatidMier. 
cura annonae eiDgeballene Amniilttt isl alleo diesen Gunitioiien 
fremd* Von der am genaueren bekatuiten, der der Wasser- 
lettoDgea isi es ausgemacht , dass sie von Anfimg an ohne jede 
Zeiigrenxe verliehen worden Ist ^) ; dasselbe gilt wahraoheinlich 
auch von den Übrigen drei. Selbst von bestimmten Gewohn- ' 
heilen'^) kanu in dieser Hinsicht nur etwa insofern die Rede 
sein, als eine lüngere als jalirige Frist hier wie bei der kaiser-^ 
liehen Statthallerschafl durchaus Regel gewesen zu sein scheint . 
Oft sind dieselben eine lange Reihe von Jahren hinduroh in 
denselben Händen geblieben (A. 4). 

Yen dem curalor 4»quarum ist es beseugti dass Ihn dera^i^i^^ 
Prinoeps von jeher nach Ertnessen ernannt hat^) ; dasselbe gilt 
ebne Zweifel auch von dem curtUar viae^) und den CMroforet 
opertan. Die curatores riparum sind nach Tiberius Anordnung, 
ähnlich wie die curatores frumenti (S. 964 A. I), aus der Leosung 
hervorgegangen ; doch ist es wenig wahrscheinlich, dass diese 
Bestimmung auf die Dauer in Kraft geblieben ist. 

Als Qualificatiou für diese Curationen wird durchgäni^lL; (ja^im^iton 
senatorische Rang^) und xwar miDdestens die zweite Rangkiasse, 

1) Die Liste der curatores aquarum des ersten Jahrhunderts bei Frontinus 
102 geht von 1 Monat bis zu 21 (MmssIU .Corviniu 743— 766 d. St.) und 
23 JdiNtt (AeiUiis AvIoU 74--07 n. Chr.). 

2) Die besonders bei der cura viarum vorkonimenden Lorationen auf ein 
fünfjähriges Lustriim (s. untei)) legen es nahe, dass die gleiche Frist auch 
für die Cura selbst üblich war; und dafür lässt sich weiter geltend machen, 
dem die in augustfseher Zelt muss^oideiitlicli Tom Senat beilellte Gantioii fOr 
die Wege extra urbem auch auf ein Quinquenuium gegeben ward (8. 633 A. 1). 
Aber eigentliche Beweise für die Quinquennalität des Amtes sind dies keineswegs. 

3) Flinius führte die cura fdvei Tibtri* wahrscheinlich vom J. lOö bis zum 
J. 107 (Hermee 3, 47). 

4) Senatsbcschlass von 743 bei Frontinus 100: quod . . . eoruulet verba 
feeerunt de im, ((ui euratorea aquarum publicarum ex comeruu aenatut a Caeaart 
Atlgutto nominati eaaent, omandia (nicht ordinandia). 104: euratorea aquarurat 
quo$ Caeaar Au{/tutu9 ex »enatua mmetorttate notninaiM, S« liegt nicht ndüiweii- 
dig in diesen Worten, dass Augustiis auch die Personenfrage an der» Senat ge- 
bracht hat; denn die aucloritaa atnalua liauu füglich auf den Uebertragungs- 
beieUoM selbst (S. 968 A. 1) besogon wwtöim, Aber selbst wenn Augustut 
«fob der Zustimmung dM SsMtB auch In Betotff der Personen versichert hat, 
was wohl sein kann, folgt damw koioetweit, dMS den SeMt det Yorsofala^ 
oder BesUtigungsrecht zulian. 

Ö) Dio S. 968 A. 2. Foffe. fr. 136: eum qtd vkm mm kM ab imp^rm- 
tore iniunctam, excuaari, 

6) Die S. 969 A. 4. Die Loosung wird nicht n&her bezeichnet; vermuth- 
lieh ist sie der für die euratorea frumenti kurz vorher angeordneten {ß. 964 
A. 1) ilinlirb gewwen. Auf Jeden Vall niusst« so eingerlehtet weiden, dsM 

di6 QlMdiflratinnsvorschriften damit bestehen konnten. 

7) Allerdings wird bei der cura viae zu zeigen sein , dass die der Neben- 
stTMsen vom Princeps an Männer von Bitterrang vergeben ward j ab«r diese, ob- 
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das heiasi die Bekleidung der Prtttur gefordeii. Indess sind bin- 
sichllicli der eintelnen Gurationen Unlerschiede gemacht worden. 
Am niedrtgslen steht die cura vkte; sie wird pach der Pk'Mur*), 
aber in der Regel nicht lange nachher und nur ausnahmsweise 

von Consularen verwaltet*^), die angeschenere cum operum aber 
bald vor, hald nach dem Consiilal^]. Den höchsten Platz neh- 
men die cum ripdrum*] und vor allen» die cura üqminim^] ein, 
welche l*oslen nicht anders als mit Consularen besetzt worden 
zu sein scheinen und von denen l>osonders der letztere häufig 
an Mcinner höchsU^n Ansehens gegeben worden ist. — üebrigens 
iMziebt sich die hier bezeichnete Quaiification pur auf die Uaupl- 
jimter. Die GehttUen liei der cum riparum und aquarum, werden 
zwar auch aus dem Senat genommen, jedoch nach rilmischem- 
Gebrauch immer aus niederen Rangltlassen als diejenige ist, der 
der Vorstand angehDrt*). 

Während den eigentlichen Stellvertretern des Princeps das 
'* Recht nicht zusteht sich Stellvertreter zu }>estellen, haben wenig- 

moh\ im Titel und in den Functionen den senatorischcn euraioim viarwn gleich- 
gestellt, sind siclier nicht alü (Hierlor (Ir>s CuratoroncoUegiums «llgeadieil wordeo. 

1) Diu 8. %b A. 2: &x xdiv ia-z^axfi'njMliXw*, 

2) Hermes 3, 47. Der Freund des PNnioe Conitttnt Tertullu Qbomeliai 

gep* II <li(< KoRcl die cum viat Aemiliae erst nach dctTi Consulat, ebenso Pertinaz 
nach demselben die der cura viae gleichartige Alimentarpräfectur (yita 4). 

3) Borgbesi opp. 4, 155. Beispiele der Bekleidung des Amts vor dem Con- 
•nlat sind 0. Julia« Asper (Marini Arv. p. 784), Torquatui Noveliius AtUeoe 
(Henten 6453), Q. Varius Geminus (Orelli 3109); der Helcleidung des Amts 
nach dem Consulat L. Dasumius Tuseus (Uouzeii 6051), Fabianus Maximus 
(Orem !2274), UUiMiw Avitnt Oomol 144, Cnnlw im J. 146 fOralli 2456), 
Salviiis Julianus Consul J48, Ctir»tor im J. 150 (Uarini An', p. Wi), Yttoilliu 
(Soeton Vit. 5) 

4) Borghesi opp. 5, 62. L. Valerius Festus war Cousul 71 , Curator 73 
(C. /. L, I p. 180 s VI, 1236); Tl. Jallue Fem Consul 09, Cnivlor 101 
fr /. I p. 180 = VI, 1239); C. Plinius Secundus Consul 100, Curator 
105/7 (Hermes 3, 47); L. Messius Uusticus C/onsul 114, Curator 121 {<\ I. 

1 p. 180 = VI, 1240); Ilixa (C. /. L. V, 4335) und M. Ötatius Priscus 
Gonsul ISO (HeREen 5480) Gorsloren unmittelbar nach dem ConauUt. 

5) IVirplicsi npp. 1, 534. Oleich der erste 743 ernannte Curator war Mec- 
salla Corvinus Consul 723; sein Nachfolger C. Ateius Capito ward Consul im 
J. ö, Curator im J. 13; Gn. Domitius Afer Ck>n8ol 39, Curator 49; L. Calpor- 
niue PiM Consul 57, Curator 60; M\ Acilius Aviola Consul 54, Curator 74;* 
Sex. Julius Frontinus Pritor 70. Consul bald darauf, Curator 97. — Beförderung 
vom cwraioT alvti Tiberi» zum curator aquarum : Orelli 3042. — Auch in der 
IMUkt dfffiUMim steht d«r eomcs /brmoriHn, das ist d«r ebemsllg« oiralor 
apmumt fiber dem eomss Hponm» «I ofoet Ti&cri« «I eloaefinmi, und beide fiter 
den xwcl cumtoren operum. 

6j So erhielt der erste curator aquarum, der Consular Messalla als adiutore* 
einen praetoriu» und etnon pedarha (S. 970 A. 1); und Uinlieli wird sowoM 
hier überhaupt wie auch bei den vier adMorts des curator riparum (8, 970 A. 4} 
verfahren sein. 
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stens die curatoru Hparum in der daudischen Zeit dasselbe aus- 
geübt; ihr Verlreler von Rillerrang führt, wie der der Prütorea 
(S. 208) den Titel pmcfeclus (S. 970 A. 4). 

Die Curatoren hallen wahrscheinlich das Reclit die Praelexta 

UM IMmici 

zu tragen und auf dem curulischen Stuhle zu sitzen Siclier 
kommen ihnen die gewttliniicben niagistratischen Appariloren 
zu^), sogar, in so weit sie ausserhalb der Stadl Rom Ihiilig sind, 
jedem iwei Lietoren']. — Welches besondere HttlCsp^rsonal 
aussserdem den Curatoren für das Bauwesen und den übrigen 
Kategorien beigegeben worden ist, kann in dieseip Zusammenhang 
nidit ertfrtert werden. 

Es sind demnach diese Gnrationen zwar keine Magistraturen, 
wie dies auch ausdrücklich }4esa|;l wirtl (A. 1), sondern blosse , 
HUlfs- und VerUelerslellungen bei dein Princeps; aber sie siiul 
als Quasiinagislraturen (A. 1) behandelt, in die Aeiiiterlaufbahn 
eingereiht, mit magistralischen Insignien und magistratischen Be- 
freiungen^) ausgestaltet und überhaupt den eigentlichen Magi- 
straturen möglichst genähert, um das gerade auf diesem Gebiet 
besonders in die Augen fallende und besonders Anstoss gebende 
Uebeiigreifen des Principats in die Gompetens der republikanischen 
Magistrate nach Mtfglidikeit zu verdeciLen. 

lieber die ansehnlichen Geldmittel, welche fllr diese Verwal- x^te«. 
lungen erfordert wurden, gilt, was in dieser Hinsicht von der 

1) Frontlnns 99: imlgnla ei» (den euratore» aqmmtm) fnofj magUhaithu» 

amcesaa. 

2) I>er Senatübeschlugg von 743 über die Ausstattung der euratore» aquarum 
(Frontlnvs 100) glebt ihiMii arrldo« MratUt ftatrone» und aeeemt fn ^l<^r 
Zahl wie den damaligen euratoTea frumenti (S. 904 A. 2), ferner je drei xervi 
pulfUei und Je eineu ArchUecton (vgl. 119: «uac »latiom» arehilecti»). Dass diese 
Apparltlon zu Frontiiras SSelt nlNit mehr In Oebnaeh wer, deutet detedbe an 
(«gl. 1, 2G2 A. 2). 

3) Dit!-! bezeugt Dio S. 9(58 A. 2 ffir den rtirntor viae und <ias eben A. 2 
engeffihrle äenatusconsult für die euratore» aquarum. Für die euratore» riparum 
wM deteelbe gegolten heben. Die enrnlore« operum werden nicht enden elf Hi 
Rom thitig gewesen sein. 

4) Sub euf(atore) operum publ{ieorum), von liitterrang C. I. L. VII, lür)4 
ES Henzen ti61a. Proe{urfüor^ op€r{um) pub{licorum) , von liitterrang (Orelll 
3180). A eommentariM operum pmbUetmm et raUmU» poMmonU^ keieerlleher 
Freigelassmer (Orelli ^'20')). Diapensator rat(ioniii) aed(^ium) aaer(aruih) et npe- 
r{um) publicor{um)y kaiserliclier Sclave (Henzen 0040 vgl. Orelli 2823). — Der 
eur{ator) [»artor}um teetorum operum fntbl{ieorum) Wilmaiins 1273 bezieht sich 
Wehl auf Präneste. 

f)) Besrhräniite Befreiung von der (Jeschwornenthiitigkelt : Senatusronsult 
vom J. 743 (8. ^i>3 A. 2j. Befreiung von der Tutel für den ewator viae: 
VtU. /V. 136. OleM BeHreiiingen gelten Indeee wesentUeh nnr, wenn die be- 
twAenden Beemten euieeriielb Ben» » veiweUen verenlttit find. 
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Annona gesagt ward (S. 969). Formell trafen sie den Prineeps 

und figurircn auch in dem Etat seines Fiscus ; aber ohne 
Zweifel war das Aorarium der Gemeinde gehalten einer jeden 
dieser Verwaltungen eine gewisse Summe zur Verfügung zu 
stellen. Daneben begegnen Spuren von Fundirung der Kasten ^. 
conpetcoz. \Yaa Uber die Competenz der curatores viarum zu sagen ist, 
wird passender bei der Verwaltung Italiens seine Stelle finden'^ 
hier ist also nur über die amtliclie TliKtigkeit der drei anderen 
Curationen lu handeln, In welcher Beiiehung indess sohon bei 
der Censur das .Meiste BerUcksichtigung gefunden hat. 

curatores aedium saerarum et operum locommque 
pMicwrtm [tuendorum] oder kürzer den curatores operum pttbli-' 
• corum^) liegt es ob die ßenulzungsart des Öffentlichen Bodens 
in der Stadt, unbeschadet jedoch des Eigenthumsrechls, zu be- 
stimmen (S. 416 A. 2), Reclitsslöi uncien zu beseitigen (S. 417 
A. 4) und erforderlichen Falls dem Nutzniesser den Grundzins 
aufzulegen (S. 4H A. 4). Sie ftlhren ferner die Aufsicht über 
die Tempel und die darin aufgestellten Weibgesehenke (S. 444 
A. 4. 5). Weiter gehende Befugnisse aber kommen Ihnen nieht 
zu. Disposition über das Gmndeigenthum haben sie nicht und 
demnach auch nicht das Recht der Terminatlon und überhaupt 
der Judicatlon^. Eher mag die Yerdingung der Instandhaltung 
der öffentlichen GebKude in der späteren Zeit durch den curator 
operum publicorum beschafft worden sein; doch fehlen auch hie- 
fUr bestimmte Beweise^]. Danach durfte die Competenz dieser 

1) 8. 936 A. 2. Die Angabe der vOa ArttlMMfo 9: aerarium in Mmm 
ftatum restituit ; ad opera publica certum ntmpium comtHuit ist nicht hinreichend 
bestimmt; am nächsten liegt die Erklärung, dass Pertinax der eura openan p%Mi- 
florum am itlneiii Flaena einen fetten Jateesetat ratwiif. 

2) Vita Taeiti 10: po8»esaiones , qua* In Mannlanla htMt, mHI$ tMUt 
Capitolii deputavit. Vgl. vita Aurel. 35. 

3) lieber die mit vielen Hodiflcationen auftretende Titulatur ist selion 
8. 438 A. 5 gdiandelt iverden. Dim gewöhnlleli- tmatot o pmm pMkUeofum 
gesagt ward, zeigt Sueton Vitell. 5 und die griechische (^rtfieXt^n^jc ipfiuu 2-r)(A0- 
o((uv T&v 'F((>[xin i\ 1. Or. 4033. 4034) so wie die nachdiocletianische Titu- 
latur (S. 970 A. 3); ferner die Bezeichnung des (senatorischen) Stellvertreter« 

■1b «Im operum puhUcomm (Henzen 6511. 6612). Eine CompetenzbeselelMMiK 
dieser Cura ist auch optrihu» puhUeis procurnre {ß . 411 A. 4). Dass die ewa- 
tore$ locorum pubUeorum {iudiwndorum) von den curaiort» operum {loeorumfite) 
puhUeorum venebteden sind, lit 8. 930 A. 2 gezeigt irorden. 

4) Beides fällt streng genommen zusammen (S. 434 A. 1). Bei der Ter- 
minatlon »des Pomerium erscheinen In der Kaiserzeit nur die GeiHMiPM Mid ap&ter 
der Kaiser selbst (S. 930 A. 3), nie diese Caratoren. 

ö) IM« 8. 409 A. 8 angeiabtten 8telleii lahven, deM bis sUn Tede Avgosta diae 
Geidiifl nnter ZmlebBag dei Torsteber dot Aenrtnm von 4am Oonmil 
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Curatoren, obwohl ihr Amtslitei der isensorischon Tuilion entlehnt 
mu sein scheint, der Udilicischen procuratio aiedmm (S. 477) niiher 
stehen als der eigentlich oensorischen Tuition. 

Wie der curaUir aqwmm pubUcanm im Bange htther steht 
als die Giiraloren des tfiffentUdien Bauwesens, so hat er auch die 
eensorisehen Befugnisse, so weit sie die Wasserleitungen betreffen, 
wie es scheint, ungeschmälert behalten, namentlich auch die Ju- 
clication (S. 435 A. 4). Zur unentgeltlichen Abgabe des Wassers 
an Private ist er so wenig befugt wie der Censor (S. 429); wohl 
aber kann dieselbe von dem Princeps angeordnet werden . Die 
Yerdingung der Instandiialtungsarbeiten ist unter dem Principal 
aul diesem Gebiete wesentlich beschrUnkt worden durch die 
eigenen Wasserleitangsgesinde, welche theils Agrippa und Augu- 
stus dem Staate stifteten, theils Claudius auf den Fiscus ttber- 
nahm (I, S58]; seitdem wurden nur grossere Arbeiten in Aeoord 
gegeben 2}. Eine SdiitaSlerung des freien Schaltens des Gurators 
trat hier, wie auf anderen Gebieten, ein durch die Zuordnung 
eines pvocurator aquarum, welcher zuerst von Claudius eingesetzt 
und anfangs aus den Freigelassenen des Kaisers, spiiter aus dem 
Rittersland genommen 3), gegenüber dem Gurator eine controlirende 
Stellung eingenommen zu ballen scheint. — In si>äterer Zeil 
fuhrt der Dirigent dieses Bureaus den Titel cin^ator aqimrum 
et Miniciae*); welche weitere su der — Übrigens mehrfech, 
namentlich in Beziehung auf Getreidevertheilung, erwähnten — 



wud. FOr die tpitera Zelt ttobt woM feit, daat die fODQihrige Veidingung 

fortbestand und daas der Quästor — der sonst In dieser Epoche mit dem Aera- 
riam nichts zu than hat — dabei mitwirkte; denn Tertnllian sagt ad nat. 1, 10: 
(jpublieo» deosX quo» in hastaritim (dies muss das Verzeichniss der zur Locatioit 
gdangenden Lelstangeii aeln) regastttt», pvMkmU» mibdi[di»]U», omni ^vSi^iieti- 
nio inter vertigalia vedra pro$cripto9 addicttis : a/c Serapeum, sie Capitdium pfti- 
tur adäieüur eonducitur . . . $ub eadem voce praeconis, tadtm exoetione quaedori». 
Aber ob der Consul verdingt oder der Curator, steht dabin. 

1) Fnnthiiit 105: qui agiiom i» «mim jHrfoolOf dtäneen vMf imptimteiam 
dMtit et a principe epUtnkm od mtiOortm odftm. Tgl. 99. 103. 107. 

2) Frontinus 119. 

3) Frontüiua 105: euraior dünde btneficio Cae»aru(deT unentgeltlichen Ver- 
lelbang öffentlleheii Watieie) pratdoM mahirtlatm (debdit) et pnewatorem eiut- 
dem offieii Ubertum C a e t u rit p t oH m ii $eribens pnematorem auUm primus 2Y. 
Clttudiua videlur admoviasey postquam Anienem novum et Clattdinm induxit. Einen 
proeurator aquarum liberttu Caesaria nennt die Inschrift Uenzen U337 ana clau- 
dioeher Zelt; tndeie von Rlttemng md nit einer Beaekhuig tob 100000 Settenen 
die Inschriften ans dem 3. Jahrb. Orelll 946. 1194. 

4) Der Beisatz et Miniciae (selten Minuriaf : Orell, 22H4 ; C. J. L. III, 
249 j findet sich wohl nicht vor dem Knde des zweiten Jahrhunderta (C. /. 7^. 
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minicischen Halle im flaminischen Circus ^) in Beziehung stehende 
Competenx dem cttrator aquarum biemit beigelegt wird, isi nicht 
bekannt. 

rS^HHÜ^ Die curaiores riparum et alvei TiberiSf wie jsie im ersten 
Jahrhundert, oder curaioKßs alvei et ripanm Tiberis et cioacttrum 
wrbiSf wie sie seit Traian sieh nennen^, stehen in der GompeCens 
.wie im Rang mit den curatores aquarum auf einer Unie. Sie haben 
die Termination ausgeübt ^] und also audi die Jadication gehabC 
Dass in der TTtolatur die Kloaken erst seit Traianus auftreten, ist 
wahrscheinlich als Krvveiterung ihrer Conipetenz aufzufassen. 

Die bisher aufgeführten Verwalluntien umfassen sämmtlich 
nur die InsUuidhaltuni; der bestehenden AnIngen. Neubauten 
fallen unter die ordenliiche Competenz aller dieser Curatoren 
nicht, und sie sind damit auch nicht ausserordentlicher Weise 
beauftragt worden. Vielmehr haben die Kaiser, wie dies schon 
ausgeführt ward [S, 889), die Neuhauten aller Art durchaus 
ihrer eigenen Leitung vorbehalten. 

3. Das Lttschwesen der Stadt Rom. 

fioutebnnK Das Löschwesen der Stadt Rom lag noch republikanischer 

der PifU**- 

Ordnung einem <ler Collegien der Unterbeamlen , den tresviri 
capitales ob (S. 561) unter der Oberaufsicht ninächst derAedilen 
(1, 257 A. 3) und weiter der höchsten Beamten, der Gonsuln 
(S. 423 A. 2) und der Volkstribune (S. 300 A. 5). Indess wenn 
diese republikanische Ordnung, nach der bei jedem Brand neun- 

y, 7783; Tgl. Ordli 3042. 3183). Der prae/{ectua) Minieia (Grut. 422, 7) 
oder rur(ätor) Min{ieiae C. 1. L. VI, 1408 = Grut. 407, I) in Insrbrifteu severi- 
scher Zeit wird, d* es angesehene Männer sind, dasselbe Amt bezeichnen. Dagegen 
hat der twator tf« Mhmela, ein kafBerlteher Frelgdauener ans dandlscher Zoit 
(Wilmanna 1365), sicher mit dem Waäservvesen idchfts, sondern nur mit der 
Getreidevertheilung tu thiin gehabt. Auch oiii ftrontrator Auguati ad Miniciam 
(Orelli 516) oder procurator Minuciae (C. I. L. III, 249j von RittersUnd 
Itommt TOT. 

1) Vgl. Beeker Topogr. S. 621; r. /. L. I, 40*1'; Marini Arv. p. 801 und 
besonders Ilirarhfeld Getreideverwaltung PÄ/Z. 29, 53. Ci'] fpr. Die Inschrift Grell. 
2862 eines der gewühnliolien zweinaniigen publiri hat iiuie.ss mit der portieuM 
MtimMa Mlehte geineln. 

2) Die ersto Titulatur zeigen die Termlnalsteine bis auf Vespaslan ein- 
schliesslich, die zweite die von Traianus abwärts, so weit sie die volle Titulatur 
setzen (C. /. VI p. 266). 

3) C. I. L. I p. 179; VI n. 1235—1242. Allerdings berufen sich die 
Curatoren hiebei unter An(?ii8tus und Tiberius auf Senatsbeschiuss, seit Vespasiaii 
auf kaiserlichen Auftrag ; aber dies thun auch unter der Republik and uater 
Angottw die CeBeoren wA die Ccmtuln «nd eogar Angastot «rikst (S. ^0 A. 3). 



Digitized by Gc) 



— 977 — 



zehn Beamte lu commandirea hatten, kaum den Namen einer 
Ordnung verdieiiti so ist das voq der Republik geordnete LItoch- 
gesinde, eine Anzahl für diesen Zweck in Bereitschaft gehaltener 
Sdaven (4, S57 A. 3), wahrscheinlich nicht minder uniuteng- 
lich gewesen ; wenigstens deutet darauf hin-, dass die Speculation 
und der Ambitus sich des Löscbwesens bemächtigten und Unter- 
nehmer oder Candidaten private Löschgesinde in Bereitschaft 
hielten [a. a. 0.). — Augustus schürfte zunächst den Aedilen 
ein sich des Löschwesens ernstlich anzunehmen *j und verstärkte 
im J. 732 ihr Ltfschgesinde ii, 257 A. 3); als aber diese Mass- 
regel sich als ungentlgend erwies, nahm er im J. 759 = 6 n. Chr. 
die Sache selbst in die Hand, stellte aus freien Leuten eine milt- 
Ittriach organisirte Wachmannschafl {vigäes) 4ron sieben Gohorten^) 
auf, richtete sieben Hauptstationen derselben, je eine für swei 
Regionen der Hauptstadt, an geeigneten Stellen eüd') und gab 
der gesammten Truppe ein emheitliches Oberoommando^). Auch 

1) Dio 53, 24 zam J. 728. 

2) Diese Coborten zählen sieben Centurien, jede von diesen nach den uns 
bekannten Listen im Anfang des dritten Jahrb. durcbsrhnittlicb 150 Küpfe. In 
der eigentlichen Truppe kommen nur Gehörten von 6 oder 10 Centurten vor; 
irahrseheinlieh abaichtlidi hat man die gangbare mllitiriaehe FotmatioB hier 
"vermieden. 

3) Die meisten dieser Posten sind indess wobl älter; denn Kossi (ann, 
1858 p. 296 fg.) hat gezeigt, dass sie dem Gang der aervianlschen Maner folgen, 

was damit stimmt, dass in republikanischer Zeit das Lüschgesinde circa portam 
(vielmehr portus') et muros statioiiirt war (1, l'u A. 3). Die Sieben zahl der 
Stationen kann allerdings ei&t bei der neuen Organisation iestgesteUt worden 
•elu; sie passt aneh nicht tn der frflheren fammia vubUea von 6%)0 Köpfen 
(1, 257 A. 4). 

4) Dio 55, '26 zum J. 759 : szeior, te £v tiö •/p<5v<j) TouTtp roXXd t?J; tcöXcuis 
Ttopt ote^daprj, <2v5pct; te i^eAeuödpo-j; tT.z'r/fi rpo; Td; irixoupia; ayr^; Ttaxe- 
>i^aTo «al tJp/ovta l^r^a aOrot; rpoilta^ev, t«; xai 6i' öXifoy ocfä; oiaX-jatov 
O'j jx^'/roi xat zr.oW^'zz toOto. Vgl. Ö6, -11. Paulus und T'lpicin l^hj. 1. l'», I. 
2. ö: divus Auyxuiu» maLuit per sc huic rei conauii pLuribus uno die incendiU 
gxortU : nam nUuUm rst fubUeae tueH mUU magU »edidtt eommire nee aUum tufiß- 
eere el rei quam Cauairem: itaque septem eoAorlet opportunis loci^ conHituit, iit Iniitu 
regiones urbta unaquaeque cohors tueatur praepositis eis tribunis et super omnes 
[spectabili viro zugesetzt von den liedactoren der Digesten! qui praefecius viyilum 
appdUOur. Strabon 5, 3, 7 p. 235. Sneton Aug. 3(1. Zur Bestreitung der 
vermnthlich beträchtlichen Kosten wurde eine Abgabe von vier Procent auf die 
Preise der zum Verkaut komnu iuien Sclaveu (^quinta et vicesima Venalitan man' 
eipiorum) eingeführt (Dio 55, 31 nach der unzweifelhaft richtigen Verbesserung 
von Lipsins; Marquardt Handb. 3, 2, 209; oben 8. 944 A. i). — Nur aus 
Vermuthung und offenbar unrichtig fuhrt Appian b. c. o, 132 die Kntstehung 
der vigilet auf die Massregelu zurück, die Caesar im J. 71Ö zur Herstellung 
der dffentliciien Sieherheft in der Stadt Rom traf; ganz späte Schriftsteller, der 
Seholiast des Juvenal 13, 157 und Lydus dt mag, 1, 50 in Folge einer wunder- 
lich missverstandenen Stelle des Juvenal sogar auf die Belagerung des Capitols 
durch die tialiier. 

Büm, Altcrth. n. 02 
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hier, wie bei dem Getreide wesen, war die Zweckmässigkeil, ja 
die Nothwendigkeit einer derartigen Gentralisation ebenso evident 
wie ihre UnvereinbariEeit mit der republikanischen Ordnung; 
die Einrichtung ward twar lunachst als provlsorisdie ins Leben 

gerufen , aber sie blieb , wie dies ohne Zweifel von Haus aus 
Augusts Absicht gewesen war, und die Wachmannschaft der 
Hauptstadt und ihr Commandant nehmen unter den Strebepfeilern 
des augustischen Baues nielit den letzten Platz ein. 

**beit*dS*' BelrefT der Annona, heben wir mit Uebeiigebung 

Trappe, ^^j. ^ißjjt iß Betracht kommenden SpeciaUtöten nur die 
für das Staatsrecht wichtigeren Momente liervor. Die Wach- 
mannschaft hat in allen Zeiten mehr neben der Armee geafan- 
den, als dass sie eiitfTheU derselben gewesen wVre. Die Cen- 
turionen und die höheren Offiziere wurden wohl dem Heere 
zugezahlt aber die Mannsdiaften wurden, wührend für die 
Soldaten die freie Geburt gefordert ward, anfangs ausschliess- 
lich 3), spater Uber\^'iegend*) aus den Freigelassenen genom- 
men und regelmassig weder zum Centurionat ihrer Truppe be- 
fördert noch unter die eigentlichen Truppen versetzt^). Ihr Com- 

^Smm" Kiai^tiant, der praefectus vigilum^), ist kein Magistrat (S. 964 
A. 7) und darf nicht aus dem senatorischen Stande genommen 
werden es ist diese Stellung vielmehr eines der höchsten Bitter- 

1) Vgl. darüber Marquardt im Handbuch 3, 2, 383 und die dort AngefT., 
ferner die interessanten topographischen Untersuchungen und Fundberichte von 
de RoBsf amuUt iM' Hut. 1868 p. 295 f^. und ym Pellegrini lud Henseii 
hulUtt. ddV in»i. 1867 p. 8 fg. und annali 1874 p. III fg. 

2) Die Centurionate , die Tribunate und die Präfectur der vigiU» stehen 
innerhalb des gewöhnlichen Unteroffiziers- und Offlziersav&ncements, nur natürlich 
«D letzter StdHe, so dasd mm Beispiel der Oentorlo der Vigflee wgeliiilseif wem. 
Centurio unter der Stadtbesatzung aufrückt. Innerhalb des Avancements stehen 
später auch der conüculariw praefceti und der eonüeularhu »uhpratfecti^ da diese 
in der bekannten Basis Bensen 6791 neben den Centnrfonen anf der Stirnseite 
stehen und zwei Inschriften (Henzen 6573. 7170) vorliegen , in denen solche 
eomkularii zum Legionscenttirionat avanciren. Aber die zweite derselben ▼Oin 
J. 141 bezeichnet das Avancement als bis dahin ohne Beispiel. 

3) Dlo 55, 26 (S. 977 A. 4). Streben e. a. 0.: ix t«v dhctXtu9cpcevtOv. 
Sueton Af^f, 25. Aus Ulpian 3, 5 ergiebt sieb, dftss selbst Fkeigdassene bloss 
latinischen Rechts zugelassen wurden. 

4) Dio a. a. 0. : xox ciol xat vv>v ol vuxTo^üXaxsc oOtoi Xhi6s rtva Tpörov 
od« H tAv dictXtt>64|MDV In ffcdMov, dXXd wA H, tftv iXKm OTpatcuö(ACvoc. 

5) Dass ein Gemeiner ans den vigiles unter die praetoriani eintritt, ist sehr 
selten (ein Beispiel Kelleriuann vig. 89}. 

6) Griechfscb 6 tü)v vuxTo<poXdt«mv Ap^w* Dio 68, 9 oder 6 Irop^o; 6 
VUXTOcpuXaxtüv (Dio 52, 33). auch vj%T0«p6Xa5 (Dio 52, 24). 

"^7) Erst im vierten Jahrhundert führen die praefeeU vig^an den Claxissimet, 
sp&ter sogar die Spectabilität (S. 977 A. 4). 
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Umter, dessen Inhaber nur den praefecH annonae^ ^*'9!/pff "nd 
praetnrio im Range nachsteht i), wie ihm denn auch in sp<iterer 
Zeit, ijleich dem Präfeclen der Annona, ein siibpraefertus ziiae- 
geben ward^]. — lieber die Dauer gilt, was von dem pvaefcctus xmuAMnu, 
annonae bemerkt ward (S. 965 A. i). — An die Spitze eines 
der Garde an Kopfzahl nicht viel nachstehenden Corps gestellt, 
war der prarfedus vigüum gewissermassen der zweitoomman- 
dirende Offiner in der Hauptstadt und in der Lage, eine poli- 
tiscii eingreifende Rolle sn spielen, was er unter Umstanden 
auch gethan hat^). Aber auch eine nicht unbedeutende Juris- jari«dicüon. 
dietion kam wenigstens in späterer Zeit ihm zu, wessbalb sogar 
juristische Bildung von dem praefectus vii^ilum nicht minder als 
von dem praefectus praelorio gefordert \Nard^^. Mit dem Lösch- 
dienst ging auf ihn zugleich die Sicherheitspolizei, namentlich die 
nächtliche, in derselben Weise über, wie sie unter der Republik 
mit dem LOschdienst verbunden gewesen und von den Triumvirn 
l^ehandhabt worden war ^) . Daraus erwuchs die umfassende, wenn 
auch untergeordnete Grimina^urisdiction dieses Prafecten ; die 
schwereren Falle indess giebt er an den Stadtpräfecten ab^. — 
Aber auch im Givilverfahren muss wenigstens in spaterer 
Zeit der praefecH vigüum eine ziemlich umfassende Befogniss 
gehabt haben ; manche Spuren deuten darauf, dass Recblsbändel, 

1) Die 53, 24 (8. 965'.A. 2). 

2) Er findet sich zuerst in der neugefundenen Inschrift von Concordia urt- 
{[efabr aus dem J. i6ü {BuUett. delV in$i. 1874 p. 34), dann in der Inschrift 
▼om J. 191 C. 1. L. VI, 414 » Henzen 6753. In einer Inschrift vom J. 241 
(C. I. L. VI, 1092 a Kellermann vig. 0) tritt an seiner Stelle ein eutator 
cohortium vigilum auf, was \voh\ uirht verschrieben ist (wie Rossi meint Oflfl. 
1858 p. 270), sondern eine andere Bezeichnung des Subpräfecten. 

3) So Ist der praef. praetorh Seianut gflstfirzt worden dnrdi den praefeeHu 
vigilum Oraecinius Laco (Dio 58, 9). Vgl. Tadtus hist. 3, 64. 68. 

4) Man wird dies daraus schliessen dürfen, dass nicht lange vor dem J. 244 
der bekannte Jurist Uerenrius Modestinus dies Amt bekleidete, wie der gleich 
xn erwUinende Fnllonenprosew zeigt, nnd des» C. /. L. VI, 1621 m Orelli 
3436 ein sultpnufectus vigilibua iuris peritus auftritt. 

5) Auch die Verpflichtung die ganze Nacht wachend und angekleidet auf 
dem Posten zu sein ging von den Triumvirn auf den Piafecten über (Dig. 1, 
15, 3, 3). 

6) Paulus Dig. 1, 15, 3, 1: cognoscit praefectm vigilum de incendiarii» 
^^aelorÜnu furibua raptoribus receptatoribus. Für gewöhnlichen Diebstahl ist 
er die niehtte Instanz {Dig. 47, 2, 57 [56], 1. tll. 18, 2) und lisst Sdeven 
desswegen hinrichten (Dig. 12, 4, 15). Insonderheit wird ihm eingeschärft, auf 
die Diebe in den ofTentlichen Bädern (des. $ &) und auf die entleufenen Sde- 
.ven (Dig. 1, 15, 4} zu vigilireu. 

7} S. 667 A. 4. W» «hd schon dieser Epodie angeliSren, da« er in 
CtpitiJseelien nlelit erkennen darf (God. Aul. 1, 49, 1). 

62* 
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bei denen Anwendung Offenliicber Gewalt erforderlich oder auch 
Selhsthfllfe der Parteien lu befilrchten war, insbesondere ge- 
wisse Hiethstreitigkeiten >) an ihn gelangten. Von der Appel- 
lation von dem praefectus vigilum gilt, was von der Appellation 
von dem praefectus' amonae gesagt ward (S. 967) ; von Rechts- 
wegen geht sie an den Princeps^), daneben an die praefecti 
praclüvio, 

4. Die hauptstädtische Polizei {praefectura urhis). 

^tebung i^ie Einrichtung einer stehenden Polizeidireetion fttr die 
prftfiMtar. Stadt Rom und den Umkreis rtthrt von Tiberius her. Augustus 
hat allerdings, als er den Principat sunMchst in der Form der 

consuIarisch-|)rocx)iisularischen Gewalt cohstituirle, das ursprüng- 
lich dem Consul zusiehende, aber durch die licinischen Gesetze 
ihm enlzogene Recht einen Stellvertreter für die hauptstädtischen 
Angelegenheiten, den praefectus urbi^} einzusetzen (1, 466 fg.) 

1) Die Digeiten erwilinen diete CiviljQiitdlelion nicht anadrSeklich ; mber twei 

Stellen aus Paulus Schrift de officio praefecti vigtlum geben daför einen Fingerzeig. 
In der einen Sache (Dig. 20, 2, 9) hat der Vermiether wegen nicht gezahlter 
Mietbe Sachen des Miethers zurückbehalten; in der andern wönscht ein Ter- 
miether, da der Mietber nicht zahlt und nicht zu finden ist, die verschlossene 
Wohnung aufgebrochen und die darin vorhandenen Sachen des Miethers auf- 
genommen zu haben; beide kommen vor den praefectus vigilum. Böckiog zur 
Jfot, JHgn. Ote. p. 183. — Wenfg Ist in dieser Hinsicht anzafangen mit dem 
bekannten Fullonenprozess aus den J. 22G--244 (C. i. VI, 266), den zuletzt 
Bremer (Rhein. Mus. A'. F. 21 S. 2 fg.l sehr ausführlich, aber meines Erachtens 
nicht glücklich (vgl. meine Ausführung im C. I. L. a. a. 0.) behandelt hat. Ein 
coUeglum faUonum oder fonUmomm benutzt einen im öffentiichen Eigentiiun 
stehenden Brunnen; es wird ihm — von wem, erhellt nicht, vermnthlich von 
dem curator aqwirum — Entschädigung dafür abverlangt und in dieser Sache 
sprechen nach einander drei praefecti vigilum. Warum die Sache an sie kommt, 
ist ans der Urkunde nicht zu ersehen. Bremers Hypothese (S. 38 fg.), dass 
der praefectus vigilum die Gerichtsbarkeit über das Wasserwesen an sich gezogen 
habe, ignorirt nicht bloss dio C'ompetenz des curator aquarum, sondern beruht 
auch auf einer praktltdien Widersinnigkeit: denn so unzweifolhalt anch dem 
Chef des Löschwesens das Recht nicht fehlen kann im Nothfall das Wasser 
zu nehmen wo er es findet, so ist es doch eine seltsame ( onseqtien?, ihm 
desäwegeu die Entscheidung aller über das Wasserrecht entstehenden Streitigkt^itcu 
anfkubürden. Mir seheint es immer noch walirseheinlicher , dasa der fragliche 
Brunnen in einer der den Vigiles überwiesenen öffentlichen Localititen sich be- 
fand, die natürlich sammtlich reichlich mit Wasser versehen waren; in diesem 
Eall ist es völlig in der Ordnung, dass der Präfect über eine darauf bezügliche 
Rechtsstreitigkeit entschied. Zn einem sicheren Ergebniss ist hier nicht zu 
gelangen. 

2) Dio 52, 33. Auch in dem eben erwähnten Fullonenprozess wird hervor- 
gehoben (Z. 30), dass von einem Sprach des Frifecten nidit provocirt wor- 
den sei. 

?>) Die Form praefectus urhi überwiegt weitaus zu allen Zeiten; selbst prae- 
fectura urbi findet sich in der Inschrift vom J. 359 Orelli 2527 Kossi inser. 
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^vieder ins Leben gerufen und sogar dahin erweitert, dass diese 
firneimuDg auch stattfinden konnte, wenn die^tätoren und selbst 
wenn der andere Consnl in Rom furflckblieb. In dieser Weise ist 
wXbrend Augostus Abwesenlieit von Rom 727/730 der erste unter 
dem Prineipat functSonirende praefectus win creirt worden 2); 
uud auch wahrend seiner Abwesenheit in den J. 738/741 ist 
das Gleiche geschehen , obwohl der Principal inzwischen vom 
Consulat gelöst worden war . Aber wenn Augustus in Rom oder 
auch nur in Italien verweille, ruhte unter ihm die Stadtprüfectur; 
und selbst während seiner Abwesenheit von dort ist sie nicht 
immer eingetreten, sondern die dadurch nothwendig werdende 



cftr. I, 141 Deben der gewohnliehen und regelmlislgen Form praefeHura wbh 

(t* B. Orelli 750). Vereinzelt begegnet prnefeetua ur6i» sowohl in besserer Zeit 
rC. /. L. V, 6980 unter Traian ; Mur. '2032, 5 = C. /. L. VI. 1452; Orelli 
3462 nach Gualtherus ti. A.) wie aach später (Orelli- Uenzen 6472 ss C. i. L. 
VI, 1757. Grut. 407, 8 = C. /. L. VI, 1717). Praefectus urbh Bomae (OreUi- 
Henzen 1900. 0473. 6476) oder urbis aetemae (Orelli 1140) findet sich wohl 
nur in nachdiocletianischer Zeit. Griechisch steht dafür l::ap)^o; (bei Späteren, 
s. B. 1)61 Zosfmos sneh fir.ap/oi) tf^; r.6\zmi (so bei Dionysios z. B. 4, 82 
und bei Herodian z. B. 2, 6, "12) oder erapyo; 'Ptofxr^; (C. I. Gr. 369). Dio 
vermeidet diesen Ausdruck und iipnnt den Stadtpräfecten roXiaoyo; (z. B. 52, 21) 
oder seltener ?;o/a'jivö{Ao; (z. B. 43, 28), um Irsp^o; schlechtweg für den j>ra<- 
fetttu ftQtUurto mwenden zv können. Auch steht wobl «p'jXa^ rf}; iröXcwc 
(Joseph, ant. 18, 5, 6), wie lateinisch custo» urhis (Seneca ep. 83, 14; Juvenal 
13, 157 vgl. Yeilei. 2, 98; Statius silv. 1, 4, 16). beinahe appellativisch , wie 
die gleiche Bezeichnung schon für Maecenas vorkommt (S. 6ä5 A. 5). 

1) Soeton Aug. 37: mooa officia excogitavit . . . praefeeturam urhis. Die 
Anknüpfung des augustiscben praefectus urbi an den der älteren liepuhlik Ist 
nicht bloss an sich wahrscheinlich, sondern jnuss desshalb nothwendig angenom- 
men werden, weil Tacitus onn. 6, 11 den späteren Stadtpräfecten auf die 
InstttatloB der KönigszeiC zorflekftthit. Dass facHtch die Stellang des Maecenas 
wihieDd des Triumvirats (S. 685) als Muster gedient hat, Ist ausser Zweifel; 
lechtlich aber wird man schwerlich die neue St%dtprafectur an diese angelehnt 
haben, da die neuen Einrichtungen Augusts als verfassungsmässige auftraten und 
foimeU ae schuf wie mS^leh den Usherlgen Ausnahmesnstinden entgegengesetzt 
wurden. 

2) Tacitus ann. 6, 11 fährt nach ErwäJinung der gleichartigen Stellung des 
Maecenas unter dem Triumvirat also fort: mox (AuffWtu») rerum potitus ob 
moftMudkum popvAt ae tarda Ugtm auxUia nanpM e emmäMlnit, qui coertent 
$erviUa et ^tiod civhtm audacia turbidum, tUtt von metaati primusque MetiäUa 
Corvinus eam ■potextutem et pcnicos intra die» finem aceepit quasi nesrius exercendi. 
Sueton bei Hieronymus ehr. a. Abr. 1991 (s 728 d. St.; was dazu stimmt, 
dass Messall« am 25. Sept. 727 trinmphirt hat): Menalta ConimufHtmu pw' 
fertu-^ tirhia fadht» Mtxto die magittratu sc aMieaoiC htdvUem potettatem tue 
contettans. 

3) Dio 54, 19 zum J. 738: to jjtiv daxu xö> Ta6pqj (T. Statilius Taurus 
Consnl 717. 728) 

Tacitus a. a. 0. : tum Taimu Statüiu» quamquam provecta aetate egregie toteraoH. 
Des Taurus Todesjahr kennen wir nicht; wahrscheinlich Ut .er nicht lange nach 
dem J. 738 gestorben, da ier nicht wieder erwähnt wird. 
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Vertrelung häufig auf andere Weise beschafft worden'). Erst 
unter Tiberius wucde während seiner letzten elfjährigen (26 — 37 
n. Chr. Abweseoheil von der Hauptstadt die bisher nur vor- 
übergehend eingetretene Atünahmegewali laotiscb dauernd und 
schon unter der nächsten Regierung fungirt der Präfect auch 
wahrend der Anwesenheit des Kaisers^). Dabei ist es seitdem 
geblieben. Die Einrichtung Domitians, anstatt des Prafecten der 
Stadt^ einer jeden der viersehn Regionen Roms einen eigenen 
Prafecten vorzusetzen hat, wenn es damit Uberhaupt seine Richtig- 
keit hat, keinen Bestand gehabt^;. Alexaniler hal dem Stadt- 
priifecten eine Art Consiiium von vierzehn consularischen für 
die einzelnen Regionen der Stadt ernannten Curaloren zur Seile 
gestellt^;; doch scheint auch dies nicht beibelialten worden zu sein. 



1) In den J. 733 fg. während Aiigustus Abwesenheit im Osten versah 
Agripp« diese Ciescliäfte (Dio 54, 0), aber nicht als praefectus urbi, wie das 
StfUsehweigen des Tacitus ann. 6, 11 lehrt. Der üiund ist offenbar, dass Agrippa 
wenigstens seit 731 im Mitbesitz der proeonsnUriediefi Gewalt war und es dar- 
be! bewenden konnte. 

2j L. Piso, nach Tacitus ann. 6, 11 als Stadtpräfect viginti per anno» 
partter rmbatu», starb im Amte 32 n. Chr. (Tadtas a. a. O. ; DIo fi8, I63. 
Angestellt wurde ef dorch Tiberius, als dieser schon am Ruder war, aber un- 
mittelbar nachdem er angetreten hatte: Plinius ^1. n '22, 145: eredidere L. 
Fisonem urbis curat ab eo deUctum, t^od biduo duabusque noctibtu^ perpotationan 
emUmuMH aptid ipnun Um prindpem, Sneton TA. 42: prfneep« fn ipaa pitbtt- 
coTUm morum corr^tUmc cum . . . L, Pisone nociem coniinuumque biduum epu- 
londo potundoque consumpsit , (c«/) . . . praefecturam urbis cönfesUm detulit. 
IHese Zeugnisse führen bänimtlich auf das J. 13 n. Chr. : damit beginnen des 
Tacitus xwantig Jahre ; itt dieses flUlt die Gensinr des Tiberius ; enditeh konnte 
da< Gesetz vom J. 766, das Ihn dem Vater gleichstellte (s. unten) allenfalls als 
Lebernahme des Principats bezeichnet werden. Die L'ebertngung der Präfector 
ronsa aber in der Weise erfolgt sein, dass Tiberius fOr den Fall teiaer Abwesen- 
heit ihn zu seinem Vertreter bestellte, also die Gewalt des PAfiseten wenigsten* 
rechtlich ruhte, wenn der Herrscher selbst in Kom verweilte; denn nur unter 
dieser Voraussetzung erklär^ es sich, dass unter den Beamten, die dem Tiberius 
den Eid der Treue leisten (Tadtos aim. 1,7), der Stadtpritfeet nieht eiteheint 
und dass Tacitus a. a. O. unter dem J. 32 die Präfectur eine recm» tontinua 
potesta$ nennt. Piso wird seine Function begonnen haben, als Augu«tus und 
Tiberius im Mai oder Juui des J. 14 Bom verlie&sen und dann jedcbmai wieder 
in Fnnetlen getreten sein, wenn Xibevim daa Oleleke tbat. Faetiseh denemd 
wurde sie, als Tiberius im J. 26 fBf immer sieh von dort entüsmte. 

3J Dio Ö9, 13 zum J. 39. 

4) Davon weiss nur Lydus de mag. 2, 19; r^v roXiap^ov i^ouoiov .... 
Bicendtviec, 060 icpöc toU (ixoi ufcolpyouc nöXcoc ävd' evöc, (u; o-^j ttA* Ixaerov 
To.f^lia Tf^; 'Ptu|xr];, T:po7cipi<jd[jievo;. Die Zahl zwölf, die auch de mag. 1, 49 
wiederkehrt, itt ein Fehler des Lydua, wenn die Nachricht überhaupt richtig 
ist. Tgl. vUa Elagab. 20: voUiÜ et per tinguUu urbit regione* (die Hdaehr. 
lenones) pnefectos urbi facert^ et feeiteet ai «ixlsset, pnmotume onmee UerpieUmoe 
et ultimae professionis homines. 

5) Vita 33: fecU homae curatore» urbis quattuordecimf ud ex eon$uUbu$ 
vero» (TieUeicht ex eonsutarifrus viris), qim oifdirc negatia n^ona eioii protfetto 
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Wena das eigentliche Wesen der republikanischeD praefeo^ B«Mteaar. 
tura urbis, die Skadtverweserscbaft in Vertretung des abwesenden 
höchsten Beamten, seit Gaius aufgegeben war, so ist dennoch so- 
wohl die herkömmliche eigentlich die Stellvertretung ausdrückende 
Benennung des Amtes wie auch die Besetiung desselben durch 
kaiserlidie Wahl beibehalten w<Nrden'). Wie filr alle zunächst 
für die hauptstadtiscben Angelegenheiten bestimmten kaiser- 
lichen Stellvertreter wird auch für den Stadtprüfecteu senatorischer 
Rang erfordert; es werden sogar nur Consulare zu diesem 
Posten zugelassen ^] , der unter dem Principat eine ähnliche 
Stellung einnimmt wie unter der Republik die Censur und regel- 
massig den Beschluss einer langen und ehrenvollen politischen 
Laufbahn bildet Sehr häufig ist die Eitbeilung des zweiten 
Gonsulats damit verbunden (A. 3). — Magistratur im strengen Sinn 
des Wortes ist die Stadtprtffeetur nicht 4). Ob die Insignien der 



urbti iuuUj Ha iu omm» mü magna pan adeitent eiun acta fUräü. Mit den 

auguättschen vierzehn Region envoretehern (S. 485) erhellt kein Zusammenliuig; 
beide Einriebtunpen können füglich neben einander bestanden haben. — • Not 
dem tarnen nach verwandt sind der curator oder die zwei curatorea der eiDsd* 
neu Region, die die Dedlcstton der Viei «is der Zeit Hadiiaiu und tpiter das 

cwtotum urhis aufführen ; dies sind Freigelassene und offenbar nicht Beunte, 

•endern OfÜcialen (Preller Kegionen S. 78 ; Jordan Topogr. 2, 77). 

1} Füi die Begel bedarf ea keiner Belege. Alexander gestattete auch hier, 
wie bei dem Gudeeemmindo (S. 807 A. 6), dem Senat den Vorschlag (vita 19 : 
proe/eefum urhi a ««natu aoecptt). 

2) Dies geschah nach Augu>tus Vorgang, Tacitus (S. 981 A. 2): e con- 
sularibus. Damit stimmen die einzelnen Fälle. Ausnahmsweise machte Macrinus 
den Adventus erst zum Stadtpräiecten und dann zum Gonsul (Dio 78, 14), 
Gerinne gar einen leiner Thürtteher (fionedlarU) xum Stadtp^eelen («Ita 15). 

3) Haeeenas bei Dio 52, 21 räth den Sladtpcifeeten zu wihlen Ix xSn 

TrpoTjXOvTtov xal 1% töjv -avra xaJlirjXOvTa rporcffoXtTe'j}jLlva>v. Damit stimmen 
die einzelneu Falle. Beispielsweise erhielt L. Volusius Saturninus, Conanl 
8 n. Chr., die Stadtprtfectur 79 Jahre alt im J. 42 nnd starb 98 Jahre alt im ' 
Amte im J. 56 (C. /. L. III, 2974). Ti. Plautius Silvanus, Quästor unter 
Tiberius, erhielt unter Vespasia« die Stadtpräfectur und während derselbet» im 
J. 74 das zweite Consulat (Orelli 750). (ilitius Agricola, Quästor unter 
Tespasian, empfing unter Tralau im J. 108 das zweite Consulat und bald 
darauf die Stadtpräfectur (C /. L. V p. 785). Aufldius Victorinus, der .Schwieger- 
sohn des Redners Fronto, gelangte im J. 183 zum zweiten Consulat und zur 
Stadtpräfectur (Dio 72, 1 1) und starb im J. 184. L. Marina Jfaximns , der 
seine Laufbahn unter Commodus begann , wurde Stad^rifeet im J. 218, eof. 
JJ im J. 223 (Borghesi opp. 5, 455 fg.). 

4) Wenn l'lpian (IHg. i, 16, 7, 2) von denen spricht, qui Romae vel quasi 
magütrattM vtl extra ordirum iua dicunt, so sind die letzteren zunächst die praC" 
/teil urU, «HWoiia«, vigüum. Abusiv heisat der Stadtpräfect wohl tnagiitraim, 
zum Beispiel bei Hieronymus S. 981 A. 2 und bei l'lpian Dig. 5, 1, 12, 1 (ahn- 
lich 4, 4, 16, 5) : praefectws wbi cettriqut ßomat magütratw. Auch Imperium 
wird ihm beigelegt (iJig. 2, 4, 2). 
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repuhiikaniscben Ma^iistratur, die Fasoes ^) ^ der caniiische Sessel 
und die PraetezU dem StadtprüfiBcten lukommeii oder nicht, ist 
nidit ausgemacht. 

In Betreff der Amtsdauer gilt von der Stadtprttfectur was 
von dem Gardeeommando (S. 809). Von der allgemeinen Regel, 
dass kein vom Kaiser zu besetzendes Amt auf bestimmte Zeit 
verliehen wird, macht auch die Stadtprafectur keine Ausnahme: 
a])er der Stadlpriifect wurde nur aus besonderen Gründen 
geNM'eljsielt und blieb in der Regel eine Reihe von Jahren, nicht 
selten auf Lebenszeit im Amte'^), bis auch in dieser Beziehung 
die diocietianisch-constantinischc Reichsordnung einen principielien 
Wechsel herbeiführte. — Die alte Regel, dass der praefectus titifrt 
die Stadt regelmassig nidit verlassen darf') und, wenn er sie 
verlasst, seine Amtsgewalt ruht, gilt auch fllr die Kaisendi*). 
In wie weit dennoch seine Gewalt sieh Uber die Stadt hinaus 
erstreckt, wird in dem Abschnitt von dem italischen Regiment 
erörtert werden. 

Der Zweck der St<idtprüfectur ist die Erhaltung der öffent- 
lichen Ruhe in der Hauptstadt^). Die Republik kennt eine derartige 
Einrichtung nicht ^'). Mit Recht konnten die Anhänger der alten 
von Augustus nominell wieder in Kraft gesetzten Staatsordnung 
sagen, dass die Ausnabmegewait, wie sie Damentlich Maecenas 
wahrend der Jürise iwischen Caesar und Antonius ausgeObt 

1) Curiodor var. 1, 42 (« ... ad praefecturae urbanae culmen erigbnu» tri- 

buenUs tibi . . . fnare.^. Prudcntius contra Symmachum 1, 564. Sichon Zmg* 
nisse aus bes:>erer Zeit linde ich nicht (vgl. S. 989 A. 3). 

2) Dio 52. 21, 24 (S. 965 A. 1). VttaPUS: »mee$aorem vhtnti hono iudM 
mUli dfdit ni$i Orfito praefteto urhi sed peterUt. Vie^ihrige Sudtpräfecten sind 
zum Beispiel Flavias Sabinus, der zwölf Jahre, wenn auch nicht in einer Folge. 
Präfect war (Tacitus hi$L 3, 70} und Pertinax (Herodun 2, 2, 7). Vgl. S. 983 
A. 3. — Gobunodu wechselte eaoh denSUdtprtfectea ludi wUlkürlicber Leiuie 
(vita 14: et praefietot wM eadtm fadUtaU imKavit,* ▼§!. 8. 809 A. 8). 

3) Stadtrerht von Salpensa c. 26: iaque dum praefedu» trtt fUOUmaqßte 
municipium eyressus erit, nt plus quam singulis diebus abtsto. 

4} Es ist nicht streng erweislich , dass diese Regel auch für Horn und für 
den praef. wrhi des Principata gilt, aber wahrteheijilieh wegen der Aagebe bei 
Ulpian Dig. 1, 12, 3: praefeeUu wbi cum lermlnof ur^exhrU, polcifafan non 

habet : extra urbem potett iubert iudicare. 

5) Seneca «}>. Ö3. 14 von L. Piso: officium «uum, quo tutela urbi$ conlrne- 
batur, diligenUuhM admktMravit. Deher ist eutio» wbi» gleichsam sein zweiter 
Titel (8. 960 A. 3). 

6) Vielfach berührt sich die Aufgabe des Stadtpräfecten mit der der repa* 

blikanischen Aedilen und tresviri capitales : aber Jurisdiction besassen diese nickt 
(S. 561 A. 2} und jene übten sie in der gewöhuiichen Kechtsform (S. 461). 
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hatte 1], in der Stadtprilfectur wiedergekehrt sei' und manche 
Spidren deuten hin auf den principiell wie praktisch wohl be- 
gründeten Anstoss, den diese Institution gab 2). Ihre nächste Auf- pmii«!. 
gäbe war einerseits die MventivpoHzei, wesshalb namentlich der 

Gircus und die sonstigen für die öffentlichen Schauspiele bestimm- 
ten Gebäude unter ihrer Aufsicht standen ^] , nicht minder aber 
die Mürkte^), die Wechslerbuden*) und Uberhaupt der gesammte 
Verkehr auf den öffentlichen Strassen und in den öffentlichen 
Localen; andererseits eine den Verhältnissen der Grossstadt an- 
gemessene energische und abgekürzte^) Criminaljustis^ namentlich 
gegen Sclaven und Gesindel wie sie in dieser Weise der 
Republik unbekannt gewesen war. Der Kre» der strafbaren 
Handlungen war nicht der durch die Gesetie abgegrenste; allem 
, Anschein nach war es in das Ermessen wie man will, des Prin- 
ceps oder seines Vertreters auf diesem Gebiet, des Präfecten ge- 

1) S. GÖÖ. Dass Tacitus die Reihe der Stadtpräfecten des Priiicipats mit 
Maecenas eröffnet, geht vermuthlich auf die&elbe oppositionelle Aulfasäung dea 
neuen Amtes mrSck. 

2} Darum lehnte Messallt Corvinus, einer der namhaftesten Feldherrn 
Augusts, aber nicht, wie Agrippa, ein unbedingter Anhänger der Monarrhie, 
dieses Amt ab als ein für ihn zu schweres [nesciua exercenäi) und unconstitutio- 
nelles (poUitai lneh(U$ S. 981 A. 2) ; ond dem Pise wlid es naebgerfihmt, dus 
er das damals zuerst dauernd auftretende und um so schwerer auf dem an 
solches Gehorchen noch nicht gewöhnten Volke lastende Amt (recena continuam 
potestatem et inaolentia parendi graviorcni) durch verständige Handhabung ertrag- 
lieh gemacht habe (Tacitus arm. 6, 10. 11). 

3) Ulpiau D'nj. 1, 12, 1, 12: quies quoque popularium et diacipUna specta- 
cuUmtm ad praefecti urbi euram pertinere videtur: et aane debet etiam dißpositos 
«liilfes 9laUonario§ Jla&ere ad tueniam popukiHum püeUm et refmndum quid 
übt «i0atuT. In der spätsten Kilserseit ist davon oft die Rede (Gethofred not. 
dign. cod. Theod. p. 11). 

4) Uipian a. a 0. |^ 11. Die militärische Aufsicht über das forum suarium 
ist aaeh in narhdiocletiaiiischer Zeit noch ein Hauptgescbtlt des Stadtpr&fecten, 
wie denn Oberhaupt aus dieser Zeit sieh ein sehr detaillirtes Bild der überall 
eingreifenden Wirlibamlieit dieser kaiserlichen Polizeidirection der Hauptstadt 
entwerfen lässt. Ohne Zweifel passt vieles davon auch auf den trüberen Prin- 
cipat; aber die Vermischang beider Epochen ist deonoeh in hohen Orade bedenk- 
lich. Absichtlich ist hier die Benntanng der naehdiocletianischen Quellen mög- 
lichst vermieden. 

ö) Clpian a. a. 0. S ^> I>o$Uheu» tsni. Sadr. 5 , wo der vir darwirnui 
des allein iu Betradit kommenden latdnischen Textes zeigt, dass der prMf<eelu$ 

urbi gemeint ist. 

6) Tacitus (S. 981 A. 2): ob mugrUtudinem populi et tarda legum auxUia^ 
Statins «ttv. 1,4, 10 Iftsst die Criminalgesetxe, eisehreekt dorch die Sturme des 
Marktes, in den sicheren Hafen der Stadtpräfectur sich retten (inque sinum quae 
taepe tuum fora turbida questum confufjiunt lege$). 

7) Tacitus a. a. *0. : qui coerceret ^ervilia et quod civium audacia turbidutn 
ni vim meUtat. Statios «Kv. 1, 4, 43: tri9te$ inoltum audiu eotsnoi, poreere 
verberibus. Bei Josephus ant. 18, 6, 5 wird ein entUofener SolaTe vor den 
Stadtpräfecten gefdhrt und von ihm verhört. 
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stellt da einzuschreiten, wo es ihm im Interesse des Gemeinwesens 
erforderlich schien. Belege dafür sind zum Beispiel, dass der Prafect 
auch die Beschwerde des nach strengem Recht recbtlosea Sclaven 
gegen den Herrn Uber ungebührliche Behandlung entgegennahm ^) 
und dass er gegen unredliche Vormünder, die dem Recht nach nur 
einer Givilverfolgang unterliegen, strafrechtlich einschritt 2} . Ebenso 
wenig kann der Kreis der Personen gesetslich begrenzt gewesen 
sein, gegen die der Mfect vorgehen durfte; gegen Ausübung som 
Beispiel des Associationsreohts ohne rechtliche Gestattung scbreitel 
er schlediihtn ein ohne Unterschied der Person =^J, und sdion 
frah werden politisch gefährliche. Personen von senatorischem 
Rang bei ihm zur Anzeige gebracht^). Es war eben in dieser 
in die Justiz übergreifenden höchsten Verwaltungsstelle ein Aus- 
nahmegericht geschalfen, bei dem der Beamte selbständig und mit 
Ausschluss der Geschworenen, auch wohl der Oetientlichkeit Recht 
sprach und das mit der ordentlichen von den Quästionsprätoren und 
ihren Geschwomenconsilicn gehandhabli>n Justiz in der Weise con- 
currirte, dass schon früh im Fall der Gollision die Prävention ent- 
schied, das heisst daiyenige Gericht die Sache erledigte, bei dem sie 
zuerst anhHngig gemacht worden war>). Es mifgen längere Zeit 
hindurch die Stadtprttfecten dahin instruirt worden sein- die Gon- 
currenz in schonender Weise zu handhaben*) und Ihre Wülkttr- 
justiz in gewissen Schranken zu halten; aber das scUieasliche 
Ergebniss war nicht abzuwenden : die Stadlprafectur ent- 



1) Llpian JJig. i, 12, 1, 1. 8. Es hat dieser Kechtiscbutz der äclavea 
•ich erst im Lai^e der K«iMfieit eingestellt; so mm Beispiel Tetfligt erst 
Severus den Schnti der ScUvinnen gegen Prostitation (e. «. 0.)* 

2) Ulpian a. a. 0. § 7: wlent ad praefecturam ur6j> ronitti etiam tutores 
üve curatoru gui . . . graviore animadversione iruHgent quam ui auffieiat ei» 
«Hpeefonmi infamSa, 

3) Ulpian a. a. 0. § 14. 

4) Tacitus hht. '2, 63. Auch bei der Testamentsfalschting , um die der 
A. 5 erwähnte Uaudel aus Neros Zeit sich dreht, wurden äenatorea mit beschul- 
digt, und es seheint daneeh, dass aneh diese desswegen Tom Stadtprifoeten rar 
Untersuchung hitten gezogen werden können. 

5) Tacitus ann. 14, 41. Im J. 61 wird im Senat eine Person bestraft, 
welche in eiueui Prozess wegen Testameutsfälschung vor dem betreffenden Prätor 
als Ankliger aufgetreten war (giiod reo«, ne apud praefeetwn mhit oryuereiilHr, 
ad praetorem detuliuet), um zuniehst, gestützt auf die Rechtshängigkeit der Sache, 
den Prozess dem Stadtpräfecten zu entziehen (interim specie legum) und dem- 
nächst durch Coilusion mit den Angeklagten sie der verdl^ten Ötrafe zu ein- 
ziehen (mos pftttmirieando %/Monem efmunis}. 

6) Darum' rilkmt Statins tito, 1, 4, 47 den Stadtprtfeetcoi ButiUus GalUess 
unter Domitian wegen des reddere iura foro nee jwolitr6ore euruici. 
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wickelte sich zu dem höchsten Criminalgerichtshof der Haupt- 
stadt. Zu Gunsten der Präfectur wurden den Qu^istionen- 
gericblen erst die Gapitalsachen entlegen bis sie scbliessUoli 
gans verschwanden . Wo in den den geringeren hauptstadtischeii 
oder italischen Beamten unterliegenden Gompetensen die Strafe das 
diesen geseilte Mass Überschreitet, geben diese die Sache an den 
Stadtpräfecten ab (S. 967 A. 4). Wenigstens in severischer Zeit, 
vielleidit schon früher, werden Anklagen jeder Art') und An- 
geklagte jeden Standes, namentlich auch Senatoren (S. 246) vor 
den Stadtpräfecten gezogen. Selbst das Recht auf Deportation und 
Bergvverksstrafe zu erkennen, das früher dem Stadtpräfecten dess- 
halb gefehlt hatte, weil diese Strafen innerhalb seines Competenz- 
bereichs nicht vollstreckbar waren, ist ihm durch Severus bei- 
gelegt worden^!. — Dem Civilverfahi'en gegenüber ist die Stellung ci»u- 
des Stadtpräfecten formell dieselbe : auch jede Givilklage ist er be- 
fugt an sich zu ziehen, wo das Interesse der öffentlichen Sicher- 
heit dies erheischt, wie dies zum Beispiel bei Processen wegen 
Besitisttfrung eintreten kann*). Indess liegt es in der Sache, 
dass diese Falle nicht zahlreich sind; und im Allgemeinen hat in 
die Giviljurisdiction die Stadtprttfectur nicht wesentlich ein- 
gegriffen*). — Dass zwar nicht in augustischer Zeit, aber wohl 
im dritten Jahrhundert die Appellation in Givilsacben vom Kaiser 
dem Stadtpräfecten delegirt zu werden püegt, ist bereits früher 
(S. 922 i auseinandergesetzt worden. 

Es steht dem Stadtpräfecten frei die zu seiner Cognition stell 
stehende Sache entweder selbst zu entscheiden oder an einen 



1) Maecenas räth bei Dio 5*2, '20. '21 die Quä-tionpnpprinhte der Prätoren 
mit ihren aus Senatoreo und Kittexo zusammengesetzten Couüilien für die übri- 

'gen CrlmiiMlMebeo mit Ansnalune der Mordprozesse (nXVjv Tfijv tpovix&v) znsn- 
lassen , dem Stadtpräfecten aber die Gapitalsachen (rd; oixitc TOO davaTou) vor- 
zubehalten. Damit scheinen die Verliiitnisse dargestellt m sein, wie sie sa 
Dios Zeit bestanden. 

2) Wenn 8. 206 gesagt wofden Ist, dass die Qoi^nenpZDsesBe aekon im 
Laufe des 2. Jalubanderta venehwnnden sind, so ist dabei das Zengnias Dies 

A. 1 übersehen. 

3j L'lpian a. a. 0. pr. : omnia omnino crimina praefectura urbi* »ibi 
vInäieaoU. 

4) Dig. 1, 12, 1, 3. 32, 13, 4. 48, 19, 2, 1. l. 2, 1, tu. 22, ö, 1. 

5) Ulpian Diy. 1, 12, 1, 6: aed et ex interdietis quod vi aut clam aut unde 
vi audire {adiri'/) polest. Paulus Dig. l, 12, 2- adiri etiam ab argentariii vel 
advermu «o$ ex tpMida dM Htdrtani et In peeunioriU eoutis fdesl. 

6) Der besondere Gerichtsstand der Senatoren Tor dMn pnu/eefw HrftC ge- 
hSrt erst dez nachdiocletianisclien Epoche an. 
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von ihm ernannlea StoUverlreter zu verweisen^}, in welchem 
Fall die Appellation an ihn geht^. — Dass, wo nicht besondere 
Bestridionen eintreleni von dem Spruch des Stadiprafecten an 
den Princeps appeUirt werden kann, haben wir bereits gesehen 
(S. 909. 911. 994). 

Der Sudtprafect ist niebl OfBiier') und erscheini öffentlich 
ohne das den OlBsier beieiehnende militttrische Gelbige und in 
der Toga^]. Nichts desto weniger sind die lotsten Geborten der 
ha upLstädlischen Besatzung^) unter seinen speciellen Befehl gestellt 7) 



1) UlpUn Diy. 1, 12, 3 (S. 964 A. 4}. 49, 3, 1 pr. Dieser Judex ist 
kein Oetehworener, tondem voUtlAt in Vertratang die meglilntlidie Cognition. 
'2) Ulpian Dig. 49, 3, 1 pr. : ti praefeelus wrbi iu^eem dedeHt vH pnU' 

torio, ip*e trii promeandus, qui eum dederit iudieem. 

3 j Dalüi i»t bezeichnend, dass in der Inschrift Oreili 3422 = C. I. L. 
VI, 1009, die dem Ceesar Hucot von der gesammten heuptstidtieehen Garde 

gesetzt i«t, die praefeeti prattorio, die Tribüne der pratorischen titnl der städti- 
adien Cohorten , die Centurionen dieser und der Statoren , die Evocati and 
die Soldaten jener Cohorten und Statorencenturien aufgeführt werden, nicht aber 
der Stadtprlfect. 

4) Mit Ausnahme der A. 7 aufgeführten Soldaten a putestionibus des Stadt- 
prafecten finde ich in den städtischen Cohorten keinen, der sich als dem Stadt- 
pritfeeten cugegeben oder iron ihm ernennt beieichnet. Der Soldat der A. 7 
angefOhrten Inschrift von Benevent nennt sich zwar benef^iciariiu) VaUri AsUUid 
praet. urb. umi e.s liegt nahe hier praef. zu emendiren, da ein bcneßeiarixts des 
Stadtprätors allerdings unerhört ist; aber praet, steht auf dem (von mir gesehe* 
nen) Stein und andi 6ene/leim>ii dea Stadtprtfeeien lind meinea Wiaeeiia sonst 
unerweislich. Wie es iniiner mit dieser rUthselliaften Charge sich verhalten 
haben mag, die dem lUnge nach unter den Principaiensieilungen eine der höch- 
sten gewesen aeln mnas, Immer wird, wer da wetoa, welche Rolle die den wirlL- 
lichen Offizieren und selbst den Procuratoren zngetheilten Soldaten in den Militär- 
inschriften spielen, daa Schweigen deiaelben Qber den Stadtpcifecten nicht als 
zufällig betrachten. 

5) Bestallnngsformolar fOr den Stadtprilfeeten bei Casaiodor «or. 6, 4 : htAltu 

te togntae dignitatis omamusy ut indutu$ veste Romulea iura debeas adfectare 
Romana. Kutilius Namatiauus 1, 468 nennt die Präfectur iura togae. An den 
über Militär gebietenden Togatus denkt auch Statins 1, 4, 48 : ferro mulcere togae. 

6) Ueber Zahl und BesUnd dieser Truppe vgl. liandb. 3," 2, 381. Ea 
waren anfangs drei (X. XI. XII), später vier (X— XIII), dann fQnf (X — XIV), 
Ja eine Zeitlang sogar vielleicht sechs (X — XYjCohorten (,Wilmanns 1512}, von 
denen aber eine — die dreizehnte od«r erste flavisehe — nidit in Rom stand, 
sondern in Lyon (armali delV itut, 1853 p. 74), anfangs Jede von 1000, später 
von 1500 Mann, ohne Ifeiterei und im Rang den Prätorianern nach-, den Sta- 
tores und Vigiles vorgebend. Hadrian (Dositbeus sent. 2) nimmt einen Kekru- 
len, der sieh fOr die Oeide meldet, lunlcfast fUr den Stadtdienat an und ver- 
heisst ihn bei guter FQhrang nach sweijihrigem Dienst in die Oude aofzu- 
nebmen. 

7) Tacitns hi$t. 3, 64 : Uli (dem Stadtpiifecten) proprium müitem cokor- 
tkun urbunarum. Statius sHv. 1, 4, 9: quae sfpna eolunt urbana eohortes. Ihn 
hauptsächlich meint auch Dio 52, 24, wo er den prnefecti praelorio alle italisch»'n 
Truppen unterzuordnen räth, mit Ausnahme derer, die unter seuatohschen ße- 
fehbhabem stehen. Noch nach der AufUSeong der Pritorlaner durch Diodetian 
und Constantln gehdrte der Mhvmu eoJhorllmn v/rhanarum X, XI ef XJJ tt fM 
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und hat auch dafür eine An Hauptquartier am Sohwememarkt*). 
Diese wenigateos der Sache nach milittfrlache Slellunc; des Ptoli- 
zeimeislers in dem kaiserlichen Born gehtfrt zu den tiefgreifendsten 
und am schwersten empfundenen Neuerungen, die der Prindpai 
im Gefolge gehabt hat. 

Das Gastorfest, das in Ostia am 27. Jan. gefeiert wurde CMiorfait 
und dessen Veranstaltung in der nachdiocletianischen Zeit unzwei- 
felhaft dem Stadlpräfecten oblagt), ist in dieser Epoche wahr- 
scheiulicfa vielmehr von dem Stadtprätor ausgerichtet worden^). 

Die StadtpiUfectur der diodetianisch-constantinischen Ver- Die apät«M 
lassung ist von der alteren wesentlich verschieden. Nachdem ptiSeiw. 
die kaiseiüdie Leibwache aufgelöst und die obersten Reich»- 
behorden von Bom weg verlegt waren blieb die ehemalige 

Hauptstadt mit ihrem Weichbild auch ferner noch ein von dem 
Slatthalterregiment eximirter Bezirk, und der ehemalige Polizei- 
meister vereinigte hier jetzt die gesanimte militärische , ad- 
ministrative und jurisdictionelle Compelenz in seiner Hand. SUmmt- 
liche Übrige Behörden daselbst, fUr die er ja auch früher schon 



sUarii zu den l'ntergebenen des Stadtpräfecten (S. 303 A. 3j. In der Inschrlit 
von Beneveiit OreU. 3402 erscheint ein städtischer Soldat aus Hadrians Zeit a 
quaesU<mib{u$) faetu» per Annium Verum praef. urbu ; ebenso auf der städttschon 
OreU. 3477 ein mit. toh. X wh. (eMlurfa) TuU a ^wutiimMu») prvMl. [vSal- 
mehr praef.] urb. 

1) In der siebenten Ifegioii bei Piazza SS. Apostoli hat nicht bloss die erste 
Cohorte der Yigiles ihre Ötation gehabt (liossi ann. 1008 p. 267j, sondern hier 
ist aaeh du forum niartum mit den tUem Anschein nacli (S. 988 A. 7) auf 
dem forum auarium belegenen ra»tra urbana ; denn dieser in den Digesten 48, 
ö, J6 [15], 3 gebrauchte Ausdruck ist doch wohl wörtlich zu nehmen. Die 
Ton Aarellan am Tempel des So! angelegten Castra (Becker Top. S. 597; 
Preller lieg. 5. 140) sind inahrsrheinlich eben diese. VermvtUich war also neben 
dem festungsartijr isolirteii i'rätorianerlager das forum Bwirium der militärische 
Mittelpunct des kaiserlichen Kum. i>ass der Stadtpräfect eben hier auch 
sein Amtsloeal gehabt hat, ist nicht schlechthin nothwendig, aber wahrsdiein- 
licli. Die darüber sonst vorliegenden aus sehr trüben Quellen geflossenen Nach- 
richten (Jordan Top. 2, 48Ö und forma urbit p. 9) ergeben liein sicheres 
Resultat. 

2) Ammian 19; 10, 4. Aethiens p. 716 OionoT. C. /. L. 1 p. 385. 

3) Catius Sabinus (Consul II 216) Tollzog dieses Fest nach dem Epigramm 

(C. J. L. a. a. 0. — Burmann anth. 1, 47) urbatü» faicibus auctua. Da er 
nachweislich .'^tadtpriitor gewesen i»t (C. 7. L. VI, 313 = Burmann anth. 1, 
39) und die Bezeichnung der btadtpräfectur durch fnace» urbani meines Wissens 
sonst nicht zu erweisen Ist (ygl. 8. 984 A. 1), wird wohl bei der zanichst 
liegenden Interpretation der Worte stehen zu bleiben sein. 

4) Der praefeetus praetorto für Italien residirt selber iii< ht in Rom, sondern 
hauptsächlich in Mailand \ der höchste Reichsbeamte in Rom ist In dieser Epoche 
der vieartM in wbe oder tahU. Bdlweg Civilprczess 3 S. 63. 
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die Oherinstanz gebildet hatte (S. 987) , wurden nun ihm 
fbrmlioh unterstellt. Den Senatoren wurde in ihm ein befreiter 
Gerichtsstand veriiehen und er galt jetzt als Haupt und Spitze des 
Senats. Gleichsam als Bttrgenneister der alten Reldhshauptstadt 
im Range den höchsten bttrgerlicfaen und militärischen Reich»- 
beamten gleichgestellt, bewahrte er die leiste Erinnerung an die 
Zeit, wo die Stadt Rom die Herrschaft Uber das Reich ausgettbt 
hatte. Wenn einst durch Einführung der Stadlpräfectur die neue 
Monarchie sich die Hauptstadt botmassig gemacht hatte, so tritt in 
dieser Epoche dies Amt gevvissermassen in einen Gegensatz zu 
dem Reichsregiment, und die letzten Versuche zur Wiederherstel- 
lung der alten Senatsherrschaft stützen sich den Reichsbehörden 
gegenüber auf die SUdtprafectur (S. 924 vgl. S. 845 A. S). 

' 5. Bas Spielwesen. 

▼oikätiäe* Stehenden öffentlichen hauptstadtischen Spiele, sowohl die 

circensischen und scenischen wie die der Fechter, liegen unter dem 
Principat durchaus den hauptstädtischen Magistraten ob, nament- 
lich jene den Prätoren (S. 215), diese den Quasloren (S. 503). 
Von den Kaisem sind dergleichen VoiksbelustiguQgen zwar häufig 
und dann in den grössten Verhältnissen gegeben worden aber 
immer ausserordentlicher Weise ; und dem entsprechend begegnen 
auch unter den kaiserlichen Hitlfsbeamten wohl ausserordentliche 
Gommissarien für die Ausrichtung einielner derartiger Feste ^, 
aber keine stehenden Reamten fttr das Spielgeben tiberhaupt. 
Es sind fireili«di in spaterer Zeit einem Theil der Quttstoren die 
für die Festspiele erforderlichen Summen vom Fiscus gewShrt 
worden ;S. 503) ; aber auch in diesem Fall scheint die Ausrich- 
tung der Spiele den Magistraten überlassen und namentlich kaiser- 
liche Gladiatoren ihnen keineswegs zur Verfügung gestellt worden 
zu sein. Die kaiserliche Privatbühne bei deren im Palast selbst 

IJ Von z&blreicben Beispielen mögen hier nur die Spiele erwähnt werden, 
vdehe Traten naeb dem dtdschen Triumph gab; es kamen dabei 11000 fint 

und herbatlcae und 5000 Gladiatoren paare auf den Schauplatz (Dio 68, 15). 

2) Dieser Art ist der curator tnunerutn ac venationum unter Gaius (Sueton 
Gai. 27); der curator ludorum qui a Caesarc (Clandios) parabantur ^«citus 
ann. 13, 22) ; der cur(m$ gladiatorii muneris Neronia prineipis (PlinittS h. n, 37, 
3, 45; Tacitus hift. 3, 57. TH). Sie sind zu vergleichen dem curator IrAo^pAf 
ftlieiiaimi Oermanici »eeundi unter Commodus (Wilmanns 1273). 

3) Vgl. den ehtm frioaku (Jan. 2) und die htdt BaiaUtU (Jan. 17-23) 
der Kalender und was dazu C, I, L, I. p. 382. 384 bemerkt ist. 
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stattfindenden Vorstellungen das Publicuin nicht zugelassen ward, 
bildete selbstverstandlich eine Abtheilung der kaiserlichen Haus- 
verwaltung^}. 

Aber wenn die llbrigen so audi die Fechterspiele ^ordent- 
lieber Weise nicht von dem Kaiser ausgerichtet wurden, so besten- Mhuim. 

den doch kaiserliche Fechterschulen sowohl in Rom — vornehmlich 
der ludus magnus in der drillen Heiiion in der Nähe des Amphi- 
theaters 2), daneben in der zweiten der ludus matutinus^] — wie 
auch ausserhalb der HcTuptstadt in Italien und den Provinzen in • 
gewissermassen districtmiissigerVertheilung^); und dieselben hatten 
wohl nicht bloss die Bestimmung die Fechter fUr die Kaiserspiele 

1) Dahin gehört der kafseillehe FreigeUfien« a eonmentlariis) Talionis) 
vMtium 9caenic(antm) et glaiiai^OTiarurn) Orelli 2646. Von anderen InstilaCioiitit 
ist die nähere Bestimmung nicht klar; insonderheit nicht von dem $ummum 
choragium, das die Kegionarier iu der 3. Region aufführen und dessen* procura- 
torea (0. /. L. m, 348; Orelli 12), odHOorM pnmtatoria (Benzen 6181 =s 
6533), tabutarii (Benzen 6182 = 6572), contraaeriptoreB rationh (Orelli 3209), 
•immtlich kaiserliche Freigelassene oder Sclaven, auf den Steinen begegnen. Der 
logMa ihynulae Benzen 5530 Ist Icein geringerer als Timesithens, späterhin der 
8f]|iflegeirT«ter des Kaisers Gordian. — Der procurator a mimeritttfl (Konzen 6337) 
oder mtmerum (Benzen 6344) geht wohl auf die räthselhaften munera, die Fron- 
tinas de aq. 3. 23. 78 fg. 88. 117. US in Verbindung mit den Wasserwerken 
BMint (vgl. Jord«ii Topographie 2, 63 fg.). 

2} Dass dieser ludus der vornehmste war, zeigt seine von den Regionariern 
'bezeugte Lage, die Zahl seiner Inschriften und die Beförderung vom procurator 
Uuii matutini mm procurator ludi magni (Wilmanns 1273). Erwähnt werden 
deiaelben procurator (Wilmanns 1273; Henzen 6973; Renier 2548) und [sufr- 
procurator (C. /. L. II, 1085 = Uenzen 6524), beide von Ritterrang; der pra«- 
fotitui armamentario (Orelli 2252}, ein kaiserlicher Freigelassener; der diapen- 
tator (OralU 2916)^ ein kefserileker Sele^ nnd die famäkt gladlaleria CaetarU 
(Orelli-Benzen 2573. 6176). 

3) Erwähnt werden der procurator (Wilmanns 1273: Henzen G520j von 
Ritterraug und der medicua (Orelli 2553. 2554), ein kaiserlicher Freigelassener. 
Dft ^ Mhu magruu erst mit und neeh dem lUviadioii Ampkltheeter eatitenden 
•ein kann, so war der ludus matutintu wohl vor "Vespasian die einzige kaiser- 
liche Fechterschule in Rom, und der procurator ludi bei Tacitos ann. 11, 35 
mag sich auf ihn bezieben. — Die Regionarier wissen von vier luät und haben 
auch verwirrte Angaben über einen ludus Dacicus und einen ludus Qallicus 
(Jordan Topojrr. 2, 24); den echten Inschriften sind beide als hauptstädtische 
Einrichtungen (denn sonst vgl. A. 4j unbekannt und viel können sie nicht bedeutet 
lieben. » Bei den I>eeenntlien dee Kaisen Oallienns ziehen In der Pompe 1200 
Gladiatoren mit auf {yita Oallieni 8). 

4) Procluratory Aug(u9ti) ad famil^iam) glad(iatoriarn) Tran»pa(danam) : Bul- 
Uit. dtW Jnstit. 1874, 33. — [Pjroc. famil. (glad. per] Ital. : C. /. L. VI, 
1648. — Proc. fam. glad, per Gallias Bret. Hispanias (?efiiMi»(iaa) et Raetiam: 
C. I. L. TU, 249, angesehener als der gleichartige Procurator für Kleiriasien. 
Tabulariu» ludi GalUc(^i) et Hiipan(ici), kaiserlicher Freigelassener : Inschrift von 
Barcelona C. /. L. II, 4519. — Proe. fam. gtad, per Aeiam Bithyn. Oalat. 
Cappadoe. Lyeiam FÖmphyl. Cilic. Cyprum Pontum Paflag. : C. I. L. III, 249. 
— Procur. ludi famil. glad. Caes. Alexandreae ad Aegyptum : Henzen 6158. 
Pen diese ludi sich in der That in der betreffenden Provinz befanden, zeigt 
am dentiiditten die Inidirift Ton BeHMona. 
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zu liefern, sondern Uberhaupt das Gladiatorenwesen bis auf einen 
gewissen Grad in der Hand des Kaisers zu concentriren, so dass 
die übrigen Spielgeber vorzugsweise auf dieselben Schulen an- 
gewiesen waren. Zwar steht es anderweitig fest, dass in der 
das Gladiatorengeschttfi Kaiseneit keineswegs von der Regiening 
rechtlich monopolisirt, vielmehr httufig von Privaten untemom- 
men worden ist^). Aber dennoch ist es mehr als wahrschein* 
lidi, dass wenigßtens in der Hauptstadt keinem Privaten gestattet 
war Fechterbanden lu halten und dass auch in Italien, und mehr 
wohl noch in den Provinzen, das Gladiatorenwesen unter strenger 
Gontrole der Regierung stand. Schon die Rolle, welche die Gladia- 
toren^ Iheils im Dienst ihrer Herren, theils auf eigene Rechnung 
in den Strassen kiinipfen und Bürgerkriegen des siebenten Jahr- 
hunderts gespielt und die die Gladiatoren der kaiserlichen Fecht- 
schulen iu Rom forlgeseUt haben ''^}, bUrgl dafUr, dass die vor- 
sichtige Politik der Gaesaren dies gefährliche Werkzeug nicht 
üngefesselt gelassen haben wird ; und das fast völlige Schweigen 
der Berichte von Gladiatorentumulten') zeigt, dass ihnen die Bän- 
digung einigermassen gelang. — Die Verwaltung der einselnen 
Abtheilungen der kaiserlichen Fechter stand unter kaiserlichen 
Procuratoren , zum Theil selbst solchen von Ritterrang [S. 991 
A. i). 

6. Erweiterung des Pomerium. 

Das Recht, den Mauerring zu verschif hon ist, wie anderswo 
gezeigt ward (S. 093), ein königliches, aber kein magistratisches. 
Dem entsprechend hat Augustus dasselbe nicht für sich in An- 
spruch genommen^). Erst Claudius bat dasselbe nicht bloss für 

1) Gaius 3, 146. Vgl. Friedlinder im Handbuch 4, 561} Jordan im Her- 
mes 9, 143. 

2J Joseph, ant. 19, 4, 3. Tacitu kM. % 11. 35. 3, 67. 76. Vita Moni 

21 (vgl. 23); luUani 8. 

3J Von einem geringlügigen unter Probus berichtet Zosimus 1, 71. 

4) DafQr spricht das Schweigen des Augastus seihst in der ancyranischen 

Denkschrift und das Schweigen des Bestallungsgesetzes Vespasians (S. 993 A. 2), 
ferner dass Gellius 13, 14 unter den Erweiterungen des Pomerium die augustische 
nicht aullührt und dass Seneca de brev. vitae 13, 8 die sullauische die (^bis au! 
Clavdius) letzte nennt. Diese Grfinde wiegen schwerer als die entgegrastdiMi- 
den Zeugnisse des Tacitus ann. 12, 23, des Dio 55, 6 und des Biographen 
Aurelians 21. Das Schweigen der Urkunde über Vespasian Hesse sich erklären, 
wenn Augustus Prolatiou vor das 727 fiele , aber Dio setzt sie vielmehr in das 
J. 746. Eine Termination des Pomerium kann Aogustus sehr wohl damils toU- 
zogen haben und diese mag mit der Prolation verwechselt worden sein. 
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sich erworben M , sondern durch eine der Clausein des Bestallunc;»* 
gesetses mil dem Principal ein Air allemal verknüpft so dasa 
fortan der Princeps von Rechts wegen das Pemerium vorschieben 
konnte, wann und wie es ihm gut schien schiddksher Weise 
aber nur dann daxu schreiten darfte, wenn er vofher die Reichs- 
grenze vorgerttckl hatte Späterhin ist von diesem Recht ver- 
schiedene ifale Gebrauch gemacht worden ^] . 



Die Yerwaltiuig Italiens and der ezimirten Gemeinden in 

den ProTinien. • 

Die Verwaltung Italiens steht in republikanischer Zeit, abgesehen ^^^yj^agg 
von dem Eingreifen der hauptstädtischen Behörden, wesentlich bei 
den Gemeinden selbst, die anfangs in der Form des ungleichen 
Bandnisses, sptiter in der der befreiten Munioipalitat die Selbstver- 
wtitung in einem den uns geläufigen weit überschreitenden Umfang 
ausgeübt haben. Von besonderen Beamten für Italien kennt die Re- 
publik, da der Qu^^slor von Ostia (S. 536) in dieser Hinsicht kaum 
in Betracht kommt, keine anderen als die in Cales und Ariminum 
residirenden Quasloren (S. 53C), die in späterer Zeil nicht viel 

1) Es sind norh Marksteine vorhanden {('. I L VI. 1231 = Orelli 710), 
wonach er im J. 49 auctia poptäi ßomani finibus pomerium amplia/it iermina- 
J'itq. Unter deutclbeii Jtlire berichtet die» Tecitus «um. 12, 23. Den 
den Aventin in du Pomerium einsrhloss, aigt Oellius 13, 14, 7. Die auitU 
fine.n können nur anf die Eroberung Britanniens gehen: Senecas kurz vorher 
geschriebene Erörterung (8. 992 A. 4) scheint ein stiüsrbweigender Tadel der 
Messregel an sein, insofern diese Brobernng nnr des Reich, nidit des Stedtgebiet 
erweiterte. 

2) Vespasians Bestallungsgesetz Z. 14 : utique ei ßnea pomerii proferre pro- 
mowre, cum ex re publiea eewehit taue, lieealt^ ita uti iicuit Tl. Claudio Camtri 
Aug. Oermanieo. Also Angnstiis und Tiberius besassen dieses Recht nicht. 

3) A. a. <). : mm ex re pubtirn cenxebit ^.w. Der Gedanke liegt nahe, dass 
dies Recht, wie die Patricierernennung, mit der Censur verbunden worden ist, 
znmel da Vespesisn und IPItos die ^letitm als Oensorai ▼orgenominen haben. 
Aber dagegen sprechen tbetls die eben angeführten Worte des Tespasianischen 
Gesetzes, theils dass Claudius im J. 49 nicht mehr Censor war. 

4) Alle spiteren genauer bekannten Prolatiouen stützen sich auf die finta aueÜ. 
ö) Nero nach der vita AunUkmi 21 : addldü iVero, raft 9110 Ponttu Mmo- 

niacua et Alpe^ Cottiae Romano nomini sunt Mbnäae. — Vespasian und Titus 
im J. 74 als Censoreu auctia finibua nach ihrem Marksteine vom J. 74 C. I. L. 
VI, 1232 «- IlttUe». deW Imt. 1857 p. 9; vgl. PNnins h. n. 3, 5, 66. — 
Traianus und Anrelianns (nicht während des neuen Mauerbaues, sondern nachher) 
nach der vita Aurel, a. a. O. — Hadrians oder vielmehr der von ihm beauf- 
tragten Augurn Marksteine vom J. 121 (C. /. L. VI, 1233 = Grell ^11) be- 
richten nnr von Termlnatlon, nicht von Ampliatlon. 

IL 63 . 
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bedeutet zu haben sdieiDen und die schliesslich Kaiser Claudius 
aufhob. Auch der Principat bat der Selbstverwaltung der itali- 
Mhen Gemeindeo gegenttber weit grossere ZurttckhalUmg bewiesen 
als gegenttber derjenigen der Hauptstadt, wohl nicht aliein, weil 
jene sowohl lebensfitfiiger als diese war wie auch eher als diese 
mii dem Wesen der Monarchie sich vertrug, sondern vermuthlich 
auch darum, weil Uebergriffe auf diesem Gebiet wahrscfaeinlidi 
eine weit tiefere und gefährlichere Opposition hervorgerufen haben 
würden als Eingriffe in die formellen Rechte der Bürgerschaft der 
Hauptstadt, die der Sache nach lange aufgehört hatte eine Bürger- 
schaft zu sein. Indess ausgeblieben sind dieselben auch hier 
nicht, und auch hier hat sich, nur langsamer, derselbe Prozess 
vollzogen, dass die Monarchie die Selbstverwaltung au&augt. 
Muuär«Sii? Zunächst wird in dieser Beziehung zu untersuchen sein, in 
fttmffiT Verwaitungßrechte des Princeps selbst und der von 

ihm neu geschaffenen Beamten wie auf Rom so auch auf Italien 
Einflttss gewannen. In militfirischer Hinsicht ist die St^Uung des 
Princeps in Italien wesentlich dieselbe wie in Rom. "Wie 
die Einrichtung des praetorium in der Stadt Rom politisch als 
militärische Occupation derselben durch den Princeps gefasst 
werden kann und muss, so gilt das gleiche in Betreff Italiens 
von der Stationirung der Flottenlager bei Misenum und bei Ra- 
venna, während diese Einrichtungen staatsrechtlich in einen jianz 
anderen Zusammenhang gehören S. 805). Stationirung militä- 
rischer Posten in Italien zur Handhabung der öffentlichen Sicher- 
heit hat im Anfang des Prindpats stattgefunden ^) und auch sonst 

• 

1) Sueton Aug. 32: grassatores dhpo$iUs per opportuna loca atationibu9 
inhibtut (vgl. Strabon 4, 6, 6 p '204j. Tib. 37 : in primis tuendae ptteii a 

habuU; $laÜomi müUum per lUUiam toUio 
frefuentiores disposuit. Von italischen Inschriften werden hieher gehören die 
der nüUles Africani in Alba am Fuciiiersee (C. i. L. 1 n. 1172} und die der 
auxHUarei Hispar^ti) aas den AbnizMii (C. I. L. 1 n. 1295); beide gehören in 
die frühere augustische Zeit, und wenn diese Spanier ihrem pr(tef\€clU'<) .Sabinus 
einen Denkstein setzen, so ist dies wahrscbeinlich derselbe, durch den der nach* 
malige Augustus im J. 718 die PauiUcation durchführte (Appian b. c. Ö, 132). 
Du Schweigen der Sdirifttteller und mehr noch das der Intchrlften leogt aber 
dafür, dass man späterhin von solchen Massnahmen absah; Aii<:nstiis und Tiberius 
müssen im Bunde mit der Zeit das Banditenwesen in Italien so gründlich be- 
wältigt haben , dass es für lange Zelt solcher Posten nicht mehr bedurfte. 
Stehende Posten gegen die Räuber und mit einer gewissen Criminaljurisdiction 
ausgestattete Befehlshaber derselben sind allerdings auch der späteren römischen 
Verwaltung nicht unbekannt (Ulpian Dig. ü, 1, 61, 1: latrunculator de re 
peemktrta iuMeare non jtotesl), aber ite gehftxen vermntblidi enuchliesBlieh den 
Pievinten an. Erst in den Zellen de« Yetliüle linden wir in Italien wieder 
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wird, namentlich in der noch von den Nacbwehen der Bürger-* 
kriege beherrsohien Epoche, manche analoge Ausnahmemasaraeel 
daselbst vorgekommen sein^); aber organiache Einriofatungen, die 
in dem rtfmischen Staatsrecht Plate sn finden hatten, sind auf 
diesem Gebiet unseres Wissens nicht entstanden. — Bas aUgemeine 
Oberaufeichtsrecht, das der Princeps in Anspruch nahm, erstredKte 
sich selbstverständlich wie auf Rom und die Provinien, so auch 
auf Italien ; besonderes aber ist auch in dieser Hinsicht für Italien 
nicht zu berichten. 

Aber die Stadt prüf ectur ist, seit sie bestand, wahrscheinlich ^g"^g^j5Jf 
für IlaHen ebenso coiiipetent gewesen wie für die Stadt Rom. P''\'jJ5}JJ 
Es liegt dies in der That in dem Begriff der städtischen Gewalt 
selbst; denn bekanntlich gilt, namentlich für die Rechtspflege} 
.Italien gleichsam als das Weichbild der Stadt Rom und es ist 
nicht absuseheUi warum der Principat diese für seine Zwecke so 
gelegene AufEassung nur für den Prtttor.und nicht auch lür den 
Stadtpräfecten in Anwendung gebracht haben sollte. Auch fehlt 
es nicht g^ns an Belegen dafür, dass die Gewalt des Stadtprä- 
fecten unter dem früheren Principat sich rechtlich Ober ganz Ita- 
lien ausdehnte^); insonderheit wurde die gerichtÜche Entscheidung 
Uber die Fühigkeit zum Decuriount in den einzelnen italischen 
Communen bis zur Einsetzung der italischen Juridici in letzter 
Instcuiz von dem Stadtpriifeclen gefüllt 3). Indess hat derselbe, 
durch sein Amt rechtlich an Rom gefesselt*), selbst verstund lieh 
hier und in dem nächsten Umkreis stetiger und nachdrücklicher 

ihnHelies, wie den praepotUm tfo^m itjNtUoe CaUibrtae iMeaniae BmttUmm, 
der die quie$ reglotU» tnfrecht erhielt (/. N. 646; Tgl. (hell. 3176; Feldmeiaer 

2, 196). 

1) Ich eriimere au dun Proconaul der Transpadana unter Auguatua (S. 217 
A. 1); tn den ««litMlietnlieli bis cur Unterwerfung Raetiens, also bis xnm J. 739 
in Tridentum stationlrten Legaten fr /. L. V, f)027); an Tiberius Sendung 
eines van Legeten begleiteten ausserordentlichen Commissariua nach Apiilieu 
wegen einer SdeTenbewegung , die ens der Insehrift I. N. 4759 hervorgeht: 
9 ... in eot., legatua miaaus [a Ti. AuffUtto cjum A. Plaulio in ApuU[am ad 
MtfvO» tojrquendos. A. Platitius kann kein anderer sein als der Consul 29 n. Chr. 

2} Statius $Uv. 1, 4, 11: urbea ubtcumquc togatat, qwu tua longiruiuii im- 
plormt tora fuerett«. VUa Matei 12 (S. 999 A. 2). 

3) Dies zeigt der merkwürdige darüber gegen den Concordienser Volumnius 
Severus gefQhrte Prozess {Fronto ad amicos 2, 7j, der zuerst bei dem Stadt- 
präfecten LolHu:< Urbicus (Borghesi opp. 5, 419), dann vor dem ersten Juridicus 
Arrius Antoninus verhandelt ward. Ohne Zweifel sind dies die quenUu d«r fer* 
nen Städte bei Statin-^. Dass die Prozesse in erster InstMll tor dsi OrtsgerIcht 
gehören, hat die lex coloniae Üenttivae c, 105 gelehrt. 

4) 8. 984 A. 3. Dess er nichts desto weniger exfra ttrbem poteU ItAer* 
htdleare, eettt Ulplen {Dig. 1, 12, 3) ausdificfcUch hinsa. 

68« 



Digitized by Google 



— 996 — 



eiDg^griifea als in den eigentlichen LaocUtOdten; und dies hat 
flpiler, wie es scheint, am finde des zweiten oder am Anfang 
des dritlen Jahrhunderts, su der Festsetzung der schon oben 
erörterten Grenze der Griminafjurisdiction gellihrt, wonach die 
Stra^erichtsbarkeit in Rom und im Umkreis von hundert Milien 
dem praefectus urbiy darttber hinaus den Präfieden des Prfttorlum 
zusteht . 

Von den unter dem Principal eigens für Italien bestellten 
Beamten sind die üllesten die airatores via nun : was sich daraus 
erklärt, dass bereits in republikanischer Zeil, während sonst die 
Verwaltung Italiens wesentlich den Municipalbehörden überlassen 
ward, das Wegewesen stets der hauptstädtischen, speciell der 
censorisch - consulariscben Verwaltung vorbehalten worden war 
(S. 437). Wie andere Kreise der censorischen Bautencompetenz 
ging auch die dauernde Fürsorge fUr die sttmmtlichen ▼on Rom 
auslaufenden Strassen^), »nachdem Augustus gleich nadi Ueber- 
nähme des Principats die Instandsetzung derselben auf ausser^ 
ordentlichem Wege bewirkt hatte , im J. 734, wie wir bereits 
sahen (S. 969) , auf den Princeps über. Sie wurde von ihm 
in der Weise geübt, dass er für jede dieser Strassen einen Ein- 
zelvorsteher {curator luae) bestellte. Für die kleineren wurden 
diese aus dem Aitlerstand genommen *) ; fUr die eigentlichen 



1) S. 906. Die Grenze selbst ist viel älter: vielleicht schon in republika- 
nischer, gewiss in aogustischer Zeit bestand der Satz, dass wem der Aufenthalt 
in Rom untersagt ist, auch nicht im Umk^is bis zum hundertsten Meilenstein 
sich aufljalten darf (Gai. 1, 27; Tacitas am. 13, 26 ; Die oö, 26; Herodian 
1, 13; Cod. Theod. 16, ö, 62). Indess auch die Grenze von 200 Milien kommt 
in gleicher Weise als sehen unter Augustus altfiblich Tor (Tadtns onii. i, 50) ; 
lind ftlr Cicero wurde bekanntlieh die Grenze von 400 Milien festgesetzt (Dru- 
mann 2, 2f)7). Bei Ausweisungen werden je nach Umständen . vielleicht narh 
einer gewissen Seals, diese Sätze von jeher zur Anwendung gekommen s«iii. 
Aber eine Jorlsdietionsgrenze dieser Art ist in der Zeit ver Sevems mit Slieher^ 
heit nicht nachzuweisen. 

2) Dio 54, 8 (S, 968 A. 2): rpoaxiTtj; t5»v Ttepi t?)v 'PAfxtjv i^üjv alpede(;. 
Sicnlus Flaccus p. 146 giebt als Kriterium der viae pubUcaCf gegenüber den 
«ielnales, an, dass Jene eumitorsi aee^iunt. 

3) Man. Ane^. 4, 19 und was daca angefllhfC ist. Aagostns selbst stellte 

im J. 727 ans eigenen Mitteln die flaminisrhe Strasse wieder her, L. Calvisius 
Sabinns (Gonsul 715) die latinische (Borghesi opp. ö, 151), andere Triumphe- 
toren ex mamä>i(üi peeunia (Soeton Atig. 30) andere Strassen. 

4) So für die via Nommtam (Orelli 206), eine Seitenttvasse der «alorwi, 

und die Praenestina (Orelli 3140), eine Seitenstrasse derXoMM. Unter Ttberios 
ist auch die iMhicana et Latina in dieser Weise verwaltet worden (Henzen 
6470), und es ist dies begreiflich; denn beide Strassen sind Nebenstrassen der 
Apple, wenn man unter Hauptstraiaen nur dl«d|ehifnn ▼«fstebt, die an den 
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Haupt-, das heisst die von Rom bis zur Grenze Italiens fortlaufen- 
den Strassen wird dagegen der senatorische Rang und zwar die 
Bekleidung der Priitur erfordert 8. 972^. — Hauptsächlich liegt «-»«petenz. 
dem Curator ob die Instandhaltung der ihm tlberwiesenen Strasse 
nach altem UerkommeD zu verdingen und die contract massige 
Ausftlbrung der verdoDgenen Arbeilen zu überwachen^). Aber 
auch die Gestattung neuer Anlagen auf dem der ttffentlichen 
Strasse angehörenden Boden'), sowie die Beseitigung der in un- 

Grenzen Italiens endigen. Pmiuratoren der Strassen treten für die Strassen- 
caratureu nicht leicht ein; ich Hude nur deu proc{uraU)r) Auy{%uU) viac 0»t(im' 
•is) et Camp(ttnae) Orelli 2520, ebenfalls yon Rittenaiig. 

1^ Es sind dies die folgenden ; für die Belege verweise ich auf Bor^eei 
opp. 4, 132 fg. und Uenzens Index p. 106 und füge nur einzelnes hbizii: • 

1. viac Aurelia vetu» et nooa, Comdia et IriwnphaUs 

2. vtae Clodia, Amnia, Qutta, Ctndna, tre$ IValofiae, Amerina 

(3. via Flaminia (TgL . . flamin. et Ti . , . Borghesi ofp. 7, 32&) 
}A. via Aemilia 

5. via salaria 

6. viae Tiburtina H Valeria 

7. viae Labicana et Latina vetus (C. /. L. III, 6154) 
ö. via Latina nova'i {^EpkaneriB efigraph. 1 p. 130j 
0. via Appia 

10. viae Traiana, Aurelia, Aeelanetui« (Curatw TOD Bittomog C, 111« 

1456; von senatorischem Heiizen Wol). 
Z wei unter diesen Strassen, die aemilische und die traiauische, laufen allerdiugs 
nieht Ton Rom ms und wfirden also eigentllcli nkbi in die kaiserliehe CSom- 
peten/ (8. 99R A. 2j fallen. Aber bei der aemili^cheu ist dies dadurch um- 
gangen, dass die flaminischc Strasse von Rom nach Ariminum und ilic aemilische 
von Ariminum bis Placentia und- weiter zum Yarus, wie dies die fortlaulende 
Meilenzählong unwideileglich daxChut (C. /. L. Y p. 828), als eine eiotlge 
ihrer Länge wegen unter zwei Curatoren getheilte Strasse betrachtet ward, wonach 
dann freilich Augustus auch für die Verwaltung der letzteren competent war. 
DaM Traian Iwi Anlegung der Chaussee tob BenertHit nadi Brnndisiiun anf den 
constitutionellen Scrupel, der Augustus zu einer geograpUMh SO seltsaiDen Eictton 
bestimmte, nicht mehr Rücksicht nahm, ist begreiflich. 

2) Dies erkennt man deutlich aus dem Auftreten des Cn. Domitius Cor- 
bolo (Die 69, ib. 60, 17; TadtQS oim. 3, 31) gegen die Unlersehleife, welehe 
in Betreff der für die Wege aus dem Aerarium den curatore.t viartim angewie- 
senen Summen (oaot r.ozi ir.ioxdrai töiv 65t&v i>ftf6yta<i^ xai vpTjjiaTa Ii xdc 
xaxasxe'jd; ofjxön eiXTjcpeaav) theils diese selbst, theils ihre Redcmptoren (ol 
ipY^^'ß^öavT^; Tt icop auTwv Dio, maneipes Tacitus: vgl. manceps viae Appiae 
Orell. 3^1, woraus man sieht, dass diese Entreprisen in späterer Zeit la« tisch 
dauernd in derselben Hand blieben} sich hatten zu Schulden kommen lassen. 
Nachdem Oorbnlo darttber nnter Tlberins dfters im Senat vergeblieh Beschwerde 
geführt hatte (wesshalb Tacitus irrig diflien Bericht bei dem J. 21 einreiht, 
wahrscheinlich den Sohn mit dem Vater TerwechseliKl), g;ih Kaiser (Jaius seinem 
Schwager für die Verfolgung dieser Unterschicife freie liand; welche ihm dann im 
J. 39 das Consolat eintrog. Kaiser Claudius aber wies in seiner wonderliclien 
CKitmuthigkeit sowi^ das Aerarium Tto OT^u.oatov') an die Strafgelder zurückzu- 
zahlen wie auch den Corbulo selbst das Gleiche zu tbun, was wohl auf die dem 
Ankliger in solchen FUlen gebührende Quote geht. 

3) Venuleius Dig. 48, 23, 2: trt . . . riovam (olodeom) fitoere <t demurn 
eoneedere de&soff eui vkmm fubUeamm eura stt. 
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eriaubler Weise also gemachten liegl dem Gnrator ob, so dass 

verrouthlich für solche Fälle ihm selbst Jurisdiction zusteht. — 
Die Geldmitlei gewährte zunächst das Äerarium ^), wahrschein- 
lich indem den Curaloren, wie unter der Republik den Cen- 
soren, durch Senatsl)eschluss ein bestimmter Credit bei demselben 
erölTnei ward ; indess haben hUufig die Kaiser auch aus ihrer 
Kasse sugescbossen^). 

über die Als die von Nerva begonnenen grossartigen Stiftungen nun 
vlom!sSi^\ Besten der Kinder der unvermögenden Bürger Italiens die Ein- 
richtung kaiserlicher Alimentarkassen in sümmtlicfaen mit solchen 
Stiftungen bedachten Gemeinden herfoeiftlhrten und dadurch weiter 

. das Bedürfniss entstand die dieselben verwallenden zunächst niuni- 
eipalen Beamten von Staatswegen zu überwachen, wurde It<)lien 
zu diesem Zweck in eine Anzahl von Aliinenlarbezirken getheilt, 
wobei man, so weil dies möi^lieh war, die durch die grossen 
Chausseen von selbst sich ergebende Eintbeiiung zu Grunde gelegt 
zu haben *) und die Guratelen der einzelnen Strassen mit der Auf- 
sicht Uber das Alimentarwesen des entsprechenden Bezirks {prae^ 
fecfura alimmtonm) nicht verschmolzen, aber httufig oombinirt 
zu haben sdieint^). Ergänzend sind daneben, namentlich in den 



1) Pmüub 5, 6, 2 : ul MenUdum Ua et aeUo proponitur, ne qtäs via pu- 
blica aUqutm prohibeat: cuiu» rei aoUieitudo ad vianim euratore» pertirut . . . 

quis tarnen in ea aU^iid operi$ feetrit, fuo eommanU» imftdimiWf danMto 
apere eondemnalur. 

2) Am deutlichsten zeigt dies der Berich! Aber Gorbnlot Anfkreteo zu Chw- 

sten des Aerars (S. 997 A. 2). Da ferner Augustus bald nach Einrichtung der cum 
viarum desswegen dem Aerarium eine grosse Summe überwies, wie dies die Münzen 
vom J. 738 (Eckhel 6, 105) zeigen mlC der Aufsdurift ». p. q. R. imp. Cae(tari), 
fuod «(loe) m(unillae) *(un() ex ea p(eeunta) q(uam') is ad a{erarium) de{UUit% 
BD müssen die Kosten zunächst das Aerariutn getroffen haben. Ebenso heisst es 
von Pertinax {yila 9}: aerarium in suum stalum restituit . . . viit reformandi» 

3) Bas zeigen die A. 2 erwähnten Schenkungen. Auch nach Die 53, 22 
sind die Kosten der Wege theils vom Aerarium, theils vom Princeps getragen 
worden , und in dem Budget des 1- iäcus bei Statius 936 A. 2 fehlen die 
Chausseen nicht. Formell scheint dieser ZuschUM immer In der Weise geleistet zu 
seit;, dass der Fiscus dafür dem Aerarium «Uie Summe überwies and diee eie 
dann den Curatordu attribuirte. 

4) Als Alimentarbezirke unter eigenen Präfecten sind nachweisbar bis jetzt 
die CLodia, Flaminia, Aemilia, aalaria^ Tiburtina VaUnOj Appia (Henzen a. a. 0.\ 
Ausschliesslich mit den kaiserlichen Chausseen konnte man aber nicht zu einer 
ganz Italien umfassenden Eintheilung gelangen, da grosse Districte, wie 2Wiim- 
podana^ HUMa^ Lueania, BnUtii, von denselben gar nicht berfibrt wurden. 

5) Nicht selten werden in der Titulatur beide Stellnngen to irendimrtieo, 
dass aus der cura viae und der praefectura alhnentorum eine rura viae et ali~ 
mentorum wird (so z. B. Uenzen 7520 j vgl. denselben ann<üi lö49 p. 327); 
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nicbt von kaiserliobeo Ghausfleen durcfasohnitteneii Laadsoli^eD, 
Procuratoren von Ritteming verwendet worden^). — Wie dir die ^^[i/!" 
Alimente, sind diese Guratoren wenigstens unter Marcus aueh fttr 

die Aufsicht Uber das ZoIIwesen verwendet worden und haben 
dafür sogar zum Schulz gegen die Erpressungen der Officialen 
eine gewisse Slrafgewalt erhalten 2). — Selbst über die Annona 
der italischen Städte mag diesen Curaloren eine gewisse Auüsichl 
zugewiesen worden sein^). 

£ine andere Einrichtung i^chört genau genommen zu den ^Maeriteha 
Hunidpalinstitutionen, darf aber doch auch da nicht Übergangen rjj^ 

— InltaUm! 

es findet sich auch ein ««6 eur(atore) tnae Flamintae et aUment(nrum) Henzen 
G513 = C. 1. L. VII, 1054. Deutlicher noch tritt die Atüiiität beider 
Aemter herror in d«r allerdings inooneoten Titnlatnr det C. Luxlliiu Sablira« 

unter Gordian (Orell. 3143) cut^ator) viar{um) et praef(fctus) aUnient(orurn) 
(,'lodiae et eoherent(jutn). Solche Combinatioiien ticheint auch der Biograph des 
Marcus im Sinne ra haben, wenn er (A. 2) ton ematores regionum ae vUmtm 
spricht. Aber insbesondere die neu gefundene Inschrift des C. Octavius 
Sabinus, der erst curator ri,ie Loünae n((wa«), dann nach manchen Zwischen- 
Ämtern fraef. aliment. ward {^Ephemeria epigr. 1 p. 130j, hat gezeijft, dass die 
«uro vfae und die praefeetwra athnenUman doch aus einender gehalten werden 
müssen und diejciiitrfii Inschriften, welche die Formel curator viae illitu, prae- 
feetm aUmtniorum setzen (wie z. B. Uenzen 6498. 6oo2), die correctere Fassung 
bieten. ~ Im Uebrigen ist über die praefecti (üimmtorum die sorgfältige Aus- 
einendersetzung Benzens ann. delP imt. 1844 p. 41. 1849 p. 227 fg. sn ver- 
gleichen. Auf sie hat auch mit Wahrscheinlichkeit Flirschfeld (Getreideverwaltung 
ä. 33} das seuatorische Amt der xtnv xpofwv Ötäöooi; bei Dio 78, 22 bezogen. 
Ueher dte wahxschelDllch ansserordentHehe Stelhing der mit der Fnndimng der 
ÄUmMltaiMlftangen betrauten Personen s. S. 889 A. 1. — Ob der cur. viae LaU- 
nae, cur. reg. VII einer Inschrift der constantiuischen Zeit (Henzen (5507) hie- 
her gehört, weiss ich nicht. Henzen denkt an Alexanders curaiore» urbis (ö. 982 
A. 4); es kann aher anch die sieboite Begioa Italiens (Btmrien) gemeint sein. 

1) Wir finden diese in vier Bezirken: trans Padum, Ili^tria, Libumia (C, 
7. L. III, 249; Wilmanns J29ö); Apulia ("alabria Lucania Bruttii (Uenzen 
6524. 6932; WUnianns 1273} ; Flammia (OreUi 3814}; Aemilia (yita PertinaeU 
2}. Da« im Ganzen eomplemenfSFe Yerhiltniss (t^. 8. 998 A. 4) springt In 
dto Augen. 

2} Vita Marci 4 : dcdit curaloribua renionum ac viarum poiutaUm^ xU vü 
punirent vA od praefeetum urbi punimdo» 'rmiiUemU eo$ qui «Ifra «eeNpoUa 
fUtcguam ab aliquo exeghaent, 

3) Welche Stellunp Statins »Uv. 4, 9, 16 mit den Worten bezeichnet: 
priuaquam te Üermanicm arbttrum aequenti tmnonae dedit omniumque lute prae- 
feeit $tatUmiinu «torwn, ist bisher nleht ermittelt. Das Gedieht ist im J. 95 an 
den Plotius Orypus gerichtet, der in der Vorrede als maioris gradua iuvenis be- 
zeichnet wird und der wahrscheinlich der Sohn des gleichnamigen Censul« 88 
war (Henzen acta Arv. p. 194); nach dem Zusammenhang muss ein ausserhalb 
Roms verwaltetes Amt verstanden sein. Henzen {reUvt. p. 48) dachte an den 
praefeetua frumenü dandi , Hirschfeld ( ( Jetrclilevcrwaltunp S. 29) an den im 
daciscben Feldzug über das Verpflegungsweseu ge.setzteu Beamten; aber das 
ersten Amt ist gewiss stidtisch und das letztere passt nleht fflr einen Mann 
senatorischen Standes (S. 958 A. 3). Eher wird an eine der curat viarum zu 
denken sein, mit der eine g:e wisse Obennfsicht über die italischen Getreide- 
märkte vereinigt gewesen sein kann. 
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werdeo, wo das Eingreifeii der BeiohsregieniDg in die Verwal- 
timg Italiens und der freien Gemeinden überhaupt datgestellt 
werden soll : es sind dies die kaiserlicben BegierungsbevoUnilicb- 
tigten für die grosseren Gemeinden, die curatores rerum publica^ 
mm — griechisch XoYiota(^) — dati ab impercUore, 

Die municipale Selbstverwaltunü; halle schon unter der 
Republik den unterworfenen Genieinden für den Verlust der 
staatlichen rnahhüngi.ukeit einen Ersatz geboten, der um so mehr 
ins Gewichi tiei, als die Recbtssiellung des römischen Municipium 
aus der des Souveränen Freistaats heraus entwickelt war und die 
letzlere in der ersteren innerhalb gewisser Schranken sich foii- 
setste. Vor allem galt dies für Italien, dessen gesammte Ord- 
nung hierauf basirt war, sum Theil aber auch fUr die Provinsen, 
wo theils die bundesgenossischen Gemeinden besten Rechts, wie 
tum Beispiel Athen, von Kriegs- und Bttndnissrecht abgesehen, 
wesentlich souverän geblieben waren, theils die Bttrgercolonien 
im Allgemeinen den italischen Stadien gleichstanden. 

Der Prinripiil trat hierin zunüchst die Erbschaft der Hepublik 
einfach an und liess die Gemeindeverwaltung wie er sie fand, 
lodess wie er mehr und mehr sich zur absoluten Monarchie um- 
gestaltete, ward die Selbstverwaltung der italischen und der diesen 
gleichstehenden Provinzialgemeinden immer weniger mit ihm ver- 
einbar; und die in solcher Selbstverwaltung der Gemeinwesen^ bei 
dem Mangel jeder Gontrole von oben herab, unvermeidlicfa sich 
einstellenden Hissbrttuche trugen zu dem Sturz der italischen 
Gemeindefreiheil das Ihrige bei. Unter der julisch-claudischen 
und der flavischen Dynastie finden sich von dem Eingreifen der 
Kaiser in die Municipal Verwaltung nur erst vereinzelte Spureu -^j. 



1) Gordian Cod. lust. 1, 54, 3: eurator rei publicae, qui Graeco vocabulo 
loghta nuncufatuT. Borgbesi opf. 5, 142. Marquardt Ötaatsverwaltung 1, 487 
A. 3. Die ncamteii dieser K«t«gorie in griechischen Städten beiisen «ueh auf 

Utcini^chen Inschriften logiitae (Orelli-Henzen 798. 6484). 

2) Dass in Nola ein decurio befje^'net henific{io) dei Caeitaris (Wilmanns 1896 = 
llorghesi opp. 0, 270, während die dort von Uenzen als analog bezeichnete Lyooer 
InfchrUt H«nzeii 6029 Tielmdir $nt den rSmlBfhen Senat sich beiieht), könnt 
auf Rechnung Caesars, nicht des Principats. — Dass Augustus das Regulativ 
erliess für die Wasserleitung von Venafrum (Henzen 6428) und Vespasian einen 
angesehenen Nolaner zum curator opemm pt/^Ucorum daselbst bestellte (I. N. 
1995), nag nit der BeaehalTling der OeMmittel svaamiiieiiMiigaii (yiß, Snetoa 
Aug. 46), und ist auf jeden Fall nichts als ein Eingriff für den einzelnen Fall. 
^ Daas der Rath von Aquinum einen seiner Mitbürger ex cnKtoiUtaU) Ti. 
Cattark AufftuU «t permittu eiiw zum Patron cooptlrte (I. N. 433o), wahr- 
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Aber in derselben Zeit, wo das Recht der Selbsterglfnzung des 

romischen Senats ins Schwanken kommt und die Senatorener- 
nennuni; mit dorn Principal verbunden wird, unter Traianus V 
beginnt auch die kaiserliche Aufsicht über die italische Gonieinde- 
verwallung in umfassender Weise sich f^cltend zu ujachen. Wie 
dieser Kaiser über die städtischen Privilegien dachte, die <icr 
Verwaltungscontrole hindernd in den Weg traten, wissen wir von 
ihm selbst ^1. Damit im Rinklang wird von da an iu den 
italischen Gommunen die AuÜBicfatsftthrang namentlich Uber das 
Gemeindevermifgen und die Genieindekasse einem angesehenen 
Aiann ritterlichen oder senatorischen Standes') aus einer be- 
nachbarten Gemeinde*) vom Kaiser übertragen, so dass die 
Gemeindeverwaltung vor allem ihre Rechnungen ihm vorzulegen 



»cbeiiilich weil dtmala en uocb nicht allgemein gestattet war den Patronat an 
einen lUtbQrger tn irerlelbeD, Ist Dispensation von dem aUgemeinen Qeaets, die 

natürlich in Roru nachzusuchen war. 

1) Wir bind hier allerdiiifis fast anssrliliesslifh auf die Inschriften ange- 
wiesen, deren Ergebnisse in lienzeus Abhandlung »ui euratori delU cUlii unliche 
(«umaU ddp ink. 1851 p. 5 fg.) Tortrefflieli zvsammengefMBt sind. Aber ihre 
Zahl rechtfertigt selbst Schlüsse aus dem Schweigen, wie in diesem Fall daraus, 
da88 die ältCHten uns bekannten curatores rei publicae aus traianischer Zeit sind 
(Orelli 3737 vom J. 113. Grell. 3l!^138j. Dass schon der Jurist (nicht der Kaiser) 
Nervs den kaiserlichen Curator iiekannt hat, möchte ieh nifht mit Knlin (Terf. 
des röm. Reichs 1, 37) aas Dig. 43, 24, 3, 4 folgern. 

'2) -Als die Colonie Apamea in Bithynien dem kaiserlichen Legaten Plinius 
ihre üemeiuderechnungeu auf Verlangen zwar vorlegte, aber die Rechtaverwab- 
iung hinznffigte, dass dies nie geschehen und sie leehtlieb nicht d«zn Torpfliditet 

sei, giebt Traianus , indem er den Legaten anweist die Bücher salvia prhileyiis 
zu revidiren , zugleich nicht undeutlich zu verstehen, dass es der Bürgerschaft 
nichts geholfen haben würde, wenn sie sich geweigert hätte fPUnins ad Trai. 
48. 49). 

3) Viffa Marci 11; curatores multis civitatibus, quo latim .''emitoria» tendtret 
dignitatUf e «enolu deäit. Es finden sich aber auch schon unter Trtian t'ura- 
toren senatorischen Standes (z. B. Uenzen 6484; vgl. dens. a. a. 0. S. 21)j 
Die meisten dieser senatorischen Curatocea sind sogar Prätorier oder Gonsnlire, 
Pedarier sind selten, Kitter häufig (Uenzen e. e. O. S. 16. 22 fg.). 

4) Uenzen a. a. 0. S. 15 fg. Es kann 'sein, dass man Curator nur in 
einer Stadt werden durfte, in der man nicht seinen Wohnsitz hatte. 

5) Allerdings nennen die meisten Inschriften nur den wrator schlechthin; 
aber mit vollem Recht vindicirt Uenzen S. 14 allen Curatoien die Ernennung 
durch den Kaiser. Da das Amt fast aiissrhliesslich mit Personen besetzt ward, 
die der Ueroeinderatb nicht nöthigen konnte Municipaläuiter zu übernehuien, so 
kdnnen sie nnmSgileh ens solehen Wahlen hervorgegangen sein. Anch stehen 
sie im ordo honorxtm nie unter dem Mnnicipsl-, sondern stets unter den öffent- 
lichen .\emtern. Hätte es überhaupt von den Gemeinden gewählte curatores 
rei jmblicae gegeben , so würden sich die kaiserlichen durch den Beisatz ab 
impenU09t äaU oder einen itoUdmi nntaaclMiden; aber ein solchei findet sieh 
■imnals, sondern wo von der kaiserliehen BniMuraDg die Bede ist, «iid immer 
d«r Name des i^&isers ausgedrückt. 
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hat und YeiüiuseniiigeD nicht anders vornehmen kann als naeh 
Berichl an ihn und mit seiner Zustimmung*). Auch bei anderen 

wichtigen Änizclegenhcitcn, zum Beispiel bei Abänderung der 
Wahloixinunf?, wird dieselbe erfordert 2). Slrafrecht aber hat der 
Curator nicht Ob diese Curatoren stetig und allen italischen 
Gemeinden gegeben wurdoii oder nur wenn und so lange es 
nöthig erschien, wissen wir nicht; in den bedeutenderen wenig- 
stens dürften sie früh stehend geworden sein. — Dieselben Prin- 
cipien also, die in der ReicfasverÜBSSUng unter dem Principat sich 
geltend machen, die Erseliung der Gemeindewalil durch kaiser- 
liche Ernennung, der GeUegialität durch die Monarchie, der An- 
nuität durch die Bestellung bis auf weitere Yerflagung des Kaisers 
liegen dieser Institution zu Grunde; auch ist sie ein wichtiges 
Moment in der Ausbildung der Monarchie. 
K*i»erHehe Aehulich Und vermutblich materiell noch tiefer zerrttttet war 

▲ulaidito- 

bwmto ttb«r(jie Laue der von der slatthaUerlichen Aufsicht befreiten Provin- 

die befreiten ^ 

Gemeinden ziaiiicmeinden ; und auch für diese trat gleichzeitig die Bestallung 
PruvioMD. kaiserlicher Aufsichtsbeamten ein-^). Sie unterschieden sich von 



den italischen nur dadurch, dass sie zwar nicht selten ebenfalls 
für einzelne Städte, gewöhnlich aber in der Weise bestellt wurden, 
dass der kaiserliche Auftrag die sSimmtlichea in den Grenzen 
einer Provinz belegenen befireiten Gemeinden susammenfosst*), 

1) Das zeigt ausser der griechischen Benennung Xo^iott); und nicht minder der 
Uteiuischen ewator tei ptUiLicae {denn res publica ist nicht die Gemeinde, sondern 
dM OemeindeTermdgen) und zahheiehen Stelton der Reehtebficher (z. B. Diff, 
48, 24, 3, 4) namentlich der merkwürdige Auszug aus dem Gemelndepiotokoll 
von Caere (Orelli 3787) betreffend die Abtretung eines Gemeindegriindstucks zum 
Besten der Augustalen. Später mag freilich diese Befugniss erweitert worden 
sein. Vgl. Orelli 3701; Henzen a. a. O. S. 32; Kulia Yeif. dee rtm. Belebt 
1, 41. 59; Marquardt StMtSTenr. 1, 489. 

2) OreUi 37ül. 

3) Qoidiui Cod. hut. 1, 54, 3. 

4) Dies ist nach allgemeinen GrnndsättMB nicht tu besweifeln. Zeuienleee 

für die Dauer des Amtes fehlen. 

5) Die ältesten bis jetzt bekannten derartigen provinzialen Curatoren sind 
der Pn Smyrm tod Nerve betteilte (Philettretoi vita aopk, 1, 19) und Sex. 

Quinctilins Maximus von Tralau missus in provinciam Aehaicmi ad ordinandum 
ttatum Uberarum civitatium (Plinius ep. 8, 24, 2; seinen Namen hat nach C. /. 
L. III, 384 Waddiugton zu Lebas 1037 festgestellt); letzterer ist es auch, der bei 
Epictetus disa. 3, 7 als tiopdwti^jc rmv iXeui)£p<»v TtöXecov auftritt (C. /. L, UI, 
6103). — Die Sendung des Plinius nach Bithynien, die Marquaidt Staattvtrw. 
1, 7o hieber zieht, bat mit den befreiten (iemeinden nichts zu schaffen. 

6} Aehtit: Ifazimiit unter Tnitn (A. 5); P. Ptetamelot Clement l ega tm 
divi Hadriani Atimtii Tkupib PlaUia item tn Theasalia (Henzen 6483). — Bi- 
thynia: irpöc it^vre ^dfßi^ouc ireutptteU eU BiÖuvlav Siopfttux'fjc xal Xo-ytarf^? uro 
deoü Aoptavot> C. I. Gr. 4(/33. 4034. — Asia : ^p^e xdiv xaxd tt^v ' Aotav iXcud^paiv 
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wSfhrend in Italien wohl öfters mehrere benachbarte Städte unter 

lionselben Gurator gestellt werden, aber Curatoren für t:aiize 
Landschaften nicht vorkommen*). Zu kaiserlichen Commissarien 
mit solchem Generalmandat werden durchaus Männer senatorischen 
Hanges, nicht selten anderweitig in ^er Provinz fungirende 
Beamte*'*) genommen und denselben fünf Pasees gegeben Wieden 
kaiserlichen Provinzialstattbaltem (1 , 308 A. 2) , denen sie 
überhaupt in allen Beziehungen genühert werden >). IMe unter 
dem Prindpat anfänglich beobachtete Rttckaicht dem senatoriachen 
Statthalter in seinem Sprengel keinen kaiserlichen Beamten gleidien 
Standes zur Seite zu stellen'), wird jetzt ebenso bei Seite gesetzt 
wie die Privilegien der städtischen Selbstverwaltung und solche 
Gommissarien sogar vorzugsweise in die senatorischen Provinzen 
gesandt. Ofl'enbar sind diese Sendungen anfänLilich ausserordent- 
liche und ohne feste Titulatur, inden> die kaiserlichen Revisoren 
bald nach Analogie der iUilisclien Stadtcommissarien als curatores 
oder logistae, bald nach Analogie der Provinzialstatthaller als leyati 
AugM^ oder quinquefciscaLes bezeichnet werden; die Zweckbestim- 
mung aber ,zur Besserung der Zustände [ad conigendum statum) in 
den befreiten Gemeinden' tritt Überall gieichmässig hervor und fuhrt 
im Laufe des dritten Jahrhunderts zur Fixirung des neuen Titels 

fftfXeor» 6 'Hpu[iOT]c (Philostratos vUa $oph. % i, 3 Tgl. 1, 125, 6). — Syiia: lego' 

tu$ divi Hadriani ad rationes civitatiutn Syriae •putandas (Henzen 6483), logiala 
Syriae ebent'aUs unter Hadrian [Uenzen 64ö4). — Siciüa: curator civitatium 
univeT$arum ^rovinciae Sieüiae (Henzen 6506). — üebrigens zeigt die Fassung 
dieser Inschriften, dass das M*ndftt immer die einzelnen Städte aufkihlte und 
die Bezeichnung nach Provinzen nur ein abgeliörzter Ausdruck ist. 

1) Arrius Antoninus heisst in der neu gefundenen Inschrift von Cirta (ann. 
de Cotutantine 1873/4 p. 460) eurator chUatum per iUmOiain; aber dlet ist 
nicht mehr als wenn z. B. in der Inschrift Henzen &126 ein eurator von vier 
benachbarten picenischen Städten auftritt. 

2) Ks i»t wenigstens sehr wahrscheinlich, dass der proconsulariscbe Legat 
von Atia (Or^t ^eiebseitif Logist von Epbesns und der Legat einer in 
Syrien stehenden Legion (Henten 6484; Bor|^eii opp. 4, 144) snjlddi Logist 
von Syrien war. 

3) Ob aber Dittenberger ephwi. tpigr. 1, 245 fg. mit Recht den Aemiliua 
Innena bieher gezogen, der auf einer Inschrift -peoße'jr^^; SeßasToO xai dvri- 
orpdTtjiot heisst, auf einer anderen Sixchoodtt^c und dies Amt in Arhaia ver- 
waltet haben muss, ist mir zweifelhaft; der Beamte, mit dem wir es hier zu 
thnn beben, beisst sonst nie pro pradort und ist f&r die Verwaltung bestimmt, 
nicht für die (ierichtspflege. Eher mag Aebaia damals vorübergehend unter dem 
Kaiser gestanden haben, was ja öfter voffrekommen ist. 

4) Nur ganz einzelne Ausnahmen kuniuien vor, wie der in Folge des Erd- 
bebens im J. 17 n. Chr. nach Asien gesandte ohne Zweifel kaiserliche Qnin- 
qnefascalis (Dio 57, 17; Tacitus arm. 2, 47). Selbst für die Bebauung ge- 
•chieht dies sonst nicht (S. 946 A. IJ. 
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correcior dvüatitm Uberarum, griechiach iicavopBaiT^ tSv iXw- 
Mp«»v ito^eov . Auch ist dies Amt wenigstens in Acbaia boelisl 

wahrscheinlich schon in vordiocielianischer Zeit zu einem stehen- 
den geworden ; es haben in dieser Provinz der senatorische Vio- 
consul für die eigentliche Provinz und der kaiserliche Corrector für 
die befreiten Swdle längere Zeit neben einander gesl<»nden 2) . 
teiuiUni '^'^ Einsetzung der kaiserlichen Curatoren und Gorrectoren 
betraf nur die Verwaltung, nicht die Aechtspflege in den be- 
freiten Districten; aber auch von dieser ging in Italien 3) iMild 
oadi Traian ein wesentlicher Tbeil Uber auf kaiserliche Beamte. 
Zuerst Hadrian^), dann, nachdem Pius die hadrianische Elnrioh- 
. tung wieder beseitigt hatte Marcus und Verus*) besteUten in 
Italien für das Fideicommisswesen ^) so wie fttr die Vormünder- 
ernennung'') und die Streitigkeiten um den Decurionat*} eine 
Anzahl '^j kaiserlicher Rechtspfleger (iuridivi^^)) unter Hadrian con- 
sularischen , späterhin prälorischen Ranges nach einer nicht ein 



1) Dass diese Bezeichnung bereits im dritten Jalirh. in Achaia als tituUre 
auttritt, iät im C. 1. L. Iii, (3103 nAchgewiesen. Auch Papiuian Dig. 1, 18, 
20 spricht allgemein von dem l^/cim CauaiU torttOiat pnwineiM. 

2) Dasä dies sich auf Arhaia beschränkt hat, ist desshalb nicht unwahr- 
8r|ieinlich, weil hier die Zahl der befreiten Städte relativ am grössten war; weil 
aus keiner anderen Provinz Inschriften voiliegen, in denen der Corrector als 
standiger und titnlarer Beamter auftritt ; und weil die besondere Dehandlang des 
^Statthalters von Achaia in der lUMchsverfassunß: des 4. Jahrh. (jproeOfUlll ildlMiiae) 
auf eine ältere Sonderstellung der Pro\inz schliessen lässt. 

3j Analoge Einrichtungen für die befreiten Provinzialgemeinden sind nicht 
bekannt; es ist indess wohl möglidi, dass die Cometoten hier spiterhin aneh 
mit der Rechtspflege zu thun bekamen. 

4j \Ha Hadriam 22 : quaUuor consulares per omnem lUüiatn iudices cotuti' 
iuü. Vita PU 2 (Tgl. 8): afr Hadriano inter quattuor amtulam, quibu» Itaüa 
tontmiiithatur , eUctua e$t ad eam parUm Ualiae regtndam in fua flm rin n um 
potsidebat. Vitn Marci 11 (A. 6). Appian b. c. 1, 38, 

ö) Appian a. a. 0. : (Aet' aüröv (Uadrianj i7:£{A£tvev ii ^pa^^u. 

6) Vita Moni 11; datU turidieU JtaUae eonwkUt ad id eMmpltHn, quo 
Hadrianus conaulares viros reddere iura praereptrat. C. I. L. V, 1874 = Uenzen 
(}485 (unter Marcus und Verus): iuridico per ItoUiam ngümu Trantpadanae 
primo. Dio 78, 22 (S. 1005 A. 5). 

7) Scaevola Dig. 40, 5, 41, 5. 

8) Ulpian Vat. fr. 205. 232. 241. 

9) S. 995 A. 3. Dass darüber hinaus die Juridici in die eigentliche tivii- 
Jurisdietion eingegriffen haben, Ist möglich, aber Beweise dafOr giebt es nicht. 
Betheiligung an der Criminaljnstiz, die ihnen Marquardt Staatsverw. 1, 73 beilegt, 
ist noch weniger zu erweisen und durchaus iinwahrachcinlich. 

lOj Hadrian ernannte vier Juridici; später müssen deren mehrere gewesen 
•eini wir wissen aber nieht, ob immer viele nnd wie viele creirt wmden. 

11) Wie Hadrians Rechtspfleger Uenen, wissen wir nicht; die des Mannt 
führen die Bezeichnung iuridicux von Hans ans als Amtstitd. Die BeieichMiIlg 
Ugalua wird durchaus vermieden. 
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fUr allemal, sondern immer nur für den einzelnen Fall erfolgen- 
den Abgrennmg der Sprengel^), während die nächste Umgebung 
Ton Rom als urbica 4*oecm8^) den hiefttr competenten haupt- 
städtischen Gerichten vorbehalten blieb. Die den Juridici über- 
wiesene Gompetent wurde indess nicht den Municipalbehörden'), 
sondern den hauptstädtlsdien Gerichten entzogen, vor die die 
fraglichen Prozesskategorien bisher gehört hatten^) und denen die 
besonders wichtigen Fälle auch noch nach Einsetzung der Juri- 
dici in der Regel reservirt blieben ^) . 

Eigentliche Statthalter hat Italien unter dem Principal "i^ht^^^JJJ 
erhalten ; doch zeigen sich die Anfänge dazu, zunächst in der Form 
des Wunsches bei Schriftstellern aus der Zeit Alexanders (S. 908 
A. 1) und als vorübergehende Massregel im Laufe des dritten 

1) Die neueste Zusammenstellung der Benrke der Jnridiri ist die von Mar- 
quardt Staatsverw. 1, 7i fg., wo Reuier 2749 iuridico Aemüiat [et Fla]ininiae 
fehlt, ferner eine noch nicht gedruckte africanische Insctixift, die einen iuri- 
äUfU» Amitiae, Etf%tri(u (vtellateht TJgurtat) et Ttueiae nemt. Bffr scheint 
meine flrühere Annahme (Feldmesser 2, 193), dass es feste Bezirke nicht geb, 
obwohl Marquardt sie bestreitet, jetzt ausser allem Zweifel zu sein, da neben 
einander erscheinen Aemilia Flaminia — Aemilia Liguria (?) Tuscia — Flaminia 
Thnbria — Flaminia ümMa Picenum — Ttucia Pieemtm — PUmum Afmlia — 
Apulia Calabria — Calabrin Lucania Britta. Awh die Zuruckführung dieser 
Landschaften selbst auf die augustischen elf Kegionen ist, so wenigstens , wia 
Marquardt sie Yersncht, nicht haltbar; olfenbaT haben bei der hier zu Grunde 
liegenden Oistrletstheilung theils ältere, theils jüngere Verhältnisse bedingend 
eingewirkt, namentlich aurh die cum viarum und die Alimentär- ruid Vehiou- 
lationsordnungen. Die Districtstheilung Italiens nach den verschiedenen mass- 
gebenden Oesiehtapuncten bedarf ilberhanpt einer eingebenden Bpecialonter- 
tochung. 

2 ) Diese Bezeichnung kommt nirgends vor als bei Ulpian 8. 1004 A. 8 und 
zwar hier als Gegensatz zu den reyhnfs iuridicorum. Da diese Regionen mit der 
spiteren dnrch den hondertsten Meilenstein bezeichneten Oompelentfrenze der 
praefeeli urhi und praetorio (S. Oilfi) in keiner Weise vereinbar sind, so kann 
das Gebiet um Kom bis zum lOÜ. Meilenstein unmöglich darunter verstanden 
sein.' Bs fölgt weiter ans A. 1, dass die Grenze nleht einmal fest war, sondern 
immer der zur Zeit nicht an Juridici überwiesene Bezirk die urbica dioecesis 
bildet, meist wohl Campanien und Etrurien, aber auch zuweilen Campanien allein. 

3) Diese hatten .von je her nur eine beschränkte Civiijurisdiction, und dass 
diese später noch weiter eingeengt worden ist, liest sich wenigstens afeht 
erweisen. 

4) Die Fideicommlss- und Vormundscbaftssachen gingen bis dabin aus ganz 
Italien nach Rom an die dafür competenten Gerichte (S. 96. 97. 205. 20b j, die 
Streitigkeiten um den Decurionat an den praefeeUu urbi (8, 995 A. 3). In 
dem letzteren Falle ist es unmittelbar bezeugt, daKs diese Competenz bis 
auf die Einsetzung der Juridici dem Stadtpräfecten zustand und mit der Kin- 
setznng der enteren auf sie überging. 

&) DfoTB, SSkqidJ. 217: oT te Sixaiovöfaot <rijv *ItaX(av ^ioixoüvte; inaü- 
oivro uitep tÄ vouta^^lvri vtto toü Mdpxou ^r/aCovrec. Meiner Erkläning 
dieser Stelle (Feldni. 2, 195 A. 69) haben Horghesi und Henzen zugestimmt; 
ieh kann, eneh nach dem, was Marquardt e. e. O. S. 73 A. 6 In dieser Be« 
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Jahrhunderts. Sie treteo in derselben Form auf, wie wir sie btt 
den befreiten Gemeinden in den Provinzen fanden : neben und vor 
die kaiserlichen Guralelen der einzelnen Gemeinden triu die 
yCorrecUonS von gans Italien, und awar snersi am Ende der 
Regierung ^GaFBcaUaa und weiter vereinielt bis cum Ansang 
des Prindpats^), wahrend Gorrectoren einielner italischer Land- 
schaften aus dieser Epoche bisher nichl mit Sicherheil nach- 
gewiesen sind^) und dieser letzte Schritt zur Provinzialisinmg 
Italiens wohl erst in dem folgenden Jahrhundert gethan ward. 
d^niShe diesen Grundlagen rulit wesentlich die diocletianische 

<*»JjJJ8^f*»»Districtüeintheiluiii; Itiiliens, und zwar zunächst auf jener Correctur 
für ganz Italien. Die Halbinsel wurde, mit Ausschluss der Haupt- 
Stadl selbst, die dem pra^ecliis urbi verblieb, in Sprengel getheiit 
und einem jeden ein corrector vorgesetzt, nach dem Muster des 
Gorrector der befreiten Gemeinden von Achaia; nur in 80> fem 
trug man der bisherigen Befireiung Italiens noch Rechnung, dass 
die Statthalter hier wenigstens dem Titel nach nicht praesidsM 
waren, sondern correctoret. Die turtdtct verschwanden, indem 
ihre Gerichtsbarkeit auf die neuen Gorrectoren überging; die 
eureitoreg der einzelnen StMdte blieben, wurden aber nicht ferner 
aus den Senatoren odei- den nicht ortsangehörigen Rittern vom 
Kaiser ernannt, sondern aus den Ortsangehörigen vom Gemeinde- 
rath dem Kaiser in Vorschlag gebracht, waren also fortan nichts 
als von der Regierung besUltigte Bürgermeister. Die Reichseinheit 
war hergestellt und das Selbslregiment der Gemeinden in Italien 
zu Ende. 

Ziehung bemerkt hat, Diog Wcfte weder dunkel finden noch abgerissener *ls 
unzählige andere seiner Beridito. OreUi 3174: imkUeuB d$ infinUo ptr Ftan. 

Vmbriam ficenum. 

1) C. OeteTios Stbtnm Conral 214 entohebit bald nach aeinen GonsaUt als 

eUetuM ad eorrigendum ntnlum Italuie (Ephem. epigr. 1, 138); Pompoiiins Bassus, 
wahrscheinlich der Consul 2öti. 271, als iiCQCvoptt((»Tj}() icdonn[( 'IraXia«] (a. a. 
O.) ; Tetileiu unter AnreUan als eomdor tottu» /tettac (oi(a XXX iyr. c. 14j. An«h 
In den frObeien Jahren Diocietians begefnet nodi ein eometor /fntiac. Ks iet 
dies weiter ausgeführt in der Eph. a. a. O. 

2) Ich habe a. a. 0.) gezeigt, dass vollgültige Zeugnisse dafür 
mangeln. Wenn.inm Beispiel Tetriooe enderswo eorreefor iMeonloe lieieet, so 
kann doch nur die eine oder die andere Angabe richtig sein, und da der cor- 
rector Lucaniae den Späteren so geläufig war wie der corrtctor llaLine unerhört, 
so spricht dies sehr für die Richtigkeit der letzteren Bezeichnung. Marquardt 
«. a. O. 1, 79 sucht zu vermitteln durch den Vorschlag, dass die eorreelores, 
obwohl mir für einzelne Landschaften bestellt, sich dennoch alle rorrerlores Itatiae 
genannt hätten. Aber dagegen spricht, abgesehen von der Seltsamkeit der Fassung, 
der licavopftaiT^( icdarfi ItvXtae der Ins<^rill und dar eaneelor tatku ItaUa» im 
Biographen. 
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IMe YerwaUoBg der FroTinzen und der anneetirteii Beiehe. 

So weit innerhalb der Schranken, die unsere Au^be uns 
steckt, die Verwaltung der dem Kaiser unterstellten Provinzen 

dargestellt werden kann, ist dies bereits in dem Abschnitt ge- 
schehen, der die Provinzialstatthalterschaft überhaupt behandelt 
[S. 217 — 246). Ebenso haben die dem Kaiser innerhalb der 
senalorischen Provinzen zustehenden Regimenlsrechte vornehmlich 
in dem Abschnitt von dorn Imperium (S. 787 fg. 804) und der 
Reichsjustiz (S. 906. 919) bereits ihre Stelle gefunden. 

In denjenigen Gebieten, welche der römische Princeps nicht 
als solcher, sondern als Rechtsnachfolger der alten Landesherren . 
besass (S. 802), schaltete derselbe nach dem hergebrachten Landes- 
recht, und es haben diese Verfllgungen mit dem Wesen des römi- 
schen Prindpats nichts gemein. Wenn dieser Rechtsunterschied für 
das , Königreich' Noricum und die sogenannten procunitorisehen 
Provinzen nicht besonders hervortritt, so ist dagegen für das so 
eigenthUmlich geordnete Aegypten derselbe offenbar von wesent- 
licher praktischer Bedeutung gewesen. Indess das römische 
St*\atsrecht hat sich mit diesen Verhüllnissen nicht zu beschäf- 
tigen. Wenn der Princeps das Bürgerrecht von Alexandria ver- 
gab oder den römischen Senatoren das Ueberschreiten der 
ägyptischen Grense verbot^), so sind dies Anordnungen des Lan- 
desherro von Aegypten, und nur in diesem Zusammenhang können 
dieselben ihre richtige Würdigung Ünden. 

Eine Frage indess, die zunächst diesem Kreise angehört, ^^S!^^ 
darf auch in dem römischen Staatsrecht nicht übergangen wer-^ luiMt». 
den: es ist die des staatlichen Rodeneigenthums in dem nidit 
italischen Reichsgebiet. So weit ein solches im Königreich Aegyp- 
ten und in den übrigen ihm im Allgemeinen gleichstehenden Ge- 
bieten schon vor der Eroberung nach dem Recht eines jeden 
bestand oder auch durch die Eroberung entstand , kanu als 

1) Plinias ad Trat, b, 6. Bekanntlich hatte Alezandreia bis aof Seven» 
keine Bule. 

2) Ttdtat «m. % 80. 

3) Wenigstens nach dem späteren republikanischen Staatsrecht gewährt die 
Eroberung dem erobernden Staat das Bodeneigenthum schlechthin und wird nach 
strengem Recht innerhalb des eroberten Gebiets das Privatetgenthum durch die 
Eroberung tum geduldeten Besitz. Dass dieser Satz ebenfalls auf die annectir^ 
ten Kelche angewendet worden ist. lässt sicli kaum bezweifeln; das private 
Bodeneigenthum, das allerdings auch unter <iein Principat in Aegypten vorkam 
(LmnhrMO reeft. sur ^itononUe pt^Uiq^e <ie l'Kyypte S. 94), wiid nicht besaeieii 
Rechte feweten aein ab daa Frivateigenthnni an dem eigentUchen PiOTimialhoden. 
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rechtlicher Triger desselben nicht wohl der römische Staat an- 
gesehen werden, sondern nur der Princeps^). Wahrscheinlich 
ist es nur eine weitere Entwickelung desselben Gedankens, wenn 
bereits in der Mitte des sweiten Jahrhunderts es bei den Juristen 
feststand, dass in den sSUnrntlichen kaiserlichen Frovin^n das 
Bodeneigenthum nicht dem Staat zusteht, sondern dem Prin- 
oeps^). Mit der augustischen Ordnung ersdieint diese Auf- 
fassunc in ihrer Allgemeinheit unvereinbar, da die Provinzial- 
ordnuDj; danach auf der proconsularischen Gewalt beruht (S. 220) 
und aus dieser für den Princeps so wenig wie für den jährigen 
Proconsul sich das Eigenthum an Grund und Boden entwickeln 
lässt. Wohl aber ist es erklärlich, dass, wie Aegypten und die 
sammtlichen procuratorischen Sprengel späterhin den kaiserlichen 
Provinien sugezählt zu werden pflegten, su welchen sie eigent- 
lich nicht gehlfrten (S. 803 A. 4), so umgekehrt die Rechtsstellung 
der wirklichen von der rtfmischen Gemeinde unter kaiserliche 
Verwaltung gestellten Provinzen von den römischien Rechtslehrem, 
sei es mehr aus logischer Gonsequenz oder mehr aus Servilitüt, mil 
derjenigen der annectirten Staaten ausgeglichen und nach dieser 

1} Wenn Aegypten von einem Eiugeborneu geradezu ,da8 grünste der kaiser- 
lichen Lftndgfiter' (tö (a^yiotov aörot» tOv «Ti)pidTrnv : Philo adv. Ftaeeum 2, 19) 
genannt wird , oder von Tacitus als ,dem Privatbesitz des Kaisers vorbehaiten' 
(domi retinere : hist. 1, 11), so kann dies unmöglich andere; anfgefasst werden 
als dass , was anderswo publicum populi Romanik hier vielmehr ^aaiXixöv war. 
Dagegen hat es kein Gewicht, dass snm Beispid Yelleias 2, 39 AtfnfpiuB iUpen- 
diaria facta nennt; hier spricht iii«^ht der Jurist, der zwisrhen Kaiser und Ge- 
meinde didtingnirt, sondern der Uistoriker, der Aegyptens Stellung gegenüber 
Rom bezeichnet. 

2) Gains 2, 21 : proohietefiki praedia . . . alia stipenäkiria, «dia Mhulatia 
voramus . i*tipmdi)iria itunt ea quae in Iiis prorinrii'* nunt , quae propriae populi 
Romani esse inlelUguntur : tributaria sunt ea quae in his provinciia sunt, quae pro- 
priae Cauarh esM ereduniur (daraus Theophilns in den Inst. 2, 1, 40). Vgl. 
2, 7: In prorinriali mlo placet plerisque solum religiosum non fieri, quin in to 
solo dominium populi Romani est vel Caesaris. Allem Anschein nach besteht 
weder zwischen dem Stipendium und dem Iributum noch zwischen dem praedium 
sUpendiarium and dem praedium tributarium ein anderer Unterschied als der ven 
Gains angezeigte rein formale: der Gegensatz begegnet einige Male in nn>ern 
Rechtsquellen {Dig. 7, 1, T, 2i Vat. fr. 2ö9j, aber praktischer Gebrauch wird 
'von ibm nirgends gemacht, ja er wird geradezu als wesenlos bezeichnet (/><V. 
50, 16, 27, 1 : Stipendium . . . etiam iributum appellari Pomponius ait) und 
damit stimmt sowohl der etymologische Werth der beiden Bezeichnungen {tribu- 
tum ist die Steuer mit Rücksicht auf die Steuerzalüer gedacht, Stipendium die 
Steuer mit Rfidctieht auf die Stenerempfinger, dem Umfang nach sind also beide 
gleich) wie auch der ältere Sprachgebrauch (z. B Vplleius 2, 29) wesentlich 
überein. Dem älteren Recht ist der Gegensatz beider wohl ebenso unbekannt 
gewesen wie das Kaisereigen tham an einem Theil des Provinzialbodens, und erst 
aU die spätere Jurisprudenz dieses letztere aufstellte, wird diese Raehtsajucbaoong 
ihren Ausdruck in Jener formalen Differenzining von Hipendhm und tributmm 
gefunden haben. 
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gemodelt ward. Die folgenschwere Bedeutung dieser Auffassung 
liegl auf der Hand. Wenn auch nur Aegypten als kaiserliches 
Privateigenthum aulgefasst ward, so war eigentlich schon damit 
die Anwendung des privaten Yermiigensrechts auf den Princeps 
unmöglich gemacht; und in noch höherem Grade gilt dies, wenn 
man dies Eigenthum auf die sammtlichen Provinzen kaiserlicher 
Verwaltung ausdehnt. Beispielsweise musste die alte Rechtsregel, 
dass gegen den Staat die Ersitzung nicht iJiuft, beinahe noth- 
wendig auf <len Princops llhertnigen werden, wie dies denn in 
der That schon früh geschehen ist ^) . Wenn ferner das oben 
(S. 949) entwickeile Prineip, dass der Fiscus prozessualisch als 
Privater betrachtet wird, schon in anderen Beziehungen praktisch 
kaum durchzufuhren war, so musste dasselbe, nachdem der 
grossere Theil des Provinzialbodens als Fiscalbesits betrachtet 
ward, nothwendig wenigstens nach dieser Seite hin gtfnilich 
angegeben werden. Die Erbfolge im Vermögen endlich konnte 
schon bei einem Privatvermögen, su dem das Königreich Aegyp* 
ten gehörte , factisch von der Nachfolge in dem Beidisregiment 
unmöglich getrennt werden ; und nun gar nicht nielir, wenn die 
grössere Hälfte? des Reichsgebiets dazu gerechnet ward. Man be- 
greift also sehr wohl, was wir unten (S. 1037) finden werden, dass 
einerseits der im Testament des Princeps eingesetzte Erbe da- 
durch gewissermassen auf den Thron gerufen zu sein schien, 
andererseits die Yersagung der Thronfolge gegentiber einem der 
vom Princeps im Testament eingesetiten Erben die Umstossung* 
des Testaments herbeizuführen pflegte. Insofern ist die Identifi- 
cation der Gemeinde und des Herrschers, wie entschieden sie der 
augustischen Organisation widerstreitet, dennoch von demselben 
Augustus eingeleitet worden; und die Bedeutung Aegyptens flir 
die Gestaltung des neuen Staatswesens ist in dieser gewisser- 
niassen principiellen Hinsicht nicht niinder hoch anzuschlagen wie 
in praktischer Beziehung (S. 962). Jene Identilication hat dann 
in stetiger Folge sich steigend ihren theoretischen und praktischen 
Abschluss in dem diocletianisch-constantinischen Staat erhallen, 
welcher ein von dem Eigenthum des dominus verschiedenes 
Staatseigenthum streng genommen nicht mehr kennt. 



1) Stthon d«s Digeatenraelkt kennt diäten Sets. Pomponios Df^r. 41, 3, 18. 
Modestinos das. l. 24, 1. 

Rön. Allerlh. II. ^ 
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IMe kalserlieheii OonsmUte. 

Dass das Consulat zunUchst bestimml schien diejenige Gewalt 
zu werden, an iVic der Prineipat formell «uikuUpfte, Auguslus 
aber dasselbe in «lieser Form im .1. 7.M fallen Hess, ist bereits 
bemerkt worden (S. 811). Seitdem ist das Consulat von dem 
Principal losgelöst, und es besteht zwischen beiden nur eiue 
lockere Verbindung. £5 ist schon ausgeführt worden (S. 739), 
dass der Princeps, wHhrend er als solcher andere republikanische 
Aemter nicht verwaltet und, wenn er sie früher verwaltet hat, 
in der Titulatur ignorirt, doch wie die Gensur so auch das Con- 
sulat als seiner Machtstellung ebenbürtige Aemter sowohl über- 
nimmt *) wie auch in der Titulatur führt. Es soll hier von den 
kaiserlichen Gonsulaten das Wenige beigebracht werden, was 
ihnen eigenthflmlfch ist. 

Die Uebernahme des Consulats ijehört gleichsam mit zu der- 
jenigen der Regierunti oder der Mitregentschaft. J)a indess 
zwischen dem ordentlichen mit dem Jahresanfanu beginnenden 
und dem im Laufe des .lahres übernommenen Cousulat sich 
bereits im Anfang des Principats ein wesentlicher Rangunter- 
schied feststellt (S. 87), so pflegt der neue Herrscher oder Mit- 
regent das Consulat nicht sofort, sondern erst an dem auf den 
Antritt seiner Regierung nächstfolgenden 4. Jan. zu übernehmen'). 
Nur wenige begehrliche Herrscher haben das Gonsulat anticipirt^) 

1) Dio fiH, 17: STTiTr/i re -^Stp TrXetaTaxi; yt-p.'ovTat. Appian 6. c. 1, 103 
knüpft dies an Sullas Couibiuatioii der Dictatur und des Consulats: dizo xoOcc 
Tom« ftt vGv oi Tofiaioiv ßatfiXit«, ftutfciio« dhco^tvovctc ic«rp(&t. Com Set 
xal dauTouc (iiTo££ixv6ouotv, tt *ttMf tiii|fttvoi |ircA Tf)c yjtfivnfi Afy^ «vi 
(ncoreüsat. Vgl. S. 84. 

2) So sagt Plinius paneg. 57 : irütio prineipatus (d. h. nach Nervas Tod für 
1. Jan. 99) . . . consulatum reeusasti, quem novi i$nperatore* oUf tttiUnaium 
aliis in se transferebunt. Biopraphie des L. Aelius 3: mox cofuul creaiu» tt quia 
erat deputatu» imperiOy iterum coruuL deaignatiu est. Die Denkmäler bestätigen 
dies ond laigeo «igMeh, das* in betMier Z«U aieht okne Qnnd htevoa ab- 
gewichen wird. Traian und Alexander haben das Consulat als Augusti abgelelmt, 
weil sie es unmittelbar vorher als Caesaren übernommen hatten ; Marcus und 
Lucius , weil sie die liegierung als Consuln antraten ; Commodus , Geta, Dia- 
damentuius und Andere mdir sind als Caesaren, GarMil]« «1» OiMtr vnd Angna- 
tus offenbar ihrer Ju^» nd wegen nicht sofort zum Constilat gelangt. Wirkliche 
und historische sehr beachtenswerthe Ausnahmen sind Tiberius, dessen Sohn 
prusus und Geta als Augustus, allenfalls auch Domitian (Sneton Dom. 2). 

3) Gaius wurde das C'onsulat sofort angeboten; er wartete wenigstens bis 
es am 1. Juli vacant ward f Dio 59, (j. 7; Plinius paneg. 57). Otho trat na< h 
Galbas Tod am 15. Jan. 65 das Consulat an am 26/9. Januar (ArvalactenJ. 
Elagabahis (Dto 79, 8} abernahm ebenfklto das Consnlat sofort unter Beseitigang 
des deneitlgen Inhkbors, welebes ni«dit der Kaiser Ifscrlnns war, der bereits 
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and noch seltener ist es vorgekommeiif dais ein Kaiser in «odflrer 
Weise ein nichl ordenlliohes Gonsulai verwiUet^). 

Wahncheinlieh io Folge davoB, dass es den Kaisern mis»- „£S;im 
Jang die Eponymie auf ihre tribuniciscii^ Gewali tu lenken ■p<*]r»*«- 
(S. 753), tritt zuweilen die Tendern hervor die conauhirisohe 
Eponymie in stetiger Weise an den Prmcipat zu knApion'). Be- 
schlossen wurde dies fttr Tiberius und Seianus •'^), für Nero fOr 
Vilellius^), ohne dass einer dieser Beschlüsse zu praktischer Geltung 
gekommen wäre. Ansätze zu ausschliesslicher Aneigiumt^ der eon- 
sularischen Eponymie begegnen unter Gnius*') , unter den drei 
flavischen Kaisern und unter Elauabaius^). Immer aber handelte 
es sich hier nur um die Stetigkeit des eponymen Consulats, nicht 
um die des Consulats seihst, so dass diese Procedur nur schein- 
bar deijenigen Gontinuitüt des Consulats gleicht, welche für den 
demokratiscfaen Principat des Marius und des Ginna (I, 4S& A. 3) 
und noch Air Augustus im Anfiing seiner Herrschaft (S. 811) die 
Rechtsbasis gewesen war. 

Im Uebrigen hangt die Uebernahroe oder Nichtaberaahme 



voilMr al6d«r«elagt hulte. MctttiOB wiii in dieMS flllen du KaiMnonsnltt In 

der Datirung als ordentliches behandelt, obwohl es dies nicht ist. 

1) Das that Nero im J. 6Ö. Sueton A'er. 43 : consuLes ante temyus priva- 
vU koMore al^ in uMtuque loeum $ohu kUU eonnUatum, quasi fatale eiset non 
potu €UUitt$ MMari niti a eommde (nicht u »e eonstUe). Dem ClaodlM wird 
es zum Vorwurf gemacht, dass er, nachdem der desigairte eponyme Coatul ffir 
43 vor dem Antritt gestorben war, für ihn eintrat (^Suetou tUtud. 24). 

2) Ulm lieiwt tn d«r KiIienflH eentimiare eonnMm», wte am denUfdisUB 
Sueton Aug. 26 zeigt, indem er Augusts Consulate 3—11 als eontinuati, aber 
nur l> — 10 als annui bezeichnet. Auch wo derselbe (Cuca. 7ö) von dem continuus 
€OtuulatU4 Caeaars spricht, ist nicht au die Contiuuität der Consulate selbst 
gedadit, sondern nsr an die CJontinttittl der ^^ymie (S. 811 A. 1). Ein eigent- 
liches Continuiren nach dem strengen republikanischen SprachfBteauch (i, 423) 
wäre mit den augustiadien Ordnungen unvereinbar gewesen ; diecelben iordetten 
OoMolere. 

3) Im J. 29 wniden übeiiiie und fiMenus aai ö Jelne sa OeoMiln desiceirt 

(Die 58, 4). 

4) Dem Neio wurden im J. öö vom Senat eonUnui eormUaUu beachlosaen 
(TeefUM awi. 13, 41); Oebieoeh ket deradbe deven nl^ geaeehl. 

5) Sueton Vit. 1 1 : comitia in deeem anno» onUmaoU Myiw perpeltmm eoM- 
etUem. Sein Tod verhinderte die Ausführung. 

6) Gaius wurde das Consulat auf Lebenszeit gegeben, er lehnte es aber ab 
(Dio^59, 6). Kr regierte 37—41 «nd war Consul 37. 39—41. 

7) Unter Yespasian begegnen in zehn Jahren 70 — 79 nur drei private 
Eponyme. Titos nahm nur das erste Consulat nach seinem Antritt in Ansjprucb. 
DenitUn aber Nfierte 81—96 vnd wer Consul 82—88. 90. 92. 95. Sueton 
Dom. 13. Aatcwtos grat. act. p. 710 Teil. : »eis . . . »eptem ae 4eeem Domi- 
tiani consulatua, qttoe UU imoiäia aUtme provekmdi cotUimiando eomtmit , . , 
eiu» aviditale deri$Oi. 

8) Eb^ebelM regierte 218—222 und wer Ceotiil 218—220. 222. 

64* 
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des Consulats durch den Princeps lediglich voa dessen Gonvenienx 
ab iwd giebt es dafUr keine feste RegeP). 

DaSB die Kaiser das Consulat, wenn sie es ühpniahnien, regol- 
m&ssig vor Ablauf der im Allgemeinen üblichen Frist, oft nach 
wenigen Tagen wieder niederlegten, ist schon zur Sprache ge- 
kommen (S. 80 A. 8). Auch darin zeigt sich deutlich, dass bei 
demselben wesentlich die Jahreseponymie in Betracht kam. 

Die kaiserlichen Censnren. 

Es ist bereits bei der Gensur ausgeführt worden (S. 310 ^.), 
dass die censorische Gewalt nicht mit der kaiserlichen verschmol- 
zen*), wohl aber von den Kaisern des ersten Jahrhunderts bald 
in der allen Form der vollen consulariscben Gewalt, bald geradezu 
als Censur Uhernomnien worden ist, bis sie dann, nachdem Do- 
mitian die censorische Gewalt auf Lebenszeil übernommen hatte, 
mit Nervas Regierungsantritt verschwindet. Es ist nicht Uber- 
liefert, aber nicht unwahrscheinlich, dass sie damals nach Domitians 
Sturz ebenso fUr alle Zeiten abgeschafil worden ist wie die ktt- 
nigUche bei der Vertreibung der Tarquinier und die dictatoriscbe 
nach Caesars Ermordung (S. 670). 

1) Aaguttns fibernahni dMContnUt nach 731 nur noch zweimal, vm die Kron- 
prinzen bei der Anle;;ung des Männerkleldcs dem Volke als höchster Oemeinde- 
beamter vorstellen zu können (Sueton Aug. 20). In ähnlicher Weise Cbernahm es 
Tiberius mit Rücksicht auf seine Söhne Germanicus und Drnaua, als diese daa 
zweite Consulat empfingen (Tacitus ann. 2, 42. 3« 31); und «aidie Bedeutung et 
danach hat, dass er dasselbe that, als Seianus zum Consulat gelangte, ist deutlich. 
Im (iaiueii wird man die Kaisercousulate , wo uicht die Eifersucht auf die 
Jahreseponymie yorwaltet, als eine Condescendens des Kaisers theils gegen den 
Senat überhaupt, theils gegen den Collegen insbesondere anfkuftuuen habm. 
Plinius paneg. 61 (S. 80 A. 3). 78. 79. 

2) Wem darum zu thun ist die juristische Construction des Principats zu ver- 
stehen, der achte vor allem auf die Handlung, weiche die in der censwisclien CSom- 
petenz enthaltenen Rechte imtpr dem Prlneipat erfahren. Ein wesentlicher Thell 
dieser durchaus obermagistratischen und nicht militärischen Befugnisse ist niemals 
mit dem Principat vereinigt worden, sondern hat mit der Censur gestanden und 
ist mit ihr gefallen. Ein anderer nicht minder wesentlicher Theil ist erst nach 
Constituirung des Principats, insonderheit nach Abschaffong der Censur am Ende 
des 1. Jahrhunderts mit dem Principat verbunden worden. Bei der Constituirung 
des Prineipats selbst hat Angnstns von der censorisehen Competens sieh wahr- 
scheinlich nichts vindicirt als den censtts eqititum, wenn dessen Annuität in der 
That auf das J. 727 zurückgeht. Kriniiert man sich nun, dass die ursprQng- 
liehe Form des augustischen Principats , abgesehen von dem militärischen Com« 
mando, die Gonanliirgewalt ist, so lieft der attvepnMiltanisehe Gegensata der bei- 
den Oberämter, des Consulats und der Censur, hier in seinem vollen Ausdruck 
vor. Also ist Augastub Principat nicht eine schrankenlose Gewalt, sondern eine 
in repnblilianisehen Formen bemessene Magistratur und swar ursprünglich einfach 
die Gombination toh Consulat und Prooonsulat. 
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üeber die BeliHiKilunü; der verschiedenen censorischen Befug- ^JJJ 
oisse in der Kaiserzeil ist ebenfalls das wesenllichsle schon früher 
entwickelt worden und genügt hier im Ganzen ein kurzer Rückblick. 

1. Der census populi ist von dem Princeps als solchem nie 
aiMgefÜbrt worden und mit dem Versdiwinden der Gensur als 
solcher verschwunden. — Ob die Verleihung und die Entiiehung 
des Bflrgerrecbts, welche den republikanischen Gensoren nicht 
sostand (S. 347. 376) , denen der Kaiserzeit zugekommen ist, 
also insofern eine Gompetenserweiterung stattgefunden hat, ist 
nicht auszumachen. In Betreff der Ertheilung des Bürgerrechts 
scheint das Gegentheil zu erhellen (S. 832) ; und wenn Clau- 
dius als Censor das Bdrcerrecht aberkannt haben soll (S 833 
A. i), so ist damit vielleicht nur die auch früher dem Censor 
gestattete RechtsschmtUerung ungenau bezeichnet. 

2. Den census equUum hat bereits Augustus in der Weise ^JJSJJJJJ, 
mit dem Principat vereinigt, dass die Prüfung der Qualification 

der Bitter, die UMchung der nicht qualificirlen und die Wieder- 
beselsuDg der durch Tod oder Lüsofaung erledigten Stellen 
seit Einrichtung des Principats zwar auch den Gensoren blieb, 
aber daneben jährlich und zwar durch den PHnoeps stattfand 
(S. 384 fg.). 

3. Hinsichtlich der Senatslisle hat Augustus in ähnlicher seaMUirt«, 
Weise die jährliche Prüfung der Onalificalion und die Löschung der 

nicht qualificirten Senatoren dem Principat vindicirt (S. 885). Da 
indess die Ergänzung; des Senats hauptsächlich in indirecter Weise 
durch die QuHstoreDwahien erfolgte, so ist die magistratische 
Wiederbesetzung der durch Tod oder Löschung erledigten Stellen, 
so lange die Gensur bestand, ausschliesslich dieser vorbehalten 
geblieben. Erst nachdem die Gensur weggefallen war, ist das 
Recht der magistratischen Senatorenemennung dem Principat er- 
worben worden (S. 882). 

4. Von der Regulirung des Gemeindehaushalts sind wesent- 
liche Bestandtheile, namentlich die Ffirsorge fUr die Instand- 
haltung der öffentlichen Gebäude Roms, für die römischen Was- 
serleitungen, für die Regulirung des Tiberbettes, für die italischen 
Chausseen einige Jahre nach der Conslituirunii des Principats 

1) Das Srhiitzuiij^sretht blieb dem Kaiser (auf der kyttierischen Inschrift 
C. 1. 6'r. 130Ü heiäät noch Traianus dicoTi|Airr^c) und ein allgemeines Verieichniss 
der rtmiKhes BOifei gßb «• ueb ia der KidMneit, «ber es iniide denen Br^ 
^Boog nieht mehr danh den dlgemeinen mmm popuU Termillelt (S. 946 ig,). 
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mit diesem vereinigt worden (8. 968). Die ttbrigen derartigen 
oeDiorischeD Befugnisse, iDBonderiielt das Bautenreehi sind mit 

der Gensur gefallen ; denn das kaiserliche Baurecht ist nicht ans 
dem (onsoriscben, sondern aus dem feldherrlichen entwickeil']. 
Patrietar- l). Der Patriclat kann, wenn nicht nach dem Recht, so doch 
nach dem Herkommen der Republik Uberhaupt nicht, nicht ein- 
mal von der Volksgemeinde im Wege des Privilegiums verliehen 
werden (S. 31). Mit diesem Herkommen brach der Dictator 
Caesar ; seine Patriciercreirung, obwohl sie auf Grund eines beson- 
deren VoUuwcblusses stattfand^), gehißt su den dem Princip nach 
weitgreifendsten Anwendungen seiner ausserordentlieben Gewalt. 
Was den Prindpat anlangt, so haben naehweialich sowohl Glan- 
din8')*wie Yespasian und Titus*) dasBeebt der Patrkiercreimng 
nicht auf Grund des Principats, sondern als Gensoren gettbl. 
Wenn nun auch Augustus auf Grund des saeuiscben Gesetzes 
vom J. 724 Patricier creirt hat^), so wird, da dieses Jahr das 
Anfan^sjahr seiner ersten Censur ist, jenes Gesetz das Recht 
der Palriciercreiruug nicht dem Augustus persönlich beigelegt, 
sondern dasselbe vielmehr der Senatorencreirung gleichgestellt 
und also mit der Gensur verbunden haben. Nach dem Unter- 
gang der Gensur indess ist auch die Patriciererncnnung, eben 
wie die Senalorencreirung, dem Prineipat verbliekien*). *^ Wenn 
daneben den Plebejern, die zum Prineipat gelangen, zuerst 
wie es aobeint dem Vespasianus vom Senat der Plstrieiat ver- 
liehen wird (S. 746), so kann dies nur als eine Anwendung der 

1) 8. 889. 976. Die kslwillelim KeatentoB veidea atoht am 6Anitlie1i«B 

Mitteln bestritten, sondern aas der kaiserlichen Privatk&sse (8. 937 A. 2), genau 
wie die Imperatoren der Republik aus ihren Manibien Bauten ausführen ( S. 934j. 

2) Des cassiscben nach Tacitus ann. Ii, '26. Die Sache selbst berichten 
aiieh Sneton Com. 41 und Dio 43| 47. 

3) Dies geht nicht bloss daraus hervor , dass Tacitus die Adlection unter 
dem J. 4Ö berichtet [vgl. S. 311 A. 3), sondern bestimmt aus der Inschrift 
Orelli 723: ab eo (2'i. Claudio) cemore inUr patrieio» [relaiua]. Ein anderer von 
OUndiiM creirter Patricier C. I. L. III, 6074. Btn dritter ist dar Vater des 
Kaisers Otho (Sueton Oth. 1). 

4) Vita Marei 1 : adsciltu in patricio» a principibtu Ve$pa$iano et Tito een- 
iOfStm. Andere yon Veepuien creirte Petrlefer nennen Tadtne Agrie. 9 nnd 
die Inschriften Orelli-Henzen 773. 5447. Victor Cae«. 7, 9 sehefnk die Ad- 
lectionen in den Senat und die unter dio Patricier zu confundiren. 

Öj Mon. Aneyr, 2, 1. Tacitus ann. 11, 25. Dio 52, 42. Die Adlection vom 
J. 721 , der Dio 49, 43 weiss , ist ap^Atyph , wie ieh lam mm, Arne, 
a. a. 0. gezeigt habe. Bergk dazu p. 34 widerspricht zwar, aber ohne eadens 
dafür anzuführen als ganz willkürliche Phantasien über die Fetialen. 

6) Der erste Kaiser, der ohne Censor zu sein nachweislich Patricier ereilt 
bat, ist Traian (Henzen 6006). Ans späterer Zeit finden lldl Belege In Menge 
(i. B. eita Commodi 6 nad lehlreiohe Insehrilten). 
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dem Senat zuälehenden gesetzgebeaden Gewalt aufgeiasäl werden 
(S. 826). 

Die kaiserlieken Priestorthfiaier iunI ilie kAlserlielie 

Priestorenunumiig. 

Wenn der vonielinie Römer unter dem Principal n'ucliniissiu ikrPnncep» 

1- . , ... . . ' Jlit^lied der 

Wie die hohen Magistraturen, so auch emes der hohen ri iosler- «n^:. .he- 

ncren 

iQUtuer empfängt, besonders angeseheaeü Miinnern auch wohl Priester- 
zwei, nicht leicht aber mehr Sacerdotien gewährt werden^ so ist 
es eine Distinction des Kaisers und der Tbeilhaber iirn Kaiser- 
regimenft den sttmmttichen hohen Priesterschaften Roms anzu- 
gehören >). Es fragt sich aber, auf welche Priesterschaften dies 
Anwendung findet. Unzweifelhaft fallen- in diesen Kreis die- 
jenigen Sacerdotien, die nadi dem domitischen Gesetz der Volks-, 
Sinter der senatorischen Wahl unterlagen und die in der^aiser- 
zeit jdie vier höchsten Collegien' heissen'^) ; es sind dies die Pon- 
tifices, die Augurn , die Quindecimvirn und die Kpulonen *). 
Dazu kommt weiter seit dem J. Ii n. Chr. das Collegium der 
Augustalen, das zwar im Range jenen nachgestanden hat^j, aber 
dem doch die Kaiser durchgängig angehört habend); und was von 

1) Dies bezeugt I>io 17: (to'j; a'JToy.paTopa;) h raaott; rat; \t<;jinr'jsrni 
UpAsoat. So weit uos die Acten und die Verzeichnisse der grossen Priester- 
MDafteD Torliegen , ist der regierende Kaiser Mitglied derselben. Ans dem 
Fehlen einzelner Namen in einzelnen Listen, zum Beispiel des Macrinus und 
seines Sohnes in der Liste Uenzen G0Ö3, des Geta, Balbinus, Pupfeims in der 
anderen Benzen 6058 wird nicht geiolgert werden dürfen, das« diesen das be- 
treffende Priesteithnm gefeUt liat, «clion weil es keineswegs klar ist, in 
wie weit diese Lbten Eisats- und in wie weit sie Znwahlen Ober die Zahl 
enthalten. 

2} Quattxior ampliasima colUgia (Augustus mon. Ancyr. 2, 17); summa col- 
iegia (Sueton Aug. 100); at Tlooa(>ec Upcuoi^vai Dio 53, 1. 58, 12. 

3) Dass die Kaisercooptation m omnia collegia sich zunächst auf die vier 
des domitischen Gesetzes bezieht, zeigen am schlagendsten die Münzen sowohl 
der Kaiser (S. 1016 A. 3) wie der Caesaren (S. 1018 A. 1 n. a. m.). Aach 
soost werden diese vier C!ollegien, da sie gewissermassen auf Volkswahl beruhendd 
honnres sind, oft allein genannt, so zum Beispiel für Augustus auf dem Bogen 
von Pavia (Oieil. 04 Ij, für Tiberius auf dem spanischen Stein C. I. L. II, 2062, 
obweU wir anderweitig wissen, dass Angoalas auch Arralis , Tltier und Fetialis, 
Tiberius auch Arvalis und Augustalis war. Ebenso wenig also, wie man aus 
diesen Inschriften folgern darf, dass die betrefiTenden Kaiser nur diese Priester • 
thümer hatten , wird man aus jenen Münzen folgern dürfen , dass die onvtüa 
COnUegia bloss die vier gewesen sind, deren Embleme sie zeigen. 

1) Tacitus dnn. 3, 64 ; Dio 58, 12. Nur ilure besondere Bexieheng zum 
kaiserlichen Uaose wog dies theilweise auf. 

ö) Oleieh bei der Orfindnng wurde Tiberius hineingewählt (Tadtns onn. 1, 
54). Dass die WaU in omnia corüegia sich auf die Augustalen mit erstreckte, 
xeigen die M&nzen Gancallas (S. 1018 A. 2). 
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der SU £lireo des GdttUohen Augustus geatiftetoQ Sodalittil gilt, 6n- 
det Anwendung auch auf die analogen SodaliUlten der folgenden 

Üynaslien Für die Arviilen t^ehl die Mitgliedschaft der Kaiser aus 
den Acten des Collegiunis und den in dorn Arvalenhcilii;thuni gefun- 
denen den Kaisern als Arvalen gesetzten Denksteinen hervor. Nicht 
unwahrseheinlich ist es endlich, dass noch die Titier und die Fe- 
tialen hieher gehören, da Augustus Mitglied beider Collegien ge- 
wesen isl^). Weiter aber hat sich auch der Kreis der Priester- 
schafteo, denen der Kaiser angehören wollte, schwerlich erstreckt: 
iichon die Gurionen werden wenigstens theilweise aus dem Ritter- 
stand genommen, und an die niederen Priesterschaften ist ebenso 
wenig zu denken wie an die — schon weil der Oberpontifex» 
also der Kaiser selbst sie creirt, ausgeschlossenen — Flamines 
und Salier. 

ilij rScijü Ernennung des Kaisers zu den eben genannten Priester- 

IhUmern ist forinell im Ganzen von der uewöhnlichen nicht ver- 



Priuter- 

thttmera. schieden gewesen. Die wahlberechtigten Körperschaften, mochlen 
dies die Priesterschaflen selbst sein oder die siebzehn Tribus und 
an ihrer Stelle späterhin der Senat (S. 28), werden bei ein- 
tretender Vacanz sich beeifert haben den Regenten in alle die- 
jenigen Sacerdotien zu recipiren, welche sie ihm schicklicher Weise 
anbieten konnten ; gewiss ist Augustus auf keinem anderen Wege 
Mitglied jener sieben grossen Priesterschaften geworden. Der 
eintretende Thronwechsel führte somit eine Vacanz auch in den 
Priesterschafien herbei, denen der gewesene Kaiser angehtfrt 
hatte, und es ergab sich von selbst, dass der Nachfolger im 
Regiment auch in diesen Körperschaften seines Vorj^angers Platz 
erhielt, so weit er denselben nicht bereits angehörte ') . Die vor- 
nehmsten dieser FriesterthUnier wurden durch den Senat ver- 
geben; und wahrscheinlich ist für die durch die Erledigung des 
Thrones mit erledigten Priesterstellen diese Form der Priestercreining 
noch im dritten Jahrhundert in Uebung gewesen (S. 4024). Eine 

1) Dass die Kaifl«r den aodalßi AMonMani uigehSien, lehn du YerMidi- 
niss des CoUegiums (Heiizen 6053). 

2) Afon. Anq/r. Gtaec, 4, "t. Für die Fetialen spiiciit auch Tacitus ann. 
3, 64. Vgl. OnUt 3366 und S. 1024 A. 2. 

3) Die Schriftsteller erwähnen die Verleihung der dem neuen Kaiser noch 
fehlenden Priesterthümer nirgends, wohl aber zeugen dafür, wie Borghesi opp. 
3. 429 richtig bemerkt hat, die Mflnzen; so die TOii Yespasian (Cohen 11 — 14) 
mit der Hervorhebong des Angurate «rtw den Titeln und den Wappen der xxtx 
grossen Collegif ti, und die ähnlichen tod Nem (CoheD 20— 2ö), Hadriui (CdiMi 
189—191) und Pius (Cohen 27. 28). 
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Zeitlang mag man (Ür diesen Act die verfnasungwitfaslge Epoclie 
der Sacerdotalcomitien abgewartel haben i); aber der sieb immer 
selbst flberbietende Untertbünigkeitsdrang bat wobl frtth dazu 

geführt die Erlhoilunp dieser Priesterlhümer mit derjenigen des 
Imperium, die ja ordnuni;$miissig von derselben Corporation aus- 
ging, iiusserlich in einen Act zu verciniiifn 2). — Die zur Cooplation 
berechtigten Priesterschaften, denen der Kaiser angehörte, werden 
diesem Beispiel gefolgt sein, ohne dass es dazu ausserordentlicher 
Verfügungen bedurft hat^) , deren man auf diesem Gebiet sich 
möglichst enthalten liaben wird. — Im Allgemeinen also wird die ^^^^jgSin 
Handhabung der bestehenden Wablvorschriften ausgereicht haben, crea**«». 
um dem Kaiser und den Gliedern des kaiserlichen Hauses die fttr 
sie hffitfmmlicfae sacerdotale Stellung zu verschaffen. Ueberall 
fireilich war dies nicht der Fall ; wo sie nicht gentigte, trat dann 
der Senat^ nicht als WahlkOrperscbafl, sondern als oberste legis- 
latorische Behörde ins Mittel. So wurden bei der Stiftung der 
Sodaiität der Augustalen im J. Ii n. Chr., da dafür die f.oosung 
beliebt ward, durch Beschluss des Senats für den Kaist r und die 
drei damals vorhandenen zum kaiserlichen Haus gehörigen oder 
gerechneten Prinzen vier Personalstellen eiogerichtet^j. Aehniich 
ist verfahren worden , wenn einem zur Nacii folge bestimmten 
Prinzen die kaiserliche Prärogative der Mitgliedschaft aller grossen 
GoUegien verliehen werden sollte. Da hier nicht, wie im Fall 
des Thronwechsels, eine Yacanz vorlag, ist die Erriditung einer 
weiteren Stelle in den beikommenden CoUegien zuerst im J. 51 



1) S. 29 A. 5. Borghesi a. a. 0. meint aus den angeführten Münzen fol- 
gern zu können, dass Yespasian, Hadrian und Pius die fehlendeD Priesterthümer 
eri^t einige Zeit nach der Tbronbesteiguug empfangen haben. Es ist das «i aieh 
wobl uiüglicb, aber aus den Münzen nicht mit Sicherheit zu entnehmen. 

2} Daraus erklärt es sich, wesj-halb in der Liste der sodales AntoninUwi 
(Benzen BOOS) und der im Tempel des Jupiter Propugnator zusamuieatretenden 
niesterschaft (Uenzen 60Ö8) die Wahlen des Elagabalns unter dem 24. Jolt 218 
und die des Maximinus unter dem 2'). März 235 mit lU-m Beisatz ex s. c. be- 
itfchnet werden. Ausserordentliche Wahlen «upra numerum waren dieselben 
niclit, de beide Male Ymu» Torhenden wer; aneh scheint die tweite Liste diese 
Wehl ex s. c. schlechthin von der supra numerum ex s. c. zu unterscheiden. Aber 
wenn die Aufnahme nicht im Wege der gew<thtilivhen Senatscomitien, sondern 
auf Grund des den Principat verleihenden iSenatsbeschlusses erfolgt, so konnte 
sie in diesem Sinn eis eusserofdentliche beieicbnei weiden, und dies ist der 
Sinn der Formel ex $. e. (S. 637 A. i). 

3) Bei der Cooptation des Elagilwliis in du AtvaleneoUeginm ist von keinem 

8enatsbesuhlu88 die Rede. 

4) Tacitus ann. 1, 04. tiueton Claud. 6. Uandb. 4, 429. 
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Vnri«tand' 



für Nero und später mehrfiieh durch beeonderen Senatabeadiliiss 
angeordnet worden Aueb Ibr diejenigen GoUegien, deren Mit- 

glioder nicht durch Quasicomitien , sondern durch Cooplatioo 
ernannt wurden, hat verniulhlich für solche Fälle eine Form be- 
standen, welche die Wahl Qber die Normalzahl möglich machte: 
wenigstens hat die Zahl der Arvolen späterhin die norniale von 
zwölf uberstiegen ^) . Indess ist es zweifelhaft) ob das Collegium 
solche Überzählige Stellen von sich aus einrichtete oder ob es 
ebenfalls unter jenen Senatsbescbioss fiel. Die Acten der Arvalen 
wenigstens haben bis jelit keinen direden Beleg dafür ergeben, 
dsss der Senat auch in diese Wahlen eingreifet konnte. 

Dass die den einzelnen von dem Kaiser bekleideten Priester- 
IhUmern zukommenden Befugnisse niii der Kaiserwürde nicht ver- 
schmolzen, liegt in der Natur der Sache. Uebrigens treten diese 
Sacerdolien in Beziehung auf den Princeps überall nicht wesentlich 
hervor mit Ausnahme des Quindecimvirals, insofern diesem die 
Leitung der Säcularspiele, und des Pontificats, insofern ihm die des 
Sacralwesens Uberhaupt zustand. Von diesen beiden ist weiter 
bei der Vorstandschaft zu sprechen, zu der wir jetzt ttbergehen. 

Die Vorstandscbaft der durch die kaiserliche Mitgliedschaft 

ausgezeichneten GoUegiea blieb, wie es scheint , unter dem 

Priocipat im Ganzen unverändert ^J. Wenigstens bei der Arval- 



1) Münxe bei Cohen jVfro 55: Nero CUiud. Caes. Drutus Germ. prin». 
iuverU.) {8acerd(o») eoopt{atua) in omt^ia) conl{egia) nqna numUrum) ex a. 
mit den Emblemen iet Tier KM$m Cblleglen. Ineehrifl Orelli 660 a C. /. L. 
VI, 921 : Neroni Claudio Aug. f. Caesari Druso Germanica pontif., auguri, X.VJ'ir. 
8. [f.], Vll/ir. eputon. Das Verzeichniss vielleicht der Augurn (S. 1022 A. 4) 
führt unter dem J. öl auf: \a]dleetu» ad numerum ex a. e. [Nero CUxudiw] 
Cttuar Aug, [^.] GtmaKiem, 

2) So bei Titus naek dem Verzeichniss der Augiirn (S. 1022 A. 4) unter dem 
J. 71 : adUetu« ad numerum ex ». c. T. Caesar Aug. f. imperator. — Bei Marcus 
nach der vUa 6: {Fiua Mareum) in coUegia sacerdotum iubente aenatu reeepit. — 
Bei Gisaealla na^ dem Veiseiclinfaa der Angvrn (a. a. 0. ; v^. Borghesi opp. 
1, 351) unter dem J. 197: super numerum cooptatus ex s. c. M. Aurelius Anto- 
ninus Caes imp. deslinatua. Verzeichnis« des im Tempel des Jupiter Propu- 
gnator zusammentretenden Collegiums (Uenzen 6058) : . . . Antoninum Caea. imp. 
[äeaUnatum eooptaverunt] ntpra [numerum ex a. c.J. Die darauf bezllgUi^n 
Münzen (Eckhel 7, 201) zeigen, nach Borghesis [opp. 1, 351) Bemerkung, atisicr 
den gewöhnlichen Emblemen der vier alten Priestertbümer noch das Bucranium 
der Angatteleii. — Aneh die Wahl Alexanders am 10. Jul. 221 in das Colleginm 
der aeciatet Ankminiani und ein anderes ungenanntes (Benzen 6053. 00&15} maas 
MINW numerum stattgefunden haben. V(L & 1064 A. 1. 2. 

3) Uenzen Arv. p. III. 

4) Wegen der Angustalen vgl. Handb. 4, 430. 
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brüderschafl ging das Magisleriuni um und der Kaiser über- 
nahm es, wie jedes andere Mitglied, wenn ihn die Wahl traf. 
— Auch bei den Quindecimvirn hat noch Aimustus sich damit 

^ ~ der <iuin 

begnügt als der erste unter den fünf Magistri des Collegiuins «»ecin»»*™- 
die Saecularspiele zu geben [ und noch unter Tiberius gab es 
mehrere Magistri 2). Später dagegen scheint (i;is Magisteriuro dieses 
Col legi ums nach dem Muster des Oherpontificat« umgestaltet und 
mil dem Kaisertbum verknüpft worden lu sein : Domitian fderte 
die Saeonlarspiele als alleiniger Magister und in der spllteren 
Zeil siebt die faoliaobe Leitung des Gollegiums der Quindecim- 
virn, wie die des Ponlificalcollegiums und offenbar aus dem 
gleichen Grunde, unter einem Promagister ^) . 

Was bei den Quindecimvirn erst späterhin eintrat, war bei p^JJ^JJ^j 
dem höchsten und einflussreichslen aller Priestercollcgien , dem 
der Pontifices bereits unter Auguslus selbst geschehen : die Vor- 
standschafi desselben , der Oberpontifical, den auch Caesar in 
seiner Person mit der Dictatur cumulirl hatte und auf den 
Augnstus vieileicht sogar einen Erbanspruch geltend gemacht hal '^), 
ist, nachdem nach dem Tode des sur Zeil der Stiftung des Prin- 
cipats Im Besits befindlichen Inhabers im J. 748 d. St., 18 v. Chr. - 
Auguslus ihn erworben hatte, mil der kaiserlichen Würde 
stetig vereinigt geblieben. Dass indess dem Rechte nach der 
Oberpontifical selbstündig neben dem Principal steht, tritt deut- 
lich hervor in der verschiedenen Uebertragung beider Stel- 
lungen. Wenigstens vNührend des ersten Jahrhunderts haben die jjjjjjj 



1) Ctpltol. Fastea C. /. L. 1 p. 442. Vgl. mon. Ancyr. 4, 36 und ZoAimus 

2, 5. 

2) Taetttts mm. B, 12, wo tnOtcb jetzt die richtige Ueberllefenuig heruis- 
«nrigiit ist (Oomm. sum momum. Anegr, p. 64). 

3) Das zeigen die eepitoUnicehen Fasten e. a. 0. Uetier die Leraog Tgl. 

Hermes 9, 268. 

4) Orclli 1849 (^sicher echt). 2263. Handb. 4, 327. 

öj Die Angabe, dass der Oberpontiflcat Caesars in seiner leibliclien oder 
edopliTeo DeseeDdena dnreli Volkaaddiisa J. 710 erblieb gemaeht worden 

aei (Dio 44, 5), ist in dieser Form sicher falscli , da die Zeitgenossen davon 
schlechterdiDgs nichts wissen aber wohl mag der NefTe einen derartigen Bc- 
Bchluss, vielleicht als unter Caesars Papieren gefunden und insolern rechtsgültig, 
in Umlauf gesetzt haben, nm aleh auch hier ein Erbrecht za schaffen, Ihnlfch 
wie dies von dem Iniperatortitel gilt (S. 727 A. 1). Indess wenn er es ge- 
than haben solitej so ist er dooh bei seiner Reorganisation des Staats auf diese 
BrUiihkeit aielit mtekgekemiMB. 
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Kaiser d&n Oherpontificat nichi mit dem Regierungsantritt selbsl, 
flondem ersl einige Zeit Dachber angetreten^). So ttbemabm 
Tiberii» die Regierung am 19. Aug. U, den Oberpontificat am 
10. min 45 (S. 89 A. 5); Nero j>ne am 43. Oot. 54, diesen 
wahrscheinlicfa erat im J. 55^; Othojene am 45. Jan., diesen am 
9. M»n 69; Vitellius jene am 49. Apr., diesen am 48. Juli 69; 
Vcspasian, obwohl seit dem Deceinher 69 im ganzen Reich aner- 
kannt, war <iiii 7. Marz 70 noch nicht Oberpontifex^) . Noch Domitian, 
der am 13. Sept. 81 zur Regieruni: kam, nennt sich auf seinen 
frtlhesten Kaisermünzen bloss pontlifex], erst gej^en Knde des Jahres 
pontifejc tnaximus*). Die Gomitien also, durch welche diese Wtlrde 
übertragen ward, unter Augustus nocb die eigentlichen der Ge> 
meinde (S. SI5 A. 1), seit dem J. 41 n. Gbr. wabrscbeioiicb die des 
Senats mit nachfolgender Renuntiation Vor dem Volke sind filr 
den Oberpontificat nothwendig, wahrend die Imperatorenwflrde 
der BestStigung durch Volkswahl nidit unterliegt. Anfongn bat man 
sogar meistentheils die gewühntiofaen Sacerdotaloomitien im Mlirs 
auch für die Wiederbesetning des Oberpontifieats abgewartet; 
spUterhin scheint dies nicht mehr geschehen zu sein^). — 
'^"'kSf"" ^^^^ andere Consequenz desselben Princips hat sich noch län- 
ger behauptet ; es ist die Untheilbarkeit des Oberpontifieats. 
Während das Rejiiment selbst schon seit Augustus als un- 
gleicher, seil Marcus und Verus sogar als gleicher Collegialität 
fähig angesehen ward, ist das oberste Priesterthum noch län- 
gere Zeit einem der beiden GoUegen ausschliesslich vorl>ehalten') 



1) Niher ansgeflihrt ist dlM io v. SiOleto Zeitschrift für Nvmitniatik 1, 

238 fg. 

2) Alle Münzen^ die Nero und Agrippiua zut^amiuen uennen, den Daten 
na«li entweder finde 54 (imp., (r. p.) odw Anfeng 55 (imp., tr. p., cos.} ge- 
schlagen und wahrscheinlich unter allen Münzen dieses Kaisers die Utesteo (Eckhel 
6, 2G2), nennen den Oberpontificat nicht. 

3j C. I, L. Hl p. Ö49. 
41 Beiihel 6, 376. 

5) S. 25 A. 1. Zeuguissi* darür, dass die Ernennung zum Oberpoutifex 
vom Senat ausgeht, haben wir nur i'ür das 3. Jahrhundert (oito MacrM 7; tiita 
Altximdü Ö; vita Probi 12). 

6) Auf die Angabe der Biographie Alexanders (c. 8 S. 744 A. i), dass 
dieseut vorn ezemplo uno die die kaiseriicheti Würden, datunter auch der Ober* 
pontiflcat gegeben worden seien, ü>t wenig zu geben. 

7) Zahlreiche Municipalinsehriften (0. i. L, n, 158. 3399. III, 129. 
2845; lien/.en 5483) geben dem Verus den Titel porUifex maximus; aber die 
ofticielle Titulatur, zum Keispiel des Diploms vom f). Mai 167 (('. /. L III 
p. ÖÖÖj, behält denselben dem Marcus vor, der dagegen sich mit dem einfachen 
FartUmu begnügt und seinem Bruder den FarMciu maxbmu überfissi. Aueb in 
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und dem anderen an dessen Stelle nur der einfache PoDÜficat 
gegeben worden ^) . Erst als der rtfmische Senat auf den wunder^ 
liehen Gedanken kam dem Kaiserthum ein Zerrbild des alten Gon- 
sulats stt sabstitoiren (S. 667), ist im J. 238 den sogenannten Kai- 
sem Balbinus und Pupienus der simultane Oberpontificat verliehen 
worden^); und seitdem wird derselbe jedem Augustus gewahrt'). 
In dieser Gestalt hat derselbe bis in das vierte Jahrhundert 
hinein wenigstens im titularen Gebrauch sich behauptet und isl 
nur mit der alten Kaisertilulatur selber und zwar wahrschein- , 
lieh aus religiösen Gründen vom Kaiser Gratian im J. 375 n. Chr. 
ausser Gebrauch gesetzt woixien*). — lieber die mit dem 
Oberpontificat verbundene Gewalt ist frtlher (S. 16 fg.) ausfuhr* 
lieh und auch mit Bezug auf die kaiserliche Würde (S. 68) gehen- 
deAi worden. .Wie die sacejrdotale und die magistratische Befug- 
niss der Republik weit schärfer von einander geschieden waren 
als die einzelnen ma^stratischen Gompetenzen, so hat auch die 
Gompeteni des Oberpontifez neben der eigenüidi kaiserlichen sich 
theoretisch und praktisch in relativer Selbständigkeit behauptet, 
bis allmählich auch sie in die allgemeine Idee des Absolutismus 
aufging. Die am Oberpontificat unmittelbar haftenden Befugnisse, 
sowohl die Priesteremennungen wie insbesondere die Aufsicht 

seiner Grabschrift COrell. 875 = C, /. L. VI, 991) heisst Vorus nur ponliftx. 
Noch Dio 53, 17 spricht für seine Zeit (c 229 n. Chr.) als Uegel*aiis dp/ie- 
p€(&v Ttva auxüv (tö>v aÜTOxpaxöpaivj, xas S6o, xdv xpeic ä(xa dp^moiv, civai. 

1) Dm8 der PontUleat hier den nuogelnden OberpontMeet vertreten eoll,' 
erscheint besonders deutlich auf den bei Lebzeiten des Yespasian und Severus 
von Titus und Antonlnus geschlagenen Münzen und auf den von Domitian als 
Aiig;ustuä vor Uebernahme des Oberpontiflcats geprägten. Auch Yeius führt den 
Pentifextitel also «enlgttens in seiner Grabschrift [S, 1020 A. 7). 

2) Vita Maximi et Ttalhini 8. Eckhel 7, 308. 

31 So den beiden Philippi: Eckhel 7, 336; C. I, L. Ul p. 896. 897. 

4) S. 743. Zoefmns 4, enUüt, dass alle Kaller bis aaf YalentlDien und 

Valens den ^tel als Pentifex maximus gefuhrt und das entsprechende Gewand — die 
alte toga praetexta — aus der Hand der römischen Pontiflces entgegengenommen 
hätten: twv o5v Trovri^fkouv xatd tö ©uviifte« itpooa'yaYÖvTtu'v Vpa-ziwi^ rJ^v axoK-^>i 
T?iy oiTTjotv, dO^fAiTOv thm Af»tenav«p oytiaa vofAtea?. Als Gra- 
tian im J. 3d7 achtjährig zum Augustus erhoben ward, kann diese Ablehnung 
nicht stattgefunden haben, und dass er in einer stadtrümischen Inschrift von 370 
diesen Titel führt, ist a. a. 0. bemerkt worden. Im Wesentlichen aber wird 
die Meldung wohl riehtig sein, Jedoch -vleiniehr in das Jahr 875 gehören, in 
dem Gratian factisch zum Regimerit gelangte. Folgerichtig: mnsste die Ab- 
lehnung dazu führen, dass die alte mit porit. max. beginnende Titulatur ab- 
geecbellt waid» nnd in der That flllt das jüngste davon TorUegende Beispiel vor 
das genaimte Jahr. Wenn Sozomenns hUt. ecel. 5, 1 dem Julian vorrückt, dass 
er TTpiStepov ypt«Tiav(^£iv Boxwv <ipyiep£a ihvöpiaCev ei'jt'Jv (ähnlich Sokrates 3, 1), 
so weiss er schwerlich recht, was er redet, wenn er überhaupt den offlcielleu 
Obeipontifleat meint. 
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über das gesammte Religionswesen sind kein geringfügiger Be- 
standtheil der gewaUigen Kaisenuacht gewesen; wichtiger aber 
noch als diese war ohne Zweifel die religiöse Weihe, die die 
augusUflche Monarchie in der PersonaluDion mit dem iKfchsleo 
Priestertbum des Freistaals suchte und fand. 
pru-^u-T. Nachdem die mit dem Principat verbundenen Sacerdotien 

ernconuug 

4m PriaMpi. erwogen worden sind, wenden wir uns lu der ErOrterong, in 
wie weit dem Princeps das Recht der Friestererneonnng au- 

' gestanden hat, welche hier zusammenzufassen zweckmässig er- 

schien, obwohl der Rechlsgrund keineswegs für alle Fälle gleich- 
artig ist. Es sind «labei zu unt€»rscheiden die drei Kategorien 
«ierjeuigen Priesterlhünier, die auf Vorschlag des Collegiunis von 
den siebzehn Tribus, späterbin von dem Senat besetzt werden, 
derjenigen, die das Coliegium vergiebt und endlich der durch 
den Oberpontifex zu verleihenden. 

Common 4. Die Bcstellung der Priester durch Präsentation inonUiuM 
von Seiten des Gollegiums und Wahl aus der Prttsentationskste 
durdi die siebiebn Tribus oder seit dem J. 44 n. Chr. durch den 
Senat gilt cunttchst für die vier grossen GoUegien (S. S6 A. 7), 
ist aber wahrscheinlich auch auf die später zu Ehren des Divus 
Augustus und der übrigen vergötterten Kaiser errichteten erstreckt 
worden Gegenüber dieser quasicomitialen Prieslerwahl wurde 
nach dem in der Triumviralzeit gegebenen Beispiel 2) gleich bei der 
Reorganisation des Gemeinwesens ') im J. 725 dem Friuceps das 
Recht eingeräumt Mitglieder, sei es im Fall der Vacanz, sei es 
über die gesetilicbe Zahl hinaus^), in der Weise in Vorschlag 
zu bringen, dass die \v;lh!ende KörpersclKifl an denselben iie- 

1) Wenn die S. 1017 gegebene Auseinandersetaung richtig ist, to hat 
für alle OoUegien, die in den Fall kommen konnten ex s. e. ausserordentliehs 
Wahlen zu vollziehen, die ordentliche Wahl dunh den Senat und das Cooimen- 
dationsrecht gegolten j und zu jenen gehüreu zum Beispiel die $odaies AntonktUoML 

2) Dam du gieiclie Redit in der •uUaoiMh-OMMiisdMD Dietttnr w wie In 
Triomvirat rei p. corutituendae enthalten war, versteht eich ; geübt aber hat es Sulla 
gewiss nicht und, so viel wir wissen, auch nicht Caesar. Die Wahl seines Neffen 
zum Pontifex war eine gewöhnliche Ersatzwalil (Aico^ Damatc. und die 
Vennehiong der StcUoiziJkl in den Ceüegien hängt mit dem CouunendationsieAt 
nicht zusammen. Dass auc h die bei Dio 4'2, 51. 43, 51 berichteten Massregeln 
Caesars nicht auf die Commendation zurückzuführen sind, zeigt die Auafuhrong bei 
Dio 49, 16, wo er über die erste wirkliche SupemumerarwaU beileklet s es war die 
des Messalla zum Augur im J. 718 unter dem Regiment der Trinmviin. 

3) Dio 51, 20: Uf>^c tc «köv «al ünip t6v dfid|i^, j^euc ov dsl ilk- 
icpoaipelo&ai. 

4) Dio a. a. 0. . Die Manipulation der snperonnieiiieQ WabiMi Ktast elck 
genau Terfolgen an dem Fragment der Tafel eines Gollegiums Omt. 300, 1, das 
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banden wart). Di«a Hecht ^] ist dem CoinmendaUonsrecht gegen- 
über den Magjistratswahlen (S. 863) gleichartig, wie denn diese 
Sacerdotalwafalen seibat schon in republikanischer Zeit den H»- 
gistratswahlen wisientlioh entsprechen (S. 18). Allem Anschein 
nach war es dem Dmlang nach nicht, bloss rechtlich unbegrenzt, 
sondern würde aucb factisch von den Kaisem in solcher Aus- 
dehnung geUbt, ddss die eigentlich normale Form der Priester- 
creiruDg durch freie Wahl des Senats wenigstens in den grösseren 
Collegien sellener vorkam als die auf kaiserlichen Vorschlag'). 
Indess muss die Wahl durch den Senat ohne (loniinendalion da- 
neben fortbestanden haben *] und ist wahrscheinlich, wie schon be- 

SeuMnlleli und ttolleicht mit Recht fQr das der Angarn fllt. ütnach sililt dies 

CoUegium vor dem J. 51 gechsundzwanzig Stellen {deeuriae) ; für Neros Eintritt 
wurde im J. f)! eine aiebenundzwanzigste geschaifen, die stehend wurde, dann im 
J. 71 für Titus eine achtundzwanzigste, die aber mit dessen Tode wieder weg* 
Sei (Domitian war schon bei seiner Tkronbeetelsus Mitglied : S. 774 A. 6) und 
erst im J. 197 für Car<acalla wieder aufgenommen und sodann steberu! wurde. 
Danach scheint doch nur selten zur Creirung neuer Stellen geschritten zu jsein ; 
und damit ttirnmea auch sowohl die Amlaetoi wie Pltnias (A. 3) Mottvirong 
seiner Bitte um eine diese Stellen, qxtia vacant. Wenn also Dio bl, 20 zu der 
Einrichtung von 725 dlQ Bemerkung hinzusetzt : Zrep toü ixelvoo Trapoiooftev 
döpiOTOv im^u^ih], &ot£ (Aijoev ixi yiPfi'^oi \u icepl roü icXif)dou« aÜTöiv dxpi^oXo- 

ItlaOai, 80 will er wohl nicht sagen, mss die Zahl ins Unendliche gestiegen^ son* 
ern dass es bei dem stetigen Schwanken unmöglich sei sie genau anzugeben. 
Ij Darauf deuten Tacitus Worte (unn. 3, 19 S. !29 A. 1): auctor unatui 
fuit, und auch das von Plinius A. 3 gebrauchte iudicium führt auf Commendation. 

2) Von dieser Nomlnation, der die Ernennung unmittelbar nachfolgen muss, 
ist noch die AufstelluDg der Expectantenliste, die jährliche Nomination zu unter- 
scheiden (S. 28 A. Ij, an der sich übrigens wenigstens Kaiser Claudius auch 
tieOMiligte (Sueton CioiKi. 22). 

3) Dio 53, 17 (tou( aOToxp<itopac) ^ ffd«U( täte Upajs6vatc Upcuoftat «al 
itpoufci rat TCiT; oXXotc rd; rÄetow? 0<f5)v ot^ovai. Einzelne Fälle kaiserlicher 
Verleihung dieser Priesterthümer werden hauüg erwähnt. Plinius ad Trai, 13: 
eum «efoni, itomlne, od tealimonium Unidmque momm wuonm perttnere imt 
boni principis iudicio exomari, rogo dignitati^ ad quam me provexit indulgentia 
tua (das Conaulat), vel auguratum vel septemvireUtun, quia vacant, adicerc digneris, 
A, 8: graHdttfU mihi quod acceperim auguratum. iure gratularis^ . . . quod gra- 
visimii principis iudicium in minoribut eUam refttM eansequi pulchrum est. Tadtns 
hist. 1, 77: Otho pontificatus auguratusque honoratis iam fenibus cumulum 
digrütaüs addidit. Plutarch Oth. 1. Weitere Belege, besondere für die Prinzen 
des kaiserlichen Hauses, TMltos mm. 1, 3; Sneton Claud. 4; Dio 55, 9. 58, 
8 n. a. St. m. Dass die vom Kaiser ernannten Priester die Mehrzahl ausmach- 
ten, erklärt weiter, warum unter den Priesterthnmern die ,codicillaren*, wie sie in 
der Terminologie de« vierten Jabrh. heisatüi (,5. 1Ü24 A. 1}, keine besondere Rang- 
klasse Ulden, wie unter den Magistrateu die eondidoU imperaioris. Auffailend tat 
freilich, dass in der Liste der sodal$$ Antonin iani fFIenzen 60,' '! ) nnr ein einziger 
begegüet [ex lUyeri» imp. AtUonini Fü FcfifcM Auguiti omnium conaenUu f\actu*)f 
und ebenso in derjenigen der Priestersohan Tom Tempel des Jupiter Propugnator 
(Henzen 6057) der Beisatz ex litteris . . . nur einmal vorkommt. Aber dabei kann 
ieicht der Zufall mitgewirkt haben ; das Zeugniss Dios wird dadurch nicht beseitigt. 

4j Denn sonst konnte Dio (A. 3), ohne Zweifel im Hinblick auf die Ver- 
hUtnlsse seiner Epodie, nleht sagen, dass der Fxineeps die UehrttU, also nicht 
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merkt ward (S. 4016), wenigstens bei der Uebertragung der 
Priesterthttmer an den Kaiser selbst und die Printen immer die 
Form der freien Senatswahl angewendet worden. Wenn es von 
Alexander als etwas besonderes hervorgehoben wird, dass er die 
von ihm vollsoganen Priesteremennungen sur Kenntniss des Senats 
brachte*), so darf daraus nur geschlossen werden, dass die 
früheren Kaiser die erforderliche Mittheilung an d^n Senat häufig 
unterlassen hatten. Nicht aber folgt daraus, dass au die Stelle 
der kaiserlichen Commondalion späterhin geradezu die Verleihune; 
durch den Kaiser getreteu ist; es fehleu da{Ur wenigstens aus- 
reichende Beweise, 
cuiijuu. 2. Gegenüber den Priesterschaften, denen das ursprüngliche 
loaiMtfoa. Gooptationsrecht verblieben war, wohin sicher die Arvalen, viel' 
leicht auch die Titier^) und die Felialen gehören, hat dem Princeps 
rechtlich vielleicht keine andere Befugniss lugestanden als die in der 
Mitgliedschaft enthaltene des Wahlvorschlags und der Wahlstimme. 
So natürlich das Gommendationsrecht sich an die quastmagistra- 
tiscbe Priesterwahl anschloss, so wenig passt es zu der collegiali- 
schen Gooptation ^) ; und in den Acten der Arvalen, auf die wir 
in dieser Beziehung wesentlich angewiesen sind, begegnet keine 
andere Einwirkung des Princeps auf die Wahlen als wie sie aus 
dem Milgliedsrecht des Princeps füglich hergeleitet werden kann^). 
Im Anfang des Principats belheiligte derselbe sich noch selbst bei 
den Wahlhandlungen dieser Gollegien in der Weise, dass er, 

allo Priesterthnmer verhiebt, WeDn in unseren Listen einzelne Wahlen bezeich* 
net werden als erfolgt ex litUrU der Kaiser (8. 1023 A. 3), so ist es zwar bei 
der nachlässigen Redaetion derselben nicht gewiss, aber doch wahrscheinlich, 
dass die Wahlen, bei denen dieser Zusats fehlt, als ordentliche und nfcht auf 
kaiserliche Commendation erfolgte aufzufassen sind (vgl. Henzen Arv. p. 154). 
Dass die Wahlen aupra numerum ex senattu eoruuUo auf die Creation neuer 
Stollen gehen (8. 1018 A. 2), ebenso die Wahlen ez Mnafiw eonmlto eehlecht- 
hfn anf den den Principat übertragenden Senatsschluss sieb beziehen , beide 
Kategorien also als ausserordentliche Wahlen bezeichnet werden (8. 1017 A. 2), 
ist schon bemerkt worden. 

1) VUa Alexondri 49; ]M)nll/le«iftti et pthtdt^mviratm et auguntm ecMUeif- 
lares fecit ita, ut in nenatu aUegarentw (wo die SdlUmmbetteronK all^«reflflir 
nutzlose Verlegenheiten bereitet hat). 

2) Die Vergebung einer Stelle in diesem Collegium nach Vorschlag {iudieiö) 
des Kaisers Pertinez (Henzen 5494) weist alleidings mehr auf Gommendation 
(8. 1023 A. n 

3) Dios Worte (S. 1023 A. 3) lauten freilich allgemein ; aber man erinnere 
sieh, dass schon im Sprach gebraneh der Republik aaeerdotee und eoUefffa dt ge- 
setzt werden, wo nur die vier Ftlestersdiaften des drasitiMAen Gesetses gemeint 
sind fS. 26 A. 7. S. 29 A. 3). 

4) Wie die Ueberscbreitung der Normalzahl (8. 1018 A. 3) vermittelt wor- 
dm Ut, wissen wir steht; eher es Ist nicht nbthwendig dieselbe gende mit 
der Gemmendation In Vetbindoiig sn Iningen. 
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wie die anderen GoUegen, seine Stimme abgabt). Späterhin 
sdieint er allerdings, wenn er sein Vorschlagsrechl ausübte, da- 
mit factisch die Wahl enlschioden zu haben , so dass vielleicht 
in diesem Fall nicht einuifi! weiter abgestimmt, sondern nur accla- 
niirt ward 2] und dem Wesen nach diese Stinmiabgabe der 
Coniniendation £»leich kam. Aber wahrscheinlich hat die kaiser- 
liche Prärogative hier immer nur Cactiscb, nicht von Rechtswegen 
den Ausschlag gegeben. 

3. Die Priesterinnen der Vesta werden aas einer von dem^°^^^^ 
Oberpontifex abgestellten Gandidatenliste durcii das Loos bestellt 
(S. 84 A. 4); die drei grossen Flamines und der Rex aus einer 
walirscheinlich vom Pontificalcoliegium entworfenen Prasentations- 
liste vom Oberpontifex gewählt (S. 83 A. 6); die Salier, femer die 
kleineren Pontificcs und die ihnen gleichstehenden Priester zweiten 
Ranges, ferner die Priester von Lavinium, Caenina, Alba vom 
OI>erpontifex ernannt (S. 24). Diese Nominations- und Grea- 
tionsbefugnisse gingen auf den Kaiser nicht als solchen, aber als 
Oberpontifex über , und er benutzte die römischen Priesler- 
thUmer zweiten Ranges so wie die unter die römischen auf- 
genommenen ursprünglich latiniscben, um für den neuen Ritter- 
stand eine tfbnliche Kategorie von sacralen Decorationen tu ge- 
winnen, wie sie die hohen Sacerdotien far den Senatorenstand 
darboten. 



Die stellvertretende Gewalt des praefecttis praetario» 

Fttr die allgemeine Stellvertretung des Herrschers hat der vertratung 
römische Principal keine Rechlsform entwickelt. Es giebt in ihm^'*'*"**'*' 

keine Heichsregenlschaft, die den zeitweilij^ oder dauernd an 

1) In dieser Weise haben die Kaiser Aunriistiis und Tiberius im Arvalen- 
collegiuni ihr Cooptationsrecht ausgeübt (Uenzen Arv. p. XXX. 156). 

2) Die Arten des Arvalcncollegiiims verzeichnen eine Reihe ex tabeUa oder ex 
UUerU des Kaiserü vorgenommener Cooptationen (Henzen Are. p. 152); die frttheste 
ist vom 24. Mai 38 n. Chr. Diese üaiserliihen Schreiben — dan l>p>(t'rli;»lt(.'ne 
in den Acten vom 7. Febr. 120 lautet: imp. Caesar Tmianus Uadrianui Aug. 
ftaMIhn» ArrMMn» eoUtgU aitft lafaleffi. in loeum Q, BUÜ PtocM eaUegam 
nohh mea sententia eoopto P. Manlium Carbonem — sind, wie man siaht, nichts 
als schrirtliche Abstimmungen. 

3j Die Wahl der Vestalin unter lierreiung von der Loosung erforderte, wie 
Jedes andere Privllegtnnit einen Senatabeschluss ; und da apiterbin diese ftblich 
ward, ivirkte insofern der Senat bei der Bestellung der Vestallnnen mit (GelHua 
1, 12, 12 ; Tacitus Olm. 2, 86). 

Rüm. Altertb. II. 6ü 
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der Ausübung des Regiments behinderten Herrscher vertreten 
kifnnte. Ebenso wenig giebl es eine Stellung, welche gleich der 
dos heuligen Ministers die formell geordnolc Mitwirkung eines 
Beamten bei den siimmllichen Regierungsacten oder doch bei 
einer das ganze Reich umfassenden Kategorie derselben in sich 
schlösse; die für den Principal geordnete Stellvertretung bezieht 
sich formell niemals weder auf das Reich ttberiiaupl noch smn Bei- 
spiel auf das Heer- oder das Justiswesen, sondern immer auf einen 
engeren Kreis, wie zum Beispiel die Garde, die einielne Provinz 
oder Legion oder Flotte, das Bauwesen der Hauptstadt, die Ap- 
pellßtionssachen einer Provinz (S. 888). Factisoh freilidi konnten 
Gehtllfen auch jener Art dem Regenten eines Reiches, wie das 
römische war, nicht durchaus fehlen, und es ist wohl lediglich in 
unserer iiochst mangelhaften Ueberlieferung beciründet, dass wir 
von derartiger llülfsthiiligkeit verhultiussniässii; so wenig erfahren. 
Aber auch wenn wir besser Uber sie unterrichtet wHren, würde 
das Staatsrecht sich kaum mit ihr zu beschäftigen haben; denn 
durchgängig scheint diese HttlCBthatigkeit von Personen ohne jede 
amtliche Stellung geleistet worden su sein. Dies gilt nicht bloss 
von den auf Missbrauch der personlichen Besiehüngen zurück- 
gebenden Einwirkungen der Frauen des kaisertidien Hauses 
und der Personen des kaiserlichen Gesindes; auch staatsmannische 
Stellungen, wie sie Maecenas unter Augusius, Seneca unter Nero 
eingenommen haben, ermangeln jedes formalen Fundaments. Es 
gehört geradezu zum Charakter des römischen Principats, dass 
politischer Einfluss und Staatsatnl nach Möglichkeit getrennt ge- 
halten werden. Selbst die Milregentschaft macht in dieser Hin- 
sicht kaum eine Ausnahme ; wenn sie unter Augustus bei Agrippa 
und wenigstens in der letzten Zeit auch bei Tiberius eine wirk- 
liche Betheiligung an den Regierungsgeschäften in sich schloss, 
und in dem letzteren Fall sogar thatsKchlich als Aequivalent der 
stellvertretenden Reichsregentscfaaft angesehen werden darf, so 
ist dies in der nachaugustischen Zeit mehr Ausnahme als Regel 
und lauft die formale Mit-, ja selbst die Sammtregentschaft ihrem 
praktischen Werthe nach mehr und mehr auf die blosse anü- 
cipirle Feststellung der Nachfolge hinaus. 
™*r?*l!fg ^^'"^ officielle Stellung aber giebt es allerdings, mit der 
*^'feri'uV regelmässig ein wesentlicher Einlluss auf das allgemeine Reiclis- 
pr'aeiurio. regimeot verbunden ist: es ist das, wie schon gesagt ward 
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ß. 810), diejenige der Gemmaiidaiiteii der Garde. Da der rö- 
mische Frineipat nicht minder als die rOmische Republik auf dem 
stetigen persönlichen Eingreifen des höchsten Beamten beruht, so' 
blieb in den zahlreichen Fällen, wo der Princeps seine Ob- 
liegenheiten nicht erfüllen konnte oder nicht erfüllen wollte, in 
Ermangelung jeder formalen Stellvertretung nur übrig, dass die 
erforderlichen Entscheidungen in der Form von unmittelbaren 
Willensacten des Kaisers, thatsächlich durch die ihm persönlich 
zunächst stehenden und am häufigsten als Organe seines persön- 
lichen Entschlusses benuUten Beamten gefassl und ausgeführt 
wurden; und dies waren eben die mit dem Gommando der 
Garde betrauten Stellvertreter. Auch insoferui als das Imperium 
überhaupt ruht auf der Einheitlichkeit der Milittrgewalt, und, 
dieses allgj^meine Oberoonunando rechtlich und lactisch seinen 
yomehmsten Ausdruck findet in der hauptstädtischen Garde- 
truppe, war der zu dem unmittelbaren Befehl derselben be- 
rufene Gehülfe des Princeps der geborene Vertreter des Im- 
perators schlechthin. Nicht minder aber war er sein geborener 
Nebenbuhler; und in diesem unvermeidlichen und unheimlichen 
Gonflict von nothwendigem Vertrauen und ebenso nothwendigem 
Misstrauen zwischen dem Kaiser und den sum Vicekaiserthum 
berufenen Beamten bewegt sich die gesammte Geschichte des 
Principats. Nicht ohne guten Grund hat Augüstus erst nach lünf- 
undiwansigjiihrigem Regiment sich überhaupt dazu entschlossen 
diese bedenkliche Institution ins Leben su rufen ^] ; und die von 
dem Prtndpat getroflfonen Einrichtungen, um des ebenso unent- 
behrlichen wie gefährlichen Werkzeuges sich zu versichern, ver- 
dienen die besondere Aufmerksamkeit der denkenden Historiker. 
Nur ein einziger Kaiser — Vespasianus — hat es gewagt, das 
Gardecommando mit der Mitregentschaft zu combiniren ; die 
persönlichen Voraussetzungen, ohne welche diese an sich so 
nahe liegende Gombination nur geeignet war die Gefehr zu 
steigern, haben sich nicht wiederholt. Oefter ist es versucht 
worden das swisdien dem Princeps und dem Gardecommandanten 
erforderliche Yertrauensverhaltniss durch Verschwögerung herbei- 

1) S. 807 A. 5. Factisch gefehlt haben kaiia sie freilich auch früher nicht. 
Wenn MMcenas (f 746) In einer fireilidi trüben Quelle (Bemer Schollen tn den 

Oeorgiken 1, 2; vgl. rhein. Mus, 16, A4S^ pmefeetus praelorio heisst, so kann 
hieran gedacht sein, freilich auch ebenso \vohl an die VertraoenBSteUung, die er 
unter dem Triumvirat eingenommen hat (S. 685 A. 5). 

66* 
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soAllireii, wie dies Tiberiiis mit Seianos beabsichtigle, Severus mit 
PlaulianuSi Gordiamis mit TimesUheus ansAllirteii*) ; «n Erfolg 
wurde in der Regel damit nidit erreicht. — Wirksamer erwies 

sich eine andere mit der Gründung der Institution selbst ins Leben 
gerufene Schranke. Das dem niiliUlrisch-monarchischen Geiste dos 
Principals sonst widtTSlrebende Colleiiialitiitsprincip wurde in 
durchaus anomaler Weise auf das Gardecommando anjiewandl 
(S. 808) ; und wie iniltelst desselben die Republik sich die 
Magistratur unterworfen hatte, leistete es in der That hier noch 
einmal dem Principat einen ähnlichen Dienst. So lange das 
Gommando der Mtorianer collegialisdi besetel und die GoUegia- 
litttt emstlich gehandhabt ward^, ist es dem Principat im Ganten 
• genommen botmflssig geblieben. Fireilich litt unter dieser Gleich- 
berechtigung im militärischen Oberi>efehl der Dienst wesentlich^, 
und tOchtfge Regenten, wie Ttberius und Vespasianus, haben 
darum dieses Auskunflsmittel verschmäht. Aber so wie dieses 
Sicherheitsventil nicht funclionirt, ist fast ohne Ausnahme eine 
Krise dugelrelen. — Das zweite Werkzeug, mittelst dessen die 
Republik des Konigthums Herr ward, die kurze Befristung des 
Amtes ist, wie schon bemerkt worden, auf die Präfectur des 
Prütorium unter dem Principat nicht, wohl aber in der dio- 
cletianisch-oonslantinischen Staatsordnung angewendet worden, 
woneben in dieser allerdings noch wirksamere Hebel, insonder- 
heit- die Trennung der Givil- und Milittiigewalt und die Einltthrung 
der Gompetens nach Reichstheilen anstatt der froheren gleich- 
berechtigten Gollegialität (S. 80d A. 2) in Bewegung gesetxt wur- 
den, um die Stellung dieser Oberbeamten mit der Monarchie 
vertriiiilich zu machen. 
Gesteigerte Wcnu CS in gewisscm Sinne richtig ist, dass die prae/edi 
'^^'fr^^/f^ praetor io unter dem späteren Principat izrosseren Einfluss gehabt 
haben als unter dem früheren und die den Späteren so geläufige Auf- 
fassung des Präfecten als des von Rechtswegen nächsten am Kai- 
ser erst von Hadrian an ausdrücklich hervortritt, so ist doch in der 



1) Audi ontei Yespasiftn war der Vorglngw das Tttot mit dem lUiserliaiiM 

verschwägert (Tacitiis hisl. 4, 08). 

2) Plautiaiius Uebermarht ruht auf der Ohnmadit der CoUegen (S. 808 A. T)). 

3) Tacltua ann. 12, 42 (8. 808 A. 5*). 

4) S. 1029 A. 1. Der älteste Schriftsteller, der dies wenigstens sehr verstind- 
lifh andeutet, ist der Jurist Honiponins unter Hadrian ; ilonn anders kann die Paral- 
lele von Princeps und Piäfectus mit dem Dictator und dem Keiterführer, dem König 
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Tbat die Geltung der Prttfectur weit mehr von dem persQDlidien 
Moment abhüngig als von der Epoche. Die Machtfülle, die Seianus 
unter Tiberius i), Titus unter Yespasian, Perennis unter Gom- 
modus, Plautianus unter Severus , Timesitheus unter Gordian 

besessen haben, ist wesentlich dieselbe; und umgekehrt fehlt es 
auch im dritten Jahrhunderl nicht an Regenten, unter denen der 
Gardepräfect nicht viel mehr ist als er heisst. Dennoch ist auch 
die staatsrechtiiciie Compelenz des Prüfecten allerdings im Steigen; 
und obwohl es bei der Beschaffenheit nicht bloss unserer Lieber^ 
lieferung, sondern auch des Gegenstandes selbst^ nicht möglich ist 
die formale Entwickelung der stellvertretendeD Gewalt des j^roe- 
fectm praetorw von dem politischen Einfluss der seitigen Inhaber 
der Gewalt genügend su scheiden, muss die Schilderung derselben 
in der staatsrechtlichen Darstelltmg des Principats doch wenigstens 
versudit werden. 

Der Befehlshaber der Garde ist zunSIchst Offizier von Ritterrang, 'JJ^IÄ 
und es ist diese seine urspillngliche Stellung in der auguslischen 
Organisation und die damit verbundene normale Competenz be^ 
reits am geeigneten Ort dargestellt worden i'S. 807 fg.). Offizier ist 
er auch geblieben, bis mit der Einführung der Reichsheermeister 
(magistri milüum) durch Consta ntin^j die Präfectur ihren militäri- 
schen Charakter verlor und, indem sie im übrigen ihre Stellung im 
Staate behielt, zum obersten Givikimt desselben wurde. Darum ist 
auch unter dem Prindpat bei der Besetsung der Stelle die Rücksicht 
auf praktisdi erprobte militSrische Befilhigung immer massgebend 
geblieben >) und sind zu allen Zeiten alte von der Pike herauf gediente • 
Soldaten damit nicht selten betraut worden^). Die Stellung des 
Präfeclen wird zunächst dadurch bedingt, dass er zu der unmittcl- 

tind dem angeblidien frBwnu Mlenm niebt gefasst werden (Dig. 1, 2, 2, 15. 19). 
Aclinlidi nennt unter Gordian III. Hcrodian die Stellung eine der kaiserlichen 
nahe kommende (5, 1, 2: tf^; roa^stu; oO 7:0X6 tt £;o'J3la; xii 0'jva|jLEtu; ßn- 
otXtx'n; dno&eoÜTijt). Gangbarer noch ist diese Auffassung bei den Scbriftstellcru 
nach'Dioeletian; so bebst die PrtfDetnr lief Vietor Coet. 9 etn komr Htgens a 
prineiph twnidior atqut alter ab Augtuto imperio ; bei Zosimas 2, 32 eine dlp/rj 
wjri^a \i£Ta tä axf^rrpa vo^jitCofAlvr^ ; ähnUch bei Lydof de wag. 1« 14. 2, 5. 
8. U und Casäiodor rar. ü, 3 vgl. 15. 

1) Von ibm sagt Tadtos onn. 4, 2; vbn pntftdturm modkam aaUa Maadit, 

2) Zosim. 2. 33. 

3) Ilerodian 1, ö: orpaTttuTixöv 0 «Ivai ooxoüvra* 016 xai (id/^isTa ayxöv Inap- 
yov i-novrflt x9n 9T|>aTOicioo»v. Tacitns onn. 12, 42. Dio 52, 24. 69, 18. Zosim. 
!, 11 (S. 1032 A. 2). 

4 ) So Julius Priäcuä unter Vitclliiis (Taritus hist. 2, 92) , SimilU anter 
Uadrian {Dio Ü9, lüj, Adveutus unter Caracalla (Dio 78, 14). 
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baren Umgebung des Princops ^cIhhI und unter den nothwendig 
im Hauptquartier anwesenden Offizieren der höchste ist. Ausser- 
ordentliche und keinen Aufschub leidende Beschlüsse des Prin- 
oeps werden darum vorwiegend durch den Prafccten vollstreckt, 
80 dass die auf unmittolbaren und persönlichen Belehi des Prio- 
oeps von demselben voUiogene Handlung gedeckt erBcheint 
nicht durch seine eigene GompeCens, sondern durch die des 
Auftraggebers , welcher rechtlich und factisch der eigentUcb * 
handelnde ist^). Obwohl nun, wie bemerkt, auf dieser Exe- 
cutive des kaiserliehen Willens die factlsche Sl^llverlrciuni; des 
pmefeclus praetor io recht eigentlich berulit, müssen doch alle der- 
artigen in unniittelbareni Auftrag vollzogenen Acte des Prafecten 
bei der Feststellung seines Amtskreises ausser Betracht bleiben; 
wie denn auch jeder andere Offizier, ja jeder Soldat dem Special- 
befehl des Imperators in gleicher Weise nachzukommen bat und der 
Befehlshaber der Garde nur in zahlreichen und wichtigeren Fallen 
als die ttbrigen dem Heere angehörigen Personen in die Lage 
kommt den militärischen Gehorsam in dieser eminenten Weise zu 
Oben. Abgesehen also von dieser MandatYoUstredLung lassen sich 
die Gompetenterweiteningen des ^prarfedus pra^orio theils im 
Militaroommando, theils in Finanz und Verwaltung, theils in der 
Rechtspflege nachweisen. 
Erweiterte Dem milil;irisch(Mi Conimando des Präfecten und der davon 

Mililar- 

gewaiu unzertrennlichen miiilärischcn Jurisdiction und milit^Srischen Vor- 
wallung scheinen spüterhin ausser der Garde selbst, mit Aus- 
' nähme der von dem praefectus urbi abhängenden Stadtmiliz und . 
der seit Severus bei Rom stehenden ihrem Legaten gehorchenden 
Legion, sammtliche in der Hauptstadt und in Italien stehende 
Truppen unterstanden zu haben'). Dagegen die in den Pro- 



1) Tacitiu am». 6, 8 : Seimum . . . tua offida in re p, to^tmmUm eole- 

bamiu. Vita Commodi 6: muUa . . . post interfectum Perennem quasi a le not» 
getta reaeidit velut in inUgrum reaütums. Da in dem 8. 907 A. 1 erwähnten 
Gonimentionsfalle die Ainnahiiiuigeii der UnCeiteaiiiten fracbttot Uetben, so 
ersuchen diese die ftmefeeli pradofto in loeo domini ut epistula» emittant. £s 
ist das der Anfang zn dem vice aaera agere^ das in der tpiteien Beidiaofdnuiig 
eine bo horrorragende Rolle spielt. 

2} Ein solcher Act ist es tam Beispiel, wenn Titos als Prafeetvs einen 
Osnselar zu sich zur Tafel lud und ihn beim Heimgehen niedenvstossen befaU 
(Siieton Tit. 6); dies ist entweder Mord, wenn kein Anfing ^erlil^ oder, 
wenn dies der Fall ist, ein Act des Priucepa. 

3) Dabin geht Maecenas Rath bei Die 52, 24: dtp/iroieav hi hii xwv tt 
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viaaen caDtonnirendea Truppen sind schwerlich je förmlich an 
seine Befehle gewiesen worden'). Die niililürisGhe Juriadiotioii 
IQ Capitalsachen ttbt der Präleci io seinem Namen nur inner- 
halb der firOher (S. 840) beieichneten engen Cremen, das heissl 
Ober Gemeine der Garde und etwa der sonstigen italischen 
Truppen^, muss aber ab Stellvertreter des Kaisers eine viel 
weitergehende Strafgerichtsbarkeit gehandhabt haben. Die mili> 
iäriscben Anstellungen, die auf den Namen der praefecti gehen, 
haben in gleicher Weise sich iiniiier iiiif die IViiloriiUier unler 
Centurionennint; hcschrünkt ^) ; wohl aber mögen die höheren 
Grade in der (iarde *) und seihst in dem (Ihrigen Heer sehr 
bttuiig uoler seinem Bciralh und durch seinen Einlluss besetzt 
worden sein. Die centrale Di rcction der Militiirverwnllung^) und 
der Miiitärverpflegung^) wird ihm mehrfach beigelegt, ist aller 
wohl formell nicht anders als durch Specialauftrag ihm fiberwiesen , 
und nicht rechtlich als Theil seiner Amtsbefugniss betrachtet 
worden. Es finden sich Spuren, dass die Prafecti im 3. Jahrh. 



(avoTO^W Toöc diSc«o!WT«c «frrdiv. Erwetollcb haben ;dfe eine« SpeeltlcomiDan- 
danten entbehrenden equitts smgularts in der Zeit Severs unter den praefecti 
pr. pestaiidcn (Uenzen 5(K)3 = C. 1. L. YI. und auch für die prätoristhen 

Flotten und dio vigilet ist der sogcuauuto Kathächiag bei Dio a. a. ü. (xwv o' 
dfXXoiv t6v hrikla. arparteiTmv ot £icap](ot ixcTvot icpoorwccitwvav (»itdlpYOu; 

lyovre; — iiehnilirh die. praefecti c/f/ft/um und vigilum) wahrscheinlich den Vcr- 
bältnisäcn der dioniscbeu Zeit cutuonimeu. Dio Truppen in Italien, welche unter 
senatorischen Cemmandanten ateliai, nimmt IMo selber ans (rXi^^v . . . xAv xot; 
ix Toii ßouXeuTixou dpyp'joi ^:po9ttxor(l^.iy(o^^}, womit die eoAoffef vrftaiiae (S. 988) 
und die leijio II Parthiea gemeint zu sein scheinen. 

• Ij Nach Zosimus 2, 32 o'i jjlovov xd repiT^jV a-jX-r^v Ta^fA^xa (ss» praetor iani) Tin 
tvffWi (der voieonatanttniiAen Prifeeten) ({j(xo>ö(ATjTo ^{xmiftt taX i^ouoia, dXXa 
fap %a\ xd iriX£Xp«fjijA£va t?jv xfj; roXem; ^uXaxriV (cohoti$$ wrbaruie') xat xd 
Totts ^T/7T<aTc iY*aÖ^i|xeva rdoatc. Das mag fartisrli oft vorgekommen aeinj als 
tormeiie und allgemeine Competenzerweiteruug löt es undenkbar. 

2) Naeb den 8. 1030 A. 3 angefahrten Worten fSbrt Die fortt itk^ tAv 
xe Ixarovrap/oav. 

3) S. 8lO A. 4. Ks kommt nie ein beneficiarius cnlor ein ähnlicber Beireiter 
der praefecti in einer anderen Truppe vor als in der Garde. 

4) Dem Seianus wird es imgertekt, dass er die Cmitarionen vnd Tribunen 
der Prätorianef «nswihlt (deUgere: Tacitus am». 4, 2). 

5) Zosim. a. a. 0. : %n\ 'a Tcapd T?jv OTpaTtwTtx-fjV i^.l'zx■(^^x1y^ öfAotpTavojxeva 
xaXi xadt^'Aousai; inrjVU)pt}o'j xoXdoeot. Von Timesitbeus sagt der Biograph Gor- 
dians 28: ewn etMl proefMm, atma mWhm $mp» Hupetii. mMum $mem ml- 
Utarc passufi est .... castm oinnia et fosnila eorum circumibnt. noctibus eliam 
pltruTTKjue vigilia» fnp^tniabai . . . tribtuU cum et ducc» . . • UmuerwU ei 
amarunt. 

6) Zosimua a. a. 0. : ^dp t&v u;tdpyo>v ap/tj . . . rSv oirr;ae«av iroteiTO 
Tac iziKo'Sii^. Die angeführte IViogr,i|>hio "schildert eiiigchenil a. a. O , dass 
Timesitheus für Verproviantimng jeder grösseren Stadt von einem halben Monat 
bis tu einem Jabre Sorge getragen bebe. 
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eine allgemeine Oberaufsicht über das Beamtenpersonal geführt 
haben';; wie weil alier dafür eine formale Rechlsbasis geschaffen 
worden ist, liisst sich niclit erniiUehi. Es ist hienach sehr er- 
klärhch, was öfter hervorgehoben wird, dass der Präfect nicht 
bloss miliuirisch fiibig, sondern auch der YerwalluagjsaDgelegen- 
heiteo kundig sein müsset). 
lurMicUoa. Uebor die Stellung, die der Präfect allmäbUcb in der all- 
gemeinen Griminal- und GivUjurisdictioii erwarb, ist schon in 
anderem Zusammenhang gesprochen worden (S. 910 Ig. 923). 
An sich gingen beide ihn nichts an; aber für das persiinliche Ein- 
greifen des Kaisers, wie es im Wesen des Principats lag, ward 
er anfangs das — wenigstens formell — unselbständige Werkzeug, 
sodann auf beiden Gebieten das slellverlretende Organ Wie 
wesentlich für den PrHfecten der späteren Kaiserzeit die Rechts- 
kunde war, zeigt die juristische Literaturgeschichte. Schon unter 
Marcus *^ und Commodus^), vor allem aber seit Severus finden 
wir regelmassig die ersten Juristen der Epoche in dieser Stellung^), 
während die militilrische Qualification nicht wegfallt, aber zurück- 
tritt. Damit hängt weiter zusammen, dass der Präfeotus in dem 
kaiserlichen Gonsilium, wie frttber. gezeigt ward (S. 927), gleich- 
sam als Stellvertreter des Vorsitzenden lungirt. Diese seine Ver- 
wendung bei der Justiz bat unter Alexander sogar dahin geführt, 



1) Wenn ein Offlciali« des Fiiianzprocurators ohne Anwei&ang seines Vor- 
gesetzten gegen einen Privaten einschreitet, so wird er vom Procurator destituirt 
und Utt Bestrafung an den Präfectcn gesandt (Paulus $. r. 5, 12, 6 unter Ca- 
racalla; vgl. Cod. JuH. 10, 1, ;')). Das ist die Vorstandschaft xöov Kotioapettuv 
Tdiv iv T]ß ttepanela oou övxaiv x«i xwv dXXtuv töjv i.öfO'j twÖ5 i^i«^» <lie Mae- 
ceuM bei Dio Ö2, 24 dem A«giistot rith den pracfeeü praetorto «ozuTectraaeii. 

2) Dlo 52, 24: naX xadterflEs^oav ix xArv itoXXtfut« te ioT|>aTStt(Aiveiv 
%%\ T^oWd. %OLi a)Xi §C(pxY]x^Tf0v. Zosim. 1, 11 : avSpac Tfirä tt 'iCQAC|MxÄv O&X 

3) Beispielsweise sagt Dio 72, 9 von Perennis : tou Ko{jL|jLOOo-j . . . x&v 
dp/T^ TTpoorpt^ow o6Siv <b$ clticTv irp^ErtoyTOC 6 üepiwto; f,vapulCeto Btt 
tÄ OTpatKuTixd, dXXd xal xoXXa 6ta xeipo; lyeiv xai toü xoivou rpootvtelv. 

Eingehender schildert dies Verhältniss der Biofrfaph des Cominodus c. 5. 

4) Vita Marci 1 1 : habuit secum praefecto$, quorum ex auetorüate et peri- 
eulo Semper htra diclavit (d. h. auf deren Rath und naeh deren Entwurf er seine 
Entscheidung zu fällen pflegte). Daes der Jurist Scaevola, dessen er sich vor- 
züglich bediente, sein praef. pr. gewesen, ist nicht erweislich; aber Avidius 
Cassius machte den nicht minder angesehenen Juristen Maetianus dazu. 

0) Unter ihm war praef. pr. Tarrutcnus Paternus, dessen Schrift de re 
milUari IQi die Pandekten exeerpirt iat. 

6) Diese Stellung bekleideten bekanntlich die drei gfOisea Juilaten der Zeit 
Sefera nnd Alesandera Papiniaona, Ulpiann«, Paalliu. 
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dass mit der Ertheilung dieses Amtes die des senatorischen Ban- 
ges veibundeo ward (S. 808 A. 3). 

Selbst das Becbt allgemeiDe YerordnuDgen zu erlassen, wo- ^.^^^i^ 
fern sie nur nicht d^s geltende Recht modificiren, also eine 
gewissermassen legislatorische Gewalt ist den Prüfeclen durch 
denselben Kaiser liei£;ele£;t worden >). 

Endlich tritt in den Vertretern und (iehülfen der Prafecten Y"'*''^®^"'** 
des Prlitorium im drillen Jahrhundert ihre dem Vicekaiserthum 
genäherte Stellung deutlich zu Tage. Der angustische Principat 
kennt wohl Stellvertreter des Princeps filr gewisse GompetenzeD, 
aber er ordnet keinem dieser Stellvertreter selbst wieder Stellver- 
treter zu^). Insofern ist es ein wesentliches Moment in der Um- 
gestaltung desselben zur Monarchie, dass neben den praefecH 
praetorio selber auch die allerdings nicht von ihnen selbst, son- 
dern vom Kaiser ernannten vicarii prctefectontjn praetorio zu fun- 
giren Heidinnen (S. 912). In der späteren dioclelianischeu Ordnung 
wird dasselbe Princip auf siimmtliche Behörden angewandt ^j, 
hat aber vorzugsweise aus jenen Vicarien der pracfecti praetorio 
eine wichtige Mittelinstanz entwickelt. — Auch das Bureau der 
praefecti praetorio zeigt deutliche Spuren dieser Steigerung, indem 
die hdchsten Stellen in demselben sich aus subalternen zu eigent- 
lichen Beamtenstellungen steigern 4). 

1) Verordnung vom J. 230 [Cod. lust. 1, 26, 2): fortnam apraefecto prae- 
torio datamf etai ymeralis minime Ugibu» vel eoruütutionilnu eontrariamt 
nOiu poitea ex (OieloritaU mta (mumolttm «ervorl aegimm c«f . 

2) Dass in Eimangdung eines qnaliflcirten kaifttdtehen Beamten ein nkkt 
qualificirter ihn vertritt, worauf der trihunus militum pro leyato, der agtm vka 
UgaÜ und Aebnliclies beruhen, ist etwas ganz Verschiedenes. 

3) in fbr eneheinen neben den «toorfl ptaeftttumtm pMtIMo Ittr die einselnen 
Didcesen der bald verschwundene vicarim praefecti urbi, die Vicarien der Finanz- 
verwaltnnfr, sowohl der ebenfalls bald beseitigte Vicarius für das gesanunte 
Finanzwesen wie die für die einzelnen iiauptflnanzdistricte bestimmten, endiicb 
der Vicarius ffir das keiserlidie Consilium. Tgl. die hiefOr Ueitiidie Iniehiift 
des C. Caelios SatornUini «nd meinen Commentu dun «hov« mem.' cMC ImlU. 
2, 30Ö fg. 

4) Besenden tritt dies herror tn der Bebandlting der mit den eonmuntarii 

betrauten Personen. Dar eomment<irien.iis, der jedem Legionslegaten xokuD (C. /. 
7>. III, 445'2J, ist gewiss urspriiii^lich pleii hon lianges mit dem a commentariis 
praefcctoTwn praetorio (Uenzen mein. deW Imt. 2, 2Ö6 = Wilmanns 125D aus 
der Zeit des Pim; Benier 3806; BiiUdf. 1873 p. 92). Aber wihrend Jener 
nichts ist als ein bevwrzngter gemeiner Soldat und im Rang unter dem Centurio 
steht, wird dieser Posten srhon unter Pius aus dem Ritterstand besotzt und 
steht in der Reihe der Kitteräuitor auf einer Linie mit den i'rocurationen der 
Provinzen nnd den keiserlieben Secreterieten. I>aes endi die Differenximng der 
Titulatur (^commentariensis — a commentariis^ mit dieser Rangverschiedenheit 
zusammenhängt! liegt auf der Uaod. — In dem Fragment CHnU. 493, 3 s= 
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Die Beeadigang und die Wiederbesetiiuig des Frincipftte. 

PriadMi!. andere Magistraltir (I, 508 wird auch der 

Princifiat beeodigl entweder durch den Eintritt des Endtermins, 
welcher bei der Lebenslänglichkeit des Imperium (S. 750 fg.) der 
Biicktritt. Todestag des Princeps ist, oder durch freiwilligen Rücktritt i) , oder 
durch Entfernung vom Amte. Gemäss der das ganze römische 
priviile wie öHVullicho R(M"IiI heherrscIictKlon Hegel, dass jedes 
Reclilsvei liällniss in der \\ Cise, wie es begründet worden ist, so 
auch aufgelöst wird-j, ist aus dem frillier (S. 7S8 fii.i etiUvickelleii 
Salz, dass der Volkswitlc schlechthin den Imperator schafll, auch 
die Fülge gezogen worden, dass er ihn ebenso wieder ab* 
schallt. Zunächst ist es an dem Senat der öffentlichen Meinung 
Ausdruck xu verleihen; es ist mehrfach vorgekommen, dass er 
dem regierenden Ilerm das Imperium aberkannt hat'), und 
wenn es nicht öfter geschehen ist, so lag es nicht an dem Mangel 
des Rechts, sondern an dem Mangel der Macht. Auch In diesem 
Fall aber ist der Volkswille nicht gebunden an die Aeussening 
durch den Senat; vielmehr ist er immer und überall bereehligl, 
wenn er sich ausweist als der wahrhaflo Wille der Gcsammtheit 
durch das Hecht des Stärkeren. Der römische Prineipat ist nicht 
bloss praktisch, sondern auch theoretisch eine durch die rechtlich 
als permanent anerkannte Revolution tcmperirte Autokratie. Man 
wird nicht erwarten diesen schroffen Satz in der zahmen uns 
erhaltenen Litteratur niedergelegt su finden; aber gelebt hat er 
in den Gemttthem, und wenn nidit Bücher,, so ist Geschichte 
damit gemacht worden. Der Yolkswille erhebt den Princeps, 

C /. L. VI, 1641 sdieint ein Beunter gieichea Raagss TonDkoRnneii [a for}- 
mtdis V. e. m. (vielmehr v. em.) praef. pnwl. et C [praef.] urbi. — End- 
lich lehrt die Inschrift (Weiu.p.u Hnl!)) eines vornehmen Ritters aus dem dritten 
Jahrh., der ex sacra iusaione adhibirt ward in consilium praef\^ectonmi) praet{prio}f 
Htm iirHO» <^ ^ OonsUiarti diMer obefsten BcliSrden dunals vom Prin- 
ceps ernannt wurden. 

1) Tiberius stellte denselben in Aussicht (S. Töl A. 2). Vitellius (1, 350 
A. 6) und Julianus (Uerodian 2, 12) versuchten sich auf diesem Wege daa Leben 
la letteii. DkwletUniu und HtximtMiut heben bekanntllcb epiter in der Tkat 
abdicirt. 

2) Diy. 50, 17, 100: irnmia iure conlrtUmnlur contrario iure pereuni. 
33 Der Senat erkannte Oalba in , nodi b«vor Nero todt war (Plntareb 

€falb. 7); ebenso den Severus bei Lebzeiten JoUens (Herod. 2, 12) und die 
beiden Ootdiane bei Lebseitan toü Meziminm vnd JdUoimve (vUa MatimiiU 
14. 15). 
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weDn und wann er will und stürzt- ihn, wenn und wann er 
will ; die VollenduDg der Volkssouveränetät ist zugleich ihre elbsl- 
Vernichtung. 

Dass die während der Dauer des Principats iiothwendig v^iSh^n 
ruhende criminelle Verantwortlichkeit des Princens mit dessen e«^«"» ''en 
Beendigung wieder hervortritt, ist schon früher bemerkt worden P""»««?»» 
(S. 743). £ndigt der Principat bei Lebzeiten des Princeps, so kann 
in gewöhnlicher Weise ein Strafverlahren gegen- ihn euigeleitet 
werden; und es ist auch| wo der Senat von seinem Abrogations- 
redii Gebranch machte, damit regelmüssig die Einleitung des 
Hochverrathsprcnesses verbanden gewesen Aber anch gegen 
den Todten ist die Fortsetzung und selbst die Einleitung ^s^j^j^i^^ 
eines Criminalverfahrcns nach römischem Recht zulässig; und 
CS hat dies zu einem eigenthUmlichen Todtengericht über den 
verstorbenen Princeps geführt ^l. Es ward darin erwogen, ob sein 
Gedächloiss in Ehren und seine Amtshandlungen aufrecht bleiben 
oder ob die ^Verurtheiiung seines Gedächtnisses^ oder mindestens 
die Cassation seiner Amtshandlungen ausgesprochen werden solle'). 
In dem letateren Fall, dessen Gonsequensen in Betreff der Amts- 
handlungen selbst schon firOher dargelegt worden sind^)^ be- 
schränkte die Ehrenstrafe sich darauf, dass aus dem Veraeich- 
niss derjenigen Regenten, deren Verfügungen die Magistrate bei 
dem Antritt ihres Amts zu beschwüren hatten, der Name dieses 

1) So gegen Nero (Sucfon A'er. 49 : codiciltot praeripuit leijitque fe hottem 
a aenaiu iudieatum et quaeri, ut puniatur vwre Tnaioruni)^ gegen Julian us (^Uorod. 
2, 12), gegen Maxlmlniis und deaaen Sohn (vita 15). 

2) Die Sitte, dut dei ptrdudlis, wie zum I^eispiel der L'eberläufer, ehrlos 
wird, ist uralt {^Dig. 3, 2, 11, 3. 11, 7, 25), und sicher hat es dabei nie einen 
Unterschied gemacht, ob gegen denselben ein Strafverfahren noch bei seinen 
Lebzeiten eingeleitet oder er zuvor mit Tode ehgegangen nvt. Ob Im letzteren 
FaU die damnatio memorlae auf Grund eines eigentlichen Strafprozesses eintritt 
und also im vollen Sinne als Criminalstrafe zu gelten hat, kann zweifelhaft erschei- 
nen. Gewiss ist hier sehr hinflg die Notnietit an die Stelle des Judicats ge- 
treten; aber es konnte doch seht «Ohl vorkOBUnen, dass die Thatfrage zweifel- 
haft, vielleicht von den Nachkommen des angeblichen l eberläufers bestritten 
war, und es lässt sich nicht absehen, was in solchen Fallen anders hätte ein- 
treten kennen als ein erimlnalprocetraaHsehee Yerfhhren. — 0a bei Torstorbenen 
Kaisern die Thatsaclien, wegen deren die damnatio memoriae gefordert ward, 
regelmässig notorisch waren und der Senat, wo er richtete, formell und materiell 
völlig freie Hand hatte (S. 107), so ist hier am wenigsten etwas im Wege den 
Act als Judication aufzufassen. 

3) Dass auch die Kescisslon der arta eine Criminalstrafe war, auf die gOfen 
unrechtfertige Beamte erkannt wurde, ist S. 8ö7 A. 1 gezeigt worden. 

4) 8. 8o7. Ad aehirfrten beselefanet dies mittlere Verfahren Dfo 79, 17 : 
o(kt TOpCMacrinns den Caracalla) %(ua oGte i:oX£(xtov dffolk^l itdX|n)ecv, d. h. 
Ol kam weder su Conaeciatioo noch zur Damnation. 
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Regenten wegblieb (S. 857). Die Venirtheiliing des Gedächt- 
nisses dage{j;en führte diejenigen Rechtsfolgen herbei, die nach 
röinischcni Slrafrechl den liochvorrilther auch nach dem Tode 
noch Ircflen : es war den) Verurlheillen damit das ehrliche Be- 
gräbniss aberkannt und die Trauer um ihn untersagt; die ihm 
gesetzten Bildsäulen und sonsligeu Ehrendenk mäier wurden be- 
seitigt, sein Name, wo er öffenllich genannt war, getilgt und 
dessen Gebrauch, namentlich auch in der Eponymie der Magi- 
stratsjabre, fUr die Zukunft verboten — Wo weder die volle 
noch die mildere Strafe eintrat, also die Amtshandlungen des 
verstorbenen Regenten als gültig anerkannt wurden und seinem 
Gedächtniss Ehre gesollt ward, war der stehende Ausdruck hiefttr 
die ihrer Entstehung und ihrem Prindp nach früher schon (S. 769) 
gewürdigte Consecration des verstorbenen Herrschers 2). — Das 
Strafverfahren geht regelmässig vom Senat aus 3) wie anderer- 
seits die Consecration (S. 826'. Indess ist ausnahmsweise das 
Strafgericht auch ohne Senatsbeschluss von dem Nachfolger voll- 
streckt worden^] , was sich füglich auf die der senatorischen 
coordinirtc kaiserliche Gerichtsbarkeit zurttckfUhren lässt. 

Die Wiederbesetsung des Principats vor dessen Erledigung 
festzustellen ist rechtlich unmöglich, da , weder Erbfolge noch 
Designation mit dem Wesen des Principats vereinbar sind. 
AvsjdiiaM Obwohl des ersten Princeps Anrecht auf die Herrschaft darauf 
Eibuehktttt. beruht, dass er der, Sohn und Erbe des Dictators Caesar war, der 
Principal also gewissermassen aus der Erbfolge her%'orgegangen und 
Uln rhaupt in dem Principat, insbesondere seinem ersten Abschnitt 

1) Die einzelnen Anwendungen dieser überhaupt gegen den perdtuUü oder 
hosti» publicu» cintretendMl loCunie (dr'ixla Dio GO, 4) speciell zu verfolgen 
erscheint unnöthip. Dass gegen dm perduellis noch nach seinem Tode auf Vor- 
uiögenscontlsc&tion geklagt werden kann, hat erst Kaiser Marcus eingeführt (Cocf. 
Imt. 9, 8, 63. . ^ 

2) Appian b. e. 2, 148 : ttySn. .ioo9£oQV . . . «al vüv . . .' 'PooftaTot xov 

3) Vila Commodi 20: MiMeo 9110« i§ . . » ob ktmonm anum dtetmt eoegü 

aboUnthi : atatuas quae undique sunt aboleniia^ nomenque ex omnibus prhatia 
publicis'jue monumcntia eradendum mentaque hu nonünUnu nuncupandos quibus 
nuncupabcentur. Aehnliche Senatsbeschlusse ergingen nach dem Sturze des Domitian 
iSoeton Dem. 23; Proliop hiat. are. 8) und des Elagabalus («iia 17). Dies tat 
dM iudieare de principibus der J^eiiatorcn (ritn Tadti 4). 

4) Als der Senat über tiaius die Infamie verhängte, intercedirte Kaiser 
Oltudios gegen diesen Senttsbescbluss, biaehte aber ihre Consequenien seiner- 
seits zur Ausführung (Dio 60, 4) , nur dsit der Senat die KnpfonnQnsen mit 
Qaitts Bildniss dennoch einschmelzea Hess. 
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das dynaslifldie Element sehr entschieden sur Entwickelitng und sar 
GeHang gelangt ist so ist doch dem Staatsrecht der gesammten 
Kaiserseit ein erblicher Anspruch auf die Herrschaft unbekannt^. 
Derselbe ist sowohl mit dem magistratischen Charakter des Principats 

unvereinbar wie mit dem, was über die Erwerbung des Imperium 
Liiul seiner CoroUarien früher dargethan worden ist. Wo von 
Verniachung der Herrschaft im Wege der Erbesoinselziing die 
Rede ist, ist damit nichts anderes gemeint, als dass die Erbes- 
einsetzung im Testament aufgefasst wird als der Willensausdruck 
des verstorbenen Kaisers auch hinsichtlich der Nachfolge im Prin- 
cipat^jy wobei theils die Analogie des Testaments des Dictators 
Caesar eingewirkt haben mag, theils die besondere Beschaflenheit 
des kaiserlichen formell privateui materiell aber von dem Besitz des 
Regiments unsertrennlidien Vermögens (S. 934. 4009). Rechtlich 
aber ist dieser Willensausdrud^ des Princeps tiber die Nachfolge 
nie mehr gewesen als eine Bitte ohne zwingende Verbindlichkeit. 

1) Tacitns MH, 1, 16: mb TIberio et Qalo tt Obmdio unhu famälae qua$i 

her ed Uns fulmus ; loco Uber tat h erit quoii eligi eoepimuti fl fiüdta luUonun CUm- 
diorumque domo Optimum quemque adoptio invmiit. 

2) Floriaiius wird getadelt, da&s er nach dem Tode seines Bruders sich 
der Herrschaft bemächtigt habe, quati hereMlarhm enü imperium (yUa Ftor, 1, 
ffOb. 10. 11 ; vgl. Tarit. G). 

3) Tiberius hatte in seinem Testament seine beiden Enkel Oaius und Tiberius 
zu gleidien Theilen zu Erben seines TermSgens eingesetzt; als cUnn der Senst den 
entem aUeill zur Herrschaft liL>rief, galt dies als Abweichung von der Verfügung des 
gewesenen Kaisers über die Nai lifolfie. Sueton Oal. rnnuensn ■'^enutuA . . inrita 
T^erii voluntaUj qui testanunlo alterum nepotem suum praelextatum tidhuc coheredcm 
ei dederatf hu aiiuriumque omiUum renm ftti permitBum eiC. Vgl. Tib. 76. Die 
Griechen (Philon leg. ud Gid. 4; Dio 59, 1) fassen dies geradezu so auf, als 
habe Tiberius seine Kiikel Ict/.twillig als soiiic Narhlolfifr im Testament bezeit'h- 
net , während nach einer anderen Version bei Jüsephus ant. lÖ, 6, U Tiberius 
Tielmelir mflndlieh den Oeins in seinem Nwhfolger bestimmt hefte; Mdee ist 
entsrhieden falsch nml iiTi Widf-rsprurli mit Tacitus ausdrucklirlier Angabe (ann. 
6, 46), dass er sich über die Nachfolge gar nicht geäussert habe. — Wenn 
Kaiser Galiis lefaie Sehwestcv Drasllla znm Krben eetnes Yermcigens wie seiner 
Herrschaft einsetzte (beredem bonorum alque imperUi Saeton (''ni. 24), kann 
das auch nur heissen, dass er ihr sein Vermögen vermachte und die Bitte hinzu- 
fügte, dass der Senat sie zur Fürstin von Kom machen möge. — Auch was Sueton 
Dem. 2 fiber Yespasians Testament sagt: mmqwtm iaetan dubttavH reliHum u 
paHicipem imperii, aed fraudem lestamentq adhibitam, Icann nur von einem sol- 
chen Wunsch Vespasians verstanden werden. — Dass Alexander als Caesar den 
Titel imperii [lures] geführt habe (Uenzen 5514. C053), ist unrichtig; eher hiess 
er imperii eonaors (s. l»ei der MitregentaehAt). — Uebrlgens konnte der Wonach 
In Betreff der Nachfolge auch auf andere Weise als im '1 o^itanieiit von dem Prin- 
ceps kundgegeben werden; wenn zum Beispiel Tiberius iia(h dem Tode seiner 
Söhne seine beiden Sitesten RnIceT dem Senat .euipfahl' (Sueton Tib. 54) oder 
Clandins während eim t Kraiiklunt dem Senat erklärte, dass, falls er sterben 
solle, sein Sohn Nero liereit^^ fähig sei das Regiment /ti führen (Zonar. 11, 11), 
so sind diese Acte die mehr oder minder directe Präsentation zur Nachfolge. 
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AusMhiuM Ebenso wenig kennt der Principat die Destgoation des Nach- 
^*s"*^ folgen >) 'w«lireDd der Amlsittkniog des Vorg^iiigers, wie sie dem 
ordenilkslien raimbUkaiittchen Oberamt >eigeD ial. Das Imperiiun 
und der AugusUisnanie sohUessen jede Betagung aus (S. 790); 
der VeULswOle kann sieh hier nieht anders llnssem als mit 
unwideratehlidier Unmittelbarkeit; niemand kann also, so lange 
der Principal noch bleibt was er heisst, die Herrschaft eines 
Einzelnen, anders zu demselben berufen werden als entweder 
nach dem Wegfall oder durch die Beseitiguni^ des derzeitigen 
Herrschers. Die tribuniciscbe Gewalt ferner ist, wie früher 
(S. 81) {gezeigt ward, normirt nach dem fUr die ausserordent- 
lichen Magistrate der Republik geltenden System, mit dem die 
Designation unvereinbar ist; dieCompetenz wird hier formell £Ur 
jeden Prinoeps durch Speoialgesets geordnet, das danimi weil es 
tralaticisch wird^ seinen rechtlichen Charakter nicht ändert. 
Daher kommt die Designation bei dem Princeps UberaU nicht 
anders vor als in Anwendung auf die zufilllig und seitweilig mit 
dem Principal verknttpften republikanischen Oberämter, das Gon- 
sulat und die Gensur (I, 476 A. 4). 
zuJscKndeii Wenn also die Republik und nicht minder das Königthum 
Principaien. ^uf der rechtlichen Gonlinuitlit des Oberamts ruht und in beiden 
bei dem Wegfall des fungirenden höchsten Beamten sofort die 
berechtigten Nachfolger eintreten, so gilt von dem Principat das 
gerade Gegentheil: bei eintretender Vacanz liegt regelmässig ein 
kttrserer oder lUngerer Zwischenraum zwischen der Erledigung 
und der Wiedervergebung des Imperium^, und eine Institution, 
die, wie das Interregnum des Rönigthums und der Republik, die 
Ltteke zwischen zwei Principaten ausfüllte, giebt es nicht'). Udler- 
haupt ist der Principat nadi formalem Recht wie jedes ausser- 
ordentliche Amt verfassungsmassig statthaft, aber nicht verfas- 
sungsmässig nothwendig; wie nach Sullas Rücktritt und nach 
Caesars Ermordung (S. 695) stirbt auch unter dem Principat von 

1) Wenn die Pisaner (Orell. 643j den ältesten Sohn des Au^ustus Gaiiu 
neiiMO lom dMjjfmafum ftMliiiu»iiim ae •Iwi Mm im m fortiUU tni vkiMm yrte- 

cipenif 80 Ist das nur thatsächlich riditig. 

2} So ist der Antiittstsg der Kaiser Gaius (S. 789 A. 2), YiteUius (S. 789 
A. 4) und Hadrian (S. 790 A. 2) nicht der TodeAtag ihrer Yorginger; und nach 
Anrelians Tode blieb die Herrschaft sechs Monate hindurch eiledigt (vUa TatSU 2). 

3) Die rückwirkende Kraft, die den Acten des Princeps gegeben werden 
kann (S. 847 A. Ij, hätte benutzt werden können, um diese Lücke wenigsCeDs 
formell in deekea; ebei es ist dies nicht gesdielMii. 
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Bedite wegen der Prindpat mH dem Prinoeps^) und tritt auÜB 
neue das alte conaolariache ReginieDt ein^), wenn gleich in jedem 
einsdnen Fall die Notbwendigkeit der Dinge wieder und wieder 
den Prfncipet von den Todten erweckt hat. 

Dass, verglichen mit dieser die Anomalie zur Norm erheben- 
den und die Besetzung des höchsten Amts durch Gewalt und 
Unrecht geradezu heraufbeschwörenden Institution, jede, auch die 
verkehrteste Fixirung der Regierungsfolge ein Segen für das 
Gemeinwesen gewesen sein wUrde, ist an sich klar; und auch 
die praktischen Folgen haben nur zu deutlich bewiesen, dass das 
verderblichste von allen politischen Systemen das Schwanken 
swischen iwei sich entgegengesetxten Principien ist und dass die 
augustische llepid>lik mit monarchischer l^itie, wie sehr sie ein 
juristisches KunstweriL ist, praktisch die üebelstKnde beider Staats- 
formen vereinigt. Es ist nidit die Aufgabe des Staatsrechts su ent- 
wickeln, wie es gekommen ist, dass das römische Gemeinwesen, 
obwohl ausgegangen von dem lebenslänglichen Königlhum als dem 
ordentlichen Oberamt, bei seinei' lUickkebr zur Monarchie diese Form 
rechtlich auszugestalten niclit vermocht hat, sondern der neuen 
Monarchie der Mangel nicht etwa nur der Erb-, sondern Uberhaupt 
der festen Nachfolge bis in die byzantinische Zeit hinab inhärent 
geblieben ist 3). Nur darauf soll hier hingewiesen werden, dass es 
durchaus keine rechtliche Schwierigkeit gemacht haben wUrde 
den Principat nach den Regeln der ordentlichen Magistratur tu 
gestalten und ihm somit eine Nachfolge zu verschaffen*). Was 
im Wege stand, war nicht ein formales Hindemiss, sondern der 

1) In dieiem Sinn l«gt Tacltas hl$t. 1, 16 dem Otlb* die Worte tn den 

Mund: si immtnsum imperii corpus stare ac librari sine rectore posset, dignu!* eram 
a quo re» pi^Uca inciperet : nunc eo rucessiUitis iam pridem vetUum at , u( mta 
t tmehu eonfeffft plus populo Ronumo (tum) possit quam honum 9wee$toftm. ,Idk 
Terdtente et irohl', sagt der alte Mann, ^der letzte Herrscher zu sein und eucli 
bei meinem nahen Tode die Freiheit liinterlaueiij aber die harte Nofthven- 
digkeit fordert wieder einen Uerrscher.' 

2) DafQr efnd eharakterlstferli die Verginge naeh Gaias Tode, wo zum Bei- 
spiel die Consuln der Stailtbesatzung die Parole austheilen (Joseph. arU. 19, 
2, 3), und die Form der Abdankung des Viteliiua, indem er das Schwert dem 
Consul ubergiebt (1, 350 A. 6). 

3) Auch die diocletianisch-constantinlsehe StaateofdiiiiDg Ist in dieser Hinsieht 
von der älteren nicht principiell verschieden. 

A) Dafür ist der deutlichste Beweis die unten erörterte Anwendung der 
Detignation anf die Mit- (8. 1005 A. 2) und seihet anf die seeandire Saamt- 
reieatsehaft (S. 1066 A. 1), wie sie, jene bei Titus, diese bei Caracalla vor- ' 
gekommen ist. In panz uleichcr Weise hätte auch für den Kiiizelprincipat vom 
Todestage des zeitigen Princep:» an gerechnet, Designation eintreten können. 
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den SefaOpfero des Priacipats mangelnde Glaube an sieli selbst wie 
an die Inslitalion, die sie schufen. Das unheimliche llisstrauen, 
das die auguslische Organisation durchdringt und das in seinem 

Nachfolger und dem Vollender des Systems seinen höchsten ebenso 
grossarlij^cn wie entsetzlichen Ausdruck gefunden hat, ist nie 
von dein Principat gewichen, so lange es nicht bloss Römer 
giebt, sondern auch nur Romäer. Dieses Misstrauen des Herr- 
schers richtete sich gegen alles und alle, vornehmlich aber 
neben dem Stellvertreter (S. 4027) gegen den Nachfolger, und 
fand seinen Schuls nur in der Beseitigung der Institution selbst. 
Der Principat hat sieh der im Voraus regulirten Nachfolge frei- 
willig begeben, weil der Princeps sich nicht sicher genug fÜhUe, 
um die Bestimmung des Nachfolgers bei seinen Lebzeiten selber 
zu handhaben oder anderweitig eintreten zu lassen. 

Wenn also rechtlich die Frage, wer dem Princeps nachfolgen 
solle, erst nach dem Wegfall des Priricops 7.ur Entscheidung gelangt, 
so küiuile iliese Entscheidung doch bei Lebzeiten des Princeps ein- 
geleitet und vorbereitet werden. Wesentlich hieraus hat sich 
das System der Mitregentschaft entwickelt. Spttterhin ist man 
noch weiter gegangen und hat in der Form der Samnitherrschaft 
gewissermassen eine Succession des Ueberlebenden herbeigeführt, 
wobei man freilich den Principat als solchen aufgab. Wir wenden 
uns schliesslich zu der Darstellung dieser beiden Institutionen. 



Die Mitregeutschaft. 

Üass die legale Designation des Nachfolgers dem Principat 
mangelte (S. 4038), gab der Bestellung eines Mitregenten hier 
eine Wichtigkeit, die sie in einer Monarchie mit fester Succes- 
sionsordnung nicht haben kann; denn vermittelst der Errichtung 
der Mitregentschaft wurde die Thronerledigung gewissermassen ver- 
mieden und thatsttchlich auch ttber die Nachfolge verfügt oder viel- 
mehr, praktisdi gefasst, die Mitregentschaft meistens zunächst wegen 
der Nachfolge ins Leben gerufen. Es kommt hinzu, dass es auch 
für die Stellvertretung an einer festen Form mangelte, und wenn, 
wie in Augustus letzten Jahren, diese unentbehrlich ward, auch 
dafür kein anderer Weg sieh darbot als die Constituirung der Mit- 
regentschaft (S. 1020). Alierdings durfte der Mitregent dem Prin- 
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oeps geU»! nicht gleich stehen, wenn das Wesen des Principals 
nicht aufgehoben werden soUte ; und daran ist wKhrend der ersten 
swei Jahrhunderle desselben wenigstens insofern festgehalten 
worden , als es so lange immer nur einen princeps oder, wie 
es gewöhnlich ausgedruckt wird, nur einen Au^tus gegeben 
hat. Aber wie das Wesen des romischen Oberamts wenigstens seit 
Einführung der RepuJ)lik ^) auf der Stitthafligkeil coneurrirender 
und gleichartiger Ge\vallen beruht, konnte auch die eminente Ge- 
walt des Princeps, das heisst zunächst die proconsularisch-lribu- 
nicische, neben ihm einem Anderen in der Art Ubertragen werden, 
dass dieser eine wenn auch dem Princeps unter-, doch gleich 
dem Frinceps selbst allen anderen Magistraten tibergeordnete 
Stellung erhielt. In dieser Weise hat Augustus wie den Prin- 
cipat selbst, so auch die Mitreg^tschaft oonstituirt, und deren 
BeschaflTenheit soll hier aus einander gesetzt werden. 

Die Mitregentsdiaft des augustischen Systems trttgt noch in o^entiiche 
höherem ^de als der augustisdie Frindpat den Stempel der aewut. 
ausserordentlichen Gewalt. Wenn jener wenigstens fectisch 
dauernd ist, tritt die Mitregentschaft auch thatsachlich nur ausser- 
ordentlicher Weise ein. Wenn ferner die mit dem Principal 
verbundene Compelenz z.war formell für jeden Inhaber durch 
Spocialgeselz deünirt wird , aber doch thatsächlich wesentlich 
gleichartig ist, besteht hinsichtlich der Compelenz des Mil- 
regenten eine derartige Verschiedenheit, dass wenigstens für 
die frtthere Zeil weder von einem allgemein gültigen Inhalt der 
Mitregenlschaft noch von einer allgemein gflltigen Benennung 
des Mitregenten die Rede sein kann. Die prooonsularisch-tribuni- 
cischen oder auch bloss proconsularischen Mittelstellungen zwischen 
dem Principat einer- und den ordentlichen Magistraturen anderer- 
seits, die wir hier unter dem allgemeinen Namen der Mit- 
regentschaft zusammenfassen, sind genau genommen nicht so 
sehr eine einheitliche Institution als eine Anzahl analog geord- 
neter Specialmagistraturen ^} . 

1) Die römischen Staatsrechtslehrer scheinen selbst für das ursprüngliche 
Königthum die CoUegialität als zulässig betrachtet zu haben ; das Doppelkönig- 
tbiim von Romnlnt und Tatiot itt nm unter dieier VonuMetsnng TechfUeli 
denkbar. 

2) Wenn bei Tacitus hist. 1,- 15 Galba dem Piso die Herrschaft (jprinci- 
patum) anträgt exempUi divi Atigusti, qui torom fiUum MaretUumf dein generum 
Agr^pam, mox iKpote« tuoi, poitimno Tl. Stnmm prhtgman in pmOmo «IN 
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AioptiM. Von R0ohts wagen ist der Müregent nksht nadiweDilig des 
Princeps Sohn nooh auch nur ihm verwandt; wie denn AugaataB 
dieae Sleilnng erst aeinem Sehwiegor- und dann aeinem SlieiMifan 
gab and wenigstens Gordianus III ala Caesar zu den gleidieeili- 

gen Augusti in Kindschaftsverhaltniss nicht trat^). Tbatsächlich 
jedoch ist seit Augustus späterer Zeit die Mitregentschaft der Regel 
nach an den Soiui des regierenden Princeps gegeben und, wo 
sie an andere als hMbliche Söhne kam, durch die Annahme des 
künftigen Mitregenten an Kindesslatt eingeleitet worden , welche 
in diesem Fall, wenigstens in s]>äterer Zeit, iLraft der von allen, 
pnvatrechtlichen Formalgesetxen })efreiten kaiserlichen MachtvoU' 
kommenheit (S. 7 Iii), unter fieiieitesetiung der fiilr die gewdlui- 
Uohe Adoption vorgeschriebenen Rechtsformen') durch euoifoclfte 
Willenserklttrang erfDlgt^). Diese Yermittelung der Mitregentacliaft 
durch die Adoption iat wahrBcheinlicb desshalb beliebt worden, 
weil nach ritmiachem Privatreoht der Sohn dem Vater unterthänig 
ist und die Aufgabe eine den Privaten unbedingt über-, aber 
dennoch dem Princeps unl)edingt untergeordnete Stellung zu schaf- 
fen durch das Hinzutreten der väterlichen Gewalt wesentlich 
erleichtert ward^). Auf diese Weise ist man dahin gekommen 

fastigio coUocavit. so fasst er lediglich das factische , namentlich das verwandt- 
schaftliche Verbaituiää Uiesei Personen zu dem Princeps ins Auge; eine staats- 
rechtlich horvormgMide StaUang kommt mit«« den Genannten dem MarceHae 
und «Iciii l.ucius üborhaupt nicht Tind den übrigen nicht gleichtnässig zu. 

1) Bei Clodius Albiuus ist doch wohl die Adoption durch Severus hinzu- 
getreten, da er den Septimiernamen führt (Eekhd 7, 165). 

2) Lebendig ist dies -von Taeitus (hi3t. 1, 14 fg.) in Bestehnng auf Galba 
geeehildert; die Auswahl des von dem kinderlosen Princeps zu Adoptirenden 
heisst ihm die Fürstenwahl (comitia imperii) und der Antrag der Adoption das 
AnMeten der Hemdiaft (prtnäftOim offerre). Be wird als ein Snnogmt der 
Republik {loc.o libertaiis) bezeichnet, dass der Principat im Laufe der Zeit steh 
statt an die leibliche (aub Tiberio et iiaio et Clatniio unius familiae qunifi 
hendita$ fuimu$J vielmehr an die Wahlkindschaft knüpft : finita luUorum CLaU' 
diorumqne domo «pUttaua quernque adopUo teeenM, mit d«utliolier An^ielnng «uf 
Traian. 

3j Darum kommt das Altersverhältniss hier nicht in Betracht, wie denn der 
25iährige Oahu seinen 17jährigen Yetter adoptirt bat; fSboaao wen% die Ab- 
weMnhelt des xn Adoptirenden, wie bei der Adoption Tralaus und Hadrians. 

4) Augustus (Sueton Aug. 64. 65) und Claudius (Taeitus onn. 12, 26) 
vollzogen ihre Adoptionen noch in den gewöhnlichen privatrechtlicheu Formen; aber 
Galha arroglite den Piao nieht U^t enrioto apwl ponU/lect, «t moris eil (Taeltai 
hitt. 1, 15), sondern durch solenne öffentliche Erklärung (nuncupatio pro contione : 
Taeitus lUtt. iy 17. Sueton Galb. 17), ebenso Nervs den Traianus (Dio 68, 3), 
und es ist dies TeimatUieh später knmei getehehen.. Damm bitte auch die 
Rescission der Aeta Hadriani ^ Adoption letneo Maebfolgeit In Fngn geitullt 
(6. 845 A. 2). 

ö) Die pannonischen Legionen beklagen sich bei Taeitus ann. 1, 26, dass 
«irter Angnatve Tibeilu, imter diMMn Dromis sie mit VwtrilrtUBgBn «nf dai 
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den prineipiell die Erbfolge aiuohliesseoden Priocipat mit dem 
ßohein dynaslisdber Sncoeflsioii sa umgeben und dmeb solche 
FicCkmen selbst lange Abnenreihen hersustdlen, wie denn Com- 
oiodus sich als Herrscher in der fünften , Garacalla gar als 
ilerrscher in der siebenten Generation bezeichnet^. 

Der Eigenname des Mitregenten wird durch die Mitregent- e*««"»»«* 
Schaft als solche nicht verändert; Augustus Schwieger- und 
Stiefsohn haben durch die Erwerbung rier tri})unicischen Gewalt 
andere Namen als die bisher geführten nicht erhalten. Nur die 
Äbwerfung des Gesohlechtsnamens (S. 725) hat der Mitregent ^^'^g^"* 
mit dem Princeps gemein; sie bat stattgefunden auch bei demo^jjjg^**- 
einsigen nicht dem regierenden Hause selbst angehtfrenden Mit- 
Tegenten unter dem Grilheren Principat, bei Agrippa^. Insoweit 
der Mitregent dem kaiserlichen Hause angehtfrt oder doch in das- 
selbe eintritt^ welches seit der Adoption des Tiberius regelmässig 
der Fall ist, erwirbt er sdbstversllindiich auch die mit der Ge- 
burt oder der Adoption von Becfalswegen verbundenen Namen. 



Vater abfinden : numquamne ad se niai filios familiarum vtnturox f Gaius kann 
•einen fast gleichaltrigen Vetter Tiberias nur adeptirt haben (Sueton 6'ai. 15; 
Dio 59, 8), um ihn In MlDe Potestas zu bringen; das Haus der Julier etend 
damals auf vier Augen und ver^fandtschaftlich dem Kaiser der nächste war 
Tiberius schon vorher. Vgl. äuetou lib. 15. Eb versteht sich von selbst, dass 
die pTiTatrechtUehe UnterthSnlgkeit der Hitregenteit unter den Princepi direet 
an ihrer politischen Stellung nichts ändert ; in öffentlichen Verhältnissen galt l>e- 
kanntlich die väterliche Gewalt nicht uud ein Cousul der Republik wäre seinem 
CoUegen keineswegs unterwfiräg gewesen, wenn dieser College zufällig ihn als 
Täter in der Gewalt hatte. Aber nichts desto weniger masste fOr das persdn-> 
liehe Verhältniäs der beiden TheUhaber sm Begiment Ihre privetreehtliche Stel- 
lung sehr ins Gewicht faUen. 

1) Darum wird euch seine ndbiUUu besonders gefeiert (C. /. L. Y, 4867; 
Bckhel 7. 116). 

2) Bei der ZurQckführung des Stammbaumes des letzteren bis auf Nerva muss 
man freilich die Active Adoption des Severus durch Marcus sich gefallen lassen. 
Aneh wird, obwohl die Aseendentenliste oadi aUer Ordnung nur eof die Agaation 
gestellt werden darf, bei den kaiserlichen Stammbäumen nach Umständen auch 
die mütterliche Ascendenz nicht verschmäht; wie sich denn in diesem Sinne Nero 
den Urenkel des Augustus (vgl. Hermes 3, 135), Gordianus III zuweilen den 
Enkel Gordiens I nennt. 

3) Seneca controv. 2, 4, 13 : Vipsanius Agrippa fuerat, at Vipsani nnmen 
ijuasi aryumeiUutn paUmae humüitati» MutttUrat et M. Agrippa dietbalur. Die 
ofll'dellen Doenmente, vor allem die Fasten, bestitigen es, dass er den OeseUeehts» 
namen so wenig führte wie Angnstus. Seneca will nicht sa^cn, wie man seine 
Worte aufznfassen pflegt, dass die Vipsanier besonders niedriger Herkunft waren 
— Agrippas Tochter nannte sich Vipsania wie die des Augustus .lulia — , son- 
dern dass f&r die Stellang des Mitregenten die private humilitas des (iesebleelits- 
namens nicht passe. — Ob auch Tiberius im J. 748 den Claudiernamen ab- 
gelegt hat, steht dahin; Doenmente aus dem vor der Adoption liegenden Zeit- 
ranm der trflraiifelsehen Gewalt feUen. 

66* 
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sowohl don des Geschlechts, obwohl er persönlich von demselben 
regelmässig keinen Gebrauch macht; wie auch das dem GescUedht 

eigene erbliche Cognomen. Dasjenige des julischen Geschlechts, 
dem der erste Prineeps angehörte, Caesar, ist unter dem Ulteren 
Principal keineswegs dem Mitregenten oder dem zur Nachfolge aus- 
ersehenen Prinzen eigen. Vielmehr kam dasselbe ursprünglich 
wie dem Stifter des Prineipats, so auch seiner gesammten männ- 
lichen agnatischen Descendenz von Rechts wegen zu. Auch nach 
dem Aussterben seines Hauses ist dasselbe, wie dies bereits aus- 
einander gesetzt ward (S. 729 (jg.), von den Stiftern der späteren 
Dynastien in gleicher Weise angenommen worden und unter 
den Glaudiem, den Flaviem und anftinglich auch bei der Descen- 
denz des Nerva geblieben, was es in der ersten Epoche des 
Prineipats gewesen war, das Distmctiv des regierenden Hauses. 
Aber als Hadrian zuerst den L. Aelius und nach dessen bal- 
digem Tode den späteren Kaiser Pius adoptirte , beschränkte 
er in beiden Fallen die Erlheiiuni; des Caesarnaniens auf den 
Sohn, wahrend [den Enkeln, sowohl dem leiblichen Sohn des 
Lucius Aelius, dem späteren Kaiser Lucius Verus^), wie auch 
den beiden auf Hadrians Geheiss von Pius vor der eigenen 
Adoption adoptirten Söhnen, dem späteren Kaiser Marcus und dem 
eben genannten Lucius Yerus der Gaesamame versagt wurdet). 



1) Denn dieser erhielt bekanntlich den Namen Caetar erst hei der Thron» 
hetteignng. 

2) Die Kaiserbiographen fühlen den Unterschied zwischen dem älteren und 
dem jüngeren Werth des Caesamamens, aber definlren ihn falsch nnd madien 

die Scheide nicht iinnur richtig mit der Adoption des L. Aelius durch Hadrian, 
sondern zuweilen irrig mit deijonigen Uadrians durch Traian. Letzteres tbat 
Victor Cae$. 1 1 : adgeito . . ad imptrium Hadriano . . . abhine divita nomina Cae- 
iOfwn tUque AugtuÜy induetumque fti rem fublicam , uti duo n<u plure$ gummae 
potentiae , difuhnile.'! cognomento ae potestnte dispari $}nt. Derselbe scheint die 
an Hadrian vollzogene Adoption mit der von ihm vollzogenen verwechselt zu 
haben. Der Bericht dagegen der Biographie des Lndns c. 2 (vgl. c. 1 nnd vitn 
Ver, 1): quem $ibi Hadrianus . . . adoptavit. nihil habet in ma vita memorabile 
nisi quod primus tantum f^aesar est appellatus non testamento, ut antea solebat 
(dabei ist wohl an Augusts Adoption gedacht) neque eo modo^ quo Traianm est 
adcptoMt ^ ^ prope fen$re, quo nostrU UmporÜu$' a vettra elemeaiia (Dio- 
cletian und Maximian sind gemeint) .Vnr/m/anu? et Constantius Caesnre» dirti 
Mint (puui quidam prineipum filii veri (io ist zu lesenj et deügnati AttffuaUu 
mai€»tat(8 heredeB, womit noch die ▼«rwandte NoCit der vfta ill5Ätl 2 (8. l(klB 
A. 1) 7>i verliiiden i$t, ist im WeaenÜiehen richtig; aber das entscheidende Moment, 
dass Hadrian bei der Adoption nur dem Sohn , nii ht dem Enkel den Caesar- 
n&men beilegt, ist auch hier übergangen , und der Schreiber kann sich kaum 
Aber die Sachlage Uar gewesen sein. 



Digitized by Google 



— 1045 



SomU war festgestellt dass das Gognomen Caesar nur demjenigen 
Desoendenten des leitigen Herrschers zukomme, der ihm zunächst 
steht und voraussichtlich ihm auf dem Throne nachfolgt. Damit 
in Uebereinstimmung tegte Pius bald nachdem er selbst zur 
Regierung gelangt war, den Gaesamamen nur dem alteren seiner 
beiden Adoptivsöhne bei mit Uebergehung sowohl des jünizeren 
Adoptiv- wie eines leiblichen Sohnes 2). Seitdem steht es fest, 
dass die Benennung Caesar nicht durch die Geburt oder die 
Adoption erworben ^1 , sondern durch Beilejjung dieses Namens 
die Aussicht auf die Nachfolge formell eröfl'net wird. In dieser 
Weise wurden die beiden ältesten Söhne des JMareus, Commodus, 
geboren am \3. Aug. 161 , und Annius Verus, geboren 463, 
beide am 42. Od. 466 als Caeuarei bezeichnet 4), und seitdem 
wird stehend in dieser Weise von dem regierenden Princeps 
die Nachfolge festgestellt'). Denn von dem Kaiser sunKdist geht 
die Beilegung des Namens aus, wenn gleich dem Senat davon 
regelmässig Mittheilung gemacht wird^). — Im dritten Jahrhun- 
dert wird der Caesar stehend als no6i^Wmiis bezeichnet'} wegen 



1} Vita Marci ö : coMidem Mcum Flu» Mareum designavit (auf das J. 140} 
€t Caetarii appeUaUom donmtt. Auf den Mfinieii eischttfiit der Nime Caesar 
seit dem J. 139, mit dem die Münzen des Marcus begtnnen. Uebrigens ist dies 
walirscheinli< h von Pius geschehen in Folge einer Verfügung Hadrians, die dem 
Marcus die Nachtolge uicLerte. Dio ü9, 21 : ^ouXijdeU (Hadrianusj iiii 7:/.fctOTOv 
«al TO^c (A£Ta TaOra adrap/ifiooNTa; dTooet;ai . . . dfAtporlpouc (irtf slsicoc^eotodoi 
Tip *AvT(oviv(t) iyAls'jt, T.potTvxr^jt ^jz tov Bfjpov (d. h. den Marcus). 

2) Der eine der beiden leiblichen Söhne des Pias M. Galerius Aurelius 
Antoninus (Orelli 853) bat nacb Ausweis der Mfinzen ^ekbel 7, 42) die Mutter 
fiberlebt, ist also erst nach 141 gestorben. 

3) Die älteren bei Pius Lebzeiten geborenen und gestorbenen Söhne des 
idarcus (Orelli Ö70. BTlj hiessen nicht Caesar. / 

4) VUa Mard e. 12: petiit praOerea LudtUj tit fitii Mord Cauarti oppel- 
lareiüur. VUa Commodi c. 1 : appellatua est Caesar jmer cum fratre Vtro (vgl. 
vita Marci 2i). c. 12: nominatm inUr Caesares IV id. Od, Pudente et FoUione 
cot. Eckhel 7, 83 ; Cohen med. imp, 2 p. 608. 

5) Als des Pertlnax Sohn vom Senat Caesar genannt vude, wlee der Vater 
diesen Namen tnrfi^, bis der Sohn ihn sieh verdient hsben werde («IIa 6; 
Dio 73, 7). 

6) So ertheilt Severus dem Albinas den Üaesarnamen (Kaioapa dicoSct«v6et 
Berod. 2, 15). AehnUch vfta Mofd 6. Dass Gordian in vom Senat sam Caesar 

gemacht wird {vita Maximi et Balbini 3), ist, zumal bei der besonderen Stellung 
der damaligen Aufju.tti. dem nicht entgegen. Von Elagabalus heisst es (vita 13): 
mrjndavit ad ienatum, ut CaesatU nomen ei {Alexandro) abroffaretur^ aber ebenso 
^eieh nadiher: mistt et od müttts Uttmu, quikus HutUf ut ülfogardw nomen 
(kusaris AUxandro. 

7) Die Titulatur nobilissimus Caesar tritt auf den Inschriften zuerst , und 
sogleich technisch üxirt, auf bei Geta : auf den Reichsmünzen erscheint sie zuerst 
bei FhiHFpni dem Sohn (Eekhel 7, 338). 
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der nolhwendiger Weise dein Kaisersobu mehr noch als dem 
Kaiser zukommenden adlichea üerkunft. 

Die £iiiricfaUiiig Hadrians war insofern ein wesaulicher Schritt 
m der legalen AMgealaltang des Principats sur Manardue, als mü 
dem Namen Cauar hesat magislratische Befagnias verknll^ und 
der Caesar als soloher nnr Naehfelger, nicht aber Mitregent war. 
I>er Caeaarenname konnte also auch unmündigen Kindern bei- 
gelegt werden usd ist auch sdum unter Marcus in dieser Weise 
zur Anwendung gekommen. Aber es darf dies nicht dahin anf- 
gefasst werden, als habe fortan die Krhebuni^; zum Auguslus im 
Fall der Vacanz sich mit rechtlicher Noth\veudigkeit an die Er- 
lheilung des Caesarnamens izeknüpft oder, was dasselbe ist, als 
sei in dieser Form der Nachfolger desicnirt worden. Dies ist so 
wenig der Fall, dass vielmehr bei Erledigung des Principats die 
dafür erforderlichen Befugnisse auch 'dem Caesar auf dem ge- 
wöhnlichen Wege durch Volks- oder Senatsbeschluss beigelegt 
werden mussten^). Es war demnach die Beilegung dieses Namen» 
niofats als der feierliohe, aber für diejenigen, denen die Greaüen 
des Prineeps lukam, nicht rechtlich verbindliche IVorschlag des 
deneitigen Prineeps lur dereinstigen Wiederbesetsung seiner Stelle. 

Titntoti». Dass es ftlr d!e Mitregenten an einer Titulatur fehlt, ist schon 
hervorgehoben worden; die Bezeichnung consors imperii'^) oder 

u^nS P^^^^^^^P^ imperii'^. drückt wohl ihre Stellung richtig und vollstän- 
dig aus, ist aber doch nicht eigentlich titular und umfasst 
überdies gleichmässig die ungleiche wie die gleiche Collegialität 
oder, wie wir sie bezeichnen, das Mit- und das Sammtregiment. 

1) Da dies selbst dann erforderlich ist, wenn der Nachfolger bereits die 
pfoeonralulieli-trnraiileigehfl Gewalt besitzt fS. 1062), so kann Ifkr den IiÄa1»er 
dtos blossen Caesarnamens um so weniger ein Zweifel bleilien. 

2) Es findet sich coruort fmp<r/i (Sue ton Otho 8; Ammian 26, 4. 1); Tacitiii 
ann. 14, 11 S. 1064 A. 2), eonaort suectMorque (Sueton Tit, 9; Seneca ad 
Ftilfb. d» «msol. i% 5; reetormt BomoM impeHo ßhm Umga fk^ adproM «I 
ante tUum eonsortem patris quam »ueceasortm adspiciai) und ähnliche Wendungen 
(Sueton Tih. 1: auetort T. TaiU> contorU EomtUi; vita Veri 3: partieipatu 
etiam in^peraioriae poUtUM» aiMto afUfW «onsorfem feei(). Comon (substan- 
tfftedi MMOftfo oder eontOftkun) tribunieiae pote$lati$ (Vellei. 2, 99. 103; 
Plinius paneg. 8; Taoitus oniK 1, 3) ist vielleicht technisch. Auch in der 
Sacerdotaltafel vom J. 221 (HeDsen 60Ö3 *- C. J. L. VI, 2ü02j: [Af. Aur. 
Alemiiämn] mMUttkimn Cm», hnperit [«oiworiMn eBoptanml] und im der ihn- 
Hob lentendeii britaaiüiefaen Inschrift (Henzen 6514 « C. J. L, YH, 666) 
BIDSS eonaors oder partieepa gestanden haben. 

3) Partic^a imperii: Sueton Tit. 6. Dom. 2. Vita AUxandri 48 i partieeps 
Imp0rtof «ito MMd 7. FartMpatu»: vtto Comü 7 Tgl. vUa Feri 8 (A. 3). 

~ Orieebiseh «ommi« ti}« ipx^« ^ CMmm 4. 
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Die in jugeDdüchem Alter stehenden Kaiserstfhne sind schon ^j^^g* 
ia Augttstiis Zeit^) und seitdem regelmässig 3) von der römischen 
Rltteischnft mit dem Principafc der rtfmiscfaen Jugend {prmcipes 
tttveniuiis) beehrt worden, worin ohne Zweifel eine Hindeotung 
darauf lag, dast aueh sie dereinst sadem Principat der Gemeinde 
gelangen würden'). Indess Rechte und Pflichten von irgend 
welcher Bedeutung knüpfen an diese Stellung sich nicht und 
mit der Mitregentschaft fällt sie nicht nur nicht zusammen, sondern 
ist in frtiherer Zeit damit sogar unverträglich. Denn nach der 
Ordnung, wie sie unter Augustus bestand, geht dieser Principat 
als ritterliche mit der senatorischen Stellung unvereinbare Ehre 
verloreDy wenn der Inhaber in eine magistratische Stellung ein- 
tritt ^) ; und wenn seit den Flaviern hierin minder streng ver- 
febran ward, Domitian zum Beispiel noch als Gonsular sich prrn^ 
oqM imvenMis ganannt hat, so ist doch die Milregontschaft auch 
in dieser Zeit nocb damit unvereinbar und hat zum Beispiel Titus 
naeh Eriangung der proconsulaiiach-tribunicisehen Gewalt auf- 
gehört sich prmeeps wwniiUu sn nennen^. Erst in der Zeit 
des volligen Verfalls fuhren diesen Titel zwar nicht die Kaiser 
selber'), aber sehr häufig die Mitregenten. 

In wie weit die dem Princeps zukommenden Amtsabzeichen ^"■••^^ 
und Amtsehren auch dem Mitregenten zukommen, ist eine nach 



1) Auguetu» mon. Ancyr. 3, 5: equite» Bomani universi principetn iuventtt' 
tu utnmmue «orum (den 0*tat luid den Lneliu) parmh et haMa argenteU dona^ 
trnn appellaverunt. Die weitere Ausführung Ober das Verhältniss dieses Prin- 
cipats ZQ dem älteren Sevir«t der Beiterei ist meinem Commeutar z. <L St, 
S. 34 fg. gegeben. 

2) So Tiberiiu, der Vetter nnd Adoptiveohn des Gaios (Soetoa Qai. 15; 
Pio 59, 8), Nero u. a. m. 

3j üvidius art. amcU. i, 194 von Gaius: nunc iuvmum princeps, deinde 
fimm flMmm. Vgl. 8. 1038 Ä. 1. 

4) Nach (3er a. a. O. gegebenen Ausführung und nach den Mfinztypen 
scheint der princeps iuventtUis, etwa wie unser Schützenkönig, nur beidenAof- 
sügen und den Spielen der Ritterschaft eine Rolle gespielt zu haben. 

6) Von Augnstna beiden Söhnen war Gaius nicht mehr, wohl aber Lucias 
bei seinem Tode noch princeps iuventutis (C. /. L. V, 6416 = Henzen zu Orelli 
p. bOj, offenbar weil jener als Senator , dieser als römischer Ritter starb. Die 
damit Im WidanpmÄ eteheade Qiehaeliiift angeblieh des Chdns Oeessi OreU. 
636 « C. /. L. VI, 884 ist sebleebt fiberllefert ood gebdit wahiaelMinlicli dem 



6) Das&elbc zeigen die Münzen des Nero und des Comniodus. 

77 Dea Jugendlichen Augusti des dritten Jahrb. wird hie und da dieser 
Titel beigelegt, so dem Caracalla auf den Inschriften Orelli 930. 951, Gordian III 
tm£ der Münze nicht römischer Fabrik Cohen n. 223 (andere Beispiele bei 
BekheL 8, 378); atar es geschieht nie ia der efBeieUaii Titniitw wid ist 
ledii^eh Miasbnnch des Titels dueh imwiaseBde Omdpieiiteii. 



Lucius. 
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dem Stande unserer Quellen tadA in befriedigender Weise zu 
beantwortende Frage; was sidi darüber beibringen Ijisst, soU 
im Anschlnss an das, was früher über die Ausieichnungen theils 
des Prinoeps (S. 760 fg.), theils des kaiserlichen Hauses über- 
haopt (S. 770 %.) vorgekommen ist, hier zusammengestellt 
werden. 

'^upw* 4. Die Feldhermscbarpe oder der Kaiserpurpur dürfte wie 

dem Regenloii, so auch dem Mitregenten von Rechts wegen zu- 
gekommen sein, da er an der procousularischen Gewalt oder 
dem Imperium hing. Ob aber diese Consequenz auch wirklich 
durchgangig gezogen ward und ol), wenn dies der Fall war, 
das Purpurgewaud der Caesaren nicht doch von dem eigentlichen 
Kaiserpurpur sich in irgend einer Weise unterschied, muss dahin- 
gestellt bleiben >i. Bestimmt beieugt ist es, dass die kaiserliche 
Fesliracht, das Triumphalgewand auch von dem Inhaber der 
secundttren procousularischen Gewalt geführt ward^. 
igtiMr- 2. Die Führung des Lorbeeikranses, über die wir durdi die 
Hürnen genauer als über die übrigen Insignien unterrichtet sind, 
kommt danach den Inhabern der secundflren proconsulariscben 
oder proconsutarisch-tribunicischen Gewalt im Allgemeinen nicht ^i, 
wohl aber den wenigen derselben zu, welchen die Führung des 
Imperatortitels [S. 4052] verstattet wird^}. 

Ij lu dem ohne Zweifel zu den Fälschungen des Cordus gehöreudeu Schrei- 
ben de« Genunodnt an den Clodlns Albinns (yUa 2) wlid der leCzteie ▼eranlaMt 

sich unter gewissen Voraussetzungen zum Caesar zu erklären : ut tibi insigAt 
aliqttod irnperatoriae maiutatu adieiam , habebis uUndi coccini p<Ulii faeuitaUm 
me praetmUm et od me (man erwartet facuUaUm et cbBenU me) et etun meewn 
fueris, hdbiturus et jmrpuram, sed »hu auro, quia ita et proavua (!) meua Veras, 
qui puer vita functus est, ab Hadriane qui <rum adoptwit accepit. Diese Antrabe 
hängt offenbar damit zusammen, dass das spätere Caesarenthum mit der Adoption 
des L. Aelins ins Leben getreten ist (8. 1044 A. 2). Ihr tvMg» bitte 
also der Caesar sich von dem Augustus dadurch unterschieden, dass er nicht 
den Meer-, sondern nur den Kermespurpur {eoccum) und auf keinen Fall das 
eigentliche goldgestickte Triumphalgewand trigt ; wer die Beschaffenheit der 
Quelle kennt, wird freilich darauf nicht viel bauen. Analoge Angaben finde ich 
nicht. Dass nach Die 71, 35 der Caesar Marcus die Besucher annahm oüy ora>c 
'd'jv OToXi^ TQV xadV^xouaav dvoeouxc^i;, dXXd xal l^tcuttxätc darcaX(i.evo(, führt nicht 
weiter; ebensowenig, dass derselbe, wenn er allein 91fentlleb ersehien, dieFie- 
nnla trug ({AQtvtöac Tatdc dveSurco). 

2) Denn anders kann der decor imperatoriiu Neros als Gegensatz des 
puerili» hc^itus, also der Praetexta des Britanniens bei Tacitus ann. 12, 41 nicht 
ftOfgefiMSt werden. Vgl. Bd. 1 S. 335 A. 1. 

3) Eckhel 8, 360 fg. stellt die Beispiele zusammen. 

4} Dies gilt namentlich von Titus und von Commodus. Unter den wenigen 
Mfinzen mit Pins Kopf rot seiner Erhebung nun Angnstns leigt alleidings kehie 
den Kraas, obwohl er den Imperatortitel ftthrt; doeh folgt daiMis nldit notib- 
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3. Ob der Mitregent auf dem cuniUschen Sessel sass, wissen 8«m«l 
wir nicht, lieber seine Ausieicfanung bei dem Gebranch des 
kaiserlichen Wagens ist schon (S. 775) .gesprochen worden. 

4. Das Recht ausserhalb der Stadt zwölf Lictoren zu führen Uetom. 
darf wohl als unlronnbar von der proconsularischen Gewalt an- 
gesehen werden. In wie weit die Führung derselben auch inner- 
halb der Stadt und die sonstigen dem Priuceps zugetheillen 
Steigerungen dieser Auszeichnung {S. 76!) dem Mitregenteu ebeu- 

üalls eingeräumt worden sind, ist nicht bekannt. 

5. Die Fackel wird, wie dem Kaiser und der Kaiserin, so fmImi. 
auch dem Caesar vorgetragen (4, 346 A. 2). 

6. Wenn die eigentliche grosse Kaiserwache, die aus einer WMh«. 
ganzen Gehörte von 4000 Mann besteht, dem Princeps ausschliess- 
lich zukommt <), so ist wenigstens fllr den jüngeren Drusus er- 
wiesen, dass auch er deutsche Leibwächter geführt hat^), während 

dies sonst bei keinem der mannlichen Glieder des Kaiserhauses 
der Fall cewesen zu sein scheint S. 762). 

7. Obwohl der Haushalt des Princeps selbstverständlich nicht 
in gleicher Weise auf den Mitregenlen übertragen werden 
konnte, so finden wir doch bei diesem gleichfalls Secretäre [ab 
episUüis) von Ritlerrang thatig^), wie sie Privaten nicht gestat- 
tet waren. 

8. Die Erstreckung der Vota auf den Mitregenteu ist, so ^o**- 
weit wir wissen, nur bei Titus vorgekommen (S. 776). Ebenso 

wird in der Formel des Segenswunsches die namentliche Auf- 
führung desselben im Allgemeinen vermieden (S. 777 1. Dasselbe 
gilt \on der oilcntlichen Begehung des Geburtstages und ähnlicher 
Dank- oder Bittfesle (S. "77). 

9. Daas das Bildniss des Mitregenten in den Lagern gleich ^JjJjJ»- 
dem kaiserlichen angestellt worden ist, lasst sich wenigstens 

nicht beweisen^), lieber das Bildnissrecht auf den Mttnsen ist 
früher gehandelt und nachgewiesen worden, dass dasselbe unter 

trendig, dass er ihn nicht führen dnifla, da J« aiidi der Impezttor lelbst aehr 
hftnflg barhäuptig abgebildet wird. 

1) S. 762. Ö07. äueton Tib. 24: tiatione militum, hoc est vi et sptcie 
difiMnaUoiUi aämimpta. TMitni oim. 1, 7: erett5lae ama eeUn mäat, 

2) Dies zeigt die Inschrift Mur. 922, 31. 

3) Orell. 2153 : ab epi$tul. Lucii Aelii Caesaris. 

4) Vita Alex. 13 : mi$U qui et in ecutris atatuarum eixts (Caesaria Alexandri) 
UMoi Mo tegtreti «t fkrt «oM dt tf/rmmlt g«]i8rt tchweillch hlelitr. 
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der jüdisch -daudiflchen DynasHe im AU§emeiiieo mit der Mit- 
regentsehaft verbunden war (S. 778), später aber in freierer Weise- 
behandelt und insbesondere den für die Nachfolge ia A ua si ch t 
genommenen Gaesaren nicht selten schon vor der Ertheiiang der 
tribunidschen Gewalt gewahrt worden ist (S. 779). 

Die Gompetenz des Mitregenlen ist analog derjenigen des Prin- 
ceps eine Conibinaliou der proconsularisclien und der tribu- 
nicisclien Gewall'], wozu dann als Accessorien die republika- 
nischen Überiiniter und Friesterlhüujer liinzutrelen. Im Anschluss 
an die von dein Principal gegebene Darstellung soll die Mil- 
regentschaft nach denselben Kategorien hier erörtert werden. 

Die CoUegialitat in dem Proconsulat oder dem Imperium^) 
geht zurtlok auf Augnstus und Agrippa ; wahrscheinlich ist gleich 
bei der ersten Gonsütuirung des kaiserlichen Provinsialregiment» 
dem Agrippa in dieser Beiiehung eine gleichartige, aber secun- 
dare Stellung eingeräumt worden >). Von den beiden Hülften, 
aus denen die Mitregentschafl sich lusammensetst, erscheint die 
proconsularische als die niedere, die tribunicische als die höhere 
Gewalt^ ; unter der julisch-claudischen Dynastie wird regel- 
mässig erst jene, dann diese verliehen^), wie es denn mehrfacb 

1) Scharf bezeichnet dies Tacitns ann. i, 3: (Tfbertus) (iLiu$ (Adoption), 
eUUyn imperii (ü. h. des Proconsulatt^ ) , consors tribuniciae poteiM^ adfumitur^ 

2) J^o nennt Tsritus fA. l)den Tiberius als Mitinhaber der proconsularischen 
Gewalt coLltga imperii und den Qermanicus während seiner Sendung nach dena 
Osten im GegttRMts zu dem Legkttn PIse «ertdeza faijparator (omi« 3, 12. 14) 
und lässt den Nero, nachdem ihm dieselbe Gewalt ertheilt ist, decore imptratorio 
im Circns auftreten (S. 1048 A, '2). Der jüngere Plinius fS. 1051 A. 2) be- 
zeichnet die Verleihung der Proconsulargewalt an Traian alä Erhebung deeftel« 
ben zum hnperator. 

3) Ausdrücklich gesagt wird es nicht, dass Agrippa die proeonralarische 
Gewalt gehabt hat; wenn er indeas bei Josephos {aat, lö, 10, 2) tou nipov 
loviou (d. b. «Qseerlialb Italien in dem Prorinzialgeblet S. 1064 A. 5) Stöl^oc 
Ksieapi heiaat, so ist wahrscheinlich die proconsularische Gewalt gemeint. Wehn 
seine asiatische Verwaltting auf zehn Jahre berechnet wird (Joseph, ant. 16. 3, 
3}, 80 soll dies heissen, da^s er 731 na< h dem Osten abreiste und 741 zurück- 
kem, ohne freilich in der Zwiielmnieit immer dort verweilt tu helmn (yfß, monw 
Aneyr. p. Il3j. Ruhte diese Verwaltuiip also auf seiner proconsularischen Ge- 
walt, so folgt daraus, dass er die letztere in oder vor dem J. 731 erwarb, 
üebrlgens bet es schon nach Agrippas Stellung Oberhaupt und nach der sonstigen 
Behandlung der secundären proconsularischen Gewalt im Beginn des Principste 
die höchste Wahrscheinlichkeit sowohl, dass sie Agrippa nicbl gefohlt, vie smh 
dass er sie vor der tribunicischen Gewalt empfangen hat. 

4) Demm enteist im J. 753 enf Rhedve C. Caeeer, der im Besitt der Fio- 
consulargewalt i>t, dem Tiberius als dem Trilftr der tetboBicifdiea die Ehren- 
bezeugungen ut superiori (Vellei. 2, 101). 

5J So erhielt Agrippa die proconsularische Gewalt vor 731 (A. 3), die 
tritanidsehe 786. — Den jOnferen Droast ülra sehen im J. 14 dl» pM- 
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auch bei der, Verleihung der ersleren sein Bewenden gehabt 
bat^). Späterhin werden gewöhnlich beide siuamnen Über- 
tragen^. Gleichseitige Verleihung der secundtfnen prooonsnleri* 
sehen Gewalt an mehrere Personen ist nicht gewtfhnlieh, da 
dieselbe ehie Yerstofe des Principats ist, aber dodi nicht unerhdrt; 
Tiberius Söhne Germanicus und Drusus haben den secundttren 
Proconsnlat gleichseitig gefuhrt (S. 4050 A. 5). 

Wie den kaiserlichen Proconsulat von Rechts wegen der Senat 
verlieh, wird auch der secundiire durch Senatsbeschluss legalisirt^) . 
Dass der Princeps von sich aus ihn hat verleihen können, ist nicht 

consularischc Gewalt zugleich mit Germanicus ertheilt worden, wenn er nicht als 
designirter Consui darüber zuerst hätte stimmen müssen (Tacitus ann. 1, I4j; 
gewiss erhielt er sie im J. 17 bei der Sendung nadi lUyricuni, als Germanicus 
in gleicher Stellung nach dem OstPii abging CTacitus nnn. '2, -i3. 44). Im J. 22 
beantragte dann Tiberius für ihn die tribunicische Gewalt, cum ineolumi Germa- 
nieo (f 19) integrum inter duo§ tudiehm temilswl, des belsst beiden gleich- 
missig den Proconsulat ertheilt hatte. — Seiaans erhielt in J. 31 die pro- 
consularische Gewalt (Dio 58, 7; darum colUga: Tacitus ann. 6, 1 [= 5, 6] 
vgl. 4, 7} und machte sich liechnung auf die tribunicische, als er gestürzt ward. 
— > Aehnlieh iet wohl aaci mit Tibeiiue Terfdmii worden. Er hat neeh den pan- 
nonischen Krieg 742 fg. als legatus des Princeps geführt (mon. Ancyr. 5, 44), 
kann aber füglich 746 für den germanischeu Krieg das proconsularische Im- 
peiimn und dann 748 die tribunicische Gewalt empfangen haben. 

1) IHab gilt von dem älteren Drusus (Dio Ö4, 33); von Germanicus, der 
das proconsularische Imperium während seines Conimandos in Germanien im 
J. 14 (Tacitus ann. 1, 14} und wieder bei seinem Abgang nach dem Orient im 
J. 17 empfing (Tacitus cm. 2, 43), wlhrend er bei der knnMi Expeditton, 
die er im J. 11 unter Tiberius nach Germanien machte, schwerlich schon pro* 
consularisches Commando gehabt haben kann (Dio 56, 25: dvTi ^TteCtou d^pytuv); 
▼OD Oaiiia dem Sohn des Augustus, der im J. 753 mit proconsulariscbem' Iok 
pariUBi nach dem Osten abging (Zonar. 10, 36 : ti^v i^uetow «örtp dvft6- 
T.'xzfjv Pjujysv); von Seiarius (S. 1050 A. 5); von dem späteren Kaiser Nero, der 
dasselbe zugleich mit der Adoption erhielt (Tacitus ann. 12, 41). Auch dass 
Yitelliiit seinem lachsjihrigen Sehn den Impeiatortitel beilegte (Zonaras 11, 16), 
kaam nur als Ertheilung der proconsularischen Gewalt aufgefasst werden. Die 
übrigen hier genannten starben , ohne überall die tribunicische Gewalt emirfan- 
gen zu haben; Nero erhielt sie mit dem Principat selbst. 

2) Dies wird anadfOeklleh beaeugt für Titus und IQr Tielanus. niniui innm^. 
8: simul filius, simul Caemr, mox imperator (d. h. Inhaber der proconsularischen 
Geißelt} et eontor» Iribuniciae potestati»t ei omnia parittr et statim factum et, gtiae 
ffOXivM panm tum» tanium in altenm fiUwn eonMü. Ratte nicht auch Titus 
die beiden Oewalten ^ekhaeitig empfangen, so hätte der Rhetor nicht unter» 
lassen statt seiner, so wie sie liegt lahmenden Antithese hervorzuheben, dass 
Traianus mehr von T>ierva erhalten habe als Titus von Vespasian. Auch L. 
AdiuB hat wahneheinlicb beide Gewalten gleicbxeitig empfangen , da er In der 
Inschrift C. /. L. III, 4366 sich nennt trib. potes., cos. II, pro cos., XVvir 
sacris faciund. Bezeugt ist dasselbe ferner für Pius (vita 4) und für Maren* 
(yiUi üj. lieber Commodus vgl. S. 757 A. 3. 

8) Tacitus ann. 1, 14: Germanico Caesari prom mmlmn UnpeHum ptUvii 
missique legati (also vom Senat S. 640) qui deferrent .... Quo minia idtm 
pro Dnuo potttüareUtr , ea causa, quod desiffnatus eonsul Drunu yra e as w sqw 
sral. 2, 43 (S. 804 A. 1). 12, 41. Die 68, 7. Nur in dem gana besondemn 
8. 1066 A. 2 eiOrteften FsU bedoifte ea diMt ToUmsoIiIqssm. 
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wahrscheinUclr. Die revolationMre Form, in der das Imperiimi 
des Prinoeps selber entstehen kann (S. 789), leidet auf die Mit- 
regentscbaft keine Anwendung. 

^' Wie der PHnceps selbst den Prooonsulat in der Titulatur vor 
Severus nur ausserhalb Italiens geführt hat (S. 736) , ist audi 
der secundäre Proconsulat nur in gleicher Weise titular jjesetzt 
worden'). — Den ImptMatortitel haben die Inhaber dieses Procon- 
sulats als solche unter den juliscli-claudischen Kaisem nicht führen 
können, da diese Kaiser selbst sich desselben nicht bedienten ^ . Als 
dann seit dem Antritt der Flavier die Bezeichnung mperator. ohne 

* eigentlich Titel zu werden, doch mehr und mehr der officielle 
Ausdruck des Bentzes der proconsularischen Gewalt ward, ist 
deren Führung von Vespasian dem Titus, von Hadrian dem 
Pius'), von Marcus dem Gommodus^) ebenfalls sugestanden 
worden, dem ersten jedoch mit der Distinction, dass der Prin- 
oeps sie als praenomen, der Httregent dagegen als co^men führt ^} . 
Dagegen wurde dem L. Aellus von Hadrian, dem Marcus von 
Pius der gleiche Titel nicht eiogertfumt^} und es hat also auch 

1) DI« 8. 1051 A. 2 »ngtfQhite Insehrift des damals In Pannonien Ter- 
weilenden Caesar T.. Aelius vom J. 137 ist der einzige mir bekannte derartige 
Fall. Dass in der Zeit nacli Severus der Titel proconnd bei den Mitregenteii 
nicht erscheint (S. 1056 A. 3), beruht auf der unten zu erörternden unter 
Severus cingeCretMien Beseitiffang der secundären Proconsulargewalt. 

'2| Das praenomen imperatoris (S. T2ü) i^t nicht eigeiitUch Titolatlir und 
wird auch von den meisten derselben nicht geführt. 

S) Das praenomen imp(raU>rt$ beginnt bei Plus mit der Ertheilung der 
proconsularisch-tribunicischen Gewalt. Eckhel 7, 2. 

4) Von Coinmofiii!; eilt dasselbe (Eokhel 7, lOfi. 137); und auch der Biograph 
des Marcus c. lü uierlit an , dass dieser dem Sohn das nomen imperatoris ver- 
liehen habe. Bs gesehah dies am 27. Nov. 176 («IIa Moni 32, Comm. 2), wo 
die Formel cum patre imperatar appdlatua est nicht auf eine Siegesaedamation 
•ich bezieht, sondern auf die Erhebung des Sohnes zum Mitherrscher. 

5) Titus heilst anf den MQnzen Itaiserlicher Piigung seit dem J. 74 T. 
Caesar imp. Vespaaiamu. In den ersten Jahren seilMr Mitregentschaft acheint 
freilich diese Distinction noch niclit aufgestellt gewesen oder doch nicht streng 
durchgeführt worden zu sein, da auf den Münzen dieser Zelt auch imp. 2. 
Cauar Vuparianm steh findet. Anf den Hftncen senatorischer Prägung steht 
hnptraloT nicht in der Namen-, sondern in der Titelreihe und wird die Ertheilung 
der proconsularischen Gewalt nur als eine der imperatorischen Acclamationen 
gezählt. Genauer habe ich dies auseinandergesetzt in der Wiener Numismat. 
Zeitsehilll 8 (1871), 4&8 U- Naeh dem Tode Yespasians fOhrt Titos doichens 
das fraenomm imptmtorh . 

6) Dies zeigen die Münzen und Inschriften dieser Mitregeuten. Von Xraianua 
fehlen ons stehere Docomente ans der Zeit der Mitregentsdiaft ; nach der Stelle 
des Plinius (S. 1051 A. 2) aber hat auth er sich wohl imp. genannt. Wie 
Hadrian sich für seine Active Mitregentsrhaft die Titulatur formulirt hat , ist 
nicht mit Sicherheit auszumachen. Wenn auf die allerdings echte, aber doch in 
Tieler Hinsieht bedenkliche Mfioie Eckhel 6, 473 « Cohen siqgfl. p. 132 Yor- 
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sptfteriiiii die secuncUire proconsularische Gewalt nicht selten ohne 
titularen Aosdnick bestanden. — Dass diejeoigea Mitregenlen, 
die mit dem proconsularischen Imperium den Imperatortitel in der 

eben bezeichneten Weise erwerben, diese Erwerbung, wie der 
Priuceps selbst die Eiiani^unt: des Imperium, unter den impera- 
lorischeu Acclanialionen mit gezälilt haben, kann keinem Zweifel 
unterließen : umgekehrt erwerben dieselben, wenn sie später zum 
Principal gelangen, das Imperium nicht aufs neue und zählen also 
unter den imperatorischen Acclamationen ihre Thronbesteigung 
nicht . Dapecen ist die Erwerbung der secundären proconsu- 
larischen Gewalt, wenn der fanperatomame damit nicht verbun- 
den war, unter den Acclamationen nicht mit gezahlt worden^. — 
Die imperatorische Acclamation selbst ist denjenigen Mitregenten, 
die den Imperatortitel führten, in gleicher Weise wie den Kai- 
sem eingeräumt, also jeder Sieg, in Folge dessen dieselbe ein- 
trat, angesehen worden als gewonnen unter den Auspicien sowohl 
des Prinoeps wie des secundären Imperators"' . Dagegen scheint 
man eleu Inhabern der proconsularischen Gewalt, die das nomen 
impenitovis nicht führten , die iinperalorische Acclamation nicht 
apders als durch besonderen Senatsbeschluss verstattet zu haben 

lass ist, nannte er sich Uadrianus Truinnu^ Citenir. Die alexandrinischen Münzen 
ans Uadrians zweitem iiegieruDg»jabr, alüo geschlagen nach dem 29. Aug. 117, 
die dem Traluras die bei Lebzeiten gefGliTten Titel, aber auch dem H«diiaB die 
Titel a-jT. ^e,3. geben (Sallet alex. Kaisermünzen S. 28). scheinen aas der Zeit 
herzurühren, wo man in Alexandreia Traians Tod, aber nicht aeine Consecration 
kannte und gehören also hier nicht her. 

1) Das zeigt der Fall des Titas (Eckbel 6, 363). 

2) Das zeigt der Fall des GerniaTiiriis fA. -i) : hätte er die Krwerbung der 
proconsularischen Gewalt bei seinen imperatoriscben Acclamationen mitgezatUt, so 
vire er mindestens auf drei gekommeni lAbrend er nnr zwei ziblte. 

3) Das zeigen die imperatoriscben Acclamationen des Vespasian und Tltot 
(Eckhel C, 300) so wie die des Marens und Commodus (Eckhel 7, 138). 

4) Hadrian und Pius haben während der Mitregentscbaft des L. Aelius und 
des Maiens die Aedamation selber nicbt erhalten und das Fehlen denelben bei 
den letzteren beweist a.ho nirht?. Der einzige Fall, der hier in Betracht kommt, 
ist derjenige des Germanicus. Aut den zahlreichen nach dessen Tode gesetzten 
Inschriften heisst derselbe imp. 11 \ über die Entstehung dieser Ehren geben 
die Inschriften keinen AnüBchlnss , da es aus den J. 14 — 19 n. Chr. herr&h^ 
rende von ihm meines Wissens nicht giebt, und sind wir in dieser Heziehiing 
auf die Berichte der Schriftsteller angewiesen. Lassen wir sein wahrscheinlich 
apokryphes proconsnlafisehes Commuido ftm J. 11 n. Chr. bei Seite, so Ist Ihm 
zweimal, in den J. 14 und 17 ein solches anvertraut worden (S. 1051 A. 1); 
ausserdem hat er nach der sieereichen Beendigung des Feldzues des J. 15, 
nachdem er im Jahre zuvor das proconsularische Commando empfangen hatte, 
nomen imperatorti oitetore Itterto, also durch Senatsbeschluss erhalten (TlMltvt 
nnn. 1, 58). Dies fällt also in die 1, 105 A. 1 erörterte Kategorie der Be- 
willigung dieses Titels durch den Senat. In ähnlicher Weise wird er bei einer 
aadem Tennlutong dM nomsn imptniori» noch «tnniil empfangen haben. 
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Auf den Prinoeps dagegen ist die hnperatoriaehe Acdamation, selbet 
wenn sie sonMohsi einem 'von dem Mitrogenten erfeolitenen Sieg 
galt, immer mit belogen derseUie also auch in diesem Fall 
als Oberfeldherr angesehen worden. 

Die proconsulariscbe Gewalt des Mitre^nlen ist nioht bloss, 
wie jeder Proconsulal, eine auf sich selbst stehende Gewalt, so 
dass zum Beispiel dem Inhaber eigene Legaten 2) und Quastoren^j 
zukommen können und er selbstiindig an den Senat zu berichten 
befuf;t ist 'l, sondern sie ist auch von dem gewöhnlichen senatori- 
schen Proconsulat qualitativ verschieden, insofern ihr Inhaber Iheils 
nicht auf die Grenzen der einzelnen protmcia beschränkt ist^ , 
theils im GoUisionsli^l dem Proconsul und Pn^rtttor gegenüber 
das mperium mams bat^). Aber der Proconsnlargewait des 
Prinoeps ist diese seoandllre ohne Zweifel nicht minder unter- 
geordnet als ihr selber die des Provinsialstatlbalters. 



^1) Im J. 16 s. B. wvfda wee«ii einet von GennulicnB erfoditeneii Sieges 

Tiberius zmn Imperator ausgerufen (Tacitus ann. 2, 18), was Tiberius freilich 
nicht annahm (^Eckbel 6, 190). Der Sieg wird bezeichnet «Is gewonnen ductu 
OttmoHieiy atupieiU TÜbtrii (Tacitns orni. 2, 41). 

2) Dergtefcben bei Agrippa (uroorpaT^YOUC Dio 53, 82; vgl. Josephns oirt. 

If), 1, 10. bell. lud. 1, '20, 4 und meinen Commente siim mon. Aneyr. p. 114), 
ebenso Germanicus (Tacitus ann. 2, 56. 74). 

3) S. 535. Auch F. Soillius quaettor quondam Qermanici (Tacitui ann. 
4, 31) ist wohl auf dltf pTOconsolailtelie Gewalt des Oermanleiis in bezfeben; 

doch kann hier Tacitus auch die consularische Quästur (S. 533) im Sinn gehabt 
haben. In der S. 035 A. 4 angeführten Inschrift kann diese nicht füglich ge- 
meint sein, da dann Titus nach dem Inschriftenstil als Consul hätte bezeichnet 
werden mfiasen. 

4) y^. S. 242 A. 4. Agrippa hätte dies thun können, unterliess es aber, 
und seitdem unterblieb es überbaept TDio 54, 24). Wegen der Siegesebien vgl. 

1, 106. 

5) Mehrfach wird auch die secundäre Proconsulargewalt ausdr&cJtlich auf das 
gesammte Pievintialgebiet erstreekt (S. 800 A. 2), nnd in naebangosliselier Zeit 

ist sie gewiss nur in dieser Ausdehnung vorgekommen. Möglich ist es , dass 
im Beginn des Prindpats die Competenz nur für eine Anzahl Provinieu ge» 
geben, Agrippa zmn Beispiel und Oaius nur für die Osthälfte des Belebes mit 
dieser Gewalt ausgestattet worden sind; aber was sich dafür geltend machen 
lässt, dass Agrippa bei Josephus nnt. 15, 10, 2 toO r.ipa^ 'lovioj oiaoo/o; Kat- 
oapo« beisst, Gaius bezeichnet wird als OriaUi praeposiUu (^Sueton Tib, 12 ; vgl. 
Ofos. 7, 3), giebt doeb Iteinen TOllgiUtigen Beweis. Die piopt i t o slsAe Ge- 
walt, wie sie den Legaten zukommt, ist, auch wo sie ausserordentlicher Weise die 
Ueberordnung über andere proprätorische Legaten einschliesst, wie zum Beispiel 
die des Corbulo im armenischen Kriege (S. 79U), dennoch nicht bloss von der 
proeensnlaiiseben qualltattT Temebtedan, sendem erstMckt sieh e«eh niemeb «nf 
das gesammte Beleb. 

6) Das maiu» imperium, quoquo admet, quam ii qui sorte aut miisu prin- 
cipia obtinerentf das dem Germanicus gegeben ward (S. 804 A. 1), kann keinem 
Inbaber des seenndlren Proeensnlats ^eUt haben. 
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In der BefristUDg tritt die VerschiedenfaeH der primären und dw. 
^r secundären Proconsulatgewalt allerdings kaum hervor. Der End* 
termin des gewöhnlichen Proconsulats, die Jahrfrist ist auf den Pro- 
consulat der Mitresenten ohne Zweifel so wenis anaewendel worden 
wie auf den des Princeps selbst. Auf Lebenszeit aber kann der 
secundare Proconsulat unter Auizustus auch nicht verliehen wor- 
den sein, da dieser selbst die Rückgabe seines Proconsulats nach 
ftUif .oder sehn Jahren in Aussicht stellte 'S. 750' ; und auch 
andere Spuren führen fttr diese Epoche auf eine kürzere Be- 
fristung der secundären proconsulariscben Gewalt >). Aber 
nachdem die unbedingte Perpetuittit des kaiserliehen Proconsulats 
«ich fesigestettt hatte, ist auch der secundHre wohl durchaus ohne 
liinEugefUgten Endtermin tibertragen worden. — Verleihung mit 
hinsugefUglem Anfangstermin, also in der Form der Designation 
ist hier zulässig ^. 

Aber dem rechtlichen Inhalt nach war der secundärc Pro- compeien 
consulal in der Regel wahrscheinlich kaum mehr als eine nomi- 
nelle GesNalt und blieb dip gesammte VerwaltunL; nichts desto 
weniger dem Princeps. Der Mitregent hat wohl das Imperium, 
aber gewissermassen als imperium nuditm ; er hat weder denMit^ 
•hefehl Uber die Garde und die Flotte noch die Mitverwaltung der 
kaiserlichen Provinien. Da die Pi^eoten, die Legaten, die Pro- 
curatoren in der Titulatur als ihren Mandanten den Augustus 
alinn, niemals aber den Mitregeoten nennen, so kann dieser bei 
der Ernennung der Offiiiere und der Beamten sich nicht betheiligt 
haben; und danach werden auch die sonstigen auf Grund der 
Proeonsulargewalt ergehenden Verfügungen vom Kaiser allein er- 
lassen worden sein^]. Der secundären proconsularischen Gewalt 

■ 

1) OermaiiieiM «rlitelt die proeonralnrivelie Oewalt im J. 14 alt BHikrieht 

«uf den germanischen und wieder im J. 17 mit Rücksicht anf den umenlseheii 
Krieg fS. 1051 A. 1), hatte sie also inzwischen verloren. 

2) Was Philostratns (yita Apoll. 7, 30) von Titus sagt: dvapptjdels hi 
a^xpdkoap is Pa>[jiiQ xal dpt9T6((»v dt^Miftclc Toötwv dn^ei piev (znrQek naeh 
Rom zum Triumph) t^oiAoipiramv r^; dfpy^c x«;) raTp(, bestätigen die Münzen 
vom J. 71 fCohen Ve*p. 255. 756) mit der Aufschrift Caesar AugQusU) f{Uius) 
ät^ignaiui) ) imp(erator). AehnHch heisst später Caracalla dettinatus imperator 
(Eckhel 7, 200; Uenzen ind. p. 73); aber hier geht die Bezeichnung auf die De- 
äignation nicht zur Mitregentsrhaft. sondern zu der Au^stnswflrde selbst (S. 1066). 

3) Wir kommen darauf bei der tribunicischen Oewalt (S. 10Ö9)zarück, da 
«8 sldi niebt iMitliiiiDt Mheiden Bsat, in wie weit die kalsefüehen Gesette oder 
Erlasse anf der tfAwdeildien oder der proconsularischen Oewalt bemhen. Die 
Yeteranengesetze, welche wahrscheinlich in den Kreis der letzteren fallen, nennen 
nirgends die Caesaren, nicht einmal die des Yespasian den Titus. 
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maDgelte es durchaus an einer eigenen Gompetens; von prak- 
tischer Bedeutung scheint sie nur dann gewesen sa sein, 
wenn ein besonderes Mandat des Princeps hinzutrat In dieser 
Weise haben Agrippa, C. Caesar, Tiberius, Gennanicus, Titiis 
den Oberbefehl geführt, und es war dies sogar die ge- 
wöhnliclie Form, in der unter dem Principal der Oberbefehl für 
solche Kriege iiergestellt ward , die einem Provinzialstatthalter 
nicht füglich überwiesen werden konnten und die der Princeps 
nicht selber führen wollte. Alsdann lassen sich auch Rechts- 
folgeo der proconsularischen Gewalt erkennen , indem der also 
commandirende Mitregent zum Beispiel mit dem Regenten zu- 
gleich militärische Decorationen verleiht i). So erklart sich endlich, 
wie dem Tiberius geraume Zeit, nachdem er nicht bloss die pro- 
consularische, sondern selbst die tribunidsche Gewalt erhalten 
hatte, nicht hinge vor dem Tode des hochbejahrten Princeps, 
noch durch besonderen consularischen Yolfcsscfaluss die Verwal- 
tung der Provinzen , gemeinschaftlich' mit dem Kaiser eingeräumt 
werden konnte 2) ; in der proconsularischen Gewalt an sich war 
die Mitverwallung keineswegs enthalten. 

Die secundare proconsularische Gewalt ist wahrscheinlich 
zuletzt an Commodus vergeben worden 3), wohl in Folge davon, 
gewait. dass Severus das proconsularische Imperium auf Italien erstreckte 
und auch formell zum Mittelpunkt der Reichsgewalt machte 
(S. 804} . Es war nur folgerichtig die proconsularische Gewalt fort- 
an ausschliesslich dem Auguslus ztt gestatten. Wur werden sogar 
später bei der Sammtherrschaft finden (S. 4064), dass im dritten 
Jahrhundert eine secundare Form des Mitkaiserthums aufgekommen 

Ij Henzen 6777 = C. I. L. III, 2917: donis don(ato) ab imper, Ve$p€t- 
M'an(o) et Tito hnp. hello Jud(aieo). Aehnlich Uenzen p. 7Ö. 

2) Velld. 2, 121: cum . . . imattu popuhuqm Bommm» pottakmle potre 
eius, ut aequum ei iw in omnibtis provinciis exercitibtisque etaet quam erat ip*/, 
deereto compUxu» euU\ was nachdem ZuMinmenhang £ade 11 n. Chr. geschehen 
iBt. Sneton T(fr. 21: lege per eoMMile» tafa, ut pmv^nda» cum AtugmUo eom- 
mitn'dtT adminiatraret aimidque eouumageret (vgl. S. 311 A. 2), condito luatro (tm 
11. Mai 14 n. Chr.) in JUyricum profectua est. Dass hier ein Volksschluss 
gelordert ward, rechUertigt sich schon dadurch, dass die&e Festsetzung Augustus 
eigenes Imperium beeebiiakte, wm bei der gewShnltehen Mltiefeiiteiuldluiig 
DSeht der Fall ist. 

3} S. 1052 A. 4. In sämmtlichen Inschriften and Münzen der Mitregenteu 
des dritten Jahvkimderts mangelt dagegen der Proeonsulat, irtliiend er enf den 
Inschriften der Principes dieser Epoche stehend ist. Die Ausnahme, dass dem 
Caesar Carinus auf einigen Inschriften der Proconsulat beigelegt wird (^S. 1061 
A. 2), bestätigt insofern die Regel, als dieser Caesar auf anderen Denkmälern 
gersdesu Augastos genannt idrd. 
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isi, bei welcher selbst dem geringeren Augoslus die Proconsula- 
ritilt mangelt. 

Aueh auf die tribunidsehe Gewalt ist die GoUegialitiit schon , 

von Auguslus wenige Jahre nach Begründung der Institution selbst 
und zwar zuerst ftlr Agrippa im J. 736 eingeführt worden 2). 
Seitdem hat diese Form beständig dazu gedient die Mitregent- 
sehaft in vollem Umfana; herbeizuführen^ und die Nachfolge im 
Principat festzustellen -^j . Dass sie wenn nicht im Umfang der 
Gewalt, doch dem Ansehen nach höher stand als die proconsu-* 
larische und die Aussicht auf die Nachfolge in bestimmterer 
Weise in sich schIo88| ist schon bemerkt worden (S. 4050); 
Die tribunidsehe Gewalt setit die proconsolarische gewissennassen 
voraus, .und bis auf Severus ist die erstere wahrscheinlich nie 
anders als entweder nach oder, wie spfiter ge wohnlich geschah, 
lugleich mit der letsteren verliehen worden. Erst nach dem 
Wegfall der secundttren proconsulanschen Gewalt unter Severus 
wird die tribunicische Gewalt für sich allein verliehen. — Auch 
die Einheitlichkeit des Principats tritt bei der tribunicischen 
Gewalt scharfer hervor als bei der proconsularischen (S. 'lOolJ; 



1) So heissen schon dem Augnstus selbst Tiberiiis niid Agrippa seine Col- 
legeii (1, 164 A. 3). Füx den Seianus kommt die Bezeichnung colUga (ouvdp- 
iwi) durch Antielpatfon in Getmnch (Dio 58, 6). Sueton TU. 6: (patri) e<Mtga 
in tribuniria potestate et in Septem conmlatibu.i. Vita Afarei 17 . T'ober den Aus- 
druck coMort tribtmiciae potettatis vgl. ü. 1046 A. 2. — Aiich in Beziehung auf 
die proconsularisebe Oevralt wird coUega imperii gesagt (S. 1050 A. 1} oder cot- 
Uga allein (so von Seianus bei Tacitus S. 1050 A. 5). 

2) Die 54, 12. Auch die Inschriften geben dem Agrippa die tiibonieiMbe 
Gewalt (Uenzen 5367 = C. /. L. III, 494j. 

3) Unter Angnstus winde sie fOnAnal (Jlfon. Aneyr. Or. 3, 21; Sneton 
AuQ. '27) vergeben, an Agrippa 736 fA. 2) und 741 fDio 54, 28), an Tiberius 
74ö (Dio 55, 9), 757 (Dio 55, 13), 766 (Dio 56, 28: Vell. 2, 99! 103; Tacitus 
onn. 1, 3. 7j. — Unter Tiberius erhielt sie Drusus im J. 22 (Tacitus ann. 3, 
56; Eekhel 6, 203); Seianas wurde Hoffnung darauf gemacht (Dio 58, 9. 10) 
— Unter Vespasian Titus (Sueton Tit. 6). — Unter Nerva Traianus fPlinius 
paneg. 8); unter Traianus Uadrianus (Münzen mit adoptio: tribunic. potestas 
Bekhel 6, 475> nnter Heditemit L. Adint (E«kbel 6, 525) und Pins (ytta 4); 
unter Pius im J. 146 Marcus {vita 6) ; unter Mttcus wahrscheinlich im Lauf des 
.T. 177 rs. 757 A. 3) Commodus; unter Sevenis wahrscheinlich Albinus, ferner 
im J. 19Ö Caracalla. — Die im dritten Jahrhundert vorkommenden gleichartigen 
mie zihle ieh nteht enf. 

4) Die Ertheiinng der tribunicischen Gewalt bezeichnet Tacitus ann. 3, 56 
als aummae rei admovert'y ähnlich Dio 54, 12 als Ii -r^v a'^Tapyiav TpÖTCov tivc^ 
icpo^Yctv, Velleins sogar mit adnistoriseber Uebeitreibung als Qleichstellung mit 
dem Princeps (2, 99 : tribunieiae potestati$ eontortione ocgiMlits Augtuto)» Deut- 
licher noch als diese Zeugnisse reden die Thatsacben. 

5) Tacitus a. a. O. : .V/. deinde Agrippam »ocium eiu» potcstatia, quo <ie» 
fmeto Tt. Nercnm dtUgit, n« siieMsior in ineerto /brct. 

B«m. Altertk. II. 67 
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es isl, wenigstens so lange die Einheitliclikeit des Prineipals 
selbst festgehalten ward, kein Fall naehsnweisen , wo mehr 

als ein Mitbesitzer der tribuniciscben Gewalt neben dem Prin- 
ceps gestanden hätte*). Aber es bedarf keines Beweises, dass 
die GollegiaiiUlt in der Iribunicischen Gewalt zwischen dem Prin- 
ceps und dem Mitregenton ebenso sehr und noch mehr als die 
in der proconsularischen eine ungleiche gewesen sein muss, wenn 
dies auch nirgends ausdrücklich gesagt wird. 
i'erioihoBf. Wenn der Princeps die tribunicische Gewalt durch Beschlttss 
des Senats und des Volkes empfing, so hat dagegen der liitregent 
dieselbe wahrsoheinlieh nach den Regehn der tribuniciscben Goop- 
tation von dem Mnoeps erhalten, wenn gleidi andi in diesem 
Fall der Senat vorher befragt lu werden pflegte^. Danach konnte 
vermuthlich dieselbe dem Mitngenten durch einen Willensact des 
Princeps wieder entaogen werden s). 
Dauer. Von einer Befristung des Anfangs der tribunicischen Gewalt 

ist auch in Beziehung auf den Mitregenten nirgends die Rede und 
wahrend bei der secundäreu proconsularischen Gewalt die Designa- 
lion zugelassen ward (S. 1055), scheint sie für die secundäre tri- 
bunicische als unstatthaft gegolten zu haben. — Was den Endtermin 
anlangt, so hat Augustus, während er selbst die tribunicische 
Gewalt sogleich auf Lebenszeit ttbemahm, dieselbe seinen Mit- 
regenten swar auch unter Beiseitesetsung der Annuität, aber doch 
nur auf eine bestimmte Zahl von Jahren verliehen. Als aber ein 
Jahr vor dem Tode des Augustus dem Tiberius überhaupt eine 



Ij Dies ist aucii für den Historiker von grösster Wichtigkeit. Vor allem 
wird Domitiuii Vwlulten nur begreiflich aas der unerträglichen Stellung, die der 
römische Principtt den Jüngeren Söhnen des Princeps zuwies; und aoeli b«i 
Tiberius Verfahren gegen die beiden Enkel weiden dieee Erwignngea mit- 
gewirkt haben (S. 1064 A. 3). 

2) Augustus erbittet lür Agrippa und Tiberius (man. Ancyr. Gr. 3, 21; 
Taoitiit Olm. 1, 10), überine filr Dratn« (Taettas mm. 3, 56) die trOranldiehe 

Gewalt bei dem Senat. Sueton dagegen bezeichnet (Aug. 27) die Bestellung det 
CoUegen in der tribunicischen Gewalt als Cooptatioo, und Dio lässt durchaus 
(zuerst 54, 12) den PriuMpe dieselbe verleihen. Diese Angaben lassen sich, 
wie schon 1, 164 A. 3 bemerkt ward, dahin vereinigen, dass die tribunicische 
Gewalt an den Mitregenten nach den Regeln der Cooptation gegeben, das Volk 
also dabei nicht gefragt ward, während das Gutachten des Senats darüber ein- 
geholt werden kwintet TiellelQht eingeholt werden mneste. 

3) Ein Fall der Art liegt nieht vor, eher die Annehme tit leehtUeh und 

politisch wahrscheinlich. Damit soll indess keineswegs behauptet werden, dass bei 
liem «Urepublikanischen Cooptationsrecht der cooptlrende Magistrat den cooptir- 
ten hdleUg abtelieii kennte. 
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weiter reichende Gompeteni eingertfuml ward , ist ihm wahr- 

scbeinUch die tribunicischc Gewalt auf Lebenszeit ttbertragen wor- 
den und seitdem ist von einem Endtermin derselben auch 
bei dem Mitregenten nicht weiter die Rede 2). 

Wenn die tribunicische Gewalt des Priuceps sich zusammen- ^o\ai^ 
setzt aus den dem Voikstribunat ein für allemal zustehenden 
Rechten und denjenigen Befugnissen, welche die Bestallung des "^^^Jjl** 
Princeps durch einzehie Giauseln damit verbindet, so sind die 
von der trilmnicischen Gewalt untrepnberen Rechte, also der be- 
sondere saorosancte Rechtaadiuti, das Interoeasionsrecfat und das 
Recht der Verhandlung mit Volk und Senat,' ohne Zweifel alle 
auch dem Inhaber der aecundHren tribunischen Gewalt notln 
wendig lugekommen, obwohl ein positiver Reweis nur filr 
das Recht der Rerufung des Senats vorliegt^). Ohne Zweifel 
sind aber alle diese Befugnisse dem Mitregeuten unter solchen 
Modalitaten verliehen worden , dass sie die gleichartigen des 
Regenten nicht beeinlrachligeu konnten. Das hUercessionsrecht 
zum Beispiel hat jener sicher nicht mit gleicher Coilegialität ge- 
führt, sondern in der Weise, dass die Intercession des Mit- 
regenten dem Phncejtö gegeoKiber ebenso machtlos war wie die 
des Volkstribuos gegen beide. 

In wie weit die für die besonderen Zwecke des Principats »jgg^p 
an die tribunicische Gewalt geknttpfken Rechte dem Hitregen- 
ten beigelegt worden sind, lüsst sich bei dem völligen Still- 
schweigen unserer Quellen nicht mit Sicherheit angeben; wahr- 
scheinlich haben sie ihm sttmmtlich gefehlt. Die geselsgebende 
Gewalt insonderheit und deren Surrogate, wie sie der Princeps 
besass, scheinen dem Mitregenten durchaus gemangelt zu haben. 
Alle Gesetze-*) und alle sonstigen Erlasse*) aus der Epoche des 



1) Wenigstens setzt Dio 56, 28 keine Frist ^hinxa; und die ▼eidoxbeoe 
Stelle Saetons Aug. 27 kann nicht entscheiden. 
• 2) AQMlrfieklich bezeugt ist die Lebendta^dikett der seenndlTen trilran!- 
eitchen Gewalt meines Wissens nicht. 

3) TiberiuB versammelte nach dem Tode Augusts den Senat nicht kraft des 
dem Princeps alt ioklmii xmlelieiiden Redits, sondern kraft des in dem Voiks- 
tribunat der RepubUk enthaltenen (S. 835 A. 3). Vgl. S. 1060 A. 2. 

4) Alle Soldatenprivilegien vor Diocletian (C. I. L. III p. 843 fg.) sind nur 
von den betreffenden Principes ausgestellt ; namentlich werden unter Vespasian 
niebt Titus, unter Pius nicbt Mereos, unter Deeins niebt die beiden Söhne 
wH genannt. 

5) Das zeigen für Titus die Schreiben Vespasians an die Vanaciner vom 
12. Oct. wahrscheinlich 72 (oben S. 853 A. 1 ; auf keinen FaU kann das Schrei- 

67« 
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Prinoipats nennen lediglich den Princeps und wissen nidits von den 
{zleichzeitiiz vorhandenen Inhabeiii der secundttren Iribunicischen 
Gewnil; iiiclit einmal Titus macht eine Ausnahme, obwohl dieser 
unter iillen Mitregenten des Priucipats ohne Zweifel am dem reel- 
len Kegiiiienl den meisten Antheil cehabt hat. Ebenso hat der 
Mitrejzent das Commendalionsrecht nachweislich nicht besessen * . 
Auf eine Betheiligung desselben an der kaiserlichen Civil- und 
Criminaljurisdiction führt ebenso wenig eine Spur, um von 
dem Rechl ttber Krieg und frieden und den eigentlichen Aden 
der vollen Sonverflnettti tu sdiweigen. Es werden also die 
betreffenden Clansein in dem Yollmachtsaci fttr den Mitregenten 
nicht gestanden haben; ja es fragt sich, ob die Ertheilung der 
secundären tribunicisohen Gewalt durch den Princeps diese Rechte 
ohne hinzutretenden Beschluss von Senat und Volk auch nur 
übertragen konnte. Allerdings hatte ja nichts im Wege gestan- 
den auch in diesem Fall ein Vollmnchtsgesetz herbeizuführen, und 
es mag dies in einzelnen Fällen auch geschehen sein ; das kurz 
vor dem Tode Augusts für Tiberius ergangene Gesetz wird 
auch diese Befugnisse theilweise auf ihn übertragen haben 
Im Allgemeinen aber erklärt es sich leicht schon aus Zweck- 
mässigkeitsgründen, dass diese niur formell der tribunidscben 
Gewalt, in der That vielmehr dem Principat als solchem an- 
haftenden Befugnisse dem letiteren ausschliesslich vorbehalten 
blieben. 

Es ermangelt also die secundäre tribunidsobe Gewalt in noch 
höherem Grade als die secundsre prooonsularische einer unmittel- 
baren Competenz und sie ist wesentlich nominell. Dies entspricht 
auch durchaus ihrem Auftreten in der Geschichte : die for- 
male Mitregentschaft ist dor Sache nach wesentlich die rechtliche 
Anbahnung der Nachfolge. 



ben in die Zelt vor Titus Mitreglerang gesetzt iraiden) und an die SalMrenser • 

vom 29. Juli 77 (C. I. L. II, 14*23; über die Datirung vgl. Rorghesi opp, 6, 
IG). Auch sonst kenne ich kein sicheres von einem Caesar mit ausgefertigtes 
kaiserliches Schreiben aus der Zelt vor Severus, lieber die Ausfertigungen des 
dritten Jalurlianderts vgl. S. lOHl A. 4. — Dass enf den Bauwerken Vespasians 
neben diesem auch Titus als Urheber aufgeführt wird (C. /. L. II, 3477. III. 
6052), ist eine Singularität, welche sich sogar auf Domitianus erstreckt (ß. 774j. 

1) TeUefns 2, 124 (8. 868 A. 1). 

2) S. 1056 A. 2. Ebenso muss das iuB qttirUae relationi$ des Caesar Marcus 
(S. 837 A. 2) geieobtfextlgt werden, wenn es damit seine Richtigkeit bat 

(S. 1059 A. 3j. 
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Nach dem Wegfall der seoundären proconsularischen Gewalt ^^^„'^ 
scheint der secundären tribunicischen grössere praktische Bedeu- * jj»^- ^«JJJJ* 
tung zugekoniiuen zu sein. Die Caesarea des dritten Jalirhunderts 
besitzen in der Regel die tribunicische Gewalt nicht und haben 
also an den Regierungsrechlen gar keinen Antheil ^) : wird aber 
ein Caesar mit der tribunicischen Gewalt bekleidet, ohne doch 
Augusius zu werden ^ , so erlangt er jeUt ein wirkliches Mit- 
regiment^). Der Caesar dieser Kategorie wird sogar in den 
Gesetien und Erlassen neben dem Augnsliia au%ef(Xhrt^i, und 
auch wo er das militärische Imperium handhabt, wird dies Com - 

* 1} 80 haben lom Beispiel die beiden 85hne dee Sevenis tnent den Caesutitel, 

die tlilmilicische Gewalt aber erst mit dem Augnstiisnamen zugleirli empfangen. 

2) Nach der wahrscheinlich correcten Titulatur dieser Caesaron , wie sie 
eich aef einigen Inschriften der 89bne des Deeius (Henzen Ö53S. 5539. 5540) 
und in dem Edict des Diocletian (C. 1. L. III p. 824) ündet, bezeichnen 
sie ihren Antheil am Mitregiment durch nichts .ils durch die althergebrachte 
tribtmieia potestaa. Eine Anzahl anderer Documente fteilich hebt das Mit- 
legiment des Caesar noch in anderer sehr nannichfaUiger Weise hervor 
uiul zwar 1) durch vortresetztes imp. Caesar — so auf den Inschriften 
fC. I. L. III, 130. 464(3. 4647. 4652) des jüngeren Valcrianus: hnp. Caeaar 
{Caeaar fehlt einmal) P. Licinius Cornelius VaUrianus (Pitt« Felix fügt eine 
hinzu) nobilisaimus Caesar princepa iuventutia, und auf den Münzen des Carinus 
(Eckhel 7, 'ill): imp. Cfne^tr) M. Aur. Caritwa nob. Cfaeaar^ und den gleich- 
artigen des Numerianus. — 2J durch hinzugesetzten Titel Auguatiu — Söhne des 
Decitts: ndbiUsshni Cae$ar€9 Auguati (C, I. L. IIT, 5988. Ö989); der jüngere 
Philippus: nobiliaaimua Caeaar p. f. inv. Aug. (C. I. L. III, 5719); Carinus: 
C. /. L. II, 3835. 4761. Renier imcr. de VAUi/rie 2726. — 3) durch den Pro- 
^nsttltitel — Carinus : victorioaiaaimus Caesar, princepa iuventutia, M. Aur. Cari- 
nu«, n(iibtli$8bmu Cae$af^ eonsul, proecnnd (C, /. L. n, 4103); imp. Caetar 
M. Aur. Carinus p. f. invictus princeps iuventutis, procos. (das. II, 4832). — Die 
beiden letzten Bezeichnungen dürften abusiv sein; das vorgeaetzte imp. Caeaar 
scheint nicht allgemein, aber wolil für den jüngeren Talerlanns nnd fflr Carinus 
die offlcielle Bezeichnung ihrer BeÜieiligung an dem Mitregiment. 

3) Vitti Carini 15 : cum dtf^ar decrtti* »ihi (iailii'i (ttque It'dia Illyrico 
Hhpaniia ac Britunniia et Africa relictua a patre Caesarianum lenertt imperium, 
4ed ea lege, ut omnlo faeeret, quae Augueü faeHaU. 

4) Damit stimmen die wohlbeglaubiften Urkunden des 3. Jahrh. fiberein. Das 
Diplom von 208 neiuit den Caesar Geta nicht, ebenso wenig die von 249 nnd 250 
die Caesaren Decius und ^uintus, denen die tribunicische Gewalt erst im Laufe 
des J. 250 beigelegt worden ist. Dagegen die Ausfertigungen der diocletianischen 
Epoche (C. /. L. III p. 824. 900) nennen die mit der tribunicischen Gewalt be- 
kleideten Caesarea. — Im Widerspruch hiemit stehen freilich die Inscriptiouen der 
in dem Justinianischen und schon in dem gregorianischen Codex enthaltenen Ver^ 
eidnnngen ; sie sind aber Oberhaupt so beschaffen, dass davon kaum Gebrauch zu 
machen ist. Caracalla wird darin durchgängig von 196 an als Augustns behan- 
delt, während er dies erst 19Ö wurde. Ebenso fehlerhaft erscheinen Carinus 
und Nnmerianus von Anfang 283 an als Aognsti. Umgekehrt wird der jüngere 
Philippus bis 249 als Caesar aufgeführt (Cod. Greg. 3, 2, 2 ; cod. lust. 9, 32. 6), 
während er schon 247 Augustns wurde. Danach {ist wenig Gewicht darauf zu 
legen, dass in diesen Sammlungen von SeTeras an (In den wenigen TOt» 
•everisehen Constitutionen dieser Sammlungen erscheinen die Caesaren nidkt} 
die Caesaren. namentlich Philippus der Sohn, Decius der Sohn und dessen 
Bruder Quintus, Yalerianus der Sohn Galliens, durchgängig neben den Augusti 
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mando, da es Aich nicht mehr auf die proconsulariache Gewalt 
gestutzt zu haben seheint, durch eine der Uebemahme' der triim- 
ntdachen Gewalt angehängte Clausel legalisirt worden sein. 



■itiSwmt» Hienaih ist endlich die Frage zu beantworten, ob nach 
MM^uni Ertheilung der proconsularisch-tribunicischen Gewalt deren In- 



Itratemt- 

die 

Nacbfoice. fj^ber den Prineipat bei seiner Erledigung ohne weiteres er- 
wirbt oder nicht. Ailerdiogs wird die secundüre tribunicische wie 
die secundare proconsularisolie Gewalt, einmal ertheill, durch 
den Tod des Princeps keineswegs aufgehol)en*), und l>ereiUi er> 
werbene Rechte Ittfnnai nicht abennais erworben werden >). 
Aber dem Mitregenten, auch dem so voll wie möglich ausgestat- 
teten, fehlen dennoch die eigentlich den Prineipat constituirenden 
Befugnisse. Es wtlrde sogar theoretisch mttglich sein ihn in 
seiner bisherigen SteUung su belassen und anstatt des Verstor- 
benen einen anderen Princeps einzusetzen. Demnach bedarf 
iiuch der Mitregent, um in den legitimen Besitz des Principats 
zu gelangen, der Mitwirkung des Senats und des Volkes, wenn 
auch deren Beschlüsse in diesem Fall anders fonnulirt gewesen 
sein werden. Damit stimmen die Berichte Uberein ^j. 

coaauut. bleiben schliesslich die mit der Regentenstellung ver- 

träglichen republikanischen Oberämter zu erwägen. Das Con- 
sulat anlangend gilt die Regel, dass der Princeps dasseU>e 
nur als ordentliches bekleidet, auch fUr den Mitherrscher^). 

genannt werden, so weit sie nicht, wie eilen bemerkt ward, als Pseado-Aagosti 

auftreten. Das Fehlen anderer Caesaren , zum Beispiel des Geta , geht wohl 
meisteutheiU auf die Damuatiou des Namens zurück, deren Spuren sicli auch 
tonet TieUlMb in diesen flemmlnngen «eigen. Offonber ist die gesammte In- 
scriptionenreihe eliense willkürlich und fehlerhaft zurecht gemacht, wie dies von 
den Subscriptionen feststeht. Da die grundlegende pregorianiscM? Sammlung unter 
Diocletian eutstandeu ist, so ist es leicht begreiflich, dass ihr Urheber das für 
die C a e s a Ten der dloetecianisdien Zelt geltend Sebema mltslnineblleb aneb auf 
die früheren angewandt hat. Zusammengestellt in chronologischer Folge sinrl 
die Coustitutioneu zuletzt in Haneis corpus Ugum md. p. 3 ig. ; eine kritische 
Uebffirsiebt, welcbe die befolgte Sehablone selbst so wie deren Fehler darlegt, wird 
hoffentlich die neue Ausgabe des justinianischen Codex von P. Krüger bringen. 

1) Abgesehen davon, dass sonst die Institution zwecklos sein w-'rde , folgt 
dies daraas, dass Tiberius von seiner tribunicischen Gewalt noch nach dem Tode 
Angostt Qebianeb maeht (S. 1059 A. 3) nnd ans der nnnnterbroehenen Fort- 
xlblnng der Jahre (S. 755 A. 2). 

2) S. 1053 A. 1 Ist gezeigt, dass bei dem Princeps, der den Proconsulat oder 
das Imperium vor dem Prineipat erwirbt, die Erwerbung des Principats anter 
den imperatorischen Acclamationen nieht ziblt. 

3) Vita Verl 3: frairem . . . Marcw . . . slbi . . , coMOftMn Ycett, ewn OU 
$oli senatus deUdUset imptrium Vgl. vUa Moni 7. 

4) 8. 1010. Dagegen sind nntet den sieben Consnlaten, die Domitian nnter 
der Regierang seines' Vaters und seines Bruders empfing, nOt aWei, das ivdttt 
▼om J. 73 nnd das siebente vom J. ÖO, eponym. 
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Die weitere Regel, dass der neue Augustus an dem auf seinen 
Regierungsantritt nächstfolgenden 1. Jan. das Gonsulat Übernimmt, 
ist im Ganzen genommen zwar nicht für die secundäre pro- 
coDSuIariscbe Gewalt, wohl aber fttr die secundäre tribuDH- 
cische nach Tiberius^) und Wenfalls späterhin für die' Erhebuog 
zum Caesar zur Anwendung gekommen^. Nur ist dabei zu 
beachten, dass, wllhrend lUe IMgnatk» zum Caesar nicht bloss 
rechtlich an keine Altersgrenze geknüpft war, sondern audi ganz 
gewaiiDlich unmündigen Kindern vergehen ward, fttr das Gon- 
sulat immer noch die Altersgesetze galten und selbst die IKq>en- 
sation davon (t, 454) schicküdier Weise wenigstens dIePubertSt 
einhalten musste^). 

So weit die Censur noch vorgekommen ist, hat, wenn der 
Princeps sie übernahm, der Mitregent, falls ein solcher vorhanden 
war, sie mit dem Princeps gemeinschaftlich geführt*). 

Dass auch bei dem Eintritt in den Senat und der Ueber- 
nähme der niederen Aemter der künftige Thronfolger bevorzugt 
zu werden pflegte, ist schon in anderer yeii>indung erwtthnt 
worden (S. 88S). 

Von den republikanischen Priesterthttmem blieb der Oberpon- 
tificat selbstverständlich dem Princeps voiiiehalten (8. 4 OSO) . — Die 
Mitgliedschaft der sttnmitlichen grossen PriesterChOmer hat zu Augu- 
stus Zeit ebenfalls nur der Princeps gehabt^). Dagegen wurde 
Nero mit dem proconsularischen Imperium im J. 51 auch diese 
Mitgliedschaft gewährt (S. 1018 A. 1) und die gleiche Ehre ist 
späterhin mit der Erhebung zur Mitregentschaft regelmässig ver- 
bunden ^j, während sie ohne diese vielleicht nur dem Domitian 
zu Theil geworden ist (S. 774). Seit fiir die Bezeichnung des Nach- 

1) Agrippa, Tiberius, Drusos bmben nicht in dieser Weise das Consul&t 
erhelten. 

2) Zum Beispiel für Traitnus und L. Aelius. 

3) So \?urde Commodas, Gaeser seit 166, Consol am 1. Jan. ill, im secli- 
zehnten Lebensjahr. 

4) So haben dl« Sehateong ausgeführt Augostns und Tiberlos im J. 14 

n. Chr. consulari cum imptrio kraft eines besonderen Yolksschlnsses (S. 311 A. 2. 
S. 1006 A. 2)i ferner Yespaaian und Titus im J. 74 aU GeMoren (S. 311 A. 2). 

ö) Noeb im J. 760/1 mt TibwiM nm Pontifex und Augur (C. /. L. Y, 
6416 H Benzen zn OrelH p. 60). Wegen Stlaains Tgl. Dio 58, 7. Der jüngere 
Drusus war bei seinem Tode Pontifex, Augtir, QnindecimTir und Augustalia 
(C. J. L. \, 4954; OreUi 211). Selbst L. Aelius war als Inhaber der tribu- 
Bidseben OewaU m Qoladeeüntlr (0. i. L. m, 4366; denn defeet Mhefait 
die Inschrift nicht). 

6) So bei Titus S. 1018 A. 2. 



Priester» 
thOner. 
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folgen die Perm der Ertheflung des Gaesarnamens aufgekommea 

war, pflegt die Gooptation in die grossen PriestercoUegien auf diese 

zu folgen'), zumal da das Prieslerlhum nicht, wie die Magislra- 
lur, an eine feste Altersgrenze gebunden war (S. 47 A. 4J. 

IMe Sammthemehaft 

Du«AMtu$ii. Es liegt im Wesen wie der eigentlichen Monarchie so auch 
des augustischeu Principats^ nicht bloss, dass die dem Staats- 
oberhaupt zukommende MachtfttUe zur Zeit nur einem Inhaber 
zusteht, sondern dass derselbe auch äusserlich und selbst titular 
als Alleittbeatier derselben erscheint. In der That hät die Ein- 
heitlichkeit des Principats thatsttcUidi fisut zweihundert Jahre 
bestanden, obwohl mehrmals theils die Sammtherrschaft eines 
Auguftu^ und einer Auffusta^)^ theils diejenige zweier Äugusti^) 

1) Commodiig, zum Caeear gemacht am 12. Oct. 166 (8. 1045j, ad- 
sumptu$ est in omnia ccUegta sacerdotalia taeerdos XIII Kai. /nvislaa Rsotxe et 
luUano eo$. fl9. Sept. 175). Vgl. c. 1 : quarlo decimo aetatis anno sacerdotüs 
adscitu» est. Eckbel 7, lOo. — Aehnlich wurde mit M&rcoa Teriabreu (£ckhel 
7, 46) nnd mit Caracalla (8. 1018 A. 2). — Die Ton zablielcheii Caesaren vor- 
handenen Münzen mit den Wappen der Priesterrollegieil (Bon^ieil Oj^, 8, 428. 
431 tgj) gehen wohl sämmtlich auf diese Gooptation. 

^ Die ente Augusta Livia und mehr noeh die dritte Agrippina haben 
die TheihMlime an der Herrschaft angestrebt (8. 746 A. 2), dass heisst nieht 
bloss factischen Einfluss auf die öfifentlichen Angelegejiheiten geübt , sondern 
geradezu die dem Kaiser vorbehaltenen Ehren in Anspruch genommen , so, 
ausser dem Auguattnamen selbit (8. 773) und dem BUdniesrecht (8. 779), 
Gleichstellung mit dem Kaiser sowohl bei dem Empfang der römischen vornehmen 
Welt (S. 782 A. 1) wie auch bei dem Empfang der fremden Gesandten und 
dem brieflichen Verkehr mit den auswärtigen Fürsten und Gemeinden (^Tacitus 
ofm. 18, ö. 14, 11. Die 60, 33. 61, 3). Andi die Coneordia honorU Agrip- 
pinae Augustae, der an Neros Geburtstag öffentlich geopfert wird flTenzen Arval. 
p. Ö7), kann wohl nur aufgefasst werden als die ,elnträchtige Amtsgemeinschaft-. 
Aber eine ISmiliebe Hachtgemeinadiafl Itt doch atieb von Agrippina nicht er- 
reicht worden; selbst nach ihrem Tode ward ihr nur das Streben danach sor 
Last gelegt (Tacitus ann. 14, 11 : quod consortium imperii iuraturasque in feminae 
verba praetorias cohorles idemque dedccua senattu ei populi aperavisset ae pasl- 
quam frustra habtta »H «. e. w.). 

3) Dass Augt;stup seinen beiden ältesten fast gleich alten Enkeln ein 
Sammtprincipat zugedacht hat, ist wahrscheinlich; die gleichzeitige Adoption 
beider nnd die Erhebung beider zu principe« iuvenlulia lassen sich nicht anders 
Terstehen, und des Familieninteresse hat das des 8tMts bri ihm stets gekrenit 
und oft überwogen. Stärkere Naturen, wie Tiberius erst seinen beiden Söhnen, 
dann seinen beiden Enkeln gegenüber, erkannten den Fehler wohl und haben 
ihn vermieden; denn aneh in Betreff der Enkel mfiehte von den svet sieh 
widersprechenden Berichten (S. 1037 A. 3) deijenlge, wonach er den älteren nicht 
zur Nachfolge vorgeschlagen, aber doch als seinen Nachfolger betrachtet hat. 
grosseren Anspruch auf Glaubwürdigkeit haben. Auch Claudius lehnte den 
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in Aussicht gestanden hatten und die effective Monarchie mehr 
durch den Geist des Systems gefordert als formell sicher ge- 
stellt war. Gebrochen wwde die Regel erst nach Pius Tode. 
Der von ihm designirte Nachfolger M. Aurelius liess eben dem 
Bruder, dem Pius den Caesaraamen versagt und damit die An- 
wartschaft auf die Nachfolge abgeschnitten hatte S. 1044), dem 
L. Goouuodus oder, wie er scitdt>m heisst, dem L. Vei*us gleich 
bei seinem eigenen Regierungsantritt am 8. März 16 t n. Chr. die 
volle Mitberrschaft einschliesslich des Augustustitels Ubertragen ^) 
und setite weiter, nachdem Veras bereits im Anfang des J. 469 
gestorben war, wenige Jahre vor seinem Tode im J. 477 seinen 
eindgen Sohn Ciommodus sich ebenfolls als Augustus an die Seite. 
Seitdem ist die Sammtherrschafk eine recipirte Staatsform, welche je 
nach Umstanden bald swisdien Yater und Sohn, bald swischen swei 
Brüdern, bald in anderer Weise, als Zwei- oder auch als Drei- 
herrschaft zur Anwendung kommt ; und sie ist später einer der 
Grundpfeiler des dioclclianisch-constantinischen Systems geworden. 

Die neue Sanmilherrschaft hat, wie die frühere Mitherrschaft, 
im Wesentlichen den Zweck die NachfolLie zu sichern : aber 
durch die Sammtherrschafi wird dieser vollständiger erreicht, da 
der Mitregent nach dem Tode des Prinoeps noch einer besonderen 
Anerkennung von Seiten des Volks und des Senates bedarf 
(S. 4062), der überlebende Augustus dagegen nach dem Wegfoll 
des Gollegen den Prindpat allein weiter fahren kann, wofern 
er nicht es vorzieht sich einen anderen Gollegen an die Seite 
lu setaen. Der mehr und mehr der absoluten und erblichen 
Monarchie sich zuwendenden Entwickelung empfehl sich also, 
namentlich wenn der Princeps Söhne hatte, mehr die von Mar- 
cus als die vou Augustus aufgestellte Form der Doppelherrschaft. 

Antrag ab den Britanniens gleich nach seiner Geburt zum Augustus tu machen 
(Dio 00. 1*2). Sehr merkwürdig ist das Verfahren Vespasians pregen seine bei- 
den ^uhne; die last vollständige, aber rein formale Gleichberechtigung, die er 
dem Jüngeren gewShita (S. 780), leditfSBrtigt Hs auf einen gewissen Punkt dosMii 
spätere Enttäuschung und Erbitt«.'rung, als er von der Nachfolge sich ausgeschlos- 
sen fand (S. 1037 A.. 3). In der Xhat war nach der augustischen Ordnung das 
GemelnweMo in Gefahr, so wfe swei oder m^r dem Alter naeli vogefihr ^Idie 
nächste Descendenten neben dem Princeps standen ; wenn nicht die Sueeessioo 
im Principat mehr durch Adoption als durch Geburt vermittelt worden würe. 
würde dieser Fehler der Maschine noch viel stärker hervorgetreten sein, als dies 
in der That der Fall ist. 

1) Dass hierin ein Systemwechsel lag, spricht sich auch wohl darin aus, 
dass die späteren Consularfasten zuweilen mit dem ZweikaiserconsnUt (161) 
begannen (yita L. Aelii 6). 
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DwnuD hat die neue SamiDthamehaft die äliere Mitliemeliaft 
lurttckgedrangt, aber niclil Terdrängt; in der Form der Ertbei- 
Iting der tribuniciseben Gewalt an den Caesar ist die letztere auch 

im drillen Jahrhundert noch mehrfach vorgekommen S. 1061). 
Competeax. Im Uebrigen isl Uber die Sammtherrschaft kaum anderes ihr 
EigenlhUmlicbes zu bemerken, als dass, während auf den ersten 
Augustus die I)esijz;nation niemals Anwendung uefunden hat 
Iß. 1038;, diese wie fUr den Inhaber des secundären Frooonsulals 
S. 10 05) so auch für den zweiten Augustus vorgekommen ist; so 
heisst der ältere Sohn des Severus im J. 197 destmatus tmperalor 
(S. 1 055 A. 2) mit Rücksiebt auf die fttr das folgende Jahr ihm lUge- 
dachte Augnstiiswürde. — Das Veriillttoiss der mehreren Auguslt su 
einander bestimmt sich einfMih. Es tritt genau dasselbe ein wie in 
der Republik bei der Greirung sweier Dictatoren (S. 431} : die swei 
oder mehr Augnsti stehen der Titulatur wie den Refiigniasen nach im 
Allgemeinen gleich, wie dies bezeugt wird sowohl für Marcus und 
Verus wie für Severus und seine beiden Söhne 2) und für diese 
nach dem Tode des Vaters 3). Indess ist die Gleichstellung zu be- 
schränken auf die in dem Principal als solchem enthaltenen Be- 
fugnisse; die damit verbundenen republikanischen Aemter und 
PriesterthUmer wurden davon nicht berUhit, nur dass seit dem 
J. 238 die Gleichsteilung auch auf den Oberpontificat übertragen 
ward(S. iOSI). Gompetenztheilung ist der Sammtherrschaft der 
Principes an sich ebenso fremd wie deijenigen der Gonsuln ; die 
TheBung des Reiches in Regentenbesirke ist eine der folgen- 
reichsten Neuerungen Diodetians^). Das System war eben be- 

1) Eotrop. 8, 9: tam jj i ii iii m JtonMHUi t$$ fiMiea duobu$ aequo iwrt Im- 
ptrium adminittranUbtu panUL AmmUnus 27, 6, 16: V<ü^inianus . . . um 
Caeiares, sed Augtutos germanum ntmcupavit et fdiwn benivoU Balis: 
quisquam anUhae ad»civU $ibi pari potestatt coUeyam praeUr principem Mareumf 
^ut VitfiMi cdopUvwn /Wiffcni uftf^uc lÜnilfiiilloiM off ^uo otutortlaUi bnptfotortm 
tOCiwn ftcH. Vita Marci 7. 

2) Wir besitzen ein attisches Decret (Böckb C. 1. Gr. 375 = Dittenberger 
C. I. AU. UI, 10) in Veranlassung der Erliebung des OeU zom dritten Aagttstus, 
od«r, wiib M im Teit telMt, weil Severus und Antoninus den Geta oäp«Nlf 
^^(M %a\ xp(aEt 7tpooet).["^/fa3i rp]o; [r?)v rfk] auTOxpaxopo; dr,yf^z iTrjyopCov. 

3i) Von Severus sagt sein Biograph c. 20', daas er seine Söhne pari im- 
perio dem Gemebnrtien wnrflcl t getoee a kelie, und enihlt e. 123, dam der Keiier 

dem vieWexeirten Götterbild der Fortuna , das die Kaiser nie verliess , eret 
ein zweites Exemplar habe wollen machen lassen , dann aber befohlen habe es 
taglich aus dem Schlafgemach des einen Bruders in das des andern zu bringen. 
Die 77, 1. Hoiodian 4, 8. 4. 

4) Der Auftrag , den Carinus erhielt (S. 1061 A. 3) , bereitet die Reicbs- 
theiluDg gewiasermaasen. vor ; und schon die beiden Söhne des Sevenu dachten 
an eiM Mteh« (Hendkn 4, 3). 
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rechnet auf Einlrachl der Herrschenden , mit dem Vorbehalt 
für den Fall der Zwietracht an das Recht des Stärkeren zu appel- 
iiren. — Indess schliesst jene Gleichheil nicht aus, dass in dem 
einzelnen Fall, namentlich wenn die mehreren Augusti nicht gleich- 
zeitig zur Herrschaft gelangten, gewisse Rechte dem älteren Col- 
legen allein vorbehalten wurden. Es ist sogar wahrscheinlicb, 
dass die völlige rechtliche Gleichstellung der mehreren Augusti 
nur swischen Brttdero, aber nicht zwisdiea Vater und Sohn statt- 
gehabt hat. Zwar eine die Reditsversohiedenbeit des alteren und 
des jüngeren . Augustus titular andeutende Beseidinung ist in 
offidellen Documenten nicht nachzuweisen ^] ; wohl aber deuten 
nicht bloss die Schriftsteller auf eine solche M(}glichkeit hin^], 
sondern in den Urkunden der beiden Augusti Philippus Vater und 
Sohn wird dem Vater allein der proconsularische Titel gegeben^), 
also das militärische Commando, jetzt auch formell der Schwer- 
punct der Kaisergewalt dem jüngeren Augustus versagt. 

1) Denn die Intehrfft von Gemenelom (Oiell. 1010 == 0. /. L. Y, 7879), 

worin Oallienus im Gegensatz zu Valerianns iunior Augustua noater heisst, ist 
für den technischen Sprachgebrauch nicht beweiskräftig; noch weniger, dass 
Jordanis (G'e(. 25, nach der handschrittlicheu Lesung} den Vaieutinian im Gegen- 
satB so aefiMiii Bruder Yeleos imfMraior «enlbr neniit. Die »entort» AugtuU 
der diocletiariisch -constantinlschen Epoche bezeichnen bekanntlich nicht die 
regierenden alteren, sondern die gewesenen und zurückgetretenen Kaisei. 

2) Wenn Ammien S. 1066 A. 1 nieht sieh sebr ungenatt aiiifBdiü<drt hat, 
■0 muss es Augusti mtt ungleichem Imperium geget>en haben. 

3) Militärdiplome vom 28. Ddcember 247 and vom 7. Jui. 248 (C. /. L, 
HI p. 896. 897 vgl. p. 905). 
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